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Indem ich das vorUegende Buch der Öffentlichkeit Aher- 

gebe, bemerke ich nur folgendes: 

1. Ich habe nur die englische Xitteratur im engeren Sinne 
des Wortes behanddt, die nordamerikanische also ausgeschlossen, 

da, wenn sie einbezogen worden wäre, sich eine au.s mtiir fachen 
Gründen unliebsame Erweiterung des Umfanges des Buches 
notwendig gemacht h&tte. Indessen habe ich wenigstens die 
hervorragendesten amerikanischen SchrifteteUer in gelegentlichen 
Anmerkungen kurz erwähnt. Sollte uieuiem Buche eine zweite 
Auflage beschieden sein^ so würde ich dann der zwar noch jungen, 
aber doch schon so reichen Litteratur Nordamerikas eingehendere 
Berücksichtigung zuteil werden lassen. 

% Die in den einzelnen Paragraphen gemachten bibliogra- 
phischen Angaben können und sollen auf Vollständigkeit keinen 
Anspruch machen, sondern sollen nur solche Ii Ucher und Schriften 
nennen, deren Kenntnis dem Studierenden von Nutzen sein kann. 
Gern wird man zugeben, dass ich in der Anwendung dieses Ge- 
sichtspunktes eher zu weitherzig, als zu engherzig gewesen bin 
und manche Schrift genannt habe, weiche ruhig ungenannt hätte 
bleiben können, indessen ein Zuviel schien doch besser zu sein, 
als ein Zuwenig. Die Möglichkeit, dass dennoch manches Buch 
fehlt, welches nicht fehlen soiite, räume ich gern ein, und werde 
es dankbar anerkennen, w^n man mich auf etwaige Lücken hin- 
weist Wer fibrigens selbst derartige Arbeiten gemacht hai. 
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Yomort 



wird Lücken und Irrtümer, die ich etwa verschuldet habe, mir 
nicht ab miTeneihlicheB Verbreciien anieehnen, denn er wird ans 
Erfahmng wisseni wie fast onmöglicli ee ist^ etwas absolnt Yoll- 
kommnes zu leisten. — Im InhaltsYerzeichnisse habe ich einige 
NachtrSge gegeben. 

üeberaetznngen habe ich absichtlich nur in ganz Tereinzel- 
teil Källen angegeben. 

Münster i. W., den 18* Jnli 1887. 

ftOBtoT Kdrttng« 
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teilung der englischen Litteraturgeschichte 2. — • § 3. Hfllfsmittel ftlr das 
wissenschaftliche Studium der englischen Litteraturgeschichte 4. (Nach- 
trag: Ganz neuerdings hat Bleibibeu eine Geschichte der engl. Litt. 
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Werk entbSlt manche geistyoUe Bemerkungen, kann aber wlssenscbaft- 
liehen Anfordemsgen nimmermehr genügen. ^ Ein nfitdiches Naeh* 
Bchlagewerk verspricht sa werden Stbfhxn^s seit 1885 erscheinendes Die- 
Üonaiy of National Biogiaphy, bis jetet 11 Bde). 

Erster Absohnitt. 

Die aitangeitiächsisc he Periode. 
Britti KapitiL 

1 4. Die wichtigsten Baten der Geschichte Englands bis snr norman- 
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6. Hfllfsmittel für das Studium der ags. Sprache, Litteratur und Ge- 
schichte 15. (Nachtrag: Eine treffliche Behandlung der altags. Litte- 
raturgeschichte hat neuerdings Ebbbt, in Bd. III, seiner Allgem. Ge- 
schichte d. Lit. d. MA's im Abendlande [Lpzg. 1887] gegeben). — §7. Die 
UebcHipfenirin^ der ags. Litteraturwerke 20. — *§ 8. Bemerkungen über 
Charakter u. iljntwickelung der ags. Litteratur (mit einer Anuit rkunfif über 
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Westgerman. Dariustadt 1885, Freiburger Diss., vgl. Auz. f. dtsch. Altert 
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Die volkstümliche Epik. 

§ 9. Da« Be^wulfslied^) 28. (Nachtrag: Ebert, p. 27). — § 10. Der 
Kampf um Finnsburg 33. — § 11. Waldere 83. — § 12. Byrhtnöö's Tod 34. 

>) IKe den emzelnen PamgraphenflberschriA»! nacfagesetsten Zahlen 
beöehen sich auf die Seiten. Ein vorgesetstes Sternchen deutet an» dass 
biUiographische Nachtriige beigefügt sind. 

2) S. 25, Anm. TldstS. 

Vgl. noch SOHHXTDiB, der Kampf mit Grendel's Mutter. Berlin 1887. 
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42. *f 25. Christ und Satan 42. — *§26. Das Ereus TOn RuChweli und 
das 'ßraomgesicht Tom Kreuze 43. — *| 27. Jadith 44. ^ 1 28. CynewulTe 
Leben nnd Werke 44. — § 29. Jnliana 46. — 30. Elene 46. — 31. 
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§53. König ÄÜred 57. (Nachtrag: Hüllweck, Ueb. den Gebrauch 
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1) Kachtrag: Zu den einseinen §§ dieses Abschnittes Tgl. Ebbrt*8 
oben (zu § 6) genannte Allgem. Gesch. d. litt etc. III, p. 12 (CSdmon), 
15 n. 251 (Genesis), 18 (Exodus), 21 (Daniel), 40 (QmewnU), 41 (ROtsel), 
45 (Christ), 58 (Julisna), 55 (Elene), 59 (Gu5bc), 68 (Andreas), 69 (HdUen- 
fahrt Christi), 70 (Traum vom Kreuze), 78 (Phönix), 255 (Christ u. Satan). 

3) Ueber die didaktische Dichtong TgL Ebxbt a. a. 0., p. 77 ff. 

3) Ueber die lyrische Dichtung Tgl. Ebsbt, p. 80. 
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>) Ueber den S. 135, Z. 9 v. u. erwähnten Forrest vgl. Kiene, Will. 
F.'s Leben u. Werke, Kempten 1865. 
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§ 1. Begriff und Name der englischen Litteratur. 

1. Unter ,,englischer Litteratur'^ yersteht man die Gesamtheit 
der iimerhalb des englischen Volkes von dessen ürspninge an his 
zur Gegenwart entstandenen Schriftwerke, welche hinsichtlich 
ihres InluJtes oder doch hinsichtlich ihrer Form irgend welchen,, 
sei es ancli nur geringen, aesthetischen Wert besitzen. 

2. Das englische Volk ist entsprungen aus der Mischung und 
eigenartigen Eutwickelung der verschiedenen germanischen 
Stämme (Angeln, Sachsen, Jüten, später auch Dänen), welche 
etwa von Mitte des 5. nachchriätlichen Jahrh. s ab Britannien 
besetzten. Das englische Volk ist folglich ein germanisches 
Volk. Dasselbe hat seinen germanischen Charakter und seine 
germanische Sprache auch nach der Eroberung des Landes durch 
die französierliäi Normannen bewahrt, ist nicht zu einem Misch- 
Yolke, seine Sprache, wenigstens in ihrem Formenbaue, nicht zu 
einer Mischsprache geworden. Die normannische Eroberung bil- 
det einen bedeutsamen Wendepunkt in der Entwickelungsge- 
schichte des englischen Volkstums, aber keineswegs den Aus- 
gangspunkt zur Eutwickelung einer gänzlich neuen Nationalität 
(^Näheres hierüber in § S3). Hieraus folgt, dass die Bezeichnung 
„englisch^' wissenschaftlich berechtigt ist ffebr die Sprache und 
Idtteratur der germanischen, bezw. [der germanisierten Bewohner 
Englands sowohl Tor als auch nach der normannischen Erobe* 
rang. Aus praktischen GrQnden empfiehlt es sich indessen, die 

ältere Sprache und Litteratur bis etwa zur Mitte des 13. JahrL^s 
S9rtiac, Grandito der 0«wdi. d« ensi litt. 1 
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als „uigelsachsisch'^ zu bezeichnen, um die aonsfc f&r dieselben 
notwendige Benemrang „altengliscb** andenreitig rerwenden za 
können (ygL die Anm. und § 2). 

3. Die Ausbreitung des englischen Volkstums Über Schott- 
land, Irliuid und Kordarnorika hat die Ausbreitmic^ auch der 
enghschcn Sprache und Litteratur über diese ihnen ursprünglich 
fremden Gebiete zur Folge gehabt. Die Einbeziehung der in 
Schottland und Irland entstandenen englischen Litteraturwerke 
in das Bereich der englischen Lüteratorgescbicbte ist aus nabe- 
li^enden GrOnden selbstrerstSndHch und notwendig. Dagegen 
ist man berechtigt, die nordamerikaniscb-engliscbe Litteratur yon 
der englischen Litteraturgeschichte auszuschliessen, indessen ist 
auch ihre Einbeziehung in die letztere wissenschaftlich statthaft. 

Anm. Der Gebrauch der Fiezeichnunn: englisch", bczw. altenglisch*' 
auch för die gemeinhin „angelsächsisch" genannte Sprache und Litteratur 
ist mit guten Gründen befürwortet worden, namentlich von Zupitza (Vor- 
wort -zum altengl. Uebun^buche) und Swekt (in der Ausg. der ags. Uebers, 
der Pastoral Care), dagegen haben die Beibehaltung der Benennung „an- 
gelsächsisch" mit ebenfalls beachtenswerten Gründen verteidigt nament- 
lich Maboh (EngL Stad. L| 367) und Obbin (Anglia L 1). Wenn im 
o •He<«^en?^^''^ Buche der nun einmal Übliche tenninns technicns „angel- 
••^■h ^ h ' ^ iloeWfe ' fr kr^""^^* ^ g^<^hah dies lediglich aus praktischem 

^c Bibc \ ^TK^Bewusstaein, dass theoretisch die Bezeicbnong 

Grunde und mit dem vollen^ 

„altenglisch" die richtigere ist 

§ 2. Die Einteilung derNift^Hschen Litteraturge- 
Bch'ichte. Chronologisch lassen sicdN^^ ^^^^r Geschichte der 
englischen Litteratur folgende Perioden il^ciicideu: 

I. Die altangelsächsische Periode>(S^ den Anfängen 
bis zur normannisch«! Eroberung (1066). 

I. Die Zeit der Dialektdiclitung, von di» Anfangen 
bis SEU dem Aufkommen der westsächsiachen Schriftsprache 
(Ausgang des 9. Jahrh/s [König Alfred]) 

% Die Zeit der Litteratur in der westsächsischen 
Scbriftspracbe (Ausgang des 9. bis etwa zur Mitte des 11. 
JahrVs, bezw. bis zur normannischen Eroberung). 

II. Die neuangelsächsische Periode, etwa von dei 
Mitte des 11. Jahrh/s, bezw. von der normannischen Erobenmg ^ 
bis etwa zur Mitte des 13. Jahrh.'s, bezw. bis zum Aufgebender . 
Normannen in das englische Volkstum (die Proclamatiün Hein- / 
ricbs III. vom 18. Oktober 1258, das erste ofhzieUe Schriftätück 
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fidt der- normanmschen £robenmg, welches [in fraozöuscher und] 
englisdier SfviBche abge&sst ist). 

IIL Die alten glische Periode (Periode der alten g- 
Hsclien Bialektlitteratur), etwa von Mitte des 13. bis etwa 

zur Mitte des 14. Jahrh/s. 

IV. Die mittelengliäche Periode (Periode der ent- 
stehenden nationalen Schriftsprache), etwa von Mitte des 
14. bis etwa zum Beginne des 16. Jahrh.'ä. 

y. Die nenenglische Periode (Periode der ausgebil- 
deten nationalen Schriftsprache), etwa Tom Beginne des 

16. Jahrk's bis zur G^enwari 

1. Die Zeit der Renaissance und der Reformation, 
etwa vom Beginne des 16. bis zum Ende des ersten Viertels des 

17. Jahrh.'s (1625 Tod König Jacobs 1.) Die Regierungszeit 
der Königin Elisabeth (1558 — 1603^ [und König Jacobs 1. 
(160;^— 1625)] pflegt als »^lisabethauiäches Zeitalter" bezeichnet 
zu werden. 

2. Die Zeit des Puritanismus und der grossen Revo- 
lution, etwa Yom Beginne des zweiten Viertels des 17. JahrlL's 
bis zur Wiedereinsetzung der Stuarts (1660), 

3. Die Zeit des Pseudoclassicismus^), etwa von der 

Wiedereinsetzung des Stuarts (1660) bis etwa zum Beginn 
der vierziger Jahre des 18. Jahrh.'s (1744 stirbt Pope). 

4. Die Zeit der sog.üückkehr zur Natur, etwa vom 
B^rinne der vierziger Jahre des 1$. Jahrh.s bis etwa zum 
Ende des 18. Jahrh/s (Auftreten Walter Scott's). 

• 5. Die Zeit der Romantik, etwa yom Ende des IS. Jabrk's 

bis zum Ausgange der zwanziger Jahre des 19. Jahrk's. (1824 
stirbt Byron, 1829 erstes Auftreten Tennyson's). 

6. Die Zeit des Neuclassicismus und des Heaiismus, 
etwa Tom Ausgange der zwanziger Jahre des 19. Jahrh.'8 
bis zur Gegenwart (das Zeitalter der Königin Victoiia). 

Anm. Die angegebene chronologische Begrenzung der einselnen litte* 
ntnrp^oden und -zeiten kann nur eine ungeftbre sein. InsbeBOndere 
gilt dies von den einzelnen „Zeiten** der neaenglischen Periode und na- 
mentlich wieder yon der Zeit des PfleudocIaancismuB. In Bezug auf diese 



a 

M 

u 

a 

5^ 



1) Vgl. unten die Überschrift z\x„ Vierter Abschnitt (Iii), ^eaesghscher 
Zeitraum. Dritte Epoche*'. 

1* 
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sei Bchon hier bemerkt, da^s der Pseudoclassicismus in England nie in 
der gchrotfen Einseitigkeit und Allgemeingültigkeit zur Ausbildung gelangt 
iflt, wie dies in Frankreich geschehen ist, dags vielmehr wahrend der als 
„pseudoclasßisch" bezeichneten Zeit (gemcinliin, aber, scliuu auö chronolo- 
gischem Grunde, sehr mit Unrecht das „Zeitalter der Königin Anna" 
[1702— 171 4J genannt) neben der pseudoclassuchen iidi andi andere be- 
dentflame I^fcteratiinjirömiingen, ao a. B. die philosophierende (deiatiBche^ 
poHtiaierende), die moraliaieiende eta» geltend gemacht und den Spielp 
räum der psendodasBiBchen Tendenaen weaentlieh eingeflehrlnkt, ja dieae 
letsteren aelbat aehr erheblich gemildert und abgeechw&cht haben. Ygl. 
nuten § 2S8. 

I 8* Halfamittel für das wisaenachaftliche Studium der 
engliachen Litteraturgeachichtei). t DARSTELLENDE WERKE. 
Ein wissenachaltlicheB Werk Aber die Qeaamtgeschichte der englischen 

Litteratur fehlt noch immer. Die im Folgenden genannten Bücher sind 
demnach lediglieh solche, welche entweder wissenschaftlichen Wert bd* 
sitzen, aber nur Teile der Qesamtgeschichte behandeln oder aber zwar 
volbtäudig sind, ohne jedoch eigentlich wissenschaftlichen Charakter 

zu tragen ■■^). 

Tu. WuiGiiT, Biographia Britannica Litcraria. Vol. I. Anglo-Saxon 
Period. Vol. 11. Anglo-Norman Period. London 184^ — 49 (enthalt neben 
vielem veralteten doch auch vieles noch jetzt brauchbares Material). — 
*Th. Wakton, The History of English Foetry from the 11. to the com- 
mencement uf the 18. Century. London 1S24, 4 Bde., 3. ed. by W. Carew 
Hazlitt. London 1871 (dieses, im Jahre 1774 zuerst erschienene, Werk 
behandelt die Geschichte der engl. Litt bis zum 16. Jahrh*, enthält rei- 
ches, aber schwer fibersichtlicheB Material). — Gbatk, Sketches of ihe 
Histozy of Literature and Leaming in England from the Norman Conquest 
to the Present Day. London 1844—45, 2 Bde und öfters, und Manual 
of English Lit and of the History of the English Lang, firom the Norman 
Gonquest, with Numerous Specimens. London, in ziüilreichen Auflagen er- 
schienen (beide Werke Gbaik'b sind zwar keineswegs bedeutende, aber 



S) Im Ganzen ist es mit der Geschichte der englischen Litteratni in 
inasenschaftlicher Beziehung noch recht kläglich bestellt. An schöngei- 
Btigen Essays und Kompendien gewöhnlichen Schlages ist kein Mangel, 
aber ein auch nur den bescheidensten wissenschaftlichen Ansprüchen ge- 
nügendes, die gesamte Litteraturgeschichte behandelndes Handbuch fehlt 
noch durchaus. Besonder'? misslich steht es um die Geschichte der neueren 
und neuesten Litteratur, in Bezug auf welche die gangbaren Bücher, 
auch die KonversatioTislrxica und dgl. von Irrtümern wimmein. Vgl. die 
zutreffenden Bemerkungen Wüikers in Anglia IX 601. 

2) Ausdrücklich werde bemerkt, dass im obigen § nur Werke berück- 
sichtigt worden sind, welche sich auf die Gesamtgeschichte der engU- 
schen Litteratur beziehen. Sonstige Werke werden in den einleitenden 
Paragraphen der einzelnen Abschnitte genannt werden. 
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pnktisch recht brauchbare und lesbare Werke, namentlich hinsichtlich 
der neueren Litteraturperiodea). — Th. B. Shaw, A History of English 
Idt. London, seit 1864 in zahlreichen Auflagen erschienen (über dies Buch 
lässt sich ähnlich wie über diejenigen Craik's urtheilen, nur ist es noch 
compendiöser als selbst das Manual des letzteren und noch entschiedener 
nur für elementare Zwecke bereclm t — W. Spalding, History of £n?i. 
Lit. with an Outline of the ürigin and Giowth of the English Langua^je. 
Edinburgh, seit Anfong der fünfziger Jahre in zahlreichen Auflagen er- 
schienen, — DoBSox, A Handbook of English Lit. for the Use of Candi- 
dates for Examinations 2. Bde. L. 18Sü (praktisch brauchbar, vgl. EngL 
Stad. IV 154). — Wie begreiflieh, find auBer den genannten noch zahU 
idche andere engliache Kompendien vorhanden» indessen wfirde es keinen 
Zweck haben, sie hier anfsnfllhren, da ihr Wert fftr den philologisch 
Qebfldeten, bezw. für den Studierenden der Philologie meist gleich Noll, 
laweilen anch nnter Null ist. Anssanehmon ist von diesem Urteile, in- 
dessen doch anch nur unter Vorbehalt^ das englisch geschriebene, aber 
Ton einem Deutschen yerfasste Buch: F. J. Bierbaum, History of the 
EngUsh Lang, and Lit. from the earliest times until the prcf^ent day in- 
eluding. the Literature of North America. Heidelberg 1883 (für gewöhn- 
hche Zwecke ganz brauchbar und bedingungsweise Anfimgern zu empfeh- 
len; enthält auch einige bibliographische Angaben). 

Chateaubuiand, Essai s. lalitt. anglaise. Paris 1836 (kann nur wegen 
si^mc^ berühmten Verfassers noch interessieren). — H.Taine, Hist. de la litt. 
aüj^^Luse. Paris 1863-— (54, 4 Bde., davon deutsche Übers. Ton L. Katscuek 
und G. Gerte. Lpzg. 1878—80, 3 Bde. (dies Werk des bekannten franzos. 
Kuiturhistorikers und Gescbichtsphilosophen ist für die ällereii Perioden, 
. namentlich für die angelsächsische, wissenschaftlich einfach wertlos; für 
die neueren Perioden enthält es manchen geistvollen Gedanken und man- 
dies inierenante Essay, ist eomit ixnmerhin leaenewert, nur muss die Lee- 
iure mit Kritik betrieben werden, da T. durch und durch subjektiv dar- 
steUt und sich die Entwickelung der Litteratnrgesohichte nach Toigefiiwten 
Prinzipien konstruiert). 

*B TIN BsniK, Geschichte der engl. Litt Bd. I: Bis zu Wiclifs 
Auftreten. Berlin 1877 (gelehrtes und geistvolles, in Inhalt und Form 
gediegenes Dnch^ leider aber aller litterarischer Nachweise und sonstiger 
fachwissenschaftiicher Beigaben entbehrend, in einzelnen Partien auch in 
Polge des raschen Fortschrittes der Wissenschaft bereits veraltet'). — 
E. Engel, Geschichte der en?l. Litt, von ihren Anfängen bis auf die 
neueste Zeit. Mit einem Anhange: Die amerikanische Litt. Leipzig 1883. 
(im Feuilletonstyl geschriebenes Buch ohne wissenschaftlichen Wert, 
vgl. die Rezension von Kölbing in E. bt. VIII 186 und dazu ebenda VIII 
425 die amüsanten Briefe EMGSii's über die Kritik Kolbing 's). — Die zahl- 

1) Diese Mängel sind weniger fühlbar in der von Kennedy yexfiMsten 
und London 1883 erschienenen englischen Übeisetsung, weil deiselben ron 
mr Bbivk ergSjizende Appendioes beigefügt worden sind. 
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reichen deutschen Kompendien der engl. Litteraturgeschichte und für 
wissenschaftliche Zwecke sftmtlich misoBuiglich und genügen zum Teil 
auch praktischen Zwecken nnr in sehr unvollkommenem Masse. Brei- 

tinokr's bekannter OmudriKs der Geschichte der engl. Litt. (Zürich 1884) 
ist bei weitem nicht so bra,uchl>ar, wie desselben VertVs Grundriss der 
fnmzos. Sprache und Litteratiirgesch.. ber^innt übrigens auch im Wesent- 
lichen erst mit Chaucer. — Gewarnt müssen Anfänger Tverdcn vor Jos. 
ScHERK, Geschichte der engl. Litt. (Lpzg. 1S'j4 und öfters) und R. Gät- 
8CHEKBEU(JER, Gesch. d. engl. Litt.. (Pnig und Wien IS.'ifl— 03, 3 Bde.). 
denn beide Werke entbehren durchaus des wissenschaftlichen Charakters. 

Werke über einzelne Perioden und Gebiete der engl. Litte- 
raturgesch, werden an den geeigneten Stellen der folgenden 

Kapitel namhaft gemacht werden. 

2. Bibliographisches und dgl. An gedruckten Verzeichnissen 
und Beschreibungen der auf den einzelnen Bibliotheken befindlichen 
Uandfichr. herrscht empfindlicher Mangel. Einzelnes wird in den betr. 
Abschnitten der folgenden Kapitel angeführt werden. Über Habdy's 
Catalogae vgl unten No. 6. 

•W. Tu. LowNDES, The Bibliographer 's Manual of Engl. Lit, contai- 
ning an account of rare, curious and usefol books, with bibliographical 
and critical notices, collations and tlie prieea^ at whioh they häye been 
seid. New ed. revised by H. G. Bomr. 11 voll. London 1857— — 8. 
Low, Iingluh Catalogue of Books. London 187S. 2 Bde. 

ÜbeiBichten Uber neu erscheinende Werke, welche £dr die englische 
Philologie InteresBe besitEen, bringen in regelmftssigen Fristen die ,VAng]ia'* 
nnd das „LitteratnrbL f. germ. n. rom. Fhü." 

$. Zeitschriften: AnssobliessUchder engl. Philologie sind gewidmet: 
«^qglisehe Stadien*, heransg. F. KÖLBnro. HeÜbronnt seit 1877 (jUir- 
Hch ein Bd.) und „Anglia", heransg. von R. P. WOlkbb nnd M. Tratjt- 
MANK, Halle a. S., seit 1878 (jährlich ein Bd.; von Bd. 9 ab hat Wülkkb 
die Bedaction allein übernommen). — Die gebührende Berücksichtigung 
wird der englischen Philologie gewidmet in Herbig's ,^cbiT f. das Stud. 
der neueren Sprachen", Braunschweig, seit 1846, zu bemerken ist jedoch, 
das-j die im Archiv ercrheinenden Abhandhmgen und Rezensionen nicht 
immer wissenschaitiichen Wert besitzen, sondern oft den Charakter des 
Dilettantismus an sich tragen. 

Best kritsche Zeitschr. auch für englische Philologie ist das von 
F. Neumann und 0. Behaghel herausgegebene „Litteraturbl. f. ^erm. 
und rom. Phil.", Heilbronn, seit 1879 (1S87 also in den achten Jahr- 
gang eingetreten), monatlich erscheinend, bringt auch wertvolle biblio- 
graphische Übersichten. 

Eine englische Ztachr. f. englische Philologie fehlt, eine Thatsache, 
die zwar an sich befremdlich genug, aber aus der Eigenart der wissen- 
schaftl. Verhältnisse in England hinxdchend erklSxlich ist. Philologische 
Besensionen, Miscellen nnd Notiien bringen namentlich die „Aeademj** 
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und das .,Athenacum". Litteraturgescbichtliche Essays, und zwar häufig 
sehr wertvolle, erscheinen in den grossen engliachen Reviews (Quarterly 
BeTiew, Wes^niuiter Review u. a.)* Mancherlei HitenuEgeechichtlifdi 
Interessantes findet sich aueh in den „Notea and Qaeries**. 

4. Encyklopädien: J. Ea&lb, The Philology of the English 
Tongue. 3.. ed. Oxford 1879 (behandelt nnr die Sprache, nicht die Litte- 
lator, und ist übrigens ein nach deutschen Begriffen wunderlich ange- 
legtes Buch, welches der Studierende jeden&lls mit grosser Vorsicht ge- 
brauchen muss, wenn er es überhaupt gebrauchen will). — Jon. Storm, 
Englische Philologie. Anleitung zum wissenschaftl. Studium der engl. 
Spr. Bd. I Die lebende Spr. Heilbronn 1881 (dies ursprünglich in nor- 
wep^f?cher Spr. geschriebene, aber vom Verf. selbst in das Deutsche 
übersetzte und mit Zusätzen versehene Buch enthält höchst wertvolle 
imä interessante Angaben und Beobachtungen über nenenglipche Laut- 
lehre, Lexicologie u. dgl., für Litteraturgeschichte dagegen bietet es ver- 
hältnissmässif,' nur Weniges dar). 

5. Conversationslexica: Unter den englischen Couversations- 
lexicis nimmt die „Encyclopacdia Bntunnica'* (gegenwärtig in neuer 
Auflage erscheinend und in dieser bis zu S fortgeschritten) die erste 
Stelle ein. XTater den deutschen. Werken dieser Art dürfte das Meyer^sche 
GonTeisationslezioon in litteratDigescbichtlicher Beziehung das beste sein. 
Als Kachschlagewerk kann für die neueste litterator nützliche, wenn 
auch keineswegs immer anverlässige, Dienste leisten Bobkuülleb^s 
«Biographisches Schrifistellerlezikon der Gegenwart*, Leipzig 1882. Ge- 
mumt werde endlich Halkett und Latno, A Dictionaiy of the anonymous 
and pseudonymous Literature of Great Britain. Edinburgh 1882, 2 Bde. 

6. ZUR ENGLISCHEN GESCHICHTE: Tn. Düffüs Hardt, Descrip- 
tive catalogue of materials relating to the history of Great Britain and 
Ireland. to the end of the reign of Henry VH. London lSfi2 ff. (cnthiilt 
aach für die altcngl. Litteraturgeach. manches wertvolle Quellenraaterial). 

Biographia britannica, or the lives of the most eminent persons who 
have flourished in Britain and Ireland, from the earliest ages down to 
the present times. London 1747—1766, 7 Bde. fol., neue Ausgabe von 
A, Kipfls, London 1778—93, 5 Bde. 

Beste Quellen werke : Muiiuiiicnta historica Britannica, or materials 
for the history of Britain, from the earhest period to the end of the 
reign of hing Henry YII. (auch betitelt: „CoUection of Historians edited 
hy Order of the Becoed Commission* oder „Petri, CSoUectaon of the 
English ffistorians^. London, seit 1848. — Berum britannicarum medii aevi 
seriptores, or chxonides and memoruds of Great Britain and Ireland during 
the middle ages. Published by the authority of Her Majesty's treasury, 
under the direction of the master of tibie rolle. London, seit 1858. 

Unter den Werken über englische Geschichte ist deutschen Studieren- 
den als bestes und brauchbarstes, auch leicht zugängliches Lese- und 
Nachschlage buch die von Lappenberg begonnene, von Paüli fortgesetzte 
Geschichte Englands zu empfehlen. Als selbstverständlich wird aber 
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vorausgesetzt, dass jeder Studierende ea eich angolr^^ou sein lassen werde, 
die besseren englischen Werke über englische Geschichte, sei es über die 
Gesamtgeschichte, sei es über einzelne Penoden und Persönlichkeiten 
derselben, nach Möglichkeit durch eigenes Studium kennen zu lernen. 
Nicht nachdrücklich genug kann überhaupt hervorgehoben werden, das^ 
gründliche Kenntnis der politischen und Kulturgeschichte die unerläss- 
liehe Vorbedingung für ein erfolgieiches und wirklich wissenschaftliches 
Stadium der Li^ffiatorgescbichte ist. 

Die in dem vwßtehitidm Faragraphm gemaddeH MbUograpkiaiheH An- 
gaben kSnnen dürfHg enekeinei^ eie werden ai«r in heffenüieh auereiAen' 
der Weise ergämsi dur^ die in den einUHenden Pwrographen der einsdnen 
AbeehniUe geg^enen hibliogra:]^i$^en ÜbereicMen (man $ehe 9, B. § $f). 
Ee sind also Bit^er^ une etwa Ckamhere' Cgclepaedia oder Ällibone*» 
Dietionarg ieeineewege ^ereehen, mmdem an anderer^ paaeenderer SteXte 
aufgeführt. 
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Erster Abschnitt. 

Die altangelsächsiclie Periode. 

Erstes KapiieL 

Vorbemerkniigen^). 

( 4»^ Die wichtigsten Daten der Oeschichte Eng- 
lands bis zur normannischen Eroberung. 1. Die ältesten 

geschichtlich nachweisbaren Einwohner der britischen Inseln sind 
die Kelten. Diese wurden durch die Angelbaclisen in England 
und Schottland allmählich zurückgedrängt in die schwer zugäng- 
lichen Gebirgslandschaften (Wales, Cornwales, schottisches 
Hochland), zum Teil auch vertrieben (Auswanderung britischer 
K elten nach Gallien, Besiedelung von Armorica, d.i der Bretagne). 
Später immer weiteres Vorschreiten der Anglisiemng in England 
und Schottland» so dass gegenwartig nur noch geringe Reste 
des Eeltentnms Yorhanden sind (Wales, HochschotÜand, einzelne 
kleine Inseln). Seit dem 12 Jahrb. Übergreifen des Englischen 
nach Irland, allmähliche Zui uckdrängung der keltischen Sprache 
auch auf dieser Insel, so dass das völlige Erlöschen dieses 
Idiomes wohl nur enip Frage der Zeit ist 
[Einteilung der keltischen Sprachen: 

a) KyMRlSCHER ZWEIG: 1. das Gallische (erloschen), 2. das Walli- 
siscbp. das CornwalHsische (erloschen), 4. das Bretonische (in der Bre- 
tagne h) GÄL18CHER ZWEIG: 1. das Irische, 2. das schottiflche Galiach, 
3. der Dialekt der Insel Man]. 



1) Die „Vorbemerkungen ' beziehen sich zugleich auf das Neuangel- 
itlichsifschef TgL aber auch die einleitenden Paragraphen des zweiten Ab- 
schnittes. 

2) Aus praktischem Grunde <^d2ä bequemen Zitierens wegen) werden 
die i'aragraplieii durch daä gan^e Werk durchgezählt. 
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[Einfluss des KeltischeD auf LauisTstem, Formenbau und Syntax des 
AngelsächRischen , bezw. des Englischen nicht naohwoisbar ; Tnroinzeltß 
keltische Elemente im ciif^lischcn Wortschatz — Keltische oder «loch ver- 
meintlich kcltipche Saften vom Köni^ Artus, Gawaiii etc. in der engli- 
schen Litteratur des Mittelalters l)earbeitet — Dit^ von Macpherson an- 
geblich aus dem Gälischen übersetzten, in Wirklichkeit von ihm selbst 
verfessten Lieder Ossians (1700 — 63) üben mächtigen Eiufluss auf das Ent- 
stehen der sentimental-romantischen Litteratur in England und auf dem 
Eontinente]. 

[EINIGE HÜLFSMITTEL FÜR DAS STUDIUM DER KELTrSCHl.N 
SPRACHE T'ND LITTERATUR: »Winpisch, Keltische Sprachen, in: Ersch 
und Gruber s Encykloi)adie 2 S»M-t. Bd. 3.'), S. 132 — 180 (auch als Sonder- 
druck erschienen) und in dem von guöüeb herausgegebenen Grundriss der 
romanischen Philologie T, 283, — G. Rhyh, Lecturcs on Welsh Philology. 
London 1877, seitdem 2. Aufl. — A. de JuBAl^ mlle, Etudes grammati- 
Cftless. les langues celtiques. Paris 1881. — *H. Zeuss, Grammatica celtica. 
2. AuBg. besorgt durch H. Ebbl. Berlin 1871 (besitst für die keltisclie 
Philologie eine Ähnliche grnndlegende Bedeutung wie Gbihh's Gramm, 
ffir die germaniflche). — S, 0' Donotaiv, A Grammar of tfae Iriflh Lan- 
goage. Dublin 1845. — E. Windisch, EnxzgefiaMte irische Gramm, mit 
Leeestflcken (ansgeseichnetes altiriscfaes 'Elementarbuch) Leipzig 1878. — 

— Cakon Boubke, The College Irish Giammar. I>ab]iB 1879. — P. W. 
JoTCE, A Grammar of the Irish Langaage. Dublin 1870 (dieses und das 
Yorhergenannte Werk dnd treffliche praktische Lehrbücher des Neu* 
Lriflchen). — Th. Rowland, A Grammar of the Welsh Language. Wrex- 
ham o. J.. (%'or etwa 10 Jahren erschienen, praktisch brauchbar). — A. de 
JcBAiirv'iLLE, Introduction k Tetude de la littc'^rature celtique, Paris 18??5. 

— *Th Stephens. Geschichte der wälschen Litt, vom 12. bis 14. Jahrh. 
Aus dem Engl übers, etc. von San-Mabtk, Halle 1SR4 (relativ bestes 
Buch, aber doch mit Vorsicht zu benutzen, da auch in ihm der walli- 
sischen Litt, ein Umfang u. eine Bedeutung beigelegt wird, die ihr jeden- 
falls gai nicht zukommen). — Einzige Zeitschr. f. kelt. Philologie ist die 
▼on Gaidoz seit 1870 herausgegebene „Revue celtique". — Wertvolle 
Beiträge zur Ennde keltischer Sprache und Litt haben ^^elegentilich die 
der Sprachvergleichung, der german. nnd der lomaa. Philologie gewid- 
meten Zeitsehiiften gebracht, namentlich sei anfinerksam gemacht auf 
die keltischen Pnblikationen in AsooLi's AiehiTio glottologico. — Weitere 
Litteratnrangaben sehe man bei KObtimo, Encyklop. d. rom. Phil, m 12fl). 

2. Die Römer. 55 v. Chr. Casars erster Zug nach Bri- 
tannien, vcrl. Bell gall. IV, 20—36 — 54 v. Chr. Casars zweiter 
Zug nach iJritannien; siegreicher Kampf gegen Cassivellaunus, 
vgl« Bell. galL V, 8—23, ehenda Kap, 12 — 14 kurze Beschreibung 
Britanniens und seiner Bewohner. — 43 n. Chr. Beginn der 
Eroberung Britanniens durch die Börner (Oberfeldberr A. Plan- 
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tins, dessen Legat der spatere Kaiser Yespasiaii), vgl. Tacii, 
Agricola 13 f., Ann. XII, 31—40. Der südliche Teil Britanniens 
wird römische Provinz — 81 — 84. Agricola unterwirft das 
nördliche Britannien und einen Teil des südlichen Schottlands. 
— ca. 125. Kaiser Hadrian zieht die römischen TrujiiuMi an 
den Golf von Solway (Grenze zwischen England und Schottland) 
zurück und lÜsst toh dort aus his zur Mündung des gegenüber 
liegenden Tyne-Flnsses (zwischen den jetzigen Städten Newcastle 
und Oarlisle) eine 16 Meilen lange Mauer aufführen, um das 
dahinter liegende Land gegen die Ein^Qle der Caledonier zu 
schützen. — ca. 155. Kaiser Antoninus Pius lässt eine zweite 
Schutzmauer zwischen Clyde und Förth errichten, durch welche 
die Grenze nach Korden vorgeschohen wird. — ca. 210. Kaiser 
Septimius Severus zieht die Grenze bis zu der (wiederhergestellter! ) 
Mauer Hadrians zurück. — 293 tf. Constantius Chlorus und nach 
ihm seit 306 sein (und der Helena) Sohn Constantinus (,,der 
Grosse") herrschen als „Caesares". später als ^ugusti'* über 
Britaimien. — 410. Die römischen Legionen werden aus Bri- 
tannien zurückgezogen; es entstehen mehrere selhsföndige kleine 
britische Reiche, welche sich unaufhörlich befehden. 

3. Die Angelsachsen. Germanische Stämme (Sachsen 
- aus Holstein, Angeln aus Südsclileswig, Jüten aus Jütland, 
Friesen von den Inseln an der dänischen Westküste) ziehen 
449 (?) nach England liinüber, von den Briten zu Hülfe gerufen 
gegen die Picten und Scoten (gälische Volksstämme in Schott- 
land). Aus Helfern werden die Germanen bald Eroberer und 
unterwerfen die Briten (ein Teil derselben flüchtet nach der 
gallischen Landschaft Armorica [Bretagne] hinüber, ein anderer 
Teil behauptet in Wales [und Gomwales] noch Jahrhunderte 
lang seine politische Selbständigkeit). — Die Sachsen besetzen 
die (später nach ilinen benannten) Landschaften Essex, Sussex, 
Middlesex, Wessex (= Berkshire, Wiltshire, Somersetshire etc.); 
die Angeln Norfolk, Suffolk, Northumberland; die Jäten (nebst 
den wenig zahlreichen Friesen) Kent imd die Insel Wight. 
Um 600 ist die Verteilung der Stämme etwa folgende: im 
Westen noch freie Briten (ungefähr die eine Hälfte der Insel 
einnehmend); im Süden Sachsen (nach Norden bis etwa zum 52., 
teüweise auch 53. Breitegrade sich ausdehnend); im aussersten 
Südosten Jüten (und Friesen); im Osten Angeln (nach Norden 
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hin bis etwa zum 56. Breitegrade vorgedruugen, also auch das 
südöstliche Schottland besetzt haltend). — Acht, später sieben 
angelsächsische Königreiche (die sogenannte Heptarchie): Keufc, 
Sussex, Wessex, fissez, Ostangeln, Mercia, Deira und Bemicia 
(die beiden letzteren Bj»ter zn Northnmberland yereinigt). — 
596—597. Der Abt Augustin beginnt auf Veranlassung des 
Papstes Gregor I. die Bekehrung der Angelsachsen, er wird 
hierbei von König Äthelbert v. Kent und dessen christlicher 
Gemahlin unterstützt. Errichtung des Erzbistums Canterbury, 
dessen erster Inhaber Augustiii wird. — OOS. Theodor von Tars\i8 
(in Cilicien) Erzbiscliof v. Canterbury. Das Bekehrungswerk ist 
um 685 vollendet (Erzbistum York). — 787 Beginn der Wikinger- 
zQge der Dänen nach England. — 827 König Egbert v. Wessex 
erlangt die Oberhoheit über sämtliche ags. Reiche und nimmt 
den Titel ,J[Conig Ton England" an. 851 ff. Einfalle der Danen 
in England. — 871—901 König Älfired. Festsetzung der 
Danen in Ostancreln, Northumberland und Mercia. — 1001 König 
Athelred vermählt sich mit Emma, der Schwester Herzogs 
Richard II. von der Normandie. — 13. Nov. 1002 der Dänenmord. 
— 1010—1042 Herrschaft der Dänen über England (1017—1035 
König Knud). — 1042—66 Eduard der Bekenner. 0 

Hülfsmittel für das Studium der ags. Geschichte 
sehe man § 6, No. 7. 

§ 5. Bemerkungen über die ags. Sprache. 1. Das 
Ags. gehört mit dem Altsachsisheu, dem Altfriesischen, den 
neueren nieder- (oder platt-) deutschen Mundarten und dem 
Hochdeutschen und dessen verschiedenen Mundarten zu der 
westlichen Gruppe der germanischen Sprachfamilie, welche 
letztere ein Glied des grossen indogermanischen oder indoeuro- 
päischen Sprachstammes bildet. (Die östliche Gruppe der 
germanischen Sprachen wird gebildet Yon dem Gothischen und 
dem Aliaiordischen [Norwegisch-Isländisch, Schwedisch-Daniscli]. 
Als Unterscheidungsmerkmale zwischen den östlichen und west- 
lichen Sprachen lassen sich unter anderen :iiitiiiireii, duss in den 
ersteren auslauitndcs Nominativ -s erhalten bleibt, bezw. in r 
übergeht, während es in den letzteren mit wenigen Ausnahmen 

1) Von den kirchengeschichtlichen Ereignissen dieaer Periode sei die 
Klostenrefoxm Donstans (gest. 988} hervorgehoben. 
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wegfallt [goth. fisk-s, altn. fisk-r, aber westgerm, fisk, visc]; 
ferner dase die 2 P. Sg. Prt. Ind. im Ostgerm, auf -t endet, 

während im Westgerm. a.n Stelle dieser Form die 2 Sg. Opt. 
eingetreten ist [ostgerm uamt, ,.du nahmst^^ nrrs. nume, ahd. 
numij). Uber die Düfereiizen zwischen West- und Ostsrermanisch 
TgL FiEDLEE-KüLBiNa, Gramm, (s. u. § 6), S.l fL^ ZratarKB, Z. f. 
d A. XIX. 393. 

Das Aga. (imd nodi das Englische) steht — wie alle 
german. Sprachen mit einziger, aber freilich sehr bedeutsamer 

Ausnahme des Hochdeutschen — auf der zweiten Stufe der 
Lautverschiebung. 

2. Die Haiiptdialekte des Ags. sind^): a) das Northum- 
bris che im Norden (Hauptdenkmäler: a) Runeninschriften, 
heraiisg. t. Stephens, The Old Northern Bimic Monuments I, 405; 
0) eine Interlinearversion der Evangelien im sog. Durham Book, 
die sog. Lmdisfame Gospels, heransg. v. EehbIiE und Seeat 
u. d. T.: The Gospel according to St. Matthew etc. in Anglo- 
Saxon and Northumbrian Versions. Cambridge 1858 — 78; 
7) Ubers, des Rituals von Durham, herausg. v. Stevenson, 
iiituale ecclesiae Dunelmensis, London 1840, in den Puhl, der 
Smrtees Sociely)^). — b) Das ßinnenländische oder Mer- 
cische im Innern (als Denkmal dieses Dialekts wird betrachtet 
die Umarbeitung der northumbrischen Qlosse zum Matthäus in 
dem sog. Rushworth Manuskript, herausg. v. Eehble und 
Skeat in dem oben genannten Werke). — c) das West säch- 
sische im Westen und Süden (iiiteste Denkmäler; a) Alfreds 
Übers, der Cura pastoralis ed. Sweet 1S71— 72. E. E. T. S. 45; 
ß) Älfred's Übers, des Orosius ed. Swebt 1883. E. E. T. S. 79: 
7) die Sachsenchronik im Parker Ms. ed. Eable, Two of the 
Saxon Chronicles. Oxfoi d 1 865. Für das spätere Westsächsisch 
sind besonders wichtige Bprachquellen die Werke des Alfrik» 
s. unten § 61. — d) Das Kentische im Südosten (Denk- 
mSler: a) die Epinaler Glossen (?); ß) Urkunden, gedruckt bei 
KembiiE, Codex diplomaticns aevi Sazonici, London 1838—48; 
y) Übers, des 50. Psalmes und eines Hymnus sowie Glossen im 

1) Diese Angaben nach Sikvebs, Andels. Gramm., S. 2 f. 

2) Über das Northumbr. vgl. Hilm kr, Zur altnordhumbr. Laut- und 
Flexionfilehre, Goslar 1880, vgl. Engl. Stud. lY 185. 
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Ms. Brit Mus. Vesp. D 6, herausg. t. Haupt in Z. f. d. A* 
XXI 1, XXn 223). 

Das Nortirambrisclke und das MenäBckLe sittd angliaclLe 
Dialekte, das Kentiaclie ist jütiseli; das Westsfichsisclie ist die 

wiclitig.sle der sächsischen Mundarten. 

3. Das Ags. zeigt bereit« in seiner ältesten üestalt ^tarkt-n 
Verfall der ursprünglichen indogerm. Flexion, immerhin aber 
sind doch die in ihm erhaltenen Reste der Jjlexiou verhältniss- 
mässig so bedeutend, dass das Ags. als eine synthetische Sprache 
bezeichnet werden darf. In dem weiteren Verlaufe der Sprach- 
entwickelnng ist die Flexion mebr und mehr zerstört worden; 
das Nenenglische besitzt nur nocb kllmmerlicbe Überbleibsel 
derselben und ist folglich genötigt, die grosse Mehrzahl der 
nominalen und verbalen Begriffsbezieliungen (Casus, Modi, Tem- 
pora etc.) durch analytische Umschreibungen zum Ausdruck zu 
brmgen. 

4. Wissenschaftliche JbkkemitaiB der ags. (und der 
englischen) Sprache kann nur erlangt werden, wenn man das 
Studium der letzteren in Verbindung setzt mit dem Studium 
der germanischen Philologie und wenn man vertraut ist mit 
den Hauptergebnissen der indogermanischen Sprachvei^leichung. 
Kamenilich ist dem Anglisten gründliche Kenntnis des Gothi- 
schen, des Altnordischen und des Altsächsischen unentbehrlich. 
Es kaiiii darauf nicht nachdrücklich f:ccnug hingewiesen werden, 
zumal da in der Praids die btudiereudeu der englischen Philo- 
logie ihr Studium oftmals gar zu einseitig aullassen. Auch 
darauf werde aufmerksam gemacht, dass für den Anglisten 
die Kenntnis der modernen germanischen Sprachen (Skandinar 
Tisch« Niederländisch etc.) höchst wünschenswert vaL Überhaupt 
muss herrorgehoben werden, dass das Studium des Englischen 
in möglichst enge Verbindung mit dem Studium der germa- 
nischen Gesamtphilologie zu setzen ist. Freüich wird dies in 
dem wünschenswerten, ja notwendigen vollen Umfange erst 
dann geschehen können, wenn endlich einmal die jetzt noch 
übliche Verbindung des Englischen mit dem Französischen in 
Studium und Unterricht gelost sein wird.^) 



1} Damit soll eelbrtreistftiidlich nicht in Abrede gestellt werden, dav 
der Stndieiende der esglisohea Philologie alle üiaache hat, bei seinem Fkch- 
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Hül&mittel für das Studium des Aga. |5 

§ 6, Hü Ifsm Ittel für des Studium der aga. Sprache, Liiierata r 
und Geschichte. 1. BIBLIOGRAPHIE. Treffliche kritische Zusammen- 
stellung der auf die ags. Philologie bezüglichen Litteratur bei R. WClkeb, 
Gnmdriss zur Geschichte der angels. Litt. (Leipzig ISSi»), S. 91 ff., ebenda 
8. Iff. eine «Übenicht der angels. Spracliwiflseiischaft'^. 

2. GRAMMATIKEN'). Beste a^n. Gr;iium. (fieiln h nur Laut- und 
Formenlehre) ist. die von K. iSievek.s, 2. Ausf^. Halle IbbÖ, mit rechtem 
Nutzen kann sie aber nur von schon Vorgeschrittenen gebraucht werden. 
Antangem, namentlich solchen, welche autodidaktisch studieren, darf als 
praktisches Hülfemittel für die erste Einarbeitung in das Ags. empfohlen 
werden: K, EOmneB« Einleitung in das Stadium des Ags. Teil I, Ags. 
Fonnenlehre. 2. Auqg. bearbeitet Wim Soonr. Heilbronn 1886» (Preis 
M. 1,50), Teil n, Ags. Texte mit Üben., AnmerkongeiL und Gloisar, Heü- 
brenn 1880, (Preis M. 9). 

TIl HütLKR, Ags. Gramm., ans dem htodsohriftL NmUmm dee 
. yerf.'8, herausgcg. von Hilusk, GOttiiigen 186S (das Baeb iet leieh- 
haltig, indem es aofiser einer TÖDiändigen, aneb die Syntax nmfiwaenden 
Gramm, noch eine Übersiebt der Denkmller der ags. litt giebt; streng 
wissenscbaitlichen Anforderungen genfigt es freilich keineswegs, indesMn 
ist in ihm doch manches Wertvolle zu finden, und namentlich darf es 
denen empohlen werden, welche sich mit dem Ags. nicht um seiner selbst 
willen, sondern nur zum Zwecke des Veratändnisses der historischen Ent- 
wickelung des Englischen beschäftigen, denen es also im Wesentliohen 
nur auf Erlangung einer Einsicht in das Verhältnis des Englischen zum 
Ags. ankommt). — C. W. M. Gketn, Kurzgefasste ags. Gramm. Cassel 1880 
(wemVr itedeutendes postbumes Werk des um die a^. Philologie hoch- 
verdienten Verf. 's). 



Rtudium das Französische in möglichst eingehender Weise zu berücksich- 
tigen als diejenige Sprache, welche mit dem Englischen in wichtigen und 
engen Besiehungen stehl Die ßsnsOsische Philologie ist eine wichtige 
Hfilfs Wissenschaft der englischen und yerdient ak solche alle Beachtung 
▼on Selten der Studierenden der letzteren. Aber es gilt vor dem Wahne 
sich zu httten, als ob Französisch und Englisch eine oiganlsohe Einheit 
bildeten. Organisdi gehört das Französisebe d^ Bomaniscben* das Eng- 
Usche dem Germanischen zu, und es ist nicht bloss theoretisch falsch, 
sondern auch praktisch nachteilig, organisch NichtsnsammengehOriges als 
eine Einheit aufzufassen und zu behandeln. 

1) Aelteete Grammatik: G. JBbcKRSius, Institutiones anglo-saxonicae 
et moeso-gothicae. Oxford 1680. Derselbe Hickes gab heraus: Linguarum 
veterum septentrionalium Thesaurus grammatico-ci-iticus et archaeologicus. 
Oxford 1705. 3 Bde. (Bd. 3 ist vouWanley bearbeitet und enthalt einen 
Katalog- der in England und anderwärts vorhandenen Hdsa. noid- 
.sprachlicher, liitteraturwerke, vgl. Wülksb, a. a. 0. p. 24. 
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P. J. Conjir, Altwestaftchaiselie Gramm. Teil I, Haag 1886 (TonOg^ 
liehe, iteeng wissenacliaftl. Arbeit). 

Ton Grammatiten in englisclier Sprache iai die bedeatendate, wenn 
auch gegenw&rtig in vielen Dingen bereite Teraltet: F. A. Hab€H, A 
Comparative Gnunmar of the Anglo-Saxon Langnage. New York 1870 nnd 
Öfters. — Nütdich» aber etwas nnpraktiach angelegt ist der Abrias der 
ags. Gramm, in Sweet^s Anglo-Suon Beader, vgL unten Nr. 4. 

Berücksichtigt ist, wie selbstverständlich, das Aga. anch in den wissen« 
schaftL Grammatiken des EngUsdien, als da sind: E. MItznbb, Engl 
Gramm. Berlin. 3 Bde. 1860/65» S. Ansg. 1880 (die 3. nnd S. Ausg. sind 
im Wesentlichen nur Neudrucke der ersten. M.*s Buch enthält eine stau- 
nenswerte Fülle des Materiales, aber leider muss die ganze Anlage des 
Buches als dem heutigen Standpunkte der Wissenschaft nicht mehr ent- 
sprechend bezeichnet werden. Anfanger sind vor dem Buche geradezu 
zu warnen, da sie durch dasselbe leicht wirr gemacht werden können; 
schon Vorgeschrittnere dagegen, welche mit Kritik zu lesen verstehen, 
werden das Werk mit Nutzen brauchen können) — *C. F. Koch, Histo- 
rische Gramm, der engl. Sprache Bd. 1, Weimnr 1&(J3. Bd. 2 und 3 Cassel 
und nötti!iirr>r! lvr,5— 6S. 2 Aus^^. besorgt von J. ZuPiTZA. Bd. 1, Cassel 
und Güttingen lbS2. Bd. 2, rbenda I^TS (Ijestea Werk). — E. Fiedler, 
Wissenschaftl. Gramm, der engl. Spr. Bd. I: Geschichte der engl. Spr., 
Lautlehre, Wortbildunt^.slehre, Formenlehre. Zerbst 1850, 2. Ausg. besorgt 
von E. KüLUiNG, Leipzig 1877 (das Buch war seiner Zeit hocli verdienst- 
lich; jetzt ist es in der ersten Ausg. völlig veraltet, in der 2. dagegen, 
Dank ,den von KöIiBIHO Torgenommenen Änderungen, welche freilich 
weit eingreifender hätten sein sollen, noch brauchbar, indessen muss es 
mit einiger Vorsicht benutzt werden). 

Ein eigenartiges, in seinem Grundgedanken recht löbliches, in seiner 
AusfDhrung aber viel&ch verfehltes Buch ist: J. Loth, Etymologische 
ag8.-englische Grammatik. Elberfeld 1870. 

. Berficksichtigt ist endlich auch das Ags. in den für Anfänger sehr 
nttslichen allgemein gezmanieehen Lehrbüchern: U. Hxtkb, Kurze 
Giauun. der altgermanischen Spraehst&mme (Gotisch, Althochdeutsch. 
AltsSchsiBch, Angelsächsiseh [einsehlieeslich des Northumbiischen], Alt- 
ftiesisch. Altnordisch). Teil I Laut- und Flerionslehre (TeU II ist bis 
jetat nicht erschienen). Paderborn 1862 und öfters (die spftteren Aus- 
gaben sind gegen die erste nicht wesentlich g^dert). — * £. Sieyebs, 
Paradigmen zur deutschen Gramm. Gotisch, Altnordisch, Angels&chsisoh, 
Altsächsisch, Althochdeutsch, Mittelhochdeutsch, Halle 1874. 

Auf einsselne Autoren und Schriftwerke beallgliehe grammatische 
Arbeiten werden unten in den litterargeschichtlichen Kapiteln namhaft 
gemacht werden. 

3. WÖRTERBÜCHER. * Cuu. Gbeik. Bibliothek der ags. Poesie. 
Bd. 3 u. 4 Sprachschatz der ag». Dichter, Göttingen 1861—64 (bestes 
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Werk), daraus ein Auazug: F. Gboscbopp, Kleinet aga, Wörterbuch. 

Kassel 18ä3.>) 

J. BoswOKTH, A Dictionaiy of the Anglo-Saxon Lang\]a!:^e. London 1*^38 
(reichhaltig, aber wüst und unzuverlässig), davon eine Neubearbeitung 
TL d. T.: An Anglo-Saxon Dictionary based on the Manuscript Collections 
of the late Jose])li üosworth. Edited and enlarged \>y T. Northcotk 
TOLLER. Oxford ^Clarendon Press), seit 1882. Ein Auszug aus dem ursprüng- 
hchen Werke ist: J. Bus\s c"Kiü'8 Compendious Anglo-Saxon and Euglish 
Dictionary. London 1868. 

G. Leo, Ags. Glossar. Halle 1872—77 (nach Stämmen geordnet, doch 
igt ein alphabetisches Register beigegeben; das Werk hat im Wesentiichen 
nur als Mat^rialiensammlnng Wert) L. EttmOLLhb, Yorda vealhstod 
engla and seazna. Lezicon anglo-sazonicum ex poetarum scriptorumque 
prosaicomm opexibns collectum. Quedlinburg und Leipzig 1851 (s-eBd.29 
der „Bibi der gesamten deutschen NationaUitteratur**) (nach Stfixomen 
geordnet, was den praktischen Gebrauch sehr erschwert). 

Glossare zu einzelnen Litteraturwerken nnd Sammlungen werden bei 
sich bietender Gelegenheit genannt werden, vgl, auch No. 4. 

4. SAMMLUNGEN UND CHRESTOMATHIEN: 'Ciiu. Orein, Biblio- 
thek der ags. Poesie. 4 Bde. (Bde 1 u. 2 Texte, Bde 3 u. 4 Wörterbuch, 
8. oben No. 3), Göttingen 1857 — 04,-) davon neue Hearbeitung von 
R. WClkeu. Bd. I (Beowulfslied nebst kleineren epischen, lyrischen, 
didaktischen nnd geschichtl. Stücken), Kassel 1S83 — Chr. Gretn, 
Bibliothek der ags Prosa. Bd. I (mehr nicht erschienen). Kassel und 
Göttingen 1872. 

B. Thobpe, Analecta Anglo-Saxonica. A Selection in Pro«5e and 
Verse from Anglo-Saxon Authors of varioua ages, wilh a Glossary, 
London 1634, 2. Ausg. 1846 — Leo, Ags. Sprachproben. Mit einem 
WOrteryerzeichnisse. Halle 1835 — F. W. Ebvling, Ags. Lesebuch. 
Leipzig 1847— L. KttmDlleb, Engla'and Seazna scopasand boceras. Anglo- 
Sazonum poetae atque scriptores prosaici, quomm partim integra opera, 
partim loca selecta ooUegit, coixezit^ edidit Ii. E. Quedlinburg und Leipzig 
1850 (a* Bd. 28 der „BibL der gesammten deutschen NationaUit.*), das 
dazu gehörige Lexikon sehe man oben Nr. S. — Riegeb, Alt- u. ags. 
Lesebuch nebst altfriesiBchen Stücken mit einem Wörterbuche. Glessen 
1861 (noch jetat sehr branchbar). — *J. Zdfitza, AltengL Übungsbuch 



1) Nach GiioscHOPP wieder ist gearbeitet Harbison's und Basker- 
"VILLe's A Handy Poeücal Änglu-Saxon Dictionary. New- York und Chi- 
cago 1885. 

2) Eine Art Ergänzung zu diesem Werke bildet: Dichtungen der 
Angelsachsen, stabreimend Abersetzt von Gsft. Gbbin, Gdttingeu 1857—59» 
2 Bde. Diese Übersetzungen sind in aesthetischer Hinsicht kaum geniees* 
bar, besitzen aber philologischen Wert und köimen Anföngem das Ver> 
fOndnis der Originale sehr erleichtern, 

Körting, Grondriss der OMoh. d. engl. Litt 2 
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(euthält auf S. 1 bis 27 ags. Texte). Mit einem WArterbache. Wien 1874. 
3. AiiBg. 1881, 3. Ausg.. besorgt von Mao LiAH, Boston 1888. — H. Simr» 
An AngU>-8uon B«ad«r in Prose and Vene, with GnunmaticaL hAto- 
dnetion, Notes and Oloeeaiy. Oxford (Glazendon Preas) 1878, 3. Aiug. 18at 
(eehr nfitdiebee Haadbnoh). K. Köbvie, Sinleifcang in dai Stadium 
des Aga. Teil n, a. oben Nr. 2. — 0. BBumsB, Agt. Spiachproben mit 
Gionar. München 1879 (fllr Anftnger empfeblenswerth). — R. WülXM^ 
Kleinere ags. Dichtungen. Abdruck der handschnftl. Überlieforong mit 
den Lesarten der Handschr. nnd einem Wöi*terbuche heransgeg. von 
R. Wm Halle 1882. — J. Eablk, A Book for the Beginneis in Anglo< 
Saxon. 3. ed. L. 1S84. — H. SwxBT, Anglo-Saxon Beading Primen. Lon- 
don ISSi. 2 Bändchen. 

5. RHYTHMIK. *J. Pi'httpkr, I'nglische Metrik m hiatori~dior und 
8yat«tnatischer EntwickclunL,^ il 11-7 ' stf üt. Bd. I (mehr bis jetzt nicht er- 
schienen). Bonn 18^2, vgl. Anp^iia ' Anzeiger) V 30 und 139, YgL auch 
ebenda S. III, Enfjl. Stud. IX, 184 u. ;WiS. 

K. Gl?kst, A History of Enghsh Rhythms, from the 15^^ Century down- 
wards. London 1838, 2 Bde. (behandelt das Ags. nur beiläufig), davon neue 
Bearbeitung von W. Skeat. London 1882. — H. SoHüBiBT» De Anglo-Saxo- 
nnm arte metriea. Berlin 1870 (der YeA tritt fflr LaOBiuHii'si) Yies^ 
hebnngatheorie ein). — *F. Yitter, Zum Maspilli nnd lor germaniacfaen 
AUitterationipoede. Wien 1872 (gegen LacfamannX — *M. BiMuai, die 
allr u. ags. YerBkunat» in: Zeitachr. f. dentache FlüL Bd..YII (1876), aadi 
in Sonderdrack eiaohienen) — SnvsBa, Zar Bliythmik dea gennan. 
Allitterationsverses, in: PauVs und Braune's Beitxftgm X 200 u. 451. 

6. LITTERATUR6ESCHICHTE: «R. WOLK1&, Grundriaa aur 6e- 
achichte der ags. Litt. Leipzig 1885. 

J. J. CoNYPFAT!K, Blustrations of Anglo-Saxon Poetry. London 1826. 
— Tu Wrtgiit, Biographia Britannica Literaria, or Biog^raphy of Lite- 
rary (^liamcters of Great Britain and Ireland arranged in chronolofcical 
Order. Vol. T, Anglo-Saxon Peiiod. London 1^42 (die ueuags. Periode wird 
in dem 1846 erschienenen Vol. II, Anglo- Norman Period, behandelt). — 
0. BEHNPrii, Geschichte der engl. Spr. u. Litt, von den geltesten Zeiten 
bis zur Eiiiiuhrung d< r Hachdruckerkunst. Breslau 1853. — H. MoRLBf, 
Euglish Writers. Vol. I, Part. 1: CeltB and Anglo-Saxons. London 1867. — 
Fb. Hamhebich, De epiak-kristelige Oldkyad hos de Gotiske Folk. Köbn^ 
harn 1873, in das Deutaebe übersetst u. d. T.: JLlteate cbriatl. Bpik der 
Angelsacbaen, Dentacben und NorcQftnder. Ein Beitrag aur Eircbenge* 
schiebte Ton Fb. H. Üben. Ton A. Hiohklssst. Gfiterdoh 1874. — Bbo- 
THBB AzABTAB, DoFolopmont of Engüsb LiK Old Ungliab Period. New 
York 1879, vgl. Anglia lY Ans. p. 3. — J. Eablb, Anglo-Saxon liteiatore; 
London 1884 (populfir geschriebenes Buch). 

1) Vgl. K, Lachmann, Über das Hilde^)randslied , in: Abb. d. Berl. 
Akad. <i Wissensch. \S'^^, und K. Müllenhoff, De carmine Wessofontano 
et de rersu ac stropharum usu apad Germanos antiquissimos. Berlin IböL 
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Behandelt ist die ags. Littenitargescliichte natOrlich aacli in den 
I 3 gen^nntoi Weisen Ton Wmitok, tsn Bbink, Tains a. a., ebengo 
in TumniB'a Hirt, of täie Anglo-Sazoiu» s. unten Nr. T. 

Übezstditen der ags. IdtterabirdenkmlUer sind gegeben in Ett- 
iiOi^iiSB*6 Boopas and bocenM, s. ob. Ko. 4» sowie in MüLLiai*8 n. Gbvdi*s 
Granioskil^en, s. «ob. No. 2. 

Über die lateinische Litteratur der Angelsachsen TgL "^W. 8. 
TiüFFBL, Gesch. der röm. Litt. Lpzg. 1870 und Öfters, *A. Ebert, Allgem. 
Geschichte der Litt dee Mittelalten im Abendknde, bis jetrt 2 Bde., 
Lpsg. 1874—80. 

7. rOLTTISCHE UND KULTURGESCHICHTE: WICHTIGERE 
<JÜELLEN WERKE : * J. M. Kbhble, Codex diplomaticus aevi saxonic i. 
London 1839 — 48, 6 Bde. — Ancient Laws and Institutes of England, 
comprising Laws enacted under thc Anglo-Saxon kings from Äthelbirht 
to Cnut, ihn Law» callcd Edward the Confeasor's etc. London 1840, 2 Bdo. 
— * Chronicon Saxonicum (the Saxnn Chronicle), ed. E. Gibson, Oxford 
1692, Lngbam, London 1823, Tiioki'K, London 1861. — Vgl. auch oben i? :i 

"DARSTELLENDE WERKE: * J. M. LAPfENHET^n, Oesohichte von 
England, Bd. 1. Hamburg 1835, in das ^^iigi. übersetzt von Thobpjs, 
London 1845, 2 Bde., neue Ausgabe, London 1883. 

G. CAMDKm Britanina, sive florf^ntissimorum regnorum Angliae, 
Scoiiae, Hibemiae et insularum adjacentium ex intima antiquitate choro« 
graphica descriptio. London 1586, 6. Ausg. 1607. 

John Mjlton (der berühmte Dichter), The History of Britain, that 
part especially now call'd England. From the first Traditional Beginning, 
continu'd to the Norman Conquest. London 1670. 

Gh. Tüeneb, History of the Anglo-Saxons from the earliest period 
to Üie Norman Conquest. London 1799—1805, 3 Bde., 6. Ausg. 1886 
(Ist aneih für die Litteiaturgeschiehto wichtig). 

O. 0BBTINI]», Gesohidite der Angelsaehaen im Überbliek. Fcankfiirt 
Ab M. 1830. — C. WiHKBiAABH, Gescbichte der Angelsachsen bis snm 
Tode llfireds. Berlin 1883 (Teil des OKOEXH^schen Geschichtswerkes). 

Behandelt ist, wie selbetTecrtttndliGh, die ags. Geechichte auch in den 
Gesamtgeecfaichten Englands von Cabtb, London 1747—55, 4Bde., LmoABD, 
London 1810, Palgbatb, London 1831 n. A. Aneh bei E. A. Fbbxkaw, 
Hisloiy of the Norman Conqaert of England, London 1867—79, 6 Bde., 

• ist Vieles über ags. Geschichte zu finden. Über die Dänen in England 
handelt eingehend *.T. C. H. R. Stbbbbtbüp, Danske og Norske riger paa 
de brittiske öer. Kjövenhavn 1879—82, und: Danelag, Kjövcnhavn 1892; 
vgL darüber auch .1. A. VVoksaae, Minder om de Danske og Nordmände- 
ne in England. Kjövenhavn 1851. 

Wichtig für die ags. Kulturgeschichte sind: J. Lingabd, The Aiiti- 
quities of the Anglo-Saxon Church. 2^ ed. London 1810 (davon erschien 
eine französ. Übers. Paris 1828, eine deutsche Breslau 1847). — II. Soames, 
The Anglo Saxon Church, its History, Reveuues aud general Chaiacter. 

2* 
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London 1855, 2«* ex\ 1**40 — F. Palguave, The Riae and ProgresB of 
the Engliöh Communwealth. Aoglo-saxon Period. London lb31 — 32. 
2 Bde. 

§ 7. Die Überlieferung der ags. Litte raturwerke. 

1. Sämtliche ags. Littcnil nr werke sind handschriftlich ttber- 
üetert'). Die Schrift, deren die Angelsachsen sich bedienten, 
war die lateinische, doch bildeten sie dieselbe eigenartig aus 
und yeraehrten ihr Alphabet durch einige neue Zeichen (fi und 
]> fDr die tonende und stimmlose dentale Spirans = th, 3 für 
die gutturale Explosiva und die palatale Spirans deutsdi g 
und j). Die vor Annahme der lateinischen Schrift bei den Angel- 
sachsen, wie bei den übrigen Germanen, üblich ^a wesene Ru- 
nenschrift wurde frühzeitij:^ durch das lat. Alpiicibet verdrängt, 
indessen findet sich vereinzelter Gebrauch der Runen auch noch 
in litterarij^cher Zeit (Inschrift des Kreuzes von lluthweli, vgl. 
ZupiTZA, Altengl Leseb. S. 2 ff., wo Fachbildung des Originales 
nebst Transkription gegeben ist); auch Bezugnahmen auf Runen 
kommen vor (so in Qynewulf s Elene und in den Rätseln; das 
Runenlied}. 

Die ags. Handschriften sind teils Sammelhandschriften, teils 

Einzelhandschriften. 

2. DIE bAMMMELHDSCHR. Die wichtigsten Sammel- 

iidsclir. sind^'): 

a) Das VEliCELLlBUCH (CODEX VEKCELLENblS) [vgl. 
Wülker a, a. 0. S, 237 u. S. 485 Anm.), eine der Kapitularbi- 
bliothek zu Vercelli in Piemont gehörige, aus 135 Blättern be- 
stehende Hdschr.f vermutlich am Anfang des 11. Jahrlu's ge- 
schrieben, für die Wissenschaft entdeckt von Fb. BiiTjmb im 
Herbst 1822 (vgl. dessen Iter italicum, Berlin und Stettin 1824 ff., 
S. 99 und Bibliotheca librorum mss. italica, Göttingen 1834, 
S. 6; vgl. auch lihein. Museuiii 1. Jurisprudenz, Jahrg. 1632, 
S. 234.) 

1) Die allermeiBten ags. Texte dnd nur in einer Handschr. erhalten, 

was für die Textkritik selbstventändlich nur BChembar eine Erleichtemng, 

in Wirklichkeit eine Erschwerung ist. 

2) Ausser den hier besprochenen sind noch manche andere Handschr. 
vorhanden, in denen mehrere ags. Texte enthalten sind, so z. B. Hrit 
Mus. Hil)l. Cott. Tib. B. 1. Für die im engeren Sinne altenglische Litte- 
ratur sind Sammelhdschr. von g^rosscr Redeutunj? (z. B. das Auchinleck- 
Ms. in Edinburgh, das Yemon-Mfi. in Oxioid, das Ms. Marl 2225). 
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« 

INHALT (nach WtÜker, S. 239): BL 1« bia 29^ Homitien«). 
29^ bis 52^ Gedicht vom Andrea«. bis 53*> Schicksale der 
zwölf Apostel. 54* bis 101^ Homilien. 101^ bis 108^ Rede der 
Seele an den Leichnam. 104* bis 104^ der Menschen I'iilschheit 
(ron diesen beiden letztgenannten Gedichten fehlt dem ersten 
dt^r Sclilus.s, dem zweiten der Antang, weil nach BL lOH fAii 
Biatt herausgeschnitten). 104'' bis lOt»** Tranragesicht vom Kreuze. 
106" bis 120^ Homilien. 121* bis 133"^ Elene. 133^ bis i35>» 
Leben des Gu?ilac in Prosa. 

AUSGABEN: a) teilweise Yon Thobfe m Appendix B zu 
Mr. Cooper'ä Report [Aber Rymeri foedera] for 1836. L. 1836; 
ß) teilweise von J. Gbihm, Andreas und Elene. Kassel 1840; 
y) teilweise von J. M. Kemble, The Poetry of the Codex Ver- 
cellensis, with an En^lish Translation. Part. I. The Legend ol" 
St. Andrew, Part. IL Elene and Minor Poems. L. 1843.56 (Pu- 
blication der Äifric Society); S) teilweise von J. Zupitza, Cy- 
newulfs £lene. Berlin 1S77, 2 Ausg. 1883 (für diese Ausg. 
wurde von Knöll die Handschrift verglichen). 

b) Das Exeterbuch (Codex Exoniensis), eine TermuÜich 
im Anfang des 11. Jahrk's verfasst^ der Bibliothek der Kathe- 
drale zu Exeter gehörige Hdschr. von 130 Blättern. Vgl. über 
sie Wanley im Cataiogus (s. ob. S. 15 Amn.) S. 279, Conybeare 
iu; Archaeologia Vol. 17, S. 180 ff., *Wülker a. a. 0. 21S ff. 

INHALT (nach Wülker, S. 223): [BL 1 bis mit 7 der 
Hdschr. sind verloren]. 8*^ bis 32** Crist | Anfang des Gedichtes 
fehlt]. 33* bis 52*» Guölac. 53* bis 55^ Azarias. 55^ bis 65»» 
Phönix. 65^ bis 76* Juliana. 76*> bis 78* der Wanderer. 78* bis 
08* der Menschen Gaben. 80* bis 81* des Vaters Lehren. 81^ 
bis 83* der Seefahrer. 83* bis 84** des Menschen Gemfit. 84^ bis 
78* des S&ngers Weitfahrt. 87* bis 88^ der Mensehen Geschicke. 
SS** bis 92^ Denksprücke. 92^ bis 94* Wunder der Schöpfung. 
94* bis 95*^ Keimlied. 95^ bis 96^ der Panther. 9b*^ bis 97^ der 
Walfisch. 97*» bis 98* das Kebhuhn. 98* bis 100* Rede der 
Seele an den Leichnam. 100* bis 100^ des Sängers Trost. 
100* bis 115» Rätsel 1 bis 60 einschl. 115* bis \ib^ Klage der 
Frau. 115*" bis 117'» das jttngste Gericht m** bis 119^ Gebet 



1) Über dieie noch nicht edierten Homilien vgL Wülk» &. a. 0. 
p. 4«5ff. 
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119^ bis 121*^ Höllenfahrt Christi. 121'» bis 122» Almosen. 
212* Pharao und Stücke eines Vaterunsers. 122* bis 122^ Maxims 
bei Thorpe, bei Grein H} mnen und Gebete XI. 122'' bis 123* 
zwei Bätsei (31 in anderer Fassung und 61). 123« bis 123^ Bot- 
schaft des Gemahls. 123^ bis 124^ die Ruine. 124^ bis 130^ 
ftätsd 62 bis Schluss. 

Einen Abdruck des gesamten Codex yeranstaltete im J. 1842 
B. Tnoia K Iii den Publikationen der Society <ji Aiiiiquiiries of 
London. Die Aiisgabtu dir einzelnen in der Hds. enthaltenen 
nichtnngeu werden in den die letzteren behandelnden genannt 
werden. 

c) Der Codex Junius XL der BibL Bodleiana zu Oxford, 
einst im Besitze des um die BegrSndung der ags. Philologie 
hoehverdienien Fsaitciscüb Jimius (um Mitte des 17. JahrkX 
der ihn yon dem Erzbischof Jacob üsher zum Geschenk er- 
lialten hatte. Beschreibungen der Hds. bei Thorpb in dessen 
Cädmonausg. vS. IX (richtiger XI) und Boutkuwj k, Cädmuu 
des Angelsachsen bibk Dichtungen. S. CG. XXIX, vgl. WüIiKek, 
a. a. 0. S. 1200. 

INHALT: (die dem Cädmon beigele^n Dichtungen) Genesis, 
Exodus, Daniel, Christ und Satan. Uber die Sprache dieser 
Dichtungen ygL Sisyms in Pauls und Braune's Beiträgen X, 195. 

VgL unten die 9§ 20 ff. 

3. Die Einzelhandschriften. Die Einzelhdss. angel- 

sächsiseher Litteraturwerke sind in vielen Bibliotheken verstreut. 
Besonders konmien in Betracht die BibL des British Museum 
zu London, die Bibl. Bodleiana zu Oxford, die BibL des Corpus 
Christi College zu Cambridge etc. etc.'^) 

§ 8* Bemerkungen über Charakter und Entwicke- 
lung der ags. Litteratur (mit einer Anmerkung über 
die ags. Bhythmik). 1. In der ags. Litteratur besitzt die rhyth- 
mischer Form sich bedienende Poesie ein sehr entsdiiedenes Über- 
gewicht über die Prosa. Die letztere, erst spät (seit Ausgang 
des 9. JahrLs) sich entwickelnd, hat fast ausschliesslich Uber- 

1) Naoh SiKVXBS in PauFd und Biaone^B Beitr. X 196 ist »die ganze 
Sammlung in Kent oder dessen Nachbarschaft zusammeBgebntcht worden, 

ftr einzelne der Gedichte auch direkt kentischer Ursprung nadisaw^en.* 
2} Über die Pariser Hdschr. vgl. G. K^UXAJJh, Oatalogae des um, 
angiais de la BibL nationale. Paris 1884. 
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seiBOiigeii und Werke geiehrteu Oharakim und lehriiafter 
Tendenz (HomOien, grammatisehe Traktate, Gesddehtsau&eick- 
miDgen) kerrorgebraebt, ist ftir diehterisehe Zwecke kaum 

jemals gebraucht worden. 

In der Poesie nimmt wieder das Epos die breiteste und 
bedeutsamste Stellung ein. Die Lyrik ist wenig gepflet^t worden, 
so sehr man aucli nach dem zur Öentimentalität sich hinneigen- 
den Charakter der Angelsachsen das Gegenteil erwarten sollte. 
Die dramatische Dichtung fehlt gänzlich, wenn man nicht die 
Anwendung des Dialogs in einzelnen geistlichen nnd lehrhaften 
Dichtungen (Grist, See&hrer, Streitgespräch zwischen Salomen 
und Saturn) als den allerersten Ansatz zu einem Drama be- 
trachteii will (vgl. Wülkeü a. a. 0., p. 385 f.). 

Die a<xs. Litteratur besitzt ein eigenartiges Interesse und 
eine besondere Bedeutung dadurch, dass sie die älteste aller 
germanischen Litteraturen ist fdas älteste germanische Sprach- 
denkmal ist allerdings, wie bekannt, die in der zweiten Hälfte 
des 4. Jahrh.s entstandene Bibeltlbera des ülfilas, aber dies 
einzelne Werk berechtigt natOrlich nicht, von einer gotischen 
lotterator zu sprechen. Die ältesten DenkmSler der deutsdien 
latteratnr stammen aus dem 9. Jahrb., also aus einer Zeit, in 
welcher die ags. Litteratur ihren Höhepunkt bereits erreicht 
hatte. Die altnordischen Sprachdeiikmale ,^liaueuin8chriften] 
rf'iciien freilich bis in das 3. Jalirli. zurück, aber die ältesten 
erhaltenen altnordischen Litteratur werke sind kaum früher, als 
Ende des 11. oder Anfang des 12. Jalirh. entstanden). Ist nun 
auch die ags. Dichtong frtth christianisiert worden, so gestatten 
doch immerhin ihre ältesten Denkmäler einen Einblick in die 
Knlturrerhältnisse der heidnisch-germanischen Zeit. 

2. Die meisten poetischen lätteratnrwerke der Angelsachsen 
sind entweder ohne jede oder doch ohne hinlänglich beglaubigte 
Angabe ihres Verfassers überliefert; vielfach ist es auch unmög- 
lich, Zeit und Ort ihrer Entstehung sicher nachzuweisen. 
Dazu kommt, dass die ältesten Dichtungen offenbar gar nicht 
in ihrer ursprünglichen Form, sondern nur in späteren Uber- 
arbeitnngen auf uns gekommen sind. Durch alles dies wird 
klare Einsicht in die innere und äussere Entwickelung äat ags. 
Poesie unmOgHch gemacht, und Hypothesen müssen an die Stelle 
sicherer Erkenntnis treten. 
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3. Aller Walirsclioinlichkcit nach brachten die Angelsachsen 
Lieder, welche Götter und Heiden t«'ierton, schon ans ihrer fest- 
ländisclien Heimat nach Britannien hinüber. Die Form dieser 
Lieder darf man sich als teils balladenartig, teils hymnenartig 
vorstellen. Aus ihnen entwickelte sich ein Tolkstümliches, in 
heidnischen (bezw^natarmythischen) Anschauungen nnd nationalen 
Heldensagen wurzelndes Epos. Dieser epischen Dichtung aber 
wurde, noch ehe sie zur kt&nstlerischen Klärung des Stoffes und 
I)urchbildung der Form gelangt war, die fernere Eutwickelungs- 
fäiiigkeit abgeschnitten durch das Christentum. 

Die tiefe (ieniiitsinnerlichkeit, mit welcher die Angelsachsen 
das Christentum erf'assten, wies die epische Dichtung in ganz 
andere Bahnen. Das volkstümliche Epos starb ab; was von 
seinen Hervorbringungen sich erhielt, wurde in chnstliehem 
Sinne überarbeitet Ein neues, von geistlichen Sängern kunst- 
massig gepflegtes Epos entstand, das seine Stoffe und Motive 
der Bibel und der Legende entlehnte und, weil in ihm die 
subjektive Glaubensinnigkeit Ausdruck fand, in seinem Charakter 
vielfach der Lyrik mcIi näherte. 

4. Die ags. Dichtung scheint ihre lieimstätte zuerst in den 
anglischen Reichen (besonders in Northumbrien), also im Norden 
gehabt und erst im 9. Jahrh. dieselbe in das südwärts gelegene 
Sachsengebiet (besonders nach Wessex) verlegt zu haben. So 
ergeben sich zwei Perioden der altags. Litteratnr, eine anglische 
und eine sSchsische. Poetisch schöpferisch war nur die erste, 
die zweite ist eine Zeit der Umdichtung und Nachdichtung, 
besitzt aber selbständige Bedeutung dadurch, dasb lu ihr die 
Prosa sich entwickelte. 

Mit dem räumlichen Wandel der Litteratur war ein sprach- 
licher verbunden: die Sprache des Nordens (Northumbrisch) 
\^urde mit der Sprache des Südens (Westsächsisch) vertauscht. 
So erklart es sich, dass „die gesamte altenglische (altangel- 
sächsische) Poesie nur im westsächsischen oder doch in einem 
diesem nahestehenden Dialekte überliefert ist^^ (ten Brink a. a. 0. 
[deutsche Ausg.] S. 85). 

5. Die altags. Poesie oder doch, was aber so ziemlich gleich- 
bedeutend ist, die ags. Epik war durchaus auf den mündlichen 
Vortrag berechnet. Nicht gelesen wurden die altags. Epen, 
sondern unter Harfenbegleitung recitiert Der Dichter (scop) 
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war zugleich Sänger und Spielniann. Bei frohen Festen liess 
er sein Lied ertönen und begleitete es mit dem Klange des 
^iüBtholzea*' (gomenwudn, gleöbeam). Oft führte er ein wandern- 
des Leben nnd zog von Hof zu Hof, von Land zu Land (vgL 
TEN BsDfnr, a. a. 0. S. 14 f.).^) 

6. Der ästhetische Wert des aliags. volkstümlichen Epos 
ist, absolut betrachtet, kein sonderlich hoher. Die Komposition 
der Dichtungen ist mangelhaft; die Hanpthandlnng wird (im 
Reowulf) häufig durch mit ihr üur lose zusammenhängende und 
breite Episoden unterbrochen, so dass also die organische Ver- 
bindung der einzelnen Teile nur ungenügend vollzogen ist und 
folglich das Ganze den Eindruck eines Komplexes nur ansserlicli 
aneinander gereihter Einzellieder macht. Die Charaktere der 
handelnden Personen treten nicht scharf und plastisch genug 
hervor, ermangeln der psychologischen Vertiefung. Die Dar- 
stellung hat etwas Unruhiges nnd Hastiges an sich, entbehrt 
dtT ruhigen Beschaulichkeit, welche vom Epos gefordert werden 
riiuss. Die Sprache ist oft rauh und ungewandt, ist dem Dichter 
ein offenbar noch ungefüges Werkzeug, das für feinere Arbeit 



1) Einen Einblick in das Leben des Brenden 8&ngerB gewährt das 
altags. Gedieht Wtdsid (Sängen Weitfahri, Traveller's Song). 

Hds. Cod. Exon. 841» bis 87* — Ausgg. Gebiv, BibL der ags. Poesie 
I 231 (WüLKBB's Bibl. der ags. Poerie Ii); Ricgbb, Alt- n. ags. Leseb. 
S. 57; Scopes vidsidh, ags. u. deutsch TonL. Ettmüllbb Zürich 1S39 (und 
in desselben Scopas and Boceras S. 20$); kritisch rckonstmiert in Stropben- 
form von H. Mölikr, das alten <:^1. Volksepos in der itrsprttngl. stroph. 
Form (Kiel 1883) Teü 2, S. 1 ff.— Wichtigere Erläuternngsschriften: 
K. MüLLENHOFr, in: Nordalbingische Studien I S. 148, und in Haupt's 
Ztschr. f. dtsch. Altert XI 275; K. MAURER, in: Ztechr. f. dtsche Phil. 
TL 440; TEN BuiXK, a. a. 0. S. 15 tl".; H. MöLLEB, a. a 0. I 2; WClkeu 
a. a. 0. S. 318. — Form: 143 Langzeilen — Abfassun fifszeit nicht be- 
stimmbar (vielleicht Ausj^ang des 6. Jahrh.'«?). Möller, S. 89, urteilt: 
^die Aufzeichnnncj dos Fürstenkatalogs und des eig(Mitlichen WidsiÖliedes 
durch den (Interpolator) A mag mit Wahrscheinlichkeit in das 8. Jahrb., 
vor die Zeit der Diiueneinf^ille gesetzt werden/ — Inhalt: Ein Sänger be- 
richtet unter Aufzählung vieler geographischer Namen Uber seine weiten 
Fahrten, die ihn nnier Anderem zu dem HrethgothenkOnig Eonnanzik 
(Hennanaricb), za dem BnrgundenkOnig Gntbhere (Gunther) und zn dem 
Langobarden Alboin geführt haben. Eingeflochten sind eine Menge psendo- 
geschichtlicher Reminiscensen. — Wert: Das Gedicht ist kulturgeschicht- 
lich wertrollt Ästhetisch wertlos. 
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noch nicht Terwandt werden kann. Von der Freiheit der Wort* 
Stellung tmd Ton der HSufung der Synonyma (namentlich ftbr 

gewisse Begriffe, wie Meer. Schiff, Leib, Fürst u. a.) wird der 
au8^ebij?ste Gehraucli gemacht, der niitnnter an den Überschwall 
orieiiiaijseher i'ut.sie erinnert. ( lk'ieliiii>>se sind nicht beliebt, 
die ihnen eigene poetische Wirkung wird zum Teil, aber freüich 
nnr unvollkommen, erzielt durch die reichliche Verwendung 
achmückender Beiwörter und oft sehr kühner Metapliern. Es 
haftet aber der poetischen Diktion (und zwar auch in der 
religiösen Epik) etwas Formelhaftes an, dass deutlich yenfit, 
dass die ags. Poesie zur Zeit, als ihre uns überlieferten Denkmale 
entstanden, sich bereits ausgelebt hatte. 

Mehr gentigt ästhetisclien Anfordeningen das geistliche 
Epos, aber es zeigt vielfach eine A\ eichhehkeit, Verschwommen- 
heit und selbst Manieriertheit, welche es dem modernen Leser 
noch unsympathischer erscheinen lassen, als das Volksepos, dem 
wenigstens markige Kraft und eine rauhe Grösse nicht abzu- 
sprechen sindJ) 

Mit dem griechischen Epos darf das angelsachsische sich 
nicht entfernt vergleichen. 

7. Der ags. Volkscharakter zeigt eine eigenartige Mischung 
von Ivauliheit und Weichlieit, wie dies übrigens, wenn auch in 
minderem Grade, bei allen Germanen zn beobachten ist. Es 
geht ein, man möchte sagen, frauenhafter Zug durch das ags. 
Volkstum. Derselbe oöenbart sich namentlich in dem Verhält- 
nisse der Angelsachsen zum Christentum, er offenbart sich auch 
in der Poesie. Die ags. Dichtung neigt bei aller ihrer Herbig- 
keit und Schroffheit doch auch zur Sentimentalitöt und zu 
schwermütiger Auffassung des Lebens. Am deutlichsten tritt 
das in der Lyrik hervor, wie schon die Titel mancher Dichtungen 
▼erraten OJiuine'', „Klage der Frau*^ n. dgl). 

In dem weichen Zuge des ags. Volkscharakters mag es 

1) Ein erster und im ganzen rer lit ansprechender Versuch zu einer 
eingehenden kritischen Wnrdip:nng der ags. Poesie ist pfemacht worden 
von R. Mebbot, Aeathetiache Studien zur ags. Poesie. Breslau 1883, vgl. 
Angha VI, Anz, p. 100. Eine anregende Schrift ist auch IL. Merbach's 
Dißs., Das Meer in der Dichtung der Ags. Breslau 1&84. Diss. Vgl auch 
Bode, Die Eenningar in der ags. Litt. Dannstadt u. Leipzig 1886» vgL 
littenlorbl. f. gem. n. zohl Phil. 1887, Sp. 10. 
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auch begründet gewesen sein, dass das ags. Volkstum gegen 
Ende der altags, Zeit sichtlicbnii Verfalle sich züiiL'i<2:te, in 
einer Art von Auflösung begriüen war. Beweisend hierfür 
sind Q. a. die Ohnmacht der Angelsachsen gegenüber den Dänen, 
die kraftlose und nnrühmliche Regierung Eduard des Bekenners, 
die rasche Eroberung des Landes durch Wilhelm. Erst durch 
die li^chung mit dem rauhen Normannentume wurde das 
Angelsachsenyolk stahlgleich gehärtet und mit der Fähigkeit 
begabt, kraftvoll in die Reibe der grossen Kulturvölker ein- 
zutreten. 

Anmerkung (Bemerkungen über diealtaf^s. Rhythmik) i). 
1. Der ags. Vers ist nach dem accentuierenden Prinzipe gebaut, be- 
ruht auf dem Wechsel zwischen Hebung und Senkung. 2, Nur die hoch- 
betonte Sylbe eines Wortes (in der Ref^el die Stammsylbe) ist fähig, die 
Hebung zu tragen. 3. Der volkbtümliehe Vers der Angelsachsen ißt die 
Langzeile, welche durch die Cäsur in zwei Halbverse (Kurzzeilen) zerlegt 
wird. 4. Jeder Halbven hat zwei Hebungen, deren jede nur je eine 
ßylbe treffen kann. 5. Die Senkung, namentlich die der ersten Hebung 
vonngehende (der Auftakt), kann mebrsylbig sein. Daraus folgt, daas 
die Sylbenzahl des ags. Terses eine unbestinunte ist^. 6. Die beiden 
Hebungen des Halbversea dfiifen unmittdbar auf Lander folgen, docb darf 
die Senkung im Halb verse nie vOlligfeblen. 7. Die beiden Halbverse sind durch 
die Allitfceration d.h.durchden gleichen Anlaut der (drei) hOchstbetontenSyl- 
ben rhythmisch miteinander gebunden. Nur in der Hebung stehendeSylben 
aindaUitterationsfähig. Die Worte, denen die Allitterationssy Iben angehören, 
heissen Stube. 3. Die normale Verteilung der Stäbe in der Langzeile ist, 
da^s die beiden Hebungen (Stellen) des ersten Hal>iver?es mit einer 
Hebung H;iu|jlstab) des zweiten Halb Verses allitterieren. Hilulig indessen 
hat auch der erste Halbvers nur einen Stab. Mitunter lund beide 



1) Mit Absicht ist die vuii Möllek aufgestellte Hyp^tthese; dass das 
a^. Volksepos ursprünglich strophische i'üim gehabt habe, im Obigen 
unerwähnt geblieben, vgl. § 19, No. 3. 

Litteratur angaben zur ags. Rhythmik s. oben § 6, No* 5. 

2) Naeh Sisviss (Panl's und BranneTs Beitrfige X 222 ff.) haben die 
zweiten Halbseflen im BeoYulf folgende fünf rhythmiache Grundtypen: 
A_£_x I _#_x; Bx I x_£.; C X_!_ | _!_ X^ D ^ | XX; E_i.xx | 
Diese Typen kehren auch in den ersten Halbzeilen h&ufig wieder, kOnnen 
aber anch eine Steigerang er&hren: a) »bei dem ^^Fpna A durch Ein- 
schieben natürlicher Nebenaccente in die Senkung bei doppelter AUitte- 
laÜon'*; b) «bei den Typen D und E durch Vermehrung des normalen 
Muses 1 4- *♦ resp. 3 + 1 auf 2 -f 3, resp. 3 -f 2, ebenfalls im Allge- 
meinen nur bei doppelter Aiiitteration^; c) ,bei allen drei Typen A, D, E 
durch h&ufigere Auftaktbildung.* 
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K'jrzzeilon durch Tiur zwei Stabreime verbunden, so dass dann also je 
zwei Hebungen mit einander allittoriereii.') Kln Konsonant darf nur 
mit domsolben Konsonanten, ein Vokal dagegen mit jodem andern Vokal 
allitterieren. Die Kombinationen sp, st, sc allitterieren nur mit sieh selbst, 
also nicht unter einander und nicht mit einfachem s. 10. Vereinzelt (im 
80£f. Reimlied, in Cynewuirs Elene V. 1237 C) findet sich schon in der 
altags. Poesie der Endreim (YoUreim) gebraucht.^) 



Zweites KapiteL 

Die Tolkstümliclie^) Epik, 

8 9. Das Be6wii]fslied.'> 1. Die Hd-. Cod. Vitel- 
lius A XV der liibl. Cottou. des Brit Mus. (Pergamentcodex 
in 4*^, vermutlich im 10. Jahrk geschrieben^ 1731 durch Brand 
beschädigt, 1786 von Thorkelin, bezw. auf dessen Veranlassung 
zweimal abgeschrieben, diese Abschriften jetzt in Kopenhagen). 
Vgl. Wanlet, GataL 218 f., KOi^bing in Herrig's Archiv 56, p. 91, 
Heyne im Anhange zn seiner Ansg. — 2. Diplomatische 
Abdrücke: von Wülker in ßibl. der ags. Poes. I 18; von 
Holder, 2. Ausg. Freiburg i. ß. und Tübingen 1882; von 
ZupiTZA in den Puhl, der E. E. T. S. No. 77 (Autotypes with 
a Transliteration and Notes) 1882. — 3. Wichtigere Aus- 
gaben: von Thobkblin (ist die überhaupt erste Ausg.) Kopen- 



1> Us isrihtravcel | |)aet werödera weiird. |1 wereda wuklorcyning | w6r- 

dum herigenijjmödttm lüfien: | he is maegna spdd, |^ heafod ealra | heahge- 
flceäfta. 

Dagef^en : 

Hwaefc! we (iärdena \ in gr^firdagum. 

2) z B. bäncofauonband,! breostlocan oawand,|]lSoducrseft onleac, { 
^äs ic lustum bröac. 

3) „Volkstümlich'" kann hinsichtlich seines StoflFes das in diesem Kapitel 
besprochene Epos nur insofern genannt werden, als es — im Gegenaatee 
sam geisüiohen Epos — Stoffe aus der germanischeiL Mythe und Sage 
behandelt; eme speziell angelsftchsische Stoffe behandelnde epische 
Dichtung ist nicht erhalten. 

4) Die Bibliographie des B. bei Wülkeb a. a. 0^ p. 245 und Tr. 
KbOoxh, Geschichte der Beöwnlfkritik. Brombezg 1884 Progr. — Über den 
Widsi^, den man yielleicht am Eingange dieses Kapitels be- 
handelt sn sehen erwarten dürfte, vgl. oben S. 25 Anm. 
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hagen 1815; von KmfBLEt ^ 1833 isnd 35; yon Thobpjs, Ox£ 
1S55; von F. S. GBin«mTViG, Kopenhagen 1861; yon Gssin, in 
BibL der ags. Poes. I 255 nnd besonders mit Wörterb. Kassel 

und Göttingen 1S67; von M. Hky^e, mit ausfülirl. Glossar. 
Paderborn lb63, 4. Aufl. 1879 (praktisch brauchbarste Aiisj^.; 
enc^lische Bearbeitung derselben von Harrtson und biiAKP. 
Boston 1SS2 (83); von |Th. Aknülü, L. 1876; von Wülkkb, 
in Bibl. der ags. Poes. 1. 149; A. Holdeb (mit Wörterb.) Frei- 
borg i B. und Tübingen 1884. — 4. Deutsche Über- 
setzungen^): von H. Leo, Halle 1789; von Ettmülleb, Ztbdch 
1840; von Ghein, in Dichtungen der Ags. I 222 und separat, 
Kassel 1863: von K. Sdcbock, Stuttg. und Augsb. 1859; von 
*M. Hey^'e, i*aderborn 1863; von J. v. Wui-zutiEN, Lpzg. o. J. 
(Reclam). Wirklich lesbar sind von allen diesen Übersetzgg. nur 
diejenige Simrocks und Heynes. Unter den englischen Ubers, 
ist die interessanteste die von Gaekeit (Boston 1882), vgl. 
AngliaYI Anz. 120. — 5. Bibliographie: Wüleer a. a. 0. 
245 — 305. — 6. Form: 3184 Langzeilen, (sehr ungeschickt) ein- 
geteilt in 43 «]<ltten^. Nach H. Mölleb, das altengl. Yolks- 
epos (Kiel 1883), S. 115 ff., war das Lied ursprOnglich in vier- 
zeiligen Strophen abgefasst. (M. hat II p. X ff. das Lied nach 
seiner, zwar geistvollen, aber nicht überzeugend bewieseneu 
Hypothese zu rekonstruieren versucht.) 

7. Inhalt und Stoff; a. EINLETUNG (V. 1—193). Der 
Dänenkönig HröÖgar aus dem Geschlecht der Scyldinge erbaut 
(auf Seeland?) eine prächtige „Heorot (Hirsch)''^) genannte Trink- 
halle. Die dort abgehaltenen Methgelage stört der in Sümpfen 
hausende Unhold GrendeL b. EB.STEE TEIL (Y. 194—836). 
Beöwnlf, der Enkel des Geaienkönigs Hr^Sel, kommt HröSgar 
zu Hülfe, kämpft siegreich mit Grendel und verwundet ihn 
tötHch. c. ZWEITEK TEIL (V. 837—1628). Beöwulf käiupft 
auch gegen Grendels Mutter, ein Seeungeheuer, welche ihren 
Sohn rächen will, und erlegt sie. d. DRITT^EK TEIL (V. Iö29 
biß 2199). Beöwulfs Heimkehr, e. VlEKTEß TEIL. (V. 22ü0 



1) Über engliöche Beowullisübersetzuiigen vgl. Wülker in AngUa IV 
Anz. 69. 

2) Vgl. H. Heyne, Uber die Lage und Construction der Halle Heorot 
im ags. B. Paderborn 1864. 
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bis 3184). Beöwnlf kämpft als Greis gegen einen Drachen, ist 
siegreich, erliegt aber den Wunden, welche er empfangen, und 
wird feierlich bestattet. 

Die im B. behandelten Ssigen haben offenbar teils mythi- 
schen, teils geschichtlichen Hintergrund') (Beuwulf vielleicht 
autzuiaaj^en als ein %vohlthätiger Gott (Sonnengott. Frühlings- 
gott?), welcher die bösen Dämonen des Nebels [ürendel], der 
überschwemmenden Meerflut [Grendels Mutter] und des Winters 
[Drachen] streitend überwindet Mit der ursprünglich mythischen 
Gestalt des Beöwulf yerschmolz spater vielleicht ein geschicht- 
licher Held dieses Namens, welcher auf dem 512—520 von dem 
Geatenkönig Hygel&c nach dem Niederrheine unternommenen 
Raubzuge durch seine? Tapferkeit sich auszeichnete und den 
Rückzug der (leaten leitete, als dieselben von Theudebert, dem 
Sohne des Franken kr)niL!;s l iu uderich, besiegt worden waren). 

Von der Annahme, dass der Name Beowuli eine allegonsch- 
mythische Bedeutung habe (man hat ihn wohl als « Bienen- 
wolf SB Specht y oder » Bar gedeutet), dürfte Abstand zu 
nehmen sein, 

Dass der Beöwulfssagenkreis auf dem Festlande (Danemark, 
Schonen) entstanden ist und folglich nicht in England sich masr 

gebildet hat, also auch nicht in seinem Ursprünge national- 
angelsäclisisch ist, diirfte keinem Zweifel mehr unterliegen. 

8. WICHTIGERE SCHRIFTEN ZUR BEÖWULFSSAGE: 
J. Gbimm in der deutschen Mythologie S. 222; *K. MüiiLENHOFT, 
Sceaf und seine Nachkommen, in Ztschr. f. dtsch. Altert. VU, 
410, und: der Mythus von B., ebenda VII, 419; K. SoCBOOK, 
Handb. d. dtsch. Myth., Bonn 1853, 5. Aufl. 1879; L. ühlakd, 
Ges. Schriften zur Gesch. der Dichtung und Sage (Stuttg. 1873X 
Vlll, 479u N. Müller, die Mythen im B. in ihrem Verhältnis 



1) Eäne originelle Ansicht über die Bedeutung Grendels etc. hat Bons 
in seinem geistvollen Buche: Die Kenningar in der ags. Dichtung (Strass- 

bnr<.T ISSG Diss., dann als Buch Darmstadt u. Leipzig ISSO) ausgesprochen, 
GuMMERE fasst dieselbe in seiner Kritik (lilodern Language Notes 1887, 
No. 1, Sp. 37) folgendermassen zusammen: „Bode calls up a sort of Lycan- 
thropy mixed with Euhemerism, and oxplains Grendel as a type of actual 
beasts, who once ravaged the lands which afterwards sang ot'his doings. 
Tha last editor ofB. (what a terrible fellow he was!) took this beast-epic 
and shook it up with his Christian denionology.'* 
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zur germau. Mytholn;:^ip betrachtet, Tieipzig 1878, Heidelberger 
Diss.; L. Laistnee, Nebelsagen. Stuttg. 1879, S. 88 und 264; 
H. Gering, der B. und die Grettissage in Anglia, III, 74 (v^ 
daza WüLKEB a. a. 0. 258 Anm.). — BACirTiEcmJBB, die Mero- 
Tinge im B., in: Ztschr. fBat dtscli. Altert Vü, 524 — Gbbeh, 
die histor. YerhaltDiBse des B., in: Jtäath, t rem. und engl Litt. 
IV, 260 — *K MüLiiENHOFF, Die innere Geschichte des B., in: 
Ztschr. f. dtsch. Altert., XIV, 242 — H. Dedebich, Histonsche 
und geographische Studien zum ags. B., Köln 1877, vgl. Ztsclir. 
f. dtsch. Altert. XXI, Anzeiger 172 — Sückiee, Ueber die 
Sage von Offa und Jjrydo, in: Pauls und Braune's Beitr. z. 
Gesch. d. dtsch. Spr u. Litt. IV, 500 — Saüeazlx, Cynewulf und 
B., in Anglia IX, 515 und Beitröge XI 159 u. 528 (sehr wichtig). 
Eingehende Besprechoi^ dieser gesamten Litteratnr bei 
WüLEEB a. a. 0. 257 iL und 269 £ Vgl. auch No. 10. 

9. Komposition. Die Komposition des B. ist eine so wenig 
kunstvolle, dass sie geradezu als roh bezeichnet werden muss. 
Namentlich ist hervorzuLeben, dass die Verbindung der einzelnen 
Teile des Gedichtes eine sehr lockere ist und dass die eingelegten 
Episoden mit der Haupthandlung in keiner organischen Ver- 
bindung stehen. Es liegt nahe, die Liedertheorie auf das B. 
anzuwenden. Dies ist denn auch in der Thai mehrfach ge- 
schehen, so namentlich von K. MüliiENHOFF in Ztschr. f. dtsch. 
Altert XIY. 242,0 ^on A. KOhleb in Zacher's ZtscL II, 305, von 
H. MöLiiEB in seinem Buch Über das altengL Tolksepus ^^Kiel 1883), 
von Ettmüllee, Carmen de Beöwulfo quäle fderit antequam 
in manus interpolatoris inciderii Zürich 1875. Widerspruch 
haben dagegen erhoben besonders Hürnbüeg, Die Xompos. des 
B. (Metz 1877, Frogr. des Ljc), Schemakn^ Die Synonyma im 

1) Nach M. sind Teil I u. IV (vgl. oben No. 7) die ältesten Bestand- 
teile des B. und beruhen auf zwei alten, von venchiedenen Verfassern, 
aber vaageSSüta gleiduatig gedichteten liedeni. Zu Teü I wurde ab Fort> 
eetEong Teil XL und ausaeidem, aber von einenL anderen Verf., die Ew- 
leitong hinzugedichtet Ein späterer Dichter fdgte als weitere Fortsetsang 
sa (Einleitung +) Teil 1 (+ Tefl II) den TeU III binzn und nahm, um 
in jnit den schon vorhandenen Teilen zu verbinden, an den letzterem 
mehrfache Änderungen vor. Endlich vereinigte ein noch späterer Dichter 
(der sechste in der ganzen Reihe) Teil IV mit (Einleitung +) I (+ II + 
III) und überarbeitete in theologisierend christlichem Sinn das so herge- 
stellte Uesamtwerk. 
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B. mit Rücksicht auf Kompos. und Poetik des Gedichtes 

(Hagen, 1882, Münster'sche Diss.) und T. Rönntng, F)( t*v, ulis- 
KTadet, en literaer-historisk imdersögelse. Kopenhagen ibS3. *) 
Jedenfalls ist das ß. in seiner uns überlieferten Gestalt ein ver- 
hältnismässig junges» etwa in der zweiten Hälfte des 7. Jahrh. s 
(so Möllenhoff) redigiertes Gedicht, das eine lange, bis tief 
in die heidnische Zeit zorückreichende Vorgeschichte gehabt 
hatte. Das uns erhaltene B. ist zu betrachten als ein von einem 
Geistlichen mit üeberlegung, aber mit wemg Kunst aus alten 
Traditionen, die vermutlich in einer Reihe von Einzelliedem 
feste Form gewonnen hatten, herge^steiltes Gedicht, das eben 
deshalb, weil es seine Fassung der bewussten Arbeit eines 
Einzelnen verdankt, sprachlich und rhythmisch ein leidlich ein- 
heitliches Gepräge zeigt, während es inhaltlich, weil sein Ver- 
fieisser oder richtiger Bedaktor nur wenig künstlerische Be- 
fShigung besasSf seine Entstehimg aus ursprünglich getrennten 
und im Laufe der Zeit mannigfach umgebildeten Elementen 
noch deutlich TerrSt^) 

10. Wichtigere Schriften über Sprache und Styl 
des B.: F. Naukr, Zur Syntax des B., Brünn 1S79 — lSb2 
(3 ProL?Tainme der Staats -Oberrealsch. in Brünn), und: Dativ 
und Instrumental im B,, Wien 1882 — 83, Programm der Konmiu- 
nal-Oberrealsch. im 1. Bezirk — Fe. Schulz, Die Sprachformen 
des Hildebrand-Liedes im B., Königsberg i. P. 18"^'^, Programm 
der Realsch. — EOhleb, Syntax des Infinitivs und der Partizipien 
im B., Münster 1886, Diss. — * Sietess, Zur Bhythmi^ des 
germ. Allitterationsrerses^ in Paul's und Braune's Beitr., X, 209 
und 451. — * R. Heinzel, Über den Styl der altgerm. Poesie, 
in ten Brinks, Scherer's und Steiumeyer's Quellen und Forsch. 
Bd. X. — F. GuMMEEE, The Anglo-Saxon Metaphor, Hallo 18S1. 
' — A. Hoffmann, Der bildliche Ausdruck im B. und in der 
Edda, in: Engl. Studien, VI, 1(33. — Sciiema2sN, Die Synonyma etc., 
a oben No. 8. — Baüqonq, Die ep. Formeln im B., Marb. 1887, Diss. 



1) Mit der Eompoaition des B. beschäftigen sich auch Th. Kbügek's 
Arbeiten: Ursprung und Kntwickelung des B., in Herrig's Archiv LXXI 
129, und Geschichte der Beöwulfskritik. Bromberg I8S4 Prgr. 

2) Sarrazin (s. oben S 81) hat nachzuweisen gesucht, dass das Beö- 
wulfslied und die allgemem als echt ancr'kannten Dichtnnf^en ^'vnpwulfe 
Werke eines Yeriasaers seien. Ygl. auch Taui's u. Br/s Beitr. XL lo9. 
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11. Wichtigere Schriften über die Realien im B. 
(Tgl. anch No. 7): J. Bibraeli, Beöwolf, the Hero^Lifey in: 

Amenities of Literatiire. London IS41. — Fahlbeck, Beowulf- 
qvädet sasom kaila for nordisk fornhistoria. Tiiiinl ISS'j. — 
Sarrazin, Die B.-Sage in Dänemark, \uu\ Beöwult und Böövar 
in Anglia, IX, 195. — A. Köhleb, German. Altertümer im B., 
in: Germania,XIII (1S6B), 129. — M. SciiuLTZEf Altheidnisches in 
der ags. Poesie, speziell im B. Berlin 1877, Progr. — L. Botkuvb, 
ßeöwnlf. Analyse hist. et geographiqne. Paris 1B76. — F. A^Mabch, 
The World of B., in: Proceedings of tiie American Philological 
Association, 1B82. — J. Habbison, Cid Tentonic Life in B., in; 
The Overland Monthly, Juli 1884. — M. Hbtke, Über Lage 
und Konstruktion der Halle Heorot im B., Paderborn 1884. — 
H. Leh:m^vnn, Brünne und Helm im ags. B.. Leipzig 1885, Diss. 
— Über die Heimat des B.-Dichters ygL Sajlkazin und SIE^'EBS, 
Beitr. XI, 159, 354. u. 528. 

§ 10. Der Kampf um Finnsburg. 1. Die Hdschr. 
Die Hdschr. (ags. HomiU^isammlang der BibL des Lambeth- 
Palastes) ist Terloren, TgL Wülkbb, p. 308. — 2. Die Ansgg. 
Der E. um F. ist meist zugleich mit dem B. herausgegeben 
worden (so z. B. bei Hbyne), auch die auf das letzere bezüg- 
lichen Erläuterungsschriften behandeln meist zugleich den K. 
um F., s. also oben § 9. Im Übrigen vgl. WiiLKiiii a. a. 0., 
p. 307 ff. — 3. Form. 48 Langzeilen, davon die erste am 
Anfange, die letzte am Ende unvollständig. Möllek, AltengL 
Volksepos n, p. 7 hat das Gedicht strophisch rekonstruiert. — 
4. Inhalt. Der K. um F. ist nur ein Bruchstück, dessen 
Inhalt sich berührt mit der Fumepisode im B. (Hnaf, der Lehns- 
mann des DanenkÖnigs Healfdene, weilt mit 60 DSnen auf der 
Burg des Eotenkönigs Finn; die Mannen des letzteren Überfallen 
die Dänen verräterisch; heftiger Kampf, Hnäf wird erschlagen; 
Hengest wird Anführer der Dänen; später neuer Kampf, der 
mit dem Siege der Dänen endet VgL Heyne im Namenverzeichnis 
zum B. unter ^Fmn"). 

§ 11. Waldere. 1. Die Hdschr. Zwei PergamentbL in 
der KgL BibL zu Kopenhagen, erst 1860 entdeckt. — 2. Die 
Ausgff.: von G. Stephens, Two lea^es of King Waldere's Lay 
(mit Übers., Kommentar, Glossar und photogr. Facsimile), 
London 1860; von Djbtbich und icöIiLemhovf in Haupf s Ztschr. 

KttrtiBK, GroadiiM dar 6«Mdi. d. «ngl. Litt. 3 
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£iiter ▲baehnitt § 12 faii tSa. 



f. disch. Altert. XII, 264; ron Rieger im Lesebuch XVIII; in 
Gbeins Beöwttlfsausg.; in Wülkeb's BibL d. ags. Poeme» I, 11 
und Kleinere ags. Dichtungen, S. 8; in den Erläuterungen za 
J.Y. Scbefvel's und A. Holdeb's Waltharius, Stuttg. 1874; you 

H. MöLLBB, Alten^l. Volk§epos, II, p. 76 (strophisch rekon- 
struiert), vgl. WÜLKEU a. a. 0., 316. — 3. Wichtigere Er- 
lau terurigsachriften: J. Grimm und A. ScrrMELLKii, Lat. Ge- 
dichte des 10. und 11. JahrhAs, Güttingen 1838, S. 54; Ml^llkn- 
iioPF in Ztschr. f. dtsch. Altert., X, 1(33, XII, 273: D. Haigh, 
Anglo-Saxon Sagas, London 1861, S. 120; Ftscheb, Zu den 
Waldere-Fragmenten, Tlreslau 1886, Diss. Vgl. WüiiKER a. a. 0., 
8.216. — 4. ForuL 62 Langzeilen — Inhalt Der ag8.Waltharius 
ist nur in zwei Fragmenten erhalten (a. Hildegutle*s Bede an 
Oul»here, b. Wechselrede zwischen Gulihere und Waldere); 
dieselben gehören der alemanischen (durch Ekkehard vertretenen 
Fassung der Sage an). Vgl Wülker, a. a. 0., p. 317. 

§ 12. ByrhtnöÖ's Tod (der Kampf bei Maldon). 

I. Die Hdsch.: Bibl. Cofct Otho XII, vgl, Wanley, CataL 232. 
Die Hdsch., in welcher das Gedicht Übrigens auch schon nur 
Bruchstück war, yerbrannte 1731. VgLWüLKSB a. a. 0., p. 335. 
— 2. Wichtigere Ausgg.: in HeabzteTs Ausg. der Chronica 
des Johannes Glastoniensis, Oxford 1726; in Gbetn's Bibl. I, 343, 
vgl. dazu Germania, X, 122; in Wülkee's Bibl. I, 358, vgl. 
kleinere ags. Dichtungen, p. 55; in Riegeb's Leseb., p. 84; in 
Köener's Einleitung U, 72 (mit Übers.); in Sweet's Anglo- 
Saxon Reader p. 133. — 3. Wichtigere Erläuterungs- 
schriften: Ten Bsink, Engl. Litteraturgeschichte I, 118 
(giebt auch eine genaue Inhaltsangabe); U. Zerniaij, Das Lied 
Yon B.'s Fall, Berlm 1882, Progr. des Humbold -Gymnasiums. 

4. Form: 325 Langzeilen, woTon die erste unvollständig. — 

5. Inhalt: Der Eoldonnan Byrbtn6)$ findet in tapferem Kampfe 
gegen die auf dem Pantafluss bis Maldon (Essex) vorgedrungenen 
Dänen den Heldentod. Die ihn überlebenden Genossen setzen den 
Kampf fort, die Entscheidung desselben aber wird, weil das Ge- 
dicht nur Fragment, nicht erzählt. Daa geschichtliche Ereigniss, 
welches das Gedicht behandelt, gehört nach der Historia ecdesiae 



1) Dk in § 11 bis 18 beBprocfaenen DichtiiiigeB (aftmilieh nur Fta^ 
meiite) bebandeln geBchichfliche Ere^Bine dis 9. ^ 10. Jabrh.*!. 
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EUensm II 6 dma J. 991 (nach der Cambridger Hdsch. der 
Soduenchi^oiiik dagegen dem J. 993) an; peradnliche Beziehungen 

B. 's zu der Abt» Ely. Ygl Wülkeb a. a. 0., p. 336. Vgl. 
auch KiiTOB, Znr Gesch. des Beimes im Altgerm., in Panl's imd 

ßraune's Beitr. IX, 422. 

§ 13. Ä(5elstt\u's Sieg bei Brunnanburh^). 1- Die 
Hdscli.: Hdsch. A, B. C, D der Chronik, s. unten Aum. — 

2. Aus gg.: Ausgg. der Chruuik, ausserdem o&y z. B. Gbein, 
BibL I, 352; WüLKER, Bibl. I, 374, Tgl. Kleinere ags. Dich- 
tungen p. 82; Beegeb, Leseb. 94; Köbneb» Einleitiing etc. II, 68; 
ZüxnsA, AltengL Leseb. 23. Vgl WüIiEEB, a. a. 0. 339 fEl — 

3. Form: 73 Loagzeilen. — 4. Inhalt: Ednig ÄtSelst&n und sein 
Bruder Eadmund besiegen bei Bnmnanburh die Schotten und die 
irischen Normannen (937 nach Chronik A, B, C, D, nach F 938). 

§ 14. Befreiung der fünf Orte 2). 1. Die Hdsch.: A, B, 

C, D. vgl. Anra. zu § 13. — 2. Ausgg.: die Ausgg. der Chronik, 
ausserdem bei Grein, Bibl. I, 355, Wülker, Bibl. I, 380, vgl. 
Kleinere ags. Dichtungen S. 84. — 3. Form: 13 iMgzeilen. 
— 4. Inhalt: König Eadmund befreit fünf von den Danen 
besetsete Städte Merda's. Das Ereignis fallt nach A, B, C, D 
in das Jahr 942, 

§ 15.a Eadgar's Krönung, t. Hdsck: Chronik A, 
B, C. — 2. Ausgg.: Ausgg. der Chronik, ausserdem bei Gbein, 

1) Die in § 13 bis 17 betprodieneii epiachoi Dicktangen sind in der 
SacluenchTomk (Saxon Chronicle, Chronicon Saxonicum) fiberliefertf es 
sollen daher deren Hdsa. und Ausgg. schon hier angeführt werden: 

Hdss. (vgL WüLKBB, a. a. 0. p. 339) A Hds. des Corpus Christi 
College zu Cambridge („Winchester-Chronik"), B = Brit. Mus. Bibl. Gott. 
Tib. A VI („Canterbury-Chronik"), C = Brit. Mus. Bibl. Cott. Tib. B 1 
„Abingdon-Chronik''), D = ^^rit. Mus. Bibl. Cott. Tib. B IV („Worcester- 
E = Bibl. Bodl. Oxon. Laud. 636 (.»Peterborough- Chronik"), 
F = ßrit. Mus. Bibl. Cott. Domit. A VUI, ö = Brit. Mus. Bibl. Cott. 
Otho B XI (davon nur drei Blätter erhalten, das tyiirie^e verbrannt). — 
Wichtigere Ausgg.: in Wheloc's Ausg. von Beda'« Hist. ecclesiaat. 
Cambridge IG 13 (Abdruck der Hds. G)i von Gibson Oxford 1698; von J. 
biGBAM L. 1823; von H. Petbie und Duffus Hardt in Mon. Eist. Brit, 
I 291, L. 1848; Ton B. Thobpb, The Anglo-Sazon Chnunde. L. 1861, 2 
Bde (bfldet einen Bestandteil der Seriptores reram britanniearem medÜ 

1) Ton GsKor ak «Eadunad* beieichnei, Ton WOiiiESB als ,Be- 
Mmg von fOnf Orten duck Kadmnd*. 

«• 
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Entor AbMshiiitl. § 16b bis 20. 



BibL I, 355; Wülkeb, Eibl. 1, 3B1> Tgl. Kleinere ags. Dich- 
tnngen p, B3. — 3. Form: 20 LangzeileiL — 4. Inhalt: Krönimg^ 
Kdnig Eadgar'8 durch Donsian za Bath (972 nach D, 
973 nach A nnd 974 nach B, G). 

§ 15.b Eadgar'8 Tod. 1. Hdseh.: Chronik A, B, C 
einerseits und 1), F andrerseits geben das Gedicht in verschiedener 
Fassung (a und ß, letztere ist kürzer). — 2. Ausgg.: Ausgg. 
der Chronik, ausserdi ui l)ei Gkein, Bibl. I, 355, WtiiiKEii, Bibl. I, 
381 und 405, vgL Kleinere ags. Dichtungen 83 f. — 3. Form: 
37 Langzeilen. — 4. Inhalt: Tod Konig Eadgar's (975). 

§ 16. Gefangennahme und Tod des A^elinges 
Älfred, Sohn des Kdnigs Ät^elred. 1. Hdach.: Chronik 
Cf D. — 2. Anagg.: Die Ansgg. der Chronik, ansserdem bei 
GsEm, BibL I, 357, bei Wttxm, Bibl. I, 384, vgl. Kleinere 
ags. Dichtungen S. 85. — 3. Form: 20 Langzeilen; über die 
häufige Verwendung des Keims im Gediclite vgl. ten Brink^ 
Gesch. d. engL Lit. I, 123. Vgl. auch Mentuj:l in Angha, VUI 
Anz. p. 71. — 4. Inhalt: Der Inhalt ergiebt sich aus dem Titel; 
das betr. Ereignis fallt in das J. 1036. 

§ 17* Eadweards Tod. 1. Hdsch.: Chronik C, D. ^ 
2. Ansgg.: Die Ansgg. der Chronik, ausserdem bei Gbbih» 
BibL I, 358, Wf7i.xEB, BibL I, 386, TgL Kleinere ags. Dich- 
tnngen S. 85. — 3. Form: 34 Zeilen (teils Lang-, teils KurzzeilenX 
nachlässige Behandlung des Stabreims, ygl. ten Brink, Gesch. 
d. engl. Litt. I, 123. — 4. Inhalt: Tod Eadweards des Märtyrers 
(979, vgl. ti:n Brink a. a. 0.). 

§ 18. Gedicht auf Durham. 1. Die Hdsch.: Brit. 
Mus. Bibl. Cott. Viteil. D. 20 (verbrannte 1731), vgl. Wanley, 
CataL, p. 240; Cambridge, Univ. Libr. H. 1, 27, S. 202. VgL 
WtTLEEE a. a. 0., p. 345. — 2. Ausgg.: am znganglichsten 
ist WtjiiXEB s Ausg. in BibL I, 389 und Kleinere ags. Dich- 
tungen, S. 66. — 3. Form: 20 Langzeilen. — 4. Inhalt: Das 
Gedicht zerfallt in zwei Teile: „der erste (V. 1 bis 8) umfassi 
eine kurze Beschreibung der Lage Durham's, der zweite (V. 9 
bis 20) zählt die daselbst bewahrten Reliquien der Heiligen auf." 
WÜLKER a. a. 0., p. 345. Über Abfassungszeit des Gedichtes 
(etwa zweites Viertel des 12. Jahrh.'s) und sein Verhältnis zu 
(Simeons von Durham?) Capitula rie miraculis et translationibus 
Sandd Cuihberti vgL ebenfalls WüIiKEB a. a. 0., p. 345 f u. 516. 
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§ 19. Deörs Klage (nach Wülseb »des Sängers Trost"). 
1. fldsch.: €k>d. Ezon. 100" bia 100^ — 2. Aasgg.: z. B. b«i 
Okbot, BibL I, 249; WüiiKEB, BibL I, 278 und Kleinere ags. 
Diehtongen S. 11; BtEQEB, Leaeb. S. 82; vgL aach Pfeiffer's 

Germania X, 422, XIX, 333. — 3. Form: 42 Langzeilen, in 
Strophen abgeteilt, teilweise mit Kehrreim, vgl. Mi liLENTJOFF in 
Ztschr. f. dtsch. Altert. XI, 272, XO, 261 Anm. und Möllek, 
AlteDgl. Volksepos 1, 155 Anm. (Deor s Klage das einzig sichere 
Beispiel für Anwendung der strophischen Form im Altags.). — 
4. Inhalt: Der seines Hofamtes beraubte Sänger beklagt sein 
Geschick, tröstet sieh aber durch die Eiiimenuig au das Schicksal 
sagenhafter Helden und Heroinen (Veland, Beadohild, Geat^ 
Madhüd, Dietrich tqu Bern, Eormenrik), vgl. WüIiIoeb a. a. 0. 
p. 331 1 Ten Bbiüx a. a 0 I, p. 77. 



Drittes Kapitel 

Die cliristUche Epik'). 

§ 20. Cädmon's Leben und Werke. 1. Die 
einzige Quelle für Cädmon's Leben ist Bedas Historia ec- 
clesiastica gentis Anglorum IV, 24. ^) Darnach war C. em 



1) Von religiösen Diohtmigen der heidnischen Zeit haben lieh nur 
eine Anzahl Zaubersprüche, Zaubersegen a. dgl. erhalten. Vgl. Aber alle 
diese Dinge, welche mehr die Kulturgeschichte, als die LitteratorGT^- 
Mshiehte angehen, Wülker a. a. 0. p. $47 ff. — Über die \rermutlich 
auch noch aus heidnischer Zeit stammenden „Verse vom Walfisch* 
(vgl WüLKEK p 3 56 f.) s. unten § 36, Anm. — Über einen «Bienen' 
segen* vgl. Zupitza in Anglm T 189. 

2) Neueste und am bequemsten erreichbare AiiHif. dieses wiciiliLrcn 
(in der ersten Hälfte des 7. Jahrh.'s abgefassten; Werkes ist die von A. 
HoLDKB. Freiburg i. B. o. Tübingen 1882, Beda (Venerabiiis) geb. 672 
in Northuraberland, 702 Presbyter, gest. 735, vgl. über ihn Teufpel, Gesch. 
der rüm. Lit.^ § 500, 3, Ebebt, Allgem. Geschichte der Lit. des Mittel- 
alters im Abendlande I 595. — Nach Angabe der Epistola Cuöberti 
ad Cadwxnnm (abgedruckt z« B. in den meisten Oesaaitausgg. Beda's und 
in Einselausgg. der Eist ecdes.» endlich auch bei WOlkib, a. a, O. 
p. 144, Anm.) hat Beda auch in a^. Sprache gedichtet und gesdirift- 
sfceUeri, namentlich das ETangelinm Johannis in das Ags. flbeiaetrt. Er- 
halten ist in einer St. Galler Hdscfar. (No. 254) ein f&n&eOxger «Sterbe- 
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Bnter Abtobnitl. § 20. 



Knedit') in der Nahe des Klosters Streoneshalh (Withby), später^ 
nach seiner Inspmiioiif Mdnch dieses northumbnschen KLosten. 
Die Gabe des GesangeB erhielt er, der Torher dee Geeanges 
TÖllig ünkiindige, dnreli g5tÜiclie Inspiiation^. Sein erstee 
poetisches Werk war ein HymnuS; vgl. § 21. CMorben soll C. 
t)80 sein. 

2. ÜberC.'s poetische Thätigkeit berichtet Beda IV 24 : ,Cane- 
bat aiitem de creatione mnndi et ongine humani geiu ris et tota 
genesis histona, de egressu Israel ex Aegypto et iugressu in 
terram repromissionis, de aliis plniimis saerae scriptnrae hisfeoniSt 
de ineamatione dominica, passione, resaireelione et aseensione 
in caelum, de spiritos saacii adveniu et apostolonon doctrina. 
Item de terroxe fotari iudicai et honore poenae gehennalis ac 
daloedine regni eaelestis nralta earmina fietmehat; sed et alia 
perplura de beneficiis et iudicüs divinis, in quibus cunctis 
boinines ab amore scelerum abstrahere, ad dilectionem vero et 
öolertiam bonae actionis excitare curabai* 

3. Auf Grund der Angaben Bedas hat Franciscuä Junius 
fin: Obserrationes in Willerami francicam paraphrasin Cantici 
Oanticomm, p. 248) sich für berechtigt gehalten, folgende uns 
im Codex Junius (vgl. § 7» 26) ttberlieferte religiöse Dichtungen: 
a) Genesis, b) Ezodus, o) Daniel, d) Christ und Satan fär Werke 
Cädmons zu erkl&ren. Junius' Annahme ist» namentlich in Bezug 
auf die drei ersten Dichtungen, bis in die Neuzeit hinein ziem- 
lich unbestritten geblieben (so noch bei Gkkin) Gleichwubl 
ist Cädmons Verfasserschaft nicht nur nicht zu beweisen, son- 
dern sogar entschieden in Abrede zu stellen, zumal die philo- 

gesang Beda 's" in nirthumbrischen Dialekte abgedruckt z. B. in 
Zupitza's altengi. Übungsb. p. 3. Vgl. Wli kku a. a. 0., p. 145. — Ober 
Älfred'B Übers, der Eist. eccl. Beda's s. unten „Viertes Kapitel". 

1) Beda berichtet, dabs C. m der Nacht, ale ihm die wunderbare In- 
spiration zu Teil wurde, die Stall wache hielt und dass er am Morgen 
,ad viUcum, qui flibi praeerat" sich begab. 

S) IhtiHche« wild ja auch In der Fkaefotio des Haeimi snm Helimd 
▼OB dem Diokier denelbeii enttblt Beaehteniwert irt» da» die Legende 
GewBg und Poene ToUrifladig identSflnert, die M5e^ohkeit einet yom 
Gesänge nnabhftngigen Dicfateas gsr sieht kennt. 

S) Jedoch hat QBsnr nicht geglauht, da» die flberlieferten Dich- 
tungen die von Gftdmon verfassten Originale lelbst seien, er hielt <ie 
vielmehr fiOr ^Umdiehtongen" dieser, vgl, seine ags. Gramm. 8. 8. 
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logische Kritik ergeben hat, dass sämtliche yier Dichtungen 
Terschiedene Verfasser haben müssen (vgl. namentlich GöTZI^"GEB, 
Über die Dichtungen des Ags. Cadnion und deren Verfasser, 
Gottingen 1860, Diss.), sowie dass Genesis, Damei und Christ 
und Satan keine einheitlichen Dichtungen sind. 

4. Das vermeintlich hohe Alter des Kreuzes von Buthwell 
(vgL § 26) gab VeranlflSBimg, Cadmon für den Verfasser der 
Lischriilb des Kreuzes zu halten, und da diese Inschiift zweifellos 
in naher Besdehnng zn der (im Yercellibuche überlieferten) Dich- 
tung „Traumgesicht vom Kreuze" steht, so ist auch dies €^icht 
von Einigen dem Cädmon beigelegt worden. Auch diese An- 
nahme aber ist unbedingt zu verwerfen. 

Begründeten Anspruch, für Cädmona Werk gehalten zu 
werden, hat nur der Hymnus (vgl. §. 21). 

5. Gesamtausgabe^) der angeblich Gäbmon- 
sehen Werke und Erläuterungsschriften: Caed- 
wmis monachi paraphrasis poetica geneseos ac praedpuarum 
sscrae paginae historianun abhinc annos 1070 anglo-saxonice 
eonsripta et nunc primum edita a F. Jttkio, Amsterdam 1655 
(Oxford 1752); B. Tilokh;, Ciidinons Metrical Paraphrase of 
Parts of the Holy Script ur es, in Anglo-Saxon; with an EngHsh 
Translation, Kotes and a Verbal Index, London 1832; K. W. • 
ßoüTEBWEK, Cädmons des Angelsachsen biblische Dichtungen. 
Teil 1, Gütersloh 1854, Teil 2, Elberfeld 1851 (vgl auch dessen 
Monographien De Oädmone poeta Anglo-Saxonum vetnstissimo 
hievis dissertatio, Elberfeld 1845, und: Über C, den ältesten 
sgs. Dichter und desselben metrische Paraphrsse der hh Schrift, 
fiberfeld 1845, Brogr.) ; GtBSXS, Bibi 1, 1—114 (Genesis, Exodus, 
Daniel), 129—149 (Christ und Satan). Watson, Cädmon, the 
first English Poet, London 1875 (,ein Buch für das Gfrössere 
Publikiini" WüIjKer): S. G. Sandra«, Dp carminibay anglo- 
saxonicis Caedmoui adiudicatis disquisitio, Paris 1859: Götzingeb, 
Über die Dichtungen des Ags. Cädmon und deren Verfasse, 
Götttingen 1860, Diss.; H. Balg, Der Dichter Cadmon und seine 
Werke, Güttingen 1882, Diss.; iL Ziegleb, Der poetische Sprach- 
gebrauch in den sog. Cädmon'schen Dichtungen, Münster 1883, 
DiBB.; 0. HoPEB, Der syntaktische Gebraudi des Dativs und 

1) Einzelwug. der Exodiu und des Daniel von Hunt, Boston 1886. 
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Entor Abaohnitt. § 21 bii 2». 



Inskumentalis in den Cädmon beigelegten Dichtungen, in 
Angiia VII, 355. Über den Dialekt von Genesis ß., Exodus etcl 
hat gehandelt Sxbiyebb in Paul'a und Bnune's Beitr. X, 195. VgL 
WüLSXB au a. 0., p. 11t. 

§ 21. O&dmon's Hymnus. 1. Hdsch.: Cambridge BibL 
Univ. Kk. 5, 16 fol. 128v (photolithographiert in den von der 
Palaeograpiiical Society herausgegebenen Facsimiles of Ancient 
Ms8. Part IX, Plate 140, London 1870, vgl. Wülkkr a. a. 0. 
p. 119). Der Text der Udsch. ist uorthumbrisch. Emen latei- 
machen Text bietet Beda, Hist eccies. IV, 24. Alfred giebt in 
seiner Beda- Übersetzung einen westsächsischen Text, der aber 
▼ermnihch nicht auf Beda's lateiniacher Fasanng, sondern «nf 
dem norihnrnbiischen Texte bemhi — 2. Ansgg.: Beste Ansg. 
in Züptessa's AltengL Übungsb., p. 1. — 3. Form: 9 Langzeilen. 
— 4. Inhalt: Lobpreisung Gottes als des Weltschöpfers. — 
5. Achtheit: (Jbtr die Ächtheifcsfrage haben gehandelt Wülkeb 
in Paul's und Braunes Beitr. III, 34S und Grundriss, 119. Zcpitza 
in Ztsclir. f. dtsch. Altert, XXII, 210 und tex BRmK im Appen- 
dix der engl. Ausg. seiner Litteraturgesch., p. 3S2. Dass der 
northumbrische Hynmns wirklich Gadmon's Werk sei, lässt sich 
nach Lage der Sache weder beweisen noch anch eigentlich 
• streiten; sicher dtirfle sein, dass schon Älfred an die Ächtheit 
glaubte. In der Qberlieferten Fassang gehM der northombtische 
Text wohl dem 8. Jahrh. an. 

§ 22. Genesis. 1. HdscL: Cod. Jun., vgl § 7, 2c. — 
2. Ausp:g.: vgl. § 20, 5. — 3. Form: 2935 Langzeilen. — 
4. Inhalt: Poetische Paraphrase der Genesis bis zum Opfer 
Abrahams (das Gedicht ist also nicht Tollstäudig), voraus- 
geschickt ist ein doxologischer Eingang und eine Darstellung 
des SOndenfalles der £ngel und der Bestrafung desselben. VgL 
TEN Bbine a. a. 0., p. 52 £ Über das Verhältnis der aga. 
Genesis von V. 852 ab his zum Schlosse zu ihrer Quelle (Vnlgata) 
Tgl Ebebt in Angiia V, 124. ^ — 5. Komposition: Die 

1) DasB noch andere Quellen (Oregor*» Homilien, Avitoi» Byft nge l im 
Kioodemi, vgl Hahvibicb, lltesfce ehiiatL Epik p. 87) amnmehmen. hat 
E. HOHVonn in der Angiia VUI 41 nachgewiesen; die etwa sröchen Mtac 
und der ags. Oenesia bestehende Beziehmig bedarf noch näherer Unter* 
snchuiig. Die ags. Genesis berfihrt sich inhaltlich eng mit Milton's Paxa- 
dise Lost, und es gewährt ein eigenes taterasse, .beide Dichtongen mit 
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Oenesis ist kein einheitliclLes Chuuse. rnndem wahncheiiilich 
«ine Gompüation Yon mindesteDs drei, Terscldedenen Yertaaaeni 

angehörigen Tmlen: a) V. 1—284: b) V. 285-851 (Fall der 
Engel und Versuchungsgeschiclite, nach Sie\t:rs ist dieser Ab- 
schnitt, mit Ausnahme von V. 371 — 420, aus dem Altsachsischen 
in das Ags. übersetzt und gehört ursprünglich dem Dichter des 
Heliand an); c) V. 851 bis Schluss, doch ist Yielleickt dieser 
letzte Teil wieder eine Gompilation (Ziegleb nimmt an, dass in 
d^iselben ein firOlier selbständiges Abrahamslied eingefügt 
worden sei). Vgl. (ausser den oben % 20, 5 zitierten Schriften) 
K SmvxBS, Der Heliand und die ags. Genesis, Halle 1875; 
TEN Brink a a. 0., p. 52 1 und im Appendix der engl. Aosg-^ 
]). 388 (sucht zu beweisen, dass ein des Angelsächsischen kun- 
diger Altsachse Teil b gedichtet habe, vgl. zu der Frage auch 
noch Seevers Ausgabe des Heliand, p. 27 und E. Hönnchkk, 
Studien zur ags. Genesis^ in Anglia Vü, 469, der in Bezug auf 
das Verhältnis zwischen Heliand und Genesis Sievers wider- 
spricht; WüLKEB a. a. 0., p. 129 und 5lä; A. Ebbbt, Zur 
ags. Genesis, in Anglia V, 124; H. ZmeitEB» Der poetisdie 
Sprachgebrauch in den sog. GSdmon'schen DichinuDgeu, Mtlnster 
1883, Diss.; WfkxEB, a. a. 0., p. 137 und 139. Trotz aller 
dieser verdienstlichen Arbeiten bedarf die Frage nach der Com- 
position der ags. Genesis doch immer nochmaliger eingehender 
Unter suchtmg. 

§ 23. Exodus. 1. Hdsck: Cod. Jun., vgl § 7, 2c — 
2. Aus gg.: vgl. § 20, 5. — 3. Form: 589 Langzeilen. — 
4. Inhalt: Zug der Israeliten durch das rote Meer, Untergang 
des ägyptischen Heeres. YgL ten Bbinx a, a. 0., p. 56 ff. Der 
poetisdie Wert der Dichtung ist ein ziemlich bedeutender und 
jeden&Ils erheblich h5her, als derjenige der Genesis. — 5. Kom- 
position: Nach Strobl, Zur sog. Cadmonschen Exodus (in 
Pfeiffer's Germania XX, 292), ist die Exodus aus mehreren 
Ein/.eiliedern zusammengesetzt und mehrfach interpoliert. Da- 
gegen Eb£BT in Anglia V, 409, wo namentlich bestritten wird, 
dass y. V. 362—445 interpoliert seien. ZamhEBL (s. oben) nimmt 



einander zu vergleichen, wie dies z.B. J. Djsüaeli, Amenities of Lit. 
1 37 gethan hat. Jedoch hat Milton die Genesis jedenfalls nicht gekaanit 
und nicht benatst, vgl WOlub, in Anglia IV 401. Vgl. § 224 a 1. 
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Enter AbMshnitt § 24 bis 2<k 



melirere Interpolationen der Exodus an. Auch E. Gboth, Kom- 
poeition der altengL Exodus, Gdttingeii 1883» Dise., glaubt an 
Interpolationen. YgL Wülkkb a. a. 0., p. 133» 140 n. 513. 

8 24* DanieL 1. Hdack: Cod. Jun.; vgl. § 7, 2c — 
2. Aus gg.: vgl. § 20, 5. — 3. Form: 765 Langzeflen. — 
4. Inhiili: Freie i'aiaphrase des Buches Daniel bis Kap. V, 22 
mit einer Einleitung über die Geschichte Israels vor DanieL 
Der Dichter vermeidet mu^^lichst Dialog nnd überbau ])t direkte 
Kede, strebt nach rein poetischer Darstellung. — 5. Komposi- 
tion: Das Azariaslied im Daniel (V. 280—410) ist nach Balg 
a. a. 0., S. 27, dem Wülkeb a. a. O., S. 130 Anm. beistimmt, 
als Interpolation su beta»chten. Ein xweites Azariaslied, 
wdclies zum Teil (7. 1—75 =- Daniel 250—365) mit dem 
im Daniel flbereinstimmt, ist im Cod. Exon. 53* bis 55^ 
(191 Langzeilen) überliefert und bei Gkein, BibL I, 115 gedruckt. 

§ 25. Christ und Satan. 1. Hdsch.: Ood. Jim., vgl. § 7, 
2c. — 2. Ansgg.: vgl. § 20, 5. — X Form: 733 LRiiL^zeilen. — 
4. Inhalt und Komposition: Der ^Christ und Satan" betitelte 
Gedichtkomplex besteht nach ten Bbdik's (Litteraturgesch. I, 
109 ff.) sehr annehmbarer Hypothese^) aus drei Einzelgedichten: 
a) Die gefallenen Engel ^ Y. 1—365, b) Christi Höllenf)EÜ]Tt 
and Auferstehung (nur Fragment) Y. 366—664, c) Christi 
YersQcbung durch den Satan Y. 665 — ^773. Nach Oboschopp 
dagegen (das ags. Gedicht Christus und Satan, Halle 1883, 
Leipziger Diss., auch in Anglia VI, 248) sind in Christus und 
Satan die von einem ungeschickten Nachdicbter schlecht ver- 
einigten Bruchstücke einer alten einheitlichen Dichtung zu er- 
blicken. Ten Brink, p. 112, glaubt, dass die von ihm ange» 
nommenen drei Gedichte gegen Ausgang des 9. oder Anfang 
des 10. Jahrb.'8 entstanden seien, wahrend Gboschopp dem von 
ibm behaupteten emheitlichen Gedichte ein hohes, über Cyne^ 
wolf und Beowulf (!) hinaufireidiendes Alter zuspricht Ygl. 
WüLKER a. a. 0., p. 130 f. (namentlich Anm. auf p. 131).^ 
Auch hierüber ist also eine nochmalige eindringende Unter- 
suchung zu wünschen. 

1) Angedeutet wurde dieselbe achon von Ribokb in Ztachr. f. dtsoh. 
Flui. YII, 6. Anm. 

2) EOHK's Diss. Üb. die Hpk Gedichte mau. a, Jena 188S ist 
mir nioht bekannt geworden. 
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§ 26. Das Kreuz von Ruth well und das Traum- 
gesicht vom Kreuze. A. Auf einem Stemkreuz bei liuthwell 
in Northumberland') befindet sich eine Kuneninschriffc von 
21 Zeilen, welche inhaltlich und zum Teil auch wörtlich den 
y. y. 39 bis mit 42, 44 48 f., 56 (zweite Kurzzeile) bia mit 59, 
52 (zweite Kurzzeile) bis mit 64 (erste Kurzzeüe) des , Traum- 
gesicht Tom Kreuze* oder «Das heilige Kreuz* betitelten Gte- 
dichtes (bei OfSEßr, Bibl. I, 14S) entspriclii Zugänglichste und 
beste Ausgabe dieser northumbrischen Inschrift (in Runen und 
in Umschrift) bei Zutitza, Altengl. Übungsbuch p. 2 ff. Cädmon 
für den Verfasser der Inschrift und folalx h auch des Gedicht«^!- 
zu halten, liegt gar kein Grund vor» zumal da das Kreuz ver- 
mutlich gar nicht so alt ist, als mau gemeinhin angenommen 
(der Gebrauch der Kunen ist kein Beweis für hohes Alter). 

B. Das Traumgesicht vom Kreuze. 1. Hdsch.: Cod. 
Yercell. 104** bis 106% vgl. § 7, 2a. 2. Ausgg.: vgl § 7, 2a. 
ausserdem bei Gbsin, Bibl, U, 143, Swbbv, Anglo-Sazon Reader 
p. 169. Deutsche Übersetzung von Grein in Dichtungen der 
Agg. II. 140 und Pacius, das hl. Kreuz, ag«. Lied, ötabreimend 
übersetzt und erklärt, Gera 1873 Progr. — 3. Form: 156 Lang- 
zeilen. — 4. Inhalt: Dem mit sich selbst unzufriedenen, schwer- 
mütig gewordenen Dichter erscheint der Kreuzesbaum edelstein- 
geschmüekt und doch auch wieder blutbeströmt und erzahlt 
seine ruhmvolle Geschichte. Die yision giebt dem Dichter den 
inneren Friedet wieder. Vgl. ten Bbosk, a. & 0., p. 68 ff. Der 
Ss&etisehe Wert des Gedichtes ist ein hoher, man darf es sogar 
ftr die schönste religiöse Dichtung der Angelsachsen erklären. 
— 4. Verfasser: Über Cädmon als angeblichen Verf. des Ge- 

1) Über dies Kreuz vgl. Gordon, Itinerarium septeutriuDale. L. 1726^ 
Yatoata momuiienta, quae ad renim britaimicamTn memoriam coBservaa- 
dam aocietu antiquariomm Londini edenda emavit. L. 1769, toI. II; 
DüircAN in Archaeologia acotica, Edinburgh 1833, IV 81S; G. taBPHSHS» 
The Old Northern Ranic Honamente af Soandinavia and England, L. n. 
Kt^enh. 1S67— 68, II 405 (ancb als Sondeidmck n. d. T. »Tbe Bathwell 
Gvon* enehienen) ; Dismion, de cmce RathweUeam, Harburg 1865; Zü- 
FnzA, AltengL Leaeb. p. 2 ff.; WOlkeb a. a. 0., p. 134 ff. Vgl auch 
BOOQI, Studies over de nordiske Gode-og Helte- Sa^pu Oprindelse. Ghristia- 
nm iR<;i_82 (ins Deutsche übers, v. 0. Bbenneb, München 1881— S2), 
8. 42 (Übers. 44), wo Gninde ^egen die Annahme eines hohen Alters des 
Kreuzes geltend gemacht werden. 
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Erator Abflchnitt § 27 bii 28. 



dichtes s. oben. Dietrich (I)isputatio de cruce Ruthw, Mar- 
burg 1865), EcBOER (in Ztsok f. dtsch. PhiL I, 133) und TEX 
Brink & a. 0,, p. 67 wolltea das Gedieht Oynewiüf beilegen 
(namenflich in Anbelracht der unleugbar Torhandenen, aber 
freilich nicht zor Annahme der Identität der Yerlasser nötigen- 
den, inneren Beziehung zwischen dem Tranmgeeicht und dem 
Epilog der Cynewulf sehen Elene). Dagegen haben aber mit 
guten Gründen Einspruch erhoben Wülkeb a. a. 0., p. 194 ff. 
und Ebebt in den Sitzungsbericliten der K. S. Geselisch. i 
WissenscL Philolog.-hisi Cl. 1884, S. 86. Endgültig entschieden 
dürfte indessen die Frage noch nicht sein. 

§ 27. Judith. 1. Hds.: BibL Cotton. ViteU. A XV (die 
Beöwnlf-Hds.) — 2. Ausgg.: erste Ansg. von E. Thwaitsb, fiep* 
tatenchns, Idber Job et Evangelinm Nicodemi, anglo-sazoniee^ 
historiae Jndith fragmentam, dano-saxonice, Ox£ 1698; spSter 
oft, z. B. bei Rieger, Leseb. p. 97; Grein, Bibl. I 120, Körner, 
Einltg. II 88 (mit Überri.i — 3. Form. Erhalten sind nur die 
letzten 350 Langzeilen, alles Übrige, etwa (wie aus der Hds. 
sich erkennen lasst) 900 Langzeilen^ sind verloren. Vgl. Luick in 
Beitr. XI, 470. — 4. Inhalt. Der wesentliche Inhalt des Bruch- 
stückes ergiebt sich aus dem Titel. Vgl ten Brink, a. a. 0. 
p. 59. Der poetische Wert des Gedichtes ist bedeutend (JMüt 
einer klaren^ wohlgegliederten Erzählung vorbindet sich epische 
Fülle, Kraft nnd Lebendigkeit der Diddon**, tbv Bbikk). Der 
Verf. ist völlig unbekannt, weder an Cädmon noch an Cynewulf 
darf gedacht werden. Auch die Entstehungszeit des Gedichtes 
ist ungevnss; nachKLüciE in Pauls und Braune 's Beiträgen IX 422 
soll sie um 1000 anzusetzen sein. Vgl. Wülker, p. 140. 

§ 28. Cynewulfe Leben und Werke i). 1. Über C/s 
Leben wissen wir gar nichts Sicheres; selbst seine Lebenszeit 
(8. Jahrb.?) nnd seine Heimat (nach gewöhnlicher Annahme 
Northumbrien, nach WüIiSbb Westsaehsen) sind nnbestimml 
Es scheint jedoch, dass C. anfanglich ein bem£amassiger Sänger 
war, welcher später, veranlasst durch trübe Lebenserfahrungen, 
die Stille des Klosters aufsuchte und sein Dichten religiösen 
Zwecken weihte. Doch auch dies ist nur Vermutung. Was 



1) Die emgehenderen Angaben über die C. mit Recht oder Unrecht 
beigelegten Werke 8. unten § 29ff. 
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num frflher Über G/s Leben m rasen glaubte, beruhte teils auf 
der Annfthme^ daes das Ereuz von Bnthwell in Beziebnng za 

C. stehe, teils auf (mitnnter etwas kühnen) Folgerangen, welche 
man aus dem Inhalte von Dichtungen zog, deren Verfasserschaft 
man ohne zureichenden Grund C. beilegte (so z. B. das Traura- 
gesicht vom Kreuze), teik endlich auf ziemlich willkürlichen 
Kombinationen (so z. B. die Annahme, dass der Dichter C. mit 
dem Bischof C. von Lindisfarena e [737 bis 780] identisch sei). 
Die Unhaltbarkeit aller dieser Hypothesen hat nachgewiesen 
WüiiKxaGt in Anglia I 483, Ygl. Grundriss p. 157. , 

2. Als Werke Cynewnlf s oder, richtiger, eines Oynewulf s 
— denn ob Gleichheit des Namens anch Gleichheit der Person 
bezeugt, ist fraglich — können bei dem Mangel anderweitiger 
Zeugnisse nur solche Dichtungen betrachtet werden, in denen 
der Verfasser sich selböt als Cynewulf benennt. Solche Dich- 
tungen aber smd nur: a) Juliana, b) Elene, c) Krist. Gewöhn- 
hch werden auch die Rätsel dazu gezählt. Seitdem aber 
TuAUTMAMK (s. u. No. 3) für das erste und letzte (86) Bätsei 
die Lösung ,3ät8eP* statt der bisher allgemein angenommenen 
^Cynewulf (Gonewnli)'* in Vorschlag gebracht hat^ ist die Sache . 
zweifelhaft geworden. Ist übrigens Tbatttmann's Lösung richtig, 
so kommt auch die northumbrische Form des Namens C. und 
damit der einzige wirkliche Grund zur Annahme, dass 0. ein 
Northumbrier gewesen sei, in Wegfall. 

Über die C. sonst beigelegten Dichtungen vgl. Wülkbr 
a. a. 0., p. 177 und die unten folgenden Paragraphen 

3. Schriften über C.'s Leben und Werke (soweit 
die letzteren biographischen Wert haben): H. Leo, Quae 
de se ipso CyneTulfos sive Oenevulfus sive CoencTulfas poeta 
anglo-saxonicus tradiderii. Halle 1857. Lectionscatalog, vgl. 
Jahrb. f. rom. u. engl. Lit. I 241 ; F. Dietbich, Über Christ, in 
Ztschr. f. dtsch. Altert. IX. 193; Die Rätsel des Exeterbuches^ 
in Ztschr. f. dtsch Altert. XI 448 u. Xll 232; Commentatia 
de Kjnewul£ poetae aetate aenigmatom tragmento e codice Lug- 



1) NeneidingB hat SiiBRAZiir m einer geistvollen Abhandlung^ Anglia 
IX 515, auf Gnmd einer sorgfältigen Untennchiing des Styles nachzu- 
weisen vefsneht, dass das Beöwul&lied und die aJlgemein als echt aner- 
HfTitifty» Dichtungen OynewulüB Werke eines Yei&ssezs seien. 
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l!:rater Abtcbnitt. § 2tt bis 31. 



dunensi edito ülustratÄ. Marburg 1859, Universitätsprogr.; Dis- 
putatio de Cruce Ruthwellensi, Marburg 1B65, Univemtätsprogr. 
(in dieser Schrift behauptet D. Dinge, die er früher geleugnet 
und bekämpft hatte); Gbedi, Das Beimlied des ExeterbuclLes, 
in Gennaiua X 305 vu Ags. Gramm, p. 11 ; Hahbcbbigh, Älteste 
christL Epik der Ags. etc., p. 75; Ribcheb^ Üb. C, in Ztscbr. f. 
dtsch. Phil. I 215 u. 313; Wülkek, s. ob. No. 1; tbn Brink 
a. a. 0. I 64, Appendix zur engl. Ausg. p. H8G ii. Ztschr. f. 
dtsch. Altert XXIII Anzeiger p. 53; 0. d'ILim, Der gegen- 
wärtige Stand der CynewulÜrage. Limburg 1SS3. Tübinger Diss.; 
Tbautmann, C. und die Rätsel, in Anglia VI Anzeiger, p. 158, 
und: das 89. Rätsel, in Anglia Vll Anz. 210. VgL Wvuasa, 
a. a. 0. p. 147 n. 514. 

Schriften über Sprache und Poetik der [Psendo-J 
G/schen Dichtungen: G. Jansen, Beitrage zur Synonymik 
u. Poetik allgemein als echt anerkannter Dichtungen 0.*8. Münster 
1883 Diss.; Ii. RüSsgkk, Über den syntaktischen Gebrauch des 
Genetivs in C/s Elene, Krist und Juliana. Leipzig 1883 Dies, 
(auch in Anglia VIII 338); F. Hni/TETrF,R, Der syntakt. Gebrauch 
des Genetivs in dem Andreas, Gudlac, rhöniz, dem hl. Kreuz 
und der Höllenfahrt. Lpzg. 1884 Diss. (auch in Anglia VLU 1); 
OoKBADi, Darstellung der Syntax in G.'s Gedicht Juliana, Lpzg. 
1886 Diss.; J. Sghdbmann, Darstellung der Syntax in G/s Elena 
Monster 1884 Diss. H Neuphilolog. Stud. lY). 

§ 89. Juliana. 1 Hds.: Cod. Exon. 65»» bis 76*, vgl. § 7, 
2b). — 2. Ausgg. : Thorpe's Ausg. des Cod. Ex. p. 242; Ett- 
müIjLER, Scopas and Boceras p. 163; Giu:iN, J>ibl. 11^)2. — 3. Form. 
731 Langzeilen. — 4. Inhalt. Die Legende von der hl. Juhaua, 
welche in der Diocletian'schen Ohristenverfolgung den Martyrer- 
tod erlitt (Quelle: Acta Sanci 16. Febr.), vgL ten Brink I 73. 
Der poetische Wert der Dichtung ist gering. — 5. Verfasser. V. 
704 ff. nennt sich G. als Verf. Vgl Wtuasa, p. 173. 

S 80. Biene i). 1. Hds. Cod. Vercell. 121* bu 130^ vgL 
§ 7, 2a). — 2. Ausgg.: vgL § 7, 2a); ausserdem von J. Gsiinc, 
Andreas und Elene. Kassel 1840; b. Geein, Bibl. II 105; von 



1) Spätere Bearbextoxigea der Kcwoflipdttiigitogead» dnd ▼ml 
MoBBis, E. £. T. S. No. 46 bennigcgeboii, dort Meh üntecraoluiBgeB 4A«r 
die Legende il dgL 
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^ZüPiTZA, O.'s £. Mit emem Gloss. herausgegeben. Berlin 1877» 
2. Anfl. 1883. — 3. Form. 1321 Langzeüen (im Epilog, V. 1237 
ft.f hfinfige Anwendung dee Yollendreimes zur Bindnng der 

beiden Kurzzeilen — 4. Inhalt. Die Legende von der wunder- 
baren Wiederauffindung des heiligen Kreuzes durch die Kaiserin 
Helena (Quelle: Acta, Sanct. 4. Mai, vgl. 0. Glöde, C.'s E. u. 
ihre Quelle. Rostock 1886. Dies. (Anglia IX, 271). Der asthe- 
tiscke Wert der Dichtung isfc ein relativ hoher. VgL TBBT Brink 
a. a. 0. 74. — 5. Verfasser. V. 1258 bis 1270 nennt sich C. 
als Verfasser. VgL WüIiKeb, p. 174. 

Die Elene eignet sich sowohl wegen ihres anmutigen In- 
haltes, als auch, weil sie in der trefflichen Ausgabe yon Zupttza 
leicht zugänglich ist, als erste poetische LectQre für Anfanger 
im Angelsächsischen. 

§ 3L Crist 1 Eds.: Cod. Ezon. 8» bis 32^ vgl § 7, 2b). 
^ 2. Ausg.: TgL § 7. 2b); ausserdem b. Gbbin, BibL I 149. 
— 3. Form. 1694 Langz^en. — 4. Inhali Der «Giist^, der 
tibrigens nieht vollständig erhalten ist (im Anfange fehlen meh- 
rere Blätter), ist ein das dreifache Kommen Christi auf Erden 
behandelnder Hymnencyclus. Einzelne ßibelstellen (Matth. 1, 
18—23, Ephes. 4, 8, Ps. 68, 19) dienen der Dichtunc^ mehr als 
Motive, denn als Quellen. Benutzt hat der Dichter die iiomilien 
Gregorys. Vgl. F. Dietrich, C.'s Christ, in Haupts Ztschr. IX 
193; TEN Brd^ I 69. Der ästhetische Wert der Dichtung ist nicht 
nnerheblich. Eindxingendere Untersnchmigen Über Inhalt^ Kom- 
position xmä Sprache der Dichtung waren sehr wünschenswert. — 
5. Verfasser. Als Verf. nennt sich Cynewulf. Vgl. W^keb p. 170. 

Anmerkung. In innerer Beziehung zum Christ scheint zu stehen: 
Die Höllenfahrt Christi«). 1. Hdschr. 119b bis 12H> des Cod. 
Exon., vgl § 7, 2b). — 2. Ausg.: vgl § 7, 2b); ausserdem bei GßKlN, 
Bibl. 1 191. — 3. Form; 137 Langzeüen. — 4. Inhalt: Der Inhalt des Ge- 
dichtes ergiebt sich aus dem Titel. — 5. Quelle. Eine eigenbl. Quelle 
fUr das Gedicht liegt nicht vor: der Dichter scheint aber benutzt zu 
luben das Psendo-Evaogelinm Nicodemi (Wqlkib» das' J&v, Kicodemi in 
der abendlSnd. litt. Paderborn 1672). — Dass das Gedicht ein inte- 



1) Vgl. Kluoi, Über die Anwendung des Reimes im Altgermanischen, 
in P^'s n. Bianne's Belfcr. IX 485. 

2) VgL X KmgTiATO, A Stady of the AngUt-Sazon Poem ,The Han»- 
iring of HeU«. Halle 1865 ]>isBL (flir pTaewulft VerftsMnchaft). 
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grierender Bestandteil des Chiut sei, bestreitot mit guten Qrfinden 
WOl&sr, a. a. 0. p. 176. 

§ 82. RatseL 1 Hds. Cod. Ezon. 100» bis 115* (No. 1 
bis 60), 122^ bia 123* (No. 31 in anderer Fasscmg u. No. 61), 
124>» bis 130^ (No. 62 bis 89), vgl § 7, 2b). Rätsel No. 36 ist 

ausserdem in northumbrischer Fassung in einer Leydener Hds. 
überliefert, vgl. Dietrich, Commentatio de Kynewulfi aet^ite 
etc. [s. ob. § 28, 3], dort auch Abdruck des Rätsels. — 2. Auso-g.: 
vgl. § 7, 2b); ausserdem bei Gbein, Bibl. 11 369. — 3. Form: 
89 Rätsel von sehr verschiedenem Umfange (das kürzeste, No. 75» 
zählt 1, das längste, No. 41, obwohl nicht yolktandig, 107 Lang- 
Zeilen. Ratsei 86 ist lateinisch abgefasst) — 4. Inhalt Der 
Inhalt der Ratsei ist ein sehr mannigfacher, wie sich ans den 
Xidsnngen ergibt, wie z. B. No. 15 Rinderhom, No. 27 Buch» 
No. 48 Büchermotte, No. 59 Ziehbrunnen, No. 70 Schröpfkopf, 
No. 73 Tintenfi.sch, No. 83 einäugiger Knoblocbsverkäufer, No. 
88 Tintenfass. Charakteristisch ist, dass der Räiselheld hänfier 
redend eingeführt wird. Um die Rätsellösung haben sich nament- 
lich verdient gemacht Dietrich, Grein, Trautmann, mittelbar 
auch Prehn. — 5. Quellen. Die Quellen der Ratsei des Exeter- 
buches sind die lat Batsei des Aldhelm^), Symphosius^), £ase- 
bins und Tatwine'); besonders stark ist Aldhelm aue^enutzt; 
dfteis sind mehrere RStsel desselben oder mehrerer Verfasser in 
eins verarbeitet. Näheres bei Prehn, Komposition und Quellen 
der Rätsel des Exeterbuches. Münster 1883 Diss. (Neuphilog. 
Studien. Heft 3), p. 14 ff. — 6. Verfasser. Leo löste Rätsel 
1 und 89 als „Cynewulf*; da man diese Lösung allgemein an- 
nahm» galt C. als Verf. der Rätsel. Neuerdings hat Trautmann 
Anglia VI, Anzg. 158 u. Yll Anz. 210) mit guten Gründen 

1) AldLelm, seit f)75 Abt v. Malraesbury, f 709 als Bischof zu Sher- 
bum (Salisbury). Aldhelmi opp. ed. J. A. Oiles. Oxford 1644. Vgl, 
Tbuffel a. a. O. § 500, 2, Ebebt a. a. 0. T. 5G5. 

2) Über die Persönlichkeit des S, ist nicbt« bekannt; seine Rätsel- 
Sammlung (herausg. am besten von A. Riese, Antliol. lat. I, p. IST) stammt 
„etwa aus dem 4. bis 5. Jahrh." Teitffel a a. 0. § 449. (Kommentierte 
Ausg. der Rätsel des S. in WEKNSüOiirFa Poetae lat. min. t. VI). 

3) Beste Ausg. der Rätsel des £u. u. T. von Ebebt in den Bericliten 
der E. S. QeseDsch. der ^V^raenseh. PfaiL-bist. EL Sitzung vom 23. Apzfl 
1877. Tatwine starb ab Enbisdiof Ton Ganterboxyr was er seit 731 war. 
Vgl. Tbuffxi. § 500, 4. 
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Leo'8 Annahme bestritten und das Uätsel mit ,^tael'* selbst auf- 
gelöst. Hat Tbaittmahk das Bichtige getrofiPen, und das dllifte 
sich schwerlich anzweifeln lassen, so hat man kein Recht mehr, 

an C.'s Verfasserschaft zu glauben. Nicht einmal das ist völlig 
sicher, dass die Rätsel eine von einem einzigen Dichter verfasste 
Sammlnng liilden, wenn es auch wahrscheinlich sein mag. — 
7. Erläuterungsöchriften. F. Dietkich, die Rätsel des 
Exeterbuches. Würdigung, Lösung und Herstellung, in Ztschr. 
f. dtsch. Altert. XI 448, XIl 232; Gbein, Zu den Rätsehi des 
liz^ in QenDuaiiia X d07; £iBMBTt Die Bätseipoesie der Aga, in: 
Berichte der K. S. Gesellsch. d. Wissensch. FhüoL-hiBt. GL April 
1877, p. 20; TRAUTMAim's nnd Pbbhn's Schriften s. ob. No. 5 u. 
6, Leo's Schrift s. ob. No. 1. Vgl Wölkbb a. a. 0. p. 165 u. 
TEN Brink I 65. 

Die Rätsel des Exeterbuches besitzen grosses kulturgeschicht- 
hches Interesse, vor allem aber bezeugen sie, wie auch die 
Eätsel Aldhelms und Tatwine's, die Freude der Angelsachsen 
an der Rfits-elpoesie. 

§3a. GudlacO l.Hds.: Cod. Ezon. a3^bisö2^ — 2. Axtsgg.: 
Tgl. § 7, 2 b), ausserdem bei GssiNf BibL II 71. — 3. Form. 
1353 liuigzeilen (der Schluss fehlt). — 4. Inhalt. Die Legende 
vom hl. Gndlac (lebte im 7. u. 8. Jahrb., f 714). Der Heilige 
widersteht siegreich allen Versuchungen des Sataiid und stirbt 
schliesslich gotiselig. Vgl. TEN Bkink I 73. Der ästhetische 
Wert des Gedichtes ist nur gering. — 5. Quelle. Quelle des 
Gedichtes ist die von Felix von Croyland vertasste Vita Saacti 
Guthelaci (Acta Sanct. 11. April; eine ags. Version dieser Legende 
bat herausg. Ch. W. Goodwik, L. 1848). Der Verf. schaltet mit 
der lat. Vorlage sehr frei, geht oft seine eigenen W^e, nament- 
lich im ersten Teile (bis V. 790 oder doch bis 500). — 6. Kom- 
position. Das Gedicht besteht augenscheinlich, namentlich auch 
bezüglich seines Verhältnisses zur Quelle, aus zwei Teilen: V. 
1 bis 790 u. 791 bis Schluss, deren jeder vermutlich einen an- 

4) Ausser dem Gedichte besitzen wir zwei Prosaversionen der Legende 
Tom hl. G. (im Cod. Vercell. 188i> bis 135b und in Brit. Mus. Bibl. Cott. 
Ycspas. D XXI, letztere ist Übers, der Vita Gudlaci des Felix v. Croy- 
land). The Anglo-Saxon Version of the Life of Saint Guthlac, ed. C. W. 
GooDwm, L. 1848 (naoh der Cotton-Hdschr.). VgL WOIiKSB a. a. 0. 
p. 491. 

Körting, OmndiiiB d. OioAlt. d. engl. Litt. 4 



Digitized by 



50 Bntor Abiohiiilt. § 94 u. 36. 



deren V erfasser hat. V^]. Reegeb in Ztßchr. f. dtsch. PhiL I 
325 Anm ; F. Charitiüs, Über das ags. Gedicht vom hl. G., in 
Anglia II 265; P. Lbf^svbe, Das altengl. Gedicht yom hl GtXdkc 
in Anglia VI 181 (nach L. zerf&Ut das Gedieht in S Teile [1 \m 
500, 501 hio 790, 791 bis Scbluss]» ist aber nicbMertoireiiiger 
ein einbotliches Werk). Vgl Wülksb a. a. 0. p. 180. — 7. Ver- 
fasser. Die Verfesser der beiden Güdläc-Dichtungen sind völlig 
unbekannt; dafiir, dass beide oder doch die zweite von Cyne- 
wulf geschriobeu sei, sind ausreichende Beweise biß jetzt nicht 
erbracht worden. 

§ 34. Andreas. 1. Hdsch.: Cod. Vercell. 29*» bis 52^ vgl. 
oben § 7, 2a — 2 Attsgg.: J. Gsnoi, Andreas und Elenie, 
Kassel 1840; bei Gbsin, BibL II, 9; Ausgabe Ton Humn, 
Boston 1886. ^ 3. Form: 1724 Langzeilen. — 4. Inhalt: Der 
hl. Andreas reist nach Mermedonien, nm dem dort ge£mgenen 
hl. Matthäus beizustehen; er wird selbst gefangen und gemartert, 
'übersteht aber alle Qualen, wirkt ein ^\ under und bek^-lirt die 
Mermedoneii. Vgl. tkn Bkink I, 74. — 5. Quelle: Quelle des 
Gedichtes sind die apokryphen Ugd^tig jivÖQtov xäi Matß^cdov 
(bei TiscHENDOKF . Acta apostolorum apocrjpha, Leipzig 1851, 
p, 132). Ob der Dichter direkt nach dem griechischen Originale 
gearbeitet oder eine (unbekannte) lateinische Übersetznng be- 
nutzt hat, ist noch nicht genügend festgestellt; von Tomherein 
hat die Annahme, dass er eme Ubersetasung benutzte, die Wahr- 
scheinlichkeit für sich, indessen darf gerade bei einem ags. geist- 
lichen Dichter Kenntnis des Griechischen nicht für durchaus 
unmöglich gehalten werden. — 6. Verfasser: Der Verf. des 
Gedichtes ist unbekannt; für die früher angenommene Verfasser- 
schaft Cjnewulf 8 liegt keinerlei Beweis vor. Vgl. A. Fritzsche, 
Das ags. Gedicht Andreas und der Dichter G^ewnlf, in Anglia 
II, 441; TgL jedoch auch die Gegenbemerkangen von F. Bah- 
HOBST, Das altengl. Gedicht Tom hL Andreas und der Dichter 
OynewaU; Berlin 1885, Diss.; Napibb» Zn A. y. 1882, in Anglia 
IV, 411. 

§ 35. Phönix. 1. Ildsch.: Cod. Exon. 55^ bis 65^ vgl. 
§ 7, 2 b. — 2. Aus gg.; vgl. § 7, 2b; ausserdem bei Grelt^, 
Bibl. I, 215; Gbündtviö, Phenix-Fuglen (Auagabe mit Ein- 
leitung und dänischer Übersetzung), Kopenhagen 1840; bei 
ETTMitiiLKB, Scopas and Boceras, p. 263. — 3. Form: 677 Lang- 
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zeüeD. — 4. In Ii alt: Die Legende vom Vogel Phönix in christ- 
lidi symbolisierender Fassung. Vgl, ten Brink 1,71. — 5. Quelle: 
Die Legende selbst bat der Dichter dem lateinischen Gediclite 
des Pseudo-Lactanz entDomkneiL (vgL üb«r dasselbe Teuffel 
a. a» 0., § 397; 8; Ii&ekt, AUg«tL Gesehiehte der Litteratur des 
IGttelalten im Abendlande, I, 94); in der ckrisÜichen Deutung 
folgt er AmbroBins und Beda. — 6. Verfasser: Die ange- 
nommene Yeifassersdiafb Oynewnlfs isfe bis jelzt weder widerlegt 
noch bewiesen worden, indessen ist sie wenigstens nicht un- 
glaubhaft. Vgl. Gabler, Über die Auiurychaft des ags. Ge- 
dieltes vom Phönix, in Angüa III» 488; KiiUciE in Engl. Stud., 
Viii, 472. 

Viertes KapiteL 

Die lehrhafte Dichtung.') 

§ 36. Physiologus. 1. Hdsch.: Cod. Exon. 95^ bis 96^ 
(Pantiier), 96^ bis 97»» (Walfisch}^), 97»» bis 98* (Rebhuhn). — 
2. Aungg.: TgL § 7, 2b; ausserdem Gfifini, BibL X, 233, 235, 237; 
der Walfisch attch bei EtthOliiEB, Scopas and boceras, p. 261. — 
4. Form: Die drei Sinzelgedicbte, von denen nur der Panther 
Tollständig erhalten ist, zählen zusammen 179 Langzeilen 
(Panther 74, Walfisch 89, Rebhuhn 16 [nur Anfang und 8chluss|). 
4. Inhalt: Fübelnaturgeschichte des Panthers und des Wal- 
fisches, von denen der ersfcere mit Christus, der letztere mit dem 
Satan Terglichen wird. (Rebhuhn ist nur Bruchstück.) Dass 
die drei Gedichte die Fragmente eines ags. Fhjsiologus (Bestiaire^ 
dazstellen und dass letzterer wieder nur Bearbeitung einer latei- 



1) Amgeacddoflsen wurden hier die Bätael, weU sie nicht wohl von 
Cynewnlf getrennt werden konnten nnd auch, weü sie in ihrem Stile 
ei»i8eh zn nennen sind, und die sog. Metren des BoSthins, weil sie in 
Zmamtnenbang mit Alfred behandelt werden müssen. 

2) Vom Walfisdi handelt auch die Runeninschrift auf dem Kästchen 
von Ol«raDont Ferrand. VgL über dies mehr kulturgeschichtlich, als 
litterargeschichtlich interessante Denkmal, das am besten in Wülker's 
Bibl. 1, 2S1 ediert ist, K. Hofmann, Über die Clermonter Bunen, in den 
SitEungsb. d. K. Bayr. Akad. d. Wiss. PhÜ08.-hi8t Kl. 1871, p. 665 und 
WOlksb, Gzundriss p. Sö6. 

4* 
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nischen Vorlage, war, kann nicht zweilVillialt sein. Vgl. A, Ebeht, 
Der ags. Physiologus, in Auglia VI 241 ; Wülker a. a. 0., p.201. 
— r>. Verfasser: Der Verf. des Pliysiologtis ist unbekannt; fÖr 
Gynewulf lassen sich ernste (iründe nicht vorbringen. 

§ fM, Der Menschen Gaben. 1. Hdsch.: Cod. Ezob. 
78* bis 80*. — 2. Ausgg.: TgL § 7, 2b; ausserdem Qbeik, 
Bibl. I, 204. — 3. Form: 113 Langzeilen. 4. Inhalt: Auf- 
zHünng menscldicher Ffihigkeiten und Fertigkeiten mit daran 
geknüpften Reflezimien. — 5. Verfasser: Das Gedicht hat 
zweifellos innere Beziehung mit einer Stelle in Cynewulfs 
Crist (V. 659, bezw. 681 — 690, womit wieder zu vergleichen 
l Kor. 12, 4—10 und Gregors d. G. Homilie 29, 10) und 
dürfte mit dieser auf eine gemeinsame Quelle zurückgehen, vgl. 
WüLKEE a. a. 0., p. 198, aber es darf nicht für ein Werk 
Gjnewulfs gehalten werden, wie BiEeBR, Ztschr. £ dtsch. PhiL I, 
322, wilL 

§ 88* Der Menschen Geschicke. 1. Hdsch.: Cod. Exon. 
87* bis 88^ — 2. Ansgg.: vgl § 7, 2a; ausserdem EttmüIjIiBB, 

Scopas and Boceras, p. 249; Grein, Bibl. 1, 207. — 3. Form: 
98 Langzeilen. — 4. Inhalt: Das Gedicht handelt von den ver- 
schiedenen Menschenschick,- alen und der verschiedenen Begabung 
der Menschen, berührt sich also im letzten Teile mit dem in 
§ 37 besprochenen. — 5. Verfasser: Reegeb in Ztschr. f. dtech. 
Phil. ly 323 wollte auch dies Gedicht CynewuK beilegaB, jedoch 
mit unzureichendem Grunde. VgL WüIiKBB a. a. 0., p. 200 (oben). 

§ 39* Der Menschen Gemüt 1. Hdsch.: Cod. Exon. 
83* bis 84^ — 2. Ausgg.: vgl. § 7, 2b: ausserdem Gbeent, 
, Bibl. I, 210. — 3. Form: 84 Langzeilen. — 4. Inhalt: Poetische 
Predigt mit dem Grundthema: Ubermut ist das schlimmste 
Laster, Demut die höchste Tugend. Vgl. ten Biünk I, 82 f. — 
5. Verfasser: Der Verf. des Gedichts ist unbekannt. Vgl. 
WüiiKER a. a. 0., p. 200. 

§40* Der Menschen Falschheit. 1. Hdsch.: God.VerceU. 
104* bis 104^ — 2. Ausg.: Gbein, BibL II, 142. — 3. Form: 
47 Langzeilen. — 4. Inhalt: Poetische Predigt über Ps. 28, 3. 
Das Gedicht ist nur Bruchstück. VgL Wülker a. a. 0., p. 200. 

§ 4:1. Des Vaters Lehren. 1. Hdsch.: Cod. Exon., vgl 
S 7, 2b. — 2. Ausgg.: vgl. ^ 7, 2b; ausserdem Ettmüll±:k, 
Scopas etc., p. 246, Gbetn, Bibi. ü, 347, Wülkbb, BibL I, 353. 
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— 3. Form: 94 Langzeilen. — 4. Inhalt: Zehn in direkter Rede 
gefasste Weisheitsregeln, welche ein Vater seinem Sohne erteilt. 
Vgi. TEN Brink I, 83, Wtokee, p. 230. 

§ 42. Ermahnung zum christl. Leben. 1. Hdsch.: 
Corpus Christi College zu Cambridge, No. 201. — 2. Ausgg.: 
In Lomby's Ausgabe des Be Domes Däge p. 28> £. E. T. ä 65, 
1S76. — 3. Form: 95 Langzeilen (meisfc nur ein Stab in der 
ersten Kurzzeile). — 4. Inhalt: Ermahnung zmn christlichen 
Leben. V. 19 weist auf die Abfassungszeit (um das J. 1000) hin, 
Tgl. WüiiKEB a. a. 0., p. 36S. 

§ 43, Wunder der Schöpfung. 1. Hdsch.: Cod. Exon. 
92'' bis 94*. — 2. Ausgg: vgl. § 7, 2b; ausserdem Grein, I, 213. 

— 3. Form: 102 Langzeüen. — 4. Inhalt ergibt sich ungefähr 
aus dem Titel. Das Gedicht scheint am Schlosse eine KCtrzang 
erfahren zu haben, ygL WfhiKEB a. a. 0., p. 235. 

§ 44. Das jüngste Gericht.^) 1. Hdsch. Cod. Exon. 
115^ bis 117^ — % Ausgg.: vgl. § 7, 2b; ausserdem Gbedt, 
Bibl. I, 195. — 3. Form: 119 Langzeilen. — 4. Inhalt: 
S( liilderung der Zeit, welche dem jüngsten Gerichte uumittelbar 
vorausLreht, mit der Tendenz, zum christlichen Leben zu er- 
mahnen, vgl. WÜLKER, p. 234. 

§ 45. Rede der Seele an den Leichnam. 1. Hdsch.: 
A. Rede der yerdammten Seele an ihren Leib in Cod. Exon. 
98* bis 100* und in Cod. Yercell. 101^ bis 103»; B. Bede der 
frommen Seele an ihren Leib (nur Bruchstück) in Cod. YereelL 
103* bis 103^ — 2. Ausgg.: vgl. § 7, 2a und b, ausserdem 
ETTMÜiii/ER, Scopas etc.. p. 234, Grein, BibL I, 198. — 3. Form: 
A. 128, B. 40 Langzeilen. — 4. Inhalt: Vgl. Nr. 1. Das in 
diesen Dichtungen bebandelte Thema war in der mittelalterlichen 
Litteratur ungemein beliebt.-; Vgl. Varnhagen, Zu den Streit- 
gedichten zwischen Leib und Seele, in Anglia 11,225; Gt, KiiBiNS&Tf 



1) Ein änderet Gedicht gleichen Tlteli (Eds. Coip. Chzisti ColL m 
Cambridge No. 201 , Aasg. von Lumbt in E. E. T. 8. No. 65 , 1876) ist 
nur Übers, eines lat. (von Beda oder Alcuin vatfusten) Originals. Vgl. 
Bbakdl, Be domes dfige, in Angha IV 97, Wülkss a. a. 0. p. 371. 

2) So beatzen wir aus Anfang des Jahrb.^s ein derartiges englisches 
Gedicht (herausg. von E. Haufke. Greifswald 1880 Diss., vgl. AngliaTV237, 
Ober dessen rhythmischen Bau zn vp^l. Traütmank in Anglia V Anz. 
p. 117. VgL auch MATZNSB, Altengl. äprachproben I 90. 
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Über den Streit zwischen Leib und äeele, Halle iSSO, Diss.; 
WüiiKEB a. a. O p 232. 

§ 46. Denksprüche. 1. fldsch.: A. Brii Mus. Bibl. Cott. 
Tibeiina B. I, foL 113. B. Ck>d. Exon. 8g>» bk 92*» (drei Reihen 
bildend). — 2. Anegg.: von A: Ettmülleb, Scopas etc., 
Obein, Bibl. II, 34^; Wüuam, Bibl. I, 33S; 8wbbt, Anglo-Saxon 
Beader, p. 183. Von B: Obbik, Bibl II, 339; Wültor, Bibl. 1, 341. 
— :3. Form: A. 66, B. 206 Langzeilen. — 4. Inhalt: Denk- 
yprüche einer offenbar volkstttmlichen, dunkle Rede liebenden 
Weisheit; manclierlei Wunderliches im Inhalt; Manches auch, 
was an Heidnisches erinnert. Poetisch am wertvollsten die erste 
Reihe des Cod. Exon. Y^]. Ribqhb in Ztschr. f. dtsch. Phil. I, 
331; TEN Bbikk I, 82; Wülkbb b. a. 0 , p. 228. 

§ 47. Salomon und Satarn. 1 Hdseh.: Corpus Christi 
College zu Cambridge Nr. 422 und Nr. 41 (nur bis V. 94 
reiebend). Vgl Bwm in AngUa I, 150 und Zumtza ebenda 
III, 527. — 2. Aus gg. : Kemble. The Dialogue of Salomon and 
Saturn, with an historical introduction, London 1848 (Publikation 
der Älfric Society); Ghetn, Bibl. II, 354. — 3. Form: 506 Lang- 
zeilen. — 4. Inhalt: Salomon und Saturn besteht aus zwei, 
wohl nur zufallig äusserlich miteinander yerbundenen Tdlai 
(V. 1 — 178, V. 179 bis Sehluss): im ersten belehrt Salomon den 
Saturn (-» MareolQ über das Paternoster, im anreiten, dialogisoh 
gehaltenen, tauschen Salomo und 8atam Weisheitssprllche ans. 
In beiden Dichtungen, die "viel Wunderliches zeigen, ist gar 
Manches noch sehr dunkel und eindringender Untersuchung be- 
dürftig. V^\. V. I). Hagem in den von ihm und Büsohino her- 
• ausgegebenen deutschen Gedichten des Ma.'s, Bd. I, Berlin 1808; 
VociT, Die deutschen Dichtungen von Salomon und Marcolf, 
Bd. I (Halle 1880), p. 7; K. Hofmann in der Einleitung zu 
. seiner Ausgabe des (Amis et Amiles und) Jourdains de Blai^es, 
2. Aufl., Erlangen 1881; W. Schaitmbbbg, Unteisuchungen über 
das dentBche Spruchgedicht Ton Salomon und Morolf , in Paul's 
und Braune's BeitrSgen II, 1; ten Bbdoc I, 112; Wüudbb 
a. a. 0., p. 361. 

§48. Schicksale der Apostel. 1. Hdsch.: Cod. VercelL 
52^ bis 53^ — 2. Aus gg.: vgL § 7, 2a; ausserdem ÜKiiiN, 
Bibl. II, 7. — 3. Form: 95 Langzeilen. — 4. Inhalt: Kurze 
und sehr trockene Au^Eahlung der Schicksale der Apostel. Der 
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lijugaug ermnert an den des üeowuUl Vgl. WüIiKEB a. a. 0., 
p. 242. 

§ 49. Heiligenkt»! ender.') 1. Hdsck: Brit. Mos. Bibl. 
Ooti. Hb. B. I, fol. 110. — 2 Ausgg.: in Hiokes' Thesaurus I, 
203; GiKBis, Bibl II, 1 nnd andere. — 3. Form: 231 Langzeilen. 
— 4. Inhalt: AnfisShlung der wichtigeren Heiligentage nach 

den Monaten mit kurzen Bemerkungen; nicht ganz ohne poe- 
tischen Wert. Vgl. TEN Bäikk a. a. 0. 1, 117; WtiLKEB a. a. 0., 
p. 367. 

§ 50. Runenlied. 1. Hdsch.: Bibl. Cott. Oth. B. X (1731 
verbrannt). — 2 Ausgg.: in Hickes' Thesaurus I, 135; Gbein, 
BihL II, 351; WäiiSKR, Bibl. 1, 331 und Kleinere ags. Dich- 
tungen, 37; EttmüIiLEB, Scopaa etc., p. 286; Ribobb^ Ijeseb., 
p. 136; BoTxniEy La ehanson des mnes. Texte anglo-saxon, 
traduction et notes. Le Hftvre 1879. — 3. Form: 29 Strophen 
von 2 — 5, meist aber drei Langzeilen. — 4. Inhalt: Poetische 
KrkiLirung von 29 ßunennamen. Vgl. TEN BiUNK 1. 83; WüuüäB 
a. a. 0., p. 355. 

Fünftes Kapitel 

Die Lyrik. 

Vorbemerkung. Von der weltlichen Lyrik der Ags. sind 
nur wenige Reste erhalten, welche sämtlich einen elegischen, um 
nicht zu sagen sentimentalen, Charakter tragen. Die Erzeugnisse 
der geistlichen Lyrik sind mit ganz geringen und belanglosen 
Ausnahmen nur Übersetzungen und auch als solche ästhetisch 
wertlos. 

§51. Die weltlich e Lyrik. A. Der Wander er, Klagelied 
eines Verbannten, der wehmütig seiner glücklicheren Vergangen- 
heit gedenkt. 115 Langzeilen. — B. Der Seefahrer^, 124 



1) Ein Werk verwandten Inhattes ist das sog. Ifartyrologium («Ynle- 
Week* von Cockatnk genannt), abgedruckt Ton Gookatnb im ,8hrine^ 
L. 1864^9, p. 29 n. 44, vgl WOlkkb a. a^ 0. p. 450. 

1) Der S. wllrde in Bezug auf seinen ersten Teil unter die drama- 
tischen Dichtungen zu stellen sein, wenn in der aga Litt von soldicn 
^ ^de sein könnte^ 
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Sntmr Abtchnitt % 51 bis 51 



Langzeilen, aus zwei Teilen bestehend: Teil I. Zwiegespradi 
zwischen emem Qreu und einem Jfingling über das Seeleben, 
dessen Ge&bren der Alte schildert^ wahrend der Jfingling sich 
darnach sehnt Teil IL Predigthaftes nnklares Gferede, ganz 

ungeschickte Hinznfügung znra ursprünglichen Gtedichte. Vgl. 
Klimpe in Hiigl. Studien VI 322 u. VITl 472. Wülker a. a. 
ü. p. 207. — C. Die Ruine, 48 Lang/eiien (nur 1 Bruchstück). 
Ein Held beklagt die Eroberung und Vorwüstung einer Burg 
oder Stadt (BathV). Vgl. Leo und Eaille in ihren Ausgg. 
WüLKBB in Anglia II, 376 und Grundriss p. 211. — D. Die 
Klage der Frau, 53 I^ngzeilea Klagelied ^einer von ihrem 
(hatten getrennten, in einen dunklen Hain Terbannten Frau*'. 
TEN Bbdik 1 80. Gbein's Ansicht, dass das laed Brachstlick 
eines G^novefa-Oedichtes sei, ist unhaltbar, vgl. Wülkkr a. a. 
0. p. 225. — E. Die Botschaft des Gemahls. 52 Langzeilen. 
Ein im Auslande zu Wohlstand gelano^ter Mann beruft seine 
noch in der Heimat weilende Frau zu sich, vgl. WihiKER p. 
227. — F. Das Reimlied, 87 Langzeilen (die Kurzzeilen und 
vielfach auch die Ijangzeilen sind durch Vollendreime verbunden). 
Ein in Unglfick geratener Mann schildert mit wehmütiger Bfick- 
erinnemng sein frfiheres Wohlleben; poetischer Wert sehr gering. 
VgL WÜLKEB a. a. 0. p. 215. 

Hdss.: A. Cod. Exon. 76^ bis 78*, B. ibid. 81* bis 83% C. 
ibid. t23*> bis 124^, D. ibid. 115* bis U5\ K ibid. 123» bis 123% 
F. ibid. 94» bis 9b^ 

Ausgg.: vgl S 7, 2 h), ausserdem z. B.: A. ETT.MÜLiiBR, 
Scopas etc., p. 216; Geein, Bibi 1 238; Wülkbe, Bibl. I 284 
und Kleinere ags. Dichtungen, p. 13. — B. Eteger in Ztschr. 
f. dtsch. Phil ^ 334; Gkbik, Bibi 1, 24L — 0. ETTUüUiSB, 
Scopas etc^ p. 213; GsEiNf BibL 1, 248; Leo, Carmen anglo-eax. 
in cod. Exon. servatnm qnod vulgo inscribitor Bnina, Halle 1865, 
Universitätsprogr.; Eable, An Ancient Saxon Poem of a City 
in Ruins supposed to be Bath., Bath 1872; Wülkek, Anglia 
IL 384, Bibl. 1, 298 und Kleinere ags. Dichtungen, p. 22. — 

D. KttiMüller. Scopas etc., p. 214; Gkein, Bibl. I, 245; 
Wülker, Bibl. 1, 302 und Kleinere ags. Dichtungen, p. 25. — 

E. EttmüMiBB, Scopas etc., p. 202; Grein, BibL 1. 246; Wülkbb, 
BibL I, 309 und Kleinere ags. Dichtungen, p. 27. — ■ F. Ett- 
MÜLiiER, Scopasetc., p.220; GsBiN,BibLII,139,TgLGermamaX,425. 
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Die Verfasser der lyrischen Dichtungen sind gänzlich un- 
bekannt. RiEGEB wollte (in seinem Aufsatze über Cynewulf 
Ztschr. f. dtscb. PhiL I) diese Dichtangen für Gynewulf in An- 
spruch nehmen, aber ohne jeden snreichenden Qxund. 

. § 52. Die religiöse Lyrik. A. Psalmen Übersetzung. 
1. Hdscli.: BibL Nai. Paris. Fonds lai 88, 24, vgl. Anglia VI, 
Anz., p. 125; enthält Ps. 1—50 in Prosa,!) Ps 5], V.6 bis Ps. 150, 
V. 3 in Yersen/ herausgegebea von Ghein, Bibl. II, 149: die 
im poetischen Abschnitte der Hdscli. icliieiiden Psalme finden 
sich teilweise, freilich vielfach in Fragmenten, in einem Botk*- 
diktinerofficiuni, abgedruckt in Boütebwek's Cädmon, p. 194 ö'., 
zum Teil auch bei Gbein, BibL II, 147, Tgl. Wülksb a. a. 0., 
p. 380, wo auch weitere Idtteraturangaben zu finden sind. £ine 
Übcrselznng (in kentischem Dialekt) des Ps. 50 (157 Langzeilen) 
ist erhalten in Brit. Mus. Bibl. Oott Vesp. D. YI, gedruckt bei 
Grein, BibL II, 276. Vgl. tex Brink I, 61. Abfassungszeit ist 
wahrscheinlich die erste Hälfte des 10. Jabrhauderts, vgl. 
Wülker a. a. 0., p. 384. — B. Eine Anzahl von Gebeten^ 
Hymnen, Bearbeitung des Pater N oster, der Gloria u. dgL, 
meist gedruckt bei Gbein, BibL II, 280. Vgl. über diese Sprach- 
denkmale, welcke litterargeschichtlich keine oder doch nur eine 
minimale Bedeutung besitzen, und über ihre bandschriftliche 
.Überlieferung Wülkeb a a. 0., p. 372 ff. 



Sechstes KapiteL 

Die Prosa.*) 

§ 53« König Alfred. Nach gewöhnlicher Ammhme gilt 
als beste Quellenscbrift Über König Äl^d, deren Ächtheit 

allerdings von Wright in der Biograph. Brit. Lit. I, 405 be- 
stritten, von Lappenberg (Gott. GeL Anz. 1852, 1, 2) und Pauli 
(s. unten) aber anerkannt worden ist. die von Asser, Bischof 
von Sherbum und persönlichem J^'reunde Älireds, verfasste 



1) Über die noch offene Frage, ob dieee Üben«, das Werk Ettnig 
lUfiredfl sei, wie man nach Guilefan. Hahneab., GMa Reg. Angl. II, 123, 
rermuten darf, vgl. Wülkeb a, a 0., 435. 

2) Über die Epietola Aleiandri ad Anstotelem vgl. unten § 109 Anm. 
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Entor Abflclmiit. § &8 bu 56. 



Historia de rebus gestis Aelfredi (oder AmuJes rerum gestamm 
Aelfredi magiu ngis), freilich nur bis S87 leichend, heran»- 
gegeben Ton Spelmam, Oxford 1678; Wibb, Oxford 1722; in 
den Mon. bist. Brit., London 184S, I, 467. Beete neuere Mod6- 

graphie über König Alfred ist: R Pauli, König Alfred und 
seine Stellung in der Geschiclite Englands, Berlin 1851 (engl. 
UbersetzuDg von TiioHPK, London 1853), ältere Biographie von 
Graf F. L. Stolbebg, Münster 1815 und 1836). Vgl. auch die 
§ 6, Nr. 7 genannten Werke. — 2. König Alfred, Sohn des 
Königs Äöelwulf, geb. 849, in Rom 855, wird Kdnig 871, ver- 
gleicht sich ndt den DSaen 877, beginat sebe Utteraiiiehe 
Thäiigkeit (legt das Jiandboc*' an) 887, 893—897 Krieg mit den 
Dänen, stirbt 901. — 3. König Alfred werden folgende Werke 
beigelegt ^) a) Handboc (ein nicht mehr erhaltenes Kollektaneen- 
hefk; Hauptstelle darüber bei Asser unter dem Jaiire 887), 

b) Übersetzung der Cura pastoralis Gregors I, vgl. | 54, 

c) Übersetzung der Kirchengeschichte Beda's, vgl. g 55, d) Über- 
setzung der Weltgeschichte des Orosius, vgl. § 56, e) Über- 
Setzung von ^e consolatione philosophiae^^ des Boethius, TgL 
g 57, f) Übmetsnng der Solüoquien des hl. Aogostin, YgL 
g 58, Vgl. Nr. 5. — 4. Beweggrund für seine schriftsteUerisehe 
Thätigkeit war dem Könige, abgesehen Ton dem ihn beseelenden 
Wissensdrange, der Wunsch, durch diese Übersetzungen unter 
der Geistlichkeit seines Reickes, welche während der wilden 
KrietTszeiten vielfach in Rohheit versunken war, wieder grössere 
Bildung zu verbreiten (vgl. die Vorrede zur Cura pastoralis). — 
5. Vermutlich hat König Alfred die Abfassung der imter seinem 
Namen überlieferten Werke mehr nur veranlasst und überwacht, 
als persisch durchgef^&hrt; immerhin dürfte sein Anteü an 
denselben ein so bedeutender gewesen sein, dass man berechtigt 
ist, sie nach ihm zu benennen. Ähnliches gilt von den unter 
Alfreds Namen gehenden Gesetzen. — 6. In welcher Reihenf olge 
die Alfreds Namen tragenden Werke abgefasst wurden, entzieht 
sich sicherer Erkenntnis. Wülkkr hat a. a. 0., p. 394 mit 
guten Gründen die unter Nr. iJ angegebene Reihenfolge befür- 
wortei — 7. Die Werke König Alfreds gelten mit Recht als 
Muster der klassischen westsächaischen P^osa (daher auch von 



1) Ygl, auch die Aiun« sn § 51. 
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CofiUN in seiner Gramm, [ygl. oben § 6, Kr. 1] besonders be- 
rflckmchttgt, namenttieh wieder die Gma pastoraHs). 

§ 549. Übersetzung der Onra pastoralis. 1. Hdas.: 

iKbl. Bodl. (Oxford) Hatten 20: ^Brit. Müs. Bibl. Cott. Tib. 
b Xi (grüdstenteils verbrannt, aber in Abschrift erhalten) und 
^Cott. Otho B II. Diese Hd?s. stammen aus Ende des 9. oder 
Anfang des 10. Jahrhunderts. — 2. Ausgg.: von H. Sweet in 
den Publikationen der E. E. T. S. 45 u. 50, 1871—72 (mit Übers.) 
Die Vorrede ist oft einzehi gedruckt» z. B. in Swbbt's Anglo- 
Saxon ßeader p. 4» in Zupitza's Übungsbuch p. 15. Englische 
ÜbersetBong (Vorrede und Kap. 1*— 10) der Onra in der Jubi- 
Ittomsausgabe der Whole Works of EingA.^ London 1858, II, 2. — 
3. Inhalt: Des Papstes Gregor I. (lebte ca. 540 — 604, Papst 
590—604) Cura oder lleguUi pa.storalis ist eine treffliche An- 
leitung zur rechten Führung des geistlichen Amtes, vgl. Tefffkl 
a. a. 0. §. 493, Eüeüt a. a. 0. p 526. Alfreds Ubersetzung ist 
eine gute Wiedergabe des Sinnes des Originales; kulturgeschicht- 
lichen Wert besitzt und hochinteressant durch ihren Inhalt ist 
die Ton Alfred yerlasste Vorrede. Vgl. ten Bkdsi: a. a. 0. 1, 103. 
^ VgL l^iXiscHHAüEB, Über den Gebrauch des KonjunctiTs in 
Alfreds altengl. Übersetzung 7on Gregors G. p., Erlangen 1886. 

§ 55. Übersetzung der Historia ecclesiastica des 
Beda. 1. Hdss.: ^Bibi. Bodl. (Oxford) Tanner 10: ^Corp. (^-hristi 
Coli. (Oxford) 279; 'Corp. Christi College (CHmbiidge 41; 
4ßibl. Univ. (Cambridge) K K 3, 18; ^Brit. Mus. Bibl. Cott. 
Otho B 11 (grösstenteils verbrannt). — 2. Aus gg.: Eine kritische 
Ausg. fehlt; ältere Ausgg. zusammen mit dem latein. Original 
von Whbloo, Cambridge 1643, und J. Shxth, Cambridge 1722. 
Einzelne StQeke sind gedruckt z. B. bei Ztjpitza, altenglisches 
Übungsbuch, p. 19, Sweet» Anglo-Saxon Reader, p. 46, Köbhbb, 
Einleitung, II 28. — 3. Inhalt: Beda's (geb. 672, t 735) Hist. 
eccl. gentis Anglorum libri V" (iierausgegeben von Sikvenson, 
London 1838; in den Monum. hist. Brit. I, 103) behandeln die 
Geschichte Englands bis zum Jahre 731. Die Übersetzung 
Alfireds zeigt gegenüber dem Originale Kürzungen und Aus- 
lassimgcn. vgl. Pauij a. a. 0., p. 232, ten Bbink 1, 97. Über 
Beda Tgl. Teuitel a. a. 0., g 500, 3 und Ebebt a. a. 0. i, 597. 

§66. Übersetzung der Weltgeschichte des Orosius. 
1. Hdss.: ^Das Lauderdale^Msc. (unTollstöndig), jetzt (nach 
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Wülkek's Angabe im Grundriss, p. 411) im Besitze der Familie 
Tollemache, Helmingham Hall, Sufiblk, ^Brii Mus. Bibi. Gott 
Tib. B I, wovon mehrere Abschrifton. — 2. Ausgg.: von 
Babbinqtok, London 1773; von Boswobtb, London 1859; von 
SvBET in den Pablikationen der E. E. T. 8. Nr. 79 (1883). 
Einzelne Stücke sind hfiufig gedruckt» so namentlicii die Be- 
schreibung der Reise Wulfstan's und Ohthere's, z. B. bei Sweet, 

A. -S. R. p. 17 bis 30, RiEGEK, Lesebuch, p. 146; Küener, Ein- 
leitung II, 38: Brenker, Aga. Sprachpr., p. 15. — 3. Inhalt: 
Das Werk Historianira libri VII des spanischen Presbyters 
Orosius (verfasst im Anfang des 5. Jahrhunderts, herausgegeben 
z B. von Havbecamp, Thorn 1857; in Migkk's PakoL XXXI, 636) 
ist der Abriss einer christlichen Weltgeschichte von Adam bis 
zom Jahr 410 n. Chr. Die Übersetzung Alfreds hat das Original 
einerseits durch manche Auslassungen gekOrzt (in 6 BB. statt 7 
des 0.), andrerseits aber es durch Einlegung eines Abrisses d^ 
Geographie von Germanien und eines Berichtes über die Reisen 
des Norwegers ühthere und des Schleswigers (?) Wulfstan er- 
weitert. Vgl. Paut^i p. 227, TEN Brink p. 91, H. Schilling, 
Köllig Alfreds ags. Bearbeitung der Weltgeschichte des Orosius, 
Halle 1886, Diss. Über Orosius vgl Teuffbl § 455, Ebbut 
a. a 0. 1, 323. 

§ 67. Übersetzung von Boethius' ,De consoiatione 
philosophiae.'* 1. Hdss.: »Brit. Mus. Bibl. Cott. Otho A VI; 
^Bibl. Bodl. N. E. C. 3, 11. Vgl. Wülker a. a. 0., p. 413. — 
2. Ausgg.: von Rawlinson, Oxford 1698; von Cardale, Lei- 
cester 1829; von Fox (mit Übersetzung), London 1864* Einzelne 
Stocke häufig gedruckt, z. B. bei EtthuiiIiB, Soopas efcc, p. 44, 
bei SwEBT, A.-S. R. p. 43. — 3. Inhalt: Den Inhalt des 

B. 'schen Werkes anzugeben, ist ohne Emgehen auf Einzelheiten 
nicht wohl möglich, es genüge die Bemerkung, dass es eine 
Art Theodic^ee ist. Uber das relativ recht freie Verhältnis der 
Ubersetzung zum Originale vgl. A. Lficht, Zur ags. Bearbeitung 
des B., in Anglia 178, vgl. auch TEN Bbink I, 99. Über 
B. vgl. Teueeel § 478, Ebebt I, 466. 

Anmer kling. Die aogenannten Metren (rhythmischen Stellen) in 
dem Bache des Bo^thius dnd In der Gottonhds. der Älfred'ichen tSber- 
setzung in Langzeilen übertragen, w&hrend ne in der jüngeren Ozforder 
Handschrift in Prosa umgesetrt sind. Eine beiden Hdss. gememsame 
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Vorrede bezeichnet Ä. als den Verf. auch der rhythmischen Überäeteung. 
Ausser in den Gesamtausgg, der B.-Übersetzung sind die Metren gedruckt 
bei Gbkin, Bibl. II, 295. Über die (noch unentschiedene) Frage der Ver- 
fasserschaft vgl. M. Hartmann, iril König A. der Verf. der allitt. Über- 
tragung der Metren des 6.?, in Anglia V, 411; 0. Zimmermann, Über 
den Text der aHengL lletzen des B., Grd&wald 1882, Diss.; A. Lsicht, 
ht K9mg A, der Verf. der alliU. Metia des Leipiig 1883, Dias., auch 
in Anglia VI, 136, Vgl. Engl. Stnd. YIII, 147. 

§ 58. Übersetzung der Soliloquieii Augustins. 
1. Hds.: Die einzige Hda. dieses Werkes bildet jetzt einen (um 
etwa zwei Jahrhunderte* jüngeren) Bestandteil der Becjwulfhds.. 
vgl. oben § 9, 1. — 2. Ausgg.; von Cockayne, in: The Shrine, 
London 1864—69; bei Wülker s. u. Nr. 3. — 3. Inhalt: 
Über die & berichtet An. (geb. 354 zo Tagaste, f 430 sa Hippo) 
Betract. I, 4, 1: «Inter haec scripsi etiam dno Tolimuiia . . . . 
de bis rebus, quas maxime scire cupiebam, me inierrogans 
mihique respondens tamquam dno essemus. Ratio et ego, cum 
solus essem; unde hoc opus Solüuquia iiouiinavi, sod imperfectuni 
remansit.* In der Übersetzung ist das erste Buch des Originals 
ziemlich genau, das zweite nur seinem wesentlichen Inhalte nach 
wiedergegeben; hinzugefügt ist eine Bearbeitung der »De videndo 
deo* betitelten Epistel (147, bezw. 112) Augustins an Paulina. 
Die Veif. Alfreds ist zwar nicht völlig asweifellos, aber doch 
wafaischeinliclL, vgl. Wülkeb, Über die ags. Bearbätong der 
S. An-'s, in Paul's und Braxtse'b Beitr. lY, 101 und Chrundriss 
p. 417. — Über Augustin vgl. Tbupfel § 440. 

§ 59. Alfreds Gesetze. 1. Hdsö.: ^Cambridge Corp. 
Chr. Coli. 383, '^ebenda 173, ^Brit. Mus. Bibl. Gott. Nero E 1, 
^Textus Roffensis, vgl. Wülker a. a. 0., p. 399. — 2 Ausgg.: 
beste Ausg. ist die von R. Schmid, Die Gesetze der Ags. (mit 
höchst wertvoller Einleitung), Leipzig 1831—32, 2. Aufl., ISoS 
(Extraet from the Anglon-Sazon Laws ed. by B. Cook, New 
York 1880, vgl. Engl. Stad. IV, 142). — 3. Inhalt: Alfreds 
Gesetzsammlung ist im Wesentlichen eine Znsammen&ssung der 
von früheren Königen (Ine, Offa, Äöelbirht) erlassenen Gesetze 
(Ine's Gesetze sind in den unter Nr. 1 genannten Hdss. erhalten). 
I)u> Gosetze Alfreds besitzen, wie leicht zu begreifen, ein grosses 
kulturgeschichtliches Interesse. VgL Pauli a. a. 0, p. 164, ten 
Brink a. a, O., p. 89. — 4. Sprache: vgl. 0. Priesb, die 
Spr. der G. Alfreds d. G. und König Ine s. Strassburg 1883| Dias. 
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finter Absofanitt § 60 bis 62. 



§ 60. Übersetzung der Dialoge Gregors. 1. Hdsa.: 
iBrH. Mqb. Bibl. Ootfe. OÜio G I (unTollstfindig); ^ Cambridge 
Cknp. Christ Coli. S 10; »Oxford, Hstton 76 (vollständigste 
Hds.), vgl. WüLKEB a. a. 0., p. 439. — 2. Ausgg.: Eine toU- 
Htiiiidiiye fehlt noch; in Aussicht gestellt haben eine solche 
KitKBb ^lii Verbindung mit Skeat> und H. Johkson. Oft gedruckt 
ist die von König Alfred vrrtasstr Vorrede, z B. in Anglia 
II, m u. m70. — 3. Inhalt: Die Dialoge (iregurs 1. (vgl oben 
§ 54, 3) behandeln in 4 Büchern Leben und Wunder italienischer 
Heiliger, die Lehre TOm Fegefeuer u. dgl , vgl Teuefft- § 493, 3, 
Ebbbt a. a. 0. I, p. 530. 4. Verfasser: Veif. der Über- 
setzung war nach Asser's nnd WÜheWs Ton MalmeBbarf (€M;. 
reg. Angl. II, 122) Zengms der* Bischof WerfirilS oder WeiferC 
von Worcester. Vgl. Krebs^ die ags. Übersetzung der Dialoge 
Gregors m Anglia II. OS und ITI, 70; iL Johnson. Gab es zwei 
von ein ander unabhängige Übersetzungen der Dialoge Gregors? 
Berlin 18&4, Diss. (die Frage wird verneint); Wülkeb a. a.O.,p. 438. 

§ 6L Älfric's Werke. 1. Älfric geb. um 955, um 971 
eingetreten in die Schule toä Winchester, 1 005 Abt des Klosters 
Ejneshain bei Oxford, gesi ebenda zwischen 1020 und 1025. 
VgL DiBTUCH, Abt Ä. Znr Idtteraturgesch. der ags. Kirdie, 
in Ztschr. f. histor. Theologie, Jahrg. 1855, p.. 487 nnd 1856, 
p. 163; WüLKER a. a. 0., p. 4r)3; ten Brink 1, 133. — 2. Die 
zahlreichen Werke A.'s. zum Teil erst nur sehr unvollständig 
und unvolikuiiiincn herausgegeben, haben, weil nur theologischen 
und grammatischen Inhaltes und weil meist an latein. Originale 
sich anschliessend, zwar ein bedeutendes sprach- und kuitur- 
geschichtüches, aber nur ein sehr geringes litte rar geschichtp 
liebes Interesse. Es genügt daher, hier nur auf einige wichtigere 
aufmerksam zu machen und zwar ohne Angabe der Hdss. nnd 
dergl. Eine voUstfindige Übersicht unter Beifügung des lifcfeera- 
rischen Apparates hat Wülkkr a. a. 0., p. 457 ffl u. 516 gegeben. 

1) Zur Älfric- Litteratur vgl. noch R Assm.wn, AbtÄ.'s ags. Bearbeitung 
des Buches Esther, Halle 1835 (Leipziger Dias.) und Anglia IX, 25 (wo 
auclt eine Anegabe der EsUiet- gegeben), und Abt Il's ags. Bearbeitung 
des Buches Hiob, Druck 'mit der Eds. Terglichen, in Anglia IX, d9. — 
Kine Au^. der Legendeonmmlimg (PaBsiones Mattj3nram) ist van 8ksat 
fttr die S. E. T. S. begonnen. Das Inlialtsveraeichnis dieser ßanimlong 
bat nach Ms. Oott. Jul. E VII Hoistmamn, AHengl. Legg. N. F. p. 41 gegeben. 
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A. ,,Homiliae catbolicae^\ zwei Predigtsammlungen, 
von denen in der besten Hds. (Cambridge, wonach die Ausg. 
Ton Thorpe, L. 1S44— 4ö, 2 Bde.) die erste 40, die zweite 
45 Predigten zählt; beide Sammlungen, entstanden zwischen ^)9U 
und 995» sind dem Erzbischof Bigeric von Oanterbury zugeeignet. 
— B. ,,Passiones Sanctorum^S das iak eine Sammlung von 
H^Hgenleben, nach dem Kixckmijalm geordnet, heraiug. von 
W. SxBAT in den Pnbl. der KJEL T. S. 76, 1S81 (noch nicht voll- 
^tindig). — jC. Siseyulfi Interrogationes in Genesin, vgl. 
M40 liBAir, Ä.'a Anglo-Sazon Version of Alcnini Interrogationes 
Sigevulfi Presbjrteri in Genesin, in xVnglia \ 1, 425, VII, 1 (auch 
als Leipziprer Diss. erschienen, Halle 1883). — D. Pentateuch 
(nebst Josua und Richter), Bearbeitungen alttestamentl. Ge- 
schichten, herausg. von Gbiun, BibL d. ags. Prosa 1. Vgl. An^lia 
U, 141 und Th. Wohlfaitrt, Die Syntax des Verbums in A^'s 
Heptaiieach nnd Bofih Hiob, MOnchen 1885, Diss. — £. Latein. 
Grammatik nnd Glossar, herausg. Ton J. Zusiiza in Bd. I 
der Sammlung engl. Denkmaler in krit Ausgg., Berlin ^1880. 
In einem latebüscb gesehriebenen Vorworte beaseichnet A. die 
Grammatik als „excerptiones de Prisciano''. 

3. In Älfric's (und ebenso in Wulfstans) Schriften findet 
sich vielfach Allitteration angewandt, ja nicht selten nimmt dif 
Prosa ^e Art rhythmischer Form au, so dass man in derselben 
StabTorse nnd viermal gehobene Verse (Otfried'sche Verse, „Vier* 
ireffer^) erirennen zu dürfen geglaubt hat, vgL Einenkel in 
An^ia V Anz, p. 37, Trautjcaitn eboida, p. 119, Holthaus 
ebenda VI Anz., p. 105. VgL auch Mknthel in Anglia Vlü, 49. 

§ 62. Wulfstans Werke. 1. Über die PersSnlichkeit des 
Schriftstellers W. (Lupus) ist nichts Sicheres bekannt; vermutlich 
ist er identisch mit dem W., welcher 1002 — 1023 Erzbischof von 
York und 1002^ — 101b zni^leich Bischof von Worcester war (an 
diesen W. richtete Altric ein Sendschreiben, worüber vgl. 
WüLKEB a. a. 0., p. 475). — 2. Wanley hat in seinem Catal. 
140 ff* Wul&tan eine ganze Beihe von Werken, namentlich 
53 Homilien beigelegt; für unzweifelhaft acht dürfen jedoch 
vorläufig nur Homilie 1, 2, 5 und 6 betrachtet werden, vgl. 
A. Napieb, Über die Werke des altengl. Erzbischofe W., Weimar 
1S82 (Güttinger Diss.), p. 7. Die W. beitrelegten Homilien hat 
herausgegeben Napler in Bd. 4 der Sammlung engl. Denkmäler 
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Berlin 1883 (die unzweifelhaft Sehten aiuMrdem schon in seiner 
Difls.); über die SyntÄX in diesen achten Homilien vgl. Mohb- 

BUTTER, Die Darstellun«^ der iSyiitax in den vier achten Predigten 
W.'s. Münster 18^4, Uiss. — 3. Über die Form der Homilien 
W.'s vgl. oben § 60, 3, ausserdem EmsiiKEL, Der Sermo Lupi 
ein Gedicht, in Anjrlia VIL 200. 

Uber W. vgl. sonst noch tbn BmirK a. a. 0. 1, 141, Wuijcbb 
a. a. 0^ p. 481. 

§ 6d* Die Bückling Homilien. 1. Hds.: Die einzige 
Hds. dieser Homilien befindet sich im Besitze des Marquis Ton 
Lothian zu Blickling Hall (Norfolk), vgl Wülker a. a. 0., p. 484. 
— 2. Ausgg.; von Ii. Mukris in den Publikationen der K. T. S., 
Nr. 58, 63, 73, London 1874—1880. Vgl. Zupitza in Ztsch. f. 
dtsch. Altert XXVT,211. — 3. Inhalt: Die Sammlung besteht aus 
19 Predigten, deren sachlicher Wert ein sehr geringer ist: ihre 
Ab£EU9sang fallt vermutlicli in das letzte Viertel des 10. Jahrh.'8» 
Flamme, Syntax der BL-H.> Bonn 1886, Diss. Vgl tbn Bbibk 
a. a. 0. I, 131. 

§ 64. Sonstige geistliche Litteratur. Ausser den in . 

§ 60 ff. angeführten geistlichen Werken sind noch zahlreiche andere 
vorhanden (II Ol Milien fim Cod. Vercell. vgl, olien S. 2], Heiligen- 
leben, Evangelienübersetzungeu (northumbr. Evangelienübers. 
herausg. von Boütebwek, Gütersloh 1857; The Öospel according 
to St. Matthew etc. ed. Eemble, Habdwxck und Skbat, Cam- 
bridge 1858—77. Vgl § 126. Bearbeitungen der Benediktiner- 
regel ^) u. dgl Vgl darüber WthKEK a. a. 0., p. 493 ff.). litterar- 
geschichtlichen Wert besitzen alle diese Dinge nicht. 

§ 65. Übersetzung der Sprttche (Distichen) Cato- 
nis.2) 1. Hdss. 'Cambridge, Trinity Coli. IL q. 17; ^Brit. Mus. 
Bibl. Cott. Jul. A II und »Vespas. D XIV. Vgl. Wülker a. a. 0., 
p. 502. — 2. Ausgg.: J. Nehab, Der altengl. Cato. Eme 
Übertragung und Bearbeitung der Disticha Catonis, Berlin 1879, 
Tgl. Scm^ETCH in Anglia HI, 383, Goldberg, Die cat. Dist. 
während des M. A.'s in der engl und franz. Litt, Leipzig 1884^ 
Diss., WüiiKXB a. a. 0., p. 502. 



1) Herausg. von Ä. Sch^,üeb in Wülker's Bibl. der ags. Prosa Bd. II. 

2) Über andere Reste altenglischer Spruchpoesie vgl. Zupitza in 
Angha I, 285. 
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§ 66i> BaB Heilmittelbuch.^) 1. Hdss.: Brit Mas. Mas. 

Reg. 12 D XVn und Hart. 55. — 2. Ausg.: 0 Cockatnb, 

Leechdoms, Wortcunning auti Stürciai't of Eurl\ Eno:l:iiid. 
L. 1864 — ÖÖ, U, 1. — 3. Inhalt: Die aus zwei Jniciit;rii be- 
stehende Schrift ist eine Sammlung von allertei Recepten und 
ärztlichen Vorschriften, von dmeu gar manche freilich auf 
Abercrlauben beruhen. Vgl. ten Brink a. a. 0. 124. 

§ 67» Die SftchsenehrouilL^ 1. Hd^a.: s. oben S. 35 
Anai. — 2. Ausgg.: Ton Wheloc hinter dedsen Ausg. von . 
Beda's Bisk eccL CSambridge 164S; Yon Gxdsov^ Oxford 1692; 
▼on Ikobaic, London 1S23 (mit Übera. und Anmerkungen); 
in den Monum. bist. Brit. Vol. l, p. 291 — 466, London 1848; 
Ton Thobpe in den Rer. Brit. medii aevi scriptores t XXI, 
London 1861, 2 Bde (mit Übers.;; von J. Eaele, Two of the 
Saxon Cbronicles parallel (A u. E), Oxford 1855. — 3. Inhalt: 
IHe S. ist eine von yerschiedenen Verfassern geschriebene und 
also aas Terschiedenen nnd auch zeitlich anseinanderliegenden 
Teilen bestehende annalistische Darstellung der angelsSchdschen 
Geschichte; sie beginnt mit dem J. 60 Chr. nnd reicht in A 
(Winchester) und G (Canterbury) bis 1001, bejsw. 1070, in B 
bis 977, in C (Abingdon) bis 1066, m D (Worcester) bis 1079, in E 
(Peterborough)^) bis 1154, in F (Canterbury) bis 1058. Den 
Grundstock sclieint eine vorälfred'sche Clironik (Canterbury- 
Annalen?), welche etwa die Jahre 755—855 behandelte, zu 
bilden und diese unter Alfred einerseits vorwärts bis zum Jahre 
887 oder 893, andrerseits rückwärts bis zum J. 60 t. Ohr. er- 
weitert, dann aber an yerschiedenen Orten bis zn den ange- 
gebenen Endterminen foH^eftihrt worden zu sein. Die Art der 
Darstellung ist sehr rersehieden, bald lebendig imd gewandt, 
bald wieder trocken und dürr. Über die Gedicbte in der Chronik 
s. oben g 13 — 17. Vgl. R. Schmid, Die Chronik der Ags., m: 
Hermes XXX. 2S6: Laitenbeeg, (iesch. v. Engl. 1, p. 23; Eable 
in der Eiulig. zu seiner Ausg. p. 1 ff.; PAUhi in üött Geh Anz. 

1) Ausser diesem Werke sind noch eine ganze Anzahl kleinerer 
medicinischer Schriften erlialten, vgl. VVülker a. a 0., p. 506 11. 

2) Über das Fragment einer andern englischen Chi'onik aus den 
Jahren 1113 und 1114 vgl. Züpitza in Anglia I, 195. 

3) Behm, The Langiiage of the Later Part of the Pefcerborough 
Chroaicle, Upbala 1884, Dias., vgl. Anglia VIII, An:^. 18. 

KIftrting, Gmndrisi der Oeioli. d. «nsL Litt. 5 

# 
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1866, 3tück 36, p. 1406; Grubitz, Knt. Untersuchung über die 
ags. Annalen, Göttingen ISCS, Diss.; H. Sweet, Some of Üie 
Sources of the Anglo-Saxon Ghronicle, in Engl. Stud. II, 310. — 
KuHB, Die WoxtsteUnxig in der Sachsencliroiiik, Jena 1886, Diss.; 
TEN Bbute a. a. 0. I, 90; Wülkeb a. a. 0«, p. 440. 

[§ 68* Glossen. Wichtigere Glossen sind: t. Anglo-Saxon 
and Old^English YocabulBries by Th. Wbiqht. Edited and 
collated by Wülker, London 1884, 2 Teile: 1. Text, II. Indices - 
, Vgl. Steveüs, in En^l. Stiid. VIII, 149, Kluüe, Ags. Glossen 
• (Addit. Ms. 32236) iii Anglia VITT, 448, Dieter, Über Spr. und 
Mundart der ältesten engl. Dpnkniiiler, Goitini^ren iRRf), Diss., 
vgl. Anglia IX, 617. — 2. Epmaler Glossen, herausg. von Mone 
im Anzeiger für Kunde deutscher Vorzeit VII, Sp. 132, in 
photograpbischer Reproduktion Ton H. Swbbt, London 1884. - 
3. Kentische Glossen, heransg. von Züpitza in Ztschr. f. dtsch. 
Alftert. XXI und XXm. — 4. Boulogner Glossen, heransg. von 
"BojiBBSL. in Germania JÜUIL, 385. — 5. Die Glossen des Cod. 
1650 zu ßrOssel, vgl. Anglia VI, 96. 

Vgl. WihiKEB a a. 0., p. 100 f. 

Wie selbstverständlich, besitzen diese Glossen nur für die 
Sprach- und Kulturgeschichte, nicht aber für die latteratur- 
geschichte Wichtigkeit].'; 

1) ächlioflslieh sei bemerkt, da» Klugs in AngUa 7111, 298— 9S7 
einen bisher unbekannten ags. Prosatext TerOffientlioht bat (leider ebne 
jede Einleitiuig a. dgl.): Ags. Ezowpte ans Byrbtferd's Handboc oder 
Enefaixidion. dazu Höht in Modem Langoage Notes Juni 1886, 
8p. 176, WüLKsn a. a. 0., p. 606. 
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Zweiter Abschnitt. 

Die neuangelsächsisclie Periode 

(etwa von der normaniiischen Erobenuig 
bis um die Mitte des 13. Jabrh.'8). 

§ 69. Die wichtigsten geschichtlichen Daten. — 
5. Januar 1066 stirbt Eduard IH — 14. Oktober 1066 Schlacht 
bei Hastings (oder Senlac) — 1066—1087 König Wilhehn L 
1085—86 Abfassong des Domesdajbook 1087—1100 Ednig 
Wilhem ü. Rnfus, zweitSltester Sohn Wilhelms I. — 1100—1135 
König Hemrich 1., jüngster Sohn Wilheiinb L — 1106 Schlacht 
bei Tinchebrai; die Normandie wieder mit England vereinigt — 
1123 Vermähliiug der (verwittweten Kaiserin) Mathilde, Tociiter 
Heinrichs, mit dem Grafen Gottfried Plantagenet von Anjou — 
1135—1154 König Stephan (Grat von Boulogne, ein Enkel 
Wilhelms I. von dessen mit Stephan v. Blois vermählter Tochter 
Adele). Kämpfezwischen diesem und Mathilde, bezw. deren Gatten 
Gottfried und Sohne Heinrich (IL) ^ 1149 der (spätere) Konig 
Hehuich II., Mathildens Sohn^ yermahlt sich mit der Qrafin 
Eleonore t. Gnienne nnd ervdtert dadurch erheblich seinen 
LSnderbesitz im südwestlichen Frankreich — 1154 — 1189 König 
Heinrich II. — 1162 Thomas Becket wud ErzLischof y. Canter- 
bury — 29. 13ec. U70 Thomas Becket wird ermordet — 1170 
bis 74 Heinrich II. erobert einen Teil Irlands — 1 1 S;i Heinrichs 
gleichnamiger Sohn („Köuig'^ Heinrich HI.) empört sich gegen 
seinen Vater und stirbt — 1186 Zerwürfnis Heinrichs mit seinen 
Söhnen Richard, Johann und Gottfried — 1187—1199 König 
Richard I. — 1190 Kreozzng Richards — 1192—1194 Richard 
in Dentschlfuid ge&ngen — 1199^1216 König Johann L ohne 
Land — 1203 die Normandie geht an Frankreich (Philipp August) 
verloren — 1208 England mit dem Interdikte belegt — 1213 

5* 
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Kdnig Johaan Vasall des Papstes — 1214 (27. Juli) Scblaeht 
bei Bonvines — 15. Joni 1215 Magna Charta — 1216--1272 

König Heinrich III., Sohn .lohunna, hei seiner Thronbesteigung 
erst 9 Jahre alt — Ib. Oktober 1258 Erlass einer ProitiamaLiun 
in englischer und französischer Sprache'). 

Über die Quellen für die Geschichte dieses Zeitraumes vgl. 
Lappenberg-Pauli, Geschichte von England U, 372 — 375 und 
294 ff., III, 858—909; be^iglich der Ausgaben u. dgL sind die 
betr. Artikel in Potthast's Bibliotheca medii aeri zu yergleiehen. 

FOr den Neaphilologen besÜBt die Geechiofaie der Eroberung 
Englands dnick die Nonnannen besonders Inteiesse. Hauplr 
quellen f&r dieselbe sind: Des Ghiilehnus t. Poitiers Gesia 
Guilelmi ducis Normannornm et regia Anglorum (ed. Ditchbsnb, 
Historiae Nornifinnorum scriptores anticjui [Paris 1619], p. 178. 
Vgl. Körting, Wilhelms v. Poitiers Gesta etc., Dresden 1875; 
die Historia ecclesiastica des Ordericus Vitalis (mL Le Prevost, 
Paris 1838—55, 5 Bde). ein, namentlich auch für Kultur- 
geschichte, ungemein reichhaltiges und interessantes Werk, das 
von den Philologen viel zu wenig gekannt wird; des normanni- 
schen TrouY^e Wace's Roman de Rou (neueste Ausgabe Yoa 
H. AiVDBESEN, Heilbronn 1877—81} 2 Bde); Benolt's Cbioniqne 
des ducs de Nonnandie (ed. Michel, Paris 1832—34, 3 Bde); 
des Bisehoib Guido oder Wido y. Amiens Carmen de Hastingae 
proelio (ed. Michel in den Gfaroniques anglo-normandes, Ronen 
1840, III, 1). 

Die beste neuere Geschichte der Eruheruug Englands ist: 
E. A. Freeman, The Norman Conrjuest, L. 1867 — 79, 6 Bde, 
ein in Inhalt und Darstellung gleich ausgezeichnetes Buch, 
dessen jedem Philologen dringend anzuempfehlende Lektüre 
ebenso belehrend wie interessant ist. 

Für die ältere Geschichte der Normannen sind Hauptquellen- 
sebriftsteller Dudo Ton Si Quentin und Wilhehn von Jumieges 
(ihre Werke herausg. in der oben genannten Sammlung Ducrbsne's; 
Dudo ausserdem von J. Laib, Oaen 1865). 



1) Diese Proklamation oft gedruckt, z. B. bei LAPrEKBEBC-PAULi III, 
909, in Mätzner's altengl. Sprachproben (vgl § 71, 3) II, 52. Vgl. auch 
Skkat in The Academj Nr. 621, p. 304, Nr. 523, p. 339 und Nr. 627, 
p. 416. 
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§70. Kurze Charakteristik des Zeitraumes. 1. Durch 
die normannische Eroberung Englands trat das normannische 
Französisch (oder das Franco-Nonuannische) neben das Angel- 
flSchsisohe. England wurde also ein zweisprachliches Land: der 
hemchende Teil der Berdlkerung sprach französisch, der be- 
henschte angdbüchsisch. 

2. Das Franco-NomiÄTinische gewann in England rasch 
eine eigenartige muiiilartliolu' Färbung, bildete zu dem anglo- 
normannischen Dialekte sich aus. In diesem Dialekte entwickelte 
sich eine in vieler Beziehung beachtenswerte Litteratur. deren Er- 
zengnisse indessen, weil in einer tranzösischen Mundart verfasst, 
dem Gebiete der französischen und nicht dem der englischen 
Litteraturgesdiichte angehören, wenn sie auch für die letztere 
vielfach eine wenigstens mittelbare Bedeutung besitzen. (Zu 
den Werken der ags. Litt gehören z. B. Fhüipp's ThaGn 
Gnmpoz nnd Bestiaire, die Brandanlegende in der Hds. Bibl. 
Gotton. Vespas. B X, die Chronik Fantosme's, das Rdandslied 
in der Eedaktion O.). 

o. Aui das Angelsächsische übte das nach England über- 
tragene Französisch zunächst keinen nachweisbaren direkten 
Einflnss au<, irgend welche Mischung beider Sprachen im Wort- 
sciiatze trat zunächst nicht ein; beide Sprachen standen vielmehr 
zunächst (namentlich solange^ als die Vereinigung der Normandie 
mit England währte und dem normannischen Elemente im 
letzteren Lande einen Bückhalt bot) fremd nebeneinander, wohl 
einander berOhrend, aber einander mckt durchdringend, nicht 
mit einander verschmelzend. Erst am Ende des Zeitraumes 
drangen franzosische Memente in erheblicher Zahl in den angel« 
sächsischen Wortschatz ein, und erfolgte eine Art Aufsaugung 
des Normannisch- Fra II /.(jsischen durch das Ags., ohne dass 
jedoch dadurch der germanische Charakter des angelsächsischen 
Formenbaues, soweit dieser letztere bei seiner immer mehr vor- 
schreitenden Auflösung tortbestand, aufgehoben worden wäre. 

4. Bereits vor der normannischen Eroberung hatte sich die 
angelsächsische Scliriftsprache und Litteratur, wie überhaupt das 
angelsächsische Volkstum, in sichtlichem l^iedergange. befunden. 
Die normannische Eroberung mnsste diesen Niedergang be- 
schleunigen. Die westsachsisehe Schriftsprache, aus dem ami- 
liehen Qebrauche Ter drangt durch das französische Idiom der 
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noriuannisclien Herrscher, verlul und gab der litterarischen 
Verwendung der Dialekte wieder Kaum. Die ags. Litterat ur 
aber innsste schon dadurch schwer geschädigt werden , dass die 
Politik der normannischen Könige die Angelsachsen nach Mög- 
lichkeit von den höheren geistlichen Stellen ansschloss und dass 
die angelsächsisch Schreibenden auf YerBt&ndms und Aner- 
kennung TOn Seiten der herrschenden St&nde nicht mehr rechnen 
durften. Es musste infolge dessen das angelsächsische Schxifir 
tum von dem anglo-normannischen und dem lateinischen zurück- 
gedrängt werden Blütezeit der aiiglo -iiurm. Litt, unter Hein- 
rich U., gleichzeitig Aufblühen der lateinischen Litt [Johann 
von Salisbury, Walter Map u. AJ; Heim u Ii s II. und seiner Ge- 
mahlin Eleonore Hof bildete eine Art von iuteniatioualem litte- 
rarischen Mittelpunkt, an welchem sich keltische Barden, anglo- 
normannische Tronveres, proTenzalische Troubadours und latei- 
nische Dichter begegneten, angelsächsische Sänger jedoch ganz 
gefehlt zu hahen scheinen). 

5. Schon die gleich mit dem Beginne dieses Zeitraumes in 
der äusseren Stellung der ags. Litteratur eintretende tief ein- 
greifende Veränderung rechtfertigt es, ihn von dem roran- 
gegangenen auch durch den Xamen . neuangelsächsisch " zu 
unterscbeiden. Begründet ist dies aber auch tlurch die innerhalb 
der Sprache sich vollziehende Änderung (Schwächung der 
Flexioiisvokale zu e, weiteres Fortschreiten von der Synthesis 
zur Anaiysis des Formeuhaues). Endlich ist der veränderte 
Charakter der Litteratur selbst zu beachten: das nationale 
Element tritt in ihr zurück und das geistliche, das schon im 
Ausgange der altags. Zeit das Übergewicht erlangt hatte, wird 
fast alleinherrschend, 

6. Auch die rhythmische Form der ags. Poesie erleidet in 
diesem Zeiträume eine — Übrigens bereits in dem Torigen an- 
gebahnte — erhebliche Wandelung. Die zweimal gehobene 
Kurzzeile (bezw. die viermal gehobene Langzeilej wird verdrängt 
durch einen viermal gehobenen Vers, dessen letzte Silbe zu- 
gleich die letzte Hebunc^ ist. Seinen Ursprung hat dieser (mit 
demjenigen Otfrids identische) Vers in dem Verse der rhyth- 
mischen ambrosianischen Hymne (vgl. Teautmann in Angliall, 172, 
siehe auch unten g 80 über La^amon). Der Stabreim verliert 
seine innere Bedeutung, und die strenge Technik in seiner Be- 
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liiiiiditing erschlafft. Der Vollendreim gewinnt an Ausdehnung 

des Gebrauches. Vgl auch Anglia VLL, Anz. 2U u. \ III, Auz. 49. 

§ 71. Hilfsmittel für das Studium des Neuangel- 
sächsiöchen. 1. Grammatik. Eine Grammatik des Neuags. 
fehlt; Yerliäitnismäsvsig eingehend ist dasselbe aber berücksichtigt 
worden iu Mülleb's Gramm., vgl oben § 7, 1. Einzelschriften 
über die Sprache des Orrmulum, Lajamons u. dgL 8. unten in 
den betr. Paragraphen. Vgl. auch Nr. 3 im Anfang. 

2. Wörterbücher. Besondere Wörterb. fftr das Neuags. 
sind nicht vorhanden. Einigen Ersatz bietet Mätzneb's Glossar 
(s. Nr. 3} und Strathamk's Old Euglish Dictionaiy. 

3. Chrestomathien und Sammlungen MItssni», Alt- 
engl. Spracbproben. Bd. 1 Texte (mit Anm.).^) Abteilung 1, Poesie, 
Berlin 1867, Abteilung 2, Prosa, Berlin ISGO, Bd. II Wörterbuch 
(noch nicht abgeschlossen). M.'s gross angelegtes und eine Fülle 
des gelehrten Materiales enthaltendes Werk umfasst die Zeit 
vom Omnulum, bezw. von der Ancren liiwle bis einschliesslich 
zu Chaucer. — Sweet, First Middle English Primer, L. 1884 
(enthält Stücke aus Orrm und der Ancren R. mit Gramm, und 
Gloss.). — MoKRis, Specimens of Early English, Part. I, Oxford 
1882 (reicht von 1150 bis 1300). 

Unter den grossen Sammlungen, welche, veranstaltet von 
gelehrten Gesellschaften imd litterarischen Klubs, angelsächsisehe 
und überhaupt altenglische Texte umfassen, ragen besonders die 
Publications der Early English Text Society hervor; bis jetzt 
erschienen in denselben Ausgaben folgende Werke: 

1. Early English Allitterati v e Poems, iu the West-Midland 
Dialect of the 14*'» Century. Ed. by ß. Moiiuis — 2. Arthur (about 1440 
a. D.) Ed. by Furnivall — 3. Ane Compendious and Breve Tractate 
oancemjng the Office and Dewties of Eyngis etc., by W. Lander. 
Bd. F. Hall — 4. Sir Gawayne and the Green Knight (abont 1520 
to 90 a. D.). Ed. R. Mobbis — 5. Of ihe Orthographie and Gon« 

1) Inhalt; üim p. 3, LuD^iinou 19, The Owi and the Nightmgalc 40, 
Credo, Pater Noster, Ave Maria etc. 49, V Gaudia 51, Hymnus to the Yii:gin53, 
a Bestiaxy 55, Geneais and Szodus 75, Debate of the Body and the 
Soul 90, Dame Sinz 103, Judas, IIS, Sarmnn 115, XT Signa ante ludi- 
cium 120, the Fall and Paadon 124, the Ten Conunandementa 128, the 
Voz and Üie Wolf 130, Fragment of Fopular Science 136, the Land of 
Cokaygne 147, Song against the King of Alemaigne 152. Robert of GIou- 
cesters Ohronide 154. Lives of Saints 170, King Horn 207, Sir Tristrem 
231, ^g Alisaunder 242, the Sevyn Sage« 2d3, William of Shoreham 259, 
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gruitie of the Britain Tongne hy A. Huioe (abotit 1617 a D.). Ed. 
by H. B. Wheatley — 6. Lancelot of the Laik. Ed. by W. Skkat 
7. The Story of Genesis and Exodus (alM>iit 1250 a. D.). Ed. 
by E. MoKBis — ^. M 0 rte Arth u re, the alliterative Version (about 1440 
a. D.). Ed. by 0. Pkkry — 9. Amniadversions uppon the annotacionf? 
and corrections of some imperfections of impressiones of Chaucer's 
Works, reprinted in ld9S, by F. Tliynne. Ed. ly H. Kingsley and 
F. J. Fv&KiVALL — 10. Merlin, or ihe Early HiBtory of King Arthur 
(ms. about 1490 a. D.}, fortgesetst in Nr. 21 n. 86. Ed. hj Wbbatlst 
— 11. The Monarche, and oüier Poems of Sir David Lyndesay. Kd. 
(firom the first edit. in 1552) by F. Hall, fortgeseiat in Nr. 10 n. 3(» ~ 
12. The Wright*8 Chaste Wife, a Meny TUe, by Adam of Oobaun 
(about 1462 a. D.). Ed. by Fubnivall — 13. Seinte Marherete, f.e 
Meiden and Martyr, thref texta of about 1200, 1310, 1330. Ed. by 
0. CoCKAYNE — 14. Kyng Horn, with frappments of Floris and 
Blanncheflur etc. Ed. by J. Rawson Lumby — 15. Political, 
Religious and Love Poems, from the Lambeth Ms. Nr. 3ü6. Ed. by 
FuRKiVALL — 16 A Tretit e in English brevely drawen out of I)e book 
of Quintis esscncijt? in Latyn etc. Ed. by Fl'KNivall — 17. Parallel 
Extracts from 29 mss. of Piers Flow man, with comments etc. Ed. by 
W. Sksat — 18 Hali Meidenfaead, about 1200 a. D. Ed. by 
W. CooKATiiB — 19 The Monarehe and other Poema of Sir DaTid 
Lyndesay. Part II (vgl. N. 11). Bd. by F. Hall — 20. Some Tieatiaes 
by Biehard Rolle de Hampole. Ed. by G. G.Pbrbt — 21. Merlin, 
or the Early History of King Arthur (vgl. Nr. 10). Ed. b^ WmATLST — 

22. The Romans of Partenay, or Lasifrnan. Ed. by W. Skeat — 

23. Dan Michel Ayenbite of Inwyt, in the Kentish dialeot about 
1340 a. D. Ed. by R. Moeeis — 24. Hymns of the Virgin and 
Christ; the Parliament of Devils etc. Ed. from. the Lambeth Ms. 
853 by EüRNiv.^LL — 25. The Stacions of Rome, and the Pilgrim's 
Sea-Voyage and Sea-Sickncss, with Clene .Maydenhood. Ed. by 
FüRNiVALL — 2f>. Religious Pieces in Prose and Verse Ed. by 
6. Peeky — 27. Manipuluti Vocabulorum, a Rbynnng Dictionary of 
the English Language by Peter Levins (1570). Ed. by Wheatley — 
28. The Vision of William concerning Piers Plowman etc., 
1862 a. D., by W. Langlaiid. The „Venton'« Text. Ed. by W. Skiat, 



Psahn CZYBX 266, Metrical Homüies 278, Richard Rotte de Hampole 285, 
Robert Mannyng of Brunne 296, The Proverbs of Hendyng 304, Sir 
Gawayne 311, Laurence Minot 320, the Vision of Piers Ploughman 327, 
Geoflfrey Chaucer 336, John Gower 347, Towneley Mysteriös 357, 

Barbour 371 — The Creed, Pater Noster etc. 3, the Ancren Riwie 5, 
Sermon» 41, Prociamation ot Henry III. 52, Dan Michei's Ayenbite of 
Inwyt 58, Richard Rolle de Hampole Hb, John Maundeville 152, Sermon 
against Miracle-plays 222, John Wicliffe, the Gospel of John 253, John 
Trevisa 341, the Tale of Melibeus 373. 
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Tgl. Nr. 38 — 29. Cid Englisb üomiiieä antl llomiletic Treatises 
{Srnrltt Warde and lihe Wohnnge of Ure Laucnrd elc), foitgMdtat in 
Kr. 31). Bd. by S. MOBBSB — 30. Piers the Plonghman'a Crede. 
Sd. by W. Sksat — 31. InstructioDS foT Parish Priests, by Jobn 
MjTc Ed. by £. Pbaoook — $2. The Babee*e Book. AriBtoÜe's ABC 
Urbanitatis, Statu Paer ad Menaam etc. Ed. by FüBkivall — 33. The 
Book of the Knight de la Tour Laadry, 1872. A Father's Book for 
bis Daughters. Ed. by Th. Weicht and W. R</ssiter — 34. Old 
English Homiliea etc., vgl. Nr. 29 — 35. Sir David Lindesay's 
Works, ed. by F. Hall, vgl. Nr. Ii 19, u. 37 — 36. Merlin etc., vgl. 

Nr.luu. 21 37. Sir David Lyndesay"s Works etc , vgl Nr. 11, 

19,85 — S'^. 1 he Vision of William coucerning Piers Plowman. 
The „Crowley- Text, vgl. Nr. 28 — 39. The Gest Hystorial« of the 
Deatruction of Troy. Ed. by A. I'anton and D. Donaldsün, iurlge- 
«lit in Nr. 56 — 40. Engiish Gilds. The Original Ürdinances of more 
thn One Hnndied Early EngUsb Gilda ete. Ed. hj L. Bbihtavo — 
41. Tbe Minor Poems of William Lander. Ed. Iqr Fobmitall — 
II Bernardus de Cnra rei familiaris, with some Early Scotch Propher 
des. Ed. byLoiBT — 43. Batis Eavinif, aad other ICoral and Religioiis 
Pieces, in Prose and Verse. Ed. byLuMBY — 44. Joseph ofArimatbie^ 
otherwise called the Romance of the Seiut Gr aal. Ed. by W. Skeat 

— 45. King Alfred's West-Saxon Version of Gregory'» Pastoral 
Care. Ed. by H. Sweet, fortgesetzt in Nr. 5u — 46. Legends of the 
HolyRood. Ed. by R. Morris — 47. Sir David Lindesay's Works, 
vgl. Nr. IL 19, 35, 37 — 18. The Time's Whistle, or a New Daunce 
of Seven Satires and other Poem.s, compiled by R C Gent. Ed by 
GOWPEB — 49 Au Old English Miscellany, containing a Bestiary, 
Keotish Sermons, Proverbs of Alfred, Religious Poems of the 13. Century. 
Ed. by R. MoBBis — 50. King Ali'red*s etc. Pastoral Care, vgl. 
Nr. 45 51. l»e Liflade of St Jnliana. Ed. by 0. Cookathx — 
i2. Palladitts on Hosbondrie. Ed. by P. Lodob. Part I, fortgesetst 
in Nr. 72 — 53. Old Englisb Homilies. Beiies IL Ed. by B. Mobbis 

— 54. The Vision of Piers Plowman. Text C, vgl. Nr. 2«^ und 86 — 

55. Generydes, a Romance. Ed. by W. A. Wbight, vgl. Nr. 70 — 

56. The Geste flystoriale etc., vgL Nr. 39 — 57. The Early Engiish 
Version of the „Cursor Mundi". Ed. by R. Morris, fortgesetzt in 
^r. 59, 62, 66 — 58. The Bückling Homilies. Ed. by H Morris, 
fortgesetzt in Nr. 63 und 7.3 — bd. Cursor Mundi, vgl Nr. 57 — 
60. Meditacyuns on the Soper of our Lorde (perhaps by Robert 
of Brunne). Ed. by CüWPEb — 61. The Romance and Prophecies uf 
Thomas of Erceldoune. Ed. by J. Murray — 62. Cursor Mundi, 
▼gl* Nr. 57 — 63. Tbe Blickling Homilies, vgl. Nr. 5S ^ «4. Francis 
Thynne^s Emblemes and Epigrams, a. D. 1600. Ed. by Fubnitali. 

— 65. Be Domes Daege and other short An^o-Saxon Pieces. Ed. by 
I«]iBT 66. Cursor Hnadi» vgl. Nr. 57 — 67. Notes on Piers 
Howman by W. Skxat ~ 68. Cursor Mundi, Tgl. Nr. 57 — 
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69. AdamDavie's fife Dreams about Edward II. etc. ed. Fubmiyall 

— 70. Oeiierydes, ygl. Nr. 55 — 71. The Lay Folks Masa Book ed. 

C. SiMMONS — 72. Palladius on Husboudrie, vgl. Kr. 52 — 73. The 
Bückling Homiliea, vgl. Nr. 58 — 74. English Works of Wyclif, 
hithorto unpriiitcd, ed. MATTHEW — 75. Catholicon Angl if um, an 
Early English Dictionary. ed. Herrtaoe — 76. Älfric't* Metrical 
Livps of Sa i Uta, ed. W. Skeat — 77. ßeöwulf. Autotypes of the 
unique Cotton Ms. Vitellius A XV with a Transliteration aiid Notes by 
J. ZuPiTZA — 78. The Fifty Earliest English ^Vills in the Court of 
Probate 1387—1439 ed. FruNiVALL — 79. King Alfreds ürosius, Tart I, 
ed. H. Sweet — 80. Life of St. Katherine, ed. Einknkel. 

Extra 8eries (von 1867 ab): 1. The Romiuioe of William of 
Paleme. Ed. hy W. Sksat 2. On Early English Pronunciation» 
with etpecial refer^ce to ShakBpere and Chaucer. By A. J. Ellis^ fori- 
gesetxt in Nr. 7, 14, 2S — 8. Cazton^s Book of Cnrtesye. Ed. hy 
J. FuBNiTALii r- 4. The Lay of Havelok the Dane. Ed. by W. Skkat 

— h. Chaucer*B Translation of BoCthiuß's ,De Consolatione**. 
Bd. by R. Morris — 6. The Roinance of the Chevelere Assigne 
Ed. by H. GiBBS - 7. On Early English Pronunciation, vgl. Nr. 2 

— 8. Queeue Elizabeth 's Achadeiny, V)y Sir Humphrey Gilbert. Ed. by 
W. M. RossETTi — 0. The Fratcrnitye of Vafxalx.ndes, by John 
Awdeley. Ed. by Fi hnivalt. — 10. The FyrKt hoiie of the Intro- 
duction of Knowledge, made by Andrew lior*le. Ed. by Furnivall 

— 11. The Bruce, by .lohn Barbour. Ed. by W. Skeat, fortgesetzt in 
Nr. 21, 29— 12. England in the Reign ofKing Henry the Eighth, 
by Th. Starkey. Ed. hy Bebwsb — 13. A ßupplication for the 
BeggarB, written abont the year 1529» hy Simon Fish. Ed. hy FumnirALL 

— 14. On Early English Pronunciation, TgL Nr. 2 — 15. Rohert 
Orowley's Thirty-one Epigrams etc. Ed. hy Cowpbb — 16. A Trea- 
tise on the Astrolabe, by G. Chaucer. Ed. hy W. Skeat — 17 u. 18. 
The Complaynt of Scotlande. 1549 a. D. Ed. hy Murray — 
19. Oure Lady es Miroure, a. D. 1530. Ed. by Blünt — 20. Lone- 
lich s History of the Holy Grail ab. 1450 a. D.). Ed, by Furnivai,!, 
fortgesetzt in Nr. 24, 28, 30 — 21. Barbnur s Bruce. %^gl. Nr. 11 — 
22. Henry Brinklow's Complaynt nf Roderyk Mors (ab. 1542). 
Ed. l>y CowPER — 23. On Early English Pronunciation, vgl. Nr. 2 

— 24. Lonelich'a liiütory etc., vgl Nr. 20 — 25 u. 2ü. The Kumance 
of Guy of Warwick. Ed. by Zupitza — 27. Bp. Fisher'» English 
Works, ed. Mator Part I — 28. Lonelich*s History of the Holy 
Grail, vgl. Nr. 20 — 29. Barhour*s Bruce, vgl, N. 11. — 89. Lone- 
lich*s History of the Saint Grail, vgl Nr. 20 — 31. The AlliteiatiTe 
Bomance of Alexander and Didimus, ed. Skeat — 32. Starkey*s 
«England in Henry*8yUI. time** ed. Hbbbtaos — 33. GestaRoma* 
norum (english about 1440i ed. Uerrtage — 34 bis 38. The Charle- 
magne Romances (34 Sir Ferumbras, 35. The Sege oft Melayne, Sir 
Otuell, 3ö u. 37. Lyfof Charles the Grete ed. Hbbbtaob, 38. The Sowdone 
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of ßabylone ed. Haüsknkcht ;iO. Rauf Colyear, Rowland, Otuel, ed. HxBB* 
TA6F, 40 u. 41. Huon of Bordeaux by Lord Herners, ed. T/KK.)') 

Angereiht werde hier die Inhaltsübersicht der von Zupitza 
herausgegebenen Sammlung englischer Denkmäler in kritischen 
Ausgaben: 1. Älfric's Grammatik und Glossar, herausg. Ton 
J. ZuPiTZA, Berlin 1880; 2. Thomas of Erceldoune, herausg. Yon 
A. Braiübii, Berlin 1880; 3. The Erl of Tolous and the Emperes 
of Almayn, herauf, von G. Lüdtke, Berlin 1881; 4. Wulfstan, 
heiausg. yon A. Napibb, Berlin 1883; 5. Floris and Blauncheflur, 
beransg. von B. Hausknecht, Berlin 1885. 

3. Litteraturrre sc lachte. Eiuo besondere Darstellung 
der neuags. Li tt^^ rat Urgeschichte ist nicht vurlianden: eine TTber- 
sicht über dieselbe hat gegeben Wülkek in Paul s und Braime's 
Beiträgen I, 51. 

4. Politische Geschichte und Kulturgeschichte, vgl. 
oben § 6S. 

§ 72. Das Orrmulum. 1. Kds.: Oxford, BibL BodL Cod. 
Jon. 1 (vielleickt Hds. des Verf/s). Gollation der Hds. von 
KOiiBiNO in Engl. Stud. I, 1. — 2. Ausg.: TOn R. Bl White 
(mit Koten und Glossar), Oxford 1854» 2. Ausg. besorgt von 
Holt, Oxford 1878, 2 Bde. BmebstOcke bei M^tzneb I, 1, in 
Zupitza's Übungsbuch, in Swekt's First Middle English Primer. 
— ^. Inhalt: a) Dedikation des Werkes von selten des Verf.'« 
au seinen Bruder. 342 VV. b) Lateinische Inhaltöüberöicht 
über 242 Honiüieii (von diesen sind nur 1 bis 32 erhalten), 
c) Vorrede, 106 VV. d) Einleitung, 108 VV. e) 32 Homüien 
in rhythmischer Form, V. IdO bis 20068, von 19993 ab nur 
unvollständig erhalten. — 4. Quellen: Die Homilien des Orrm 
beruhen auf den theologischen Werken Beda's, auf den Homilien 
Gregor's I. und auf Isidors Kommentaren, ygl. G. Sabbazin in 
Engl. Stud. VI» 1. — 5. Verfasser: Der Verf. nennt sieb selbst 
im Eingange der Vorrede: 

l)iss hoc iss nemnedd Orrmuluui, | 

forJ>i {>ätt Orrm itt wrohhte. 



1'' Die Ausgaben der E. K. T. S. sind (mit iseibstverstiindliclu'r Aua- 
nahme der von MoRRis, Sweet, Skeat, Furnivall, Zui»tt/,a, IJArsKNEOHT, 
KiNENKEL veranstaltüton) meist recht dilettantiach, aber sie sind praktiacli 
ganz brauchbar und dankenswert, namentlich wegen der beigegebenen 
BSnlflitangieii und QkMHare. 
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Die Namensfonn Omn Wurm) ist nofdiedi, der Veif . war 
demnach wohl dänischer Abkunft.') Dass er Geistlicher, bezw 
Mönch war, ist zweifellos; über seine sonstigen Lebensverhäli- 
niase ist nichts bekannt; seine Lebenszeit dürfte an Ende des 12. 
und Anfan<^ des V.\, Jahrb's fallen. Die poetische Bet^higfun^ 
des Mannes scheint ebenso untermassig wie sein Charakter 
bieder und ehrenwert gewesen zu sein. — 6. Rhythmik. Die 
eigenartige rhythmische Form des 0. möge durch die Eingangs- 
verae der Widmung Teranschaulicht werden: 

Nu, br6)>err W411terr, hr6pm min 

Aüterr [je flaeshess ki'nde; 
Annd br6|)err min i Crisstendöm 
{)urrh fülluhht and purrh tröww{)e. 
Es wechseln also tonjambische (und folglich gleichtaktige) 
Verse von je 4 mit solchen Ton je 3 Hebungen; statt des 
Toi^'ambus tritt zuweilen ein Tontrochfius ein (z. B. Y. 2 affterr). 
Der längere Vers hat mannlichen, der. kOrzere weiblichen Aus- 
gang; bdde Verse sind reimlos. (Schippeb a. a.'0. p. 101 ff. 
fasst den längeren und den kürzeren Vers als einen nach der 
-1. Hebung durch die Cäsur geteilten ja7Mbii,ciien Septenar auf, 
ebenso Mj^^nthel in Anglia V'lll, 71, \n u Orrms Vers aus dem 
latein. Septeuar hergeleitet wird, wie dies auch bereits ScHnTEE 
und TEN BiiiMv gethan haben, ebenso Moäbis in Specimens I, 33). 

7. Orthographie: Eigenartig ist auch die Orthographie des 0., 
namentlich wegen der Bezeichnung der Vokalkürze durch 
Doppelsetzung des nachfolgenden Konsonanten (vgl. die oben 
zitierten Verse) oder Übersetzung des Kfirzezeichens. — 

8. Schriften über das 0. (ygL oben Nr. 4 und § 80, 6): 
Swxkt's Grammatik und Glossar im First Middle English Primer. 
Effeb, Einfache und doppelte Kons, im 0., Bonn 1885, Diss.» 
vgL TßAUTMANN in Augüa VII, Anz. 91 u. 2U8. Ii Sacilse, das 
unorganische e im 0., zugleich eine Untersuchung über die 

1) Daher iet wohl auch aoziinehmeii, dass das Werk im Norden Eng- 
lands entstanden sei (vgl. Whitb in der Vorrede p. 27 der HoLT^schen 
Ausg., aUerdings aber sind die Ton ihm beagel»achten GrrQnde etwa» 
schwach), indessen bedarf die „qnestion of the locality" wohl noch ein- 
gehender Untersuchung. Nach TEN Bbink I, 242 lebte Orrm „als Insasse 
eines Augustinerklosters im nordöstlichen Teile des TormaUgeu König- 
reichs Mercien im ersten Viertel des 13. Jahrh/s.*' 
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Flexionsweise Üirrms, Halle t882, Diss. £. Bkat£, Nordische 
Lehnwörter im 0^ in Pauls und Braune's ßeitr. X, 1 , Henrici, 
Otfrid's Matter undOmn'sBrader, in Ztschr. f. dtsch. Altert. X\U 
<N. F. X), 23 J. Stbinhaüs, Notes ead Qnevies on the Omralum, 
Lpzg. — 54) Progr. der Handdssehule. 

§ 7^ Genesis und Exodus. 1. Hds.: Die einzige Hds. 
des Gedichtes befindet sich in der BibL des Corpus Christi 
College zu Cambridge. — 2. Aus gg.: von R. Morris in E. E. 
T. S. 7, L 1865, vgl. Anglia VT Anz. 1. Bruchstücke bei 
Mätznbr I. 75, ZüPiTZA im Altengl. Übungsb., Wülkek im 
Altengl Lesebuch I, 1. Ein Hnichsttick bei Mueris, Specimens 
1, 163. — 3. Inhalt: Paraphrase der Genesis und des Exodus 
unter starker Benutzung theologischer Schriften, namentHch der 
(zwischen 1169 bis 1175 verfassten) Historia scholastica des 
Petras Oomestor (herausg. in Mmim's Gursus Patrologiae Bd. 198 
der latein. Reihe). Nicht ungefiillige Darstellung, ohne dass' 
jedoch dem Werke ein höherer poetischer Wert zukäme. Vgl 

BmifK a. a. 0. I, 247 und Fbitzbohe (siehe unten Nr. 5) 
p. 48 u. 88. — 4. Form: Die Genesis besteht aus 2536, die 
Exodus aus 1624 Versen von je vier Hebungen und ebensoviel 
Senkungen (Tonjamben),*) freilich mit manchen Abweicbuiigen. 
Je zwei Verse sind stets durch den LeiLs männlichen, teils weib- 
hchen Beim verbunden; neben dem ileime tritt auch die Allitte- 
ration auf. Vgl Fritzschb (s. u. Nr. 5). p. 50 ffl — 5. Ver- 
fasser: Die Übereinstimmung beider Gedichte in der Quellen- 
benutzong, im Bhythmus, in Sprache und Phraseologie macht 
es höchst wahrscheinlich, dass sie einen VeHasser haben. VgL 
Fbitzbohe, Ist die ae. Story of G. and E. des Werk eines V.'s?, 
in Anglia V, 43 (treffliche Arbeit). Wer der Yeit gewesen ist, 
ist unbekannt. Der Entstehungsort dürfte im ostenglischen 
Gebiete zu suchen, die Entötehungszeit um 1250 anzusetzen sein, 
vgl. TKN Brink i, 246 letzte und 247 erste Zeile. Über die 
Sprache der Dichtungen vgl. HTT.inaR^ Die Sprache von G. u. 
Sondershausen 1876, Progr. 

§74* Heiligenleben und Predigten in rhythmischer 
ForuL Von den neuags. Heiligenleben und Predigten in rhyth- 



1) z. B. Gen 2095 f: Do drömpte Pharaon king a drem, j öat he stod 
bi de üödefi strem. 
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mischer Fom kommen besonders in Betracht die Legenden Ton 

der hl. Juliana der hl. Margarete und der hl. Katharina, von 
den Predigten die Jlali Maidenhad' (Preis der Jungfräulichkeit, 
vgl. TEN Brink 1 200) betitelte. Bei dem geringen Interesse, 
welches diese theologischen Dichtungen besitzen, genüg«- es, nur 
die Katharinenlegende als die wichtigste zu hesprecheu, die 
übrigen aber nur in der Bemerkung über den Verf. zu berück- 
sichtigen^). Katharinenlegende. 1. Hdsch.: 'Brit. Mus. 
Mss. Reg. 17 A XXYU; mi. BodL Ms. A 3, 11; »Brit. 
Mns. Bibl. Gott Titos D. XVin. — % Ausg.: Ton £. EmENXEL 
in E. E. T. S. No. 80 (1882), Ober die beiden {rflkeren Ansgg. 
8. ebenda Introdnction p. XIV. — 3. Inhalt: Englische Be- 
arbeitung eines (von Einenkel ebenfalls in seiner Ausg. ab- 
gedruckten) liit. Textes über Leben und Martyrtum der hl. Ka- 
tharina von Alexandria, in welcher vielleicht die bekannte 
Philüsophin Hypatia verchristlicht wrinieii ist — 4. Form. 
2505 W. von je vier Hebungen (Otfrid'sche V erse), vgl. Menthel 
in Anglia VIII, Anz. 49. — 5. Morton 's und Cockayhb's An- 
sicht, dass die drei Legenden und Hali Maidenhad von einem- 
Verf, stamme, ist nicht haltbar, es sind vielmehr drei Dichter 
anzunehmen, von denen der erste die Katharina, der zweite die 
Jnliana nnd Margarete, der dritte H. If. Ter&sste, doch gehören 
samtlidie Tier Dichtnngen demselben Dialektgebiete (miitlereT 
Teil des südlichen Englands) an ). Vgl. B. Einenkbl, Über 
d. Verfasser einiger neuags. Schriften. Leipzig 1881 und Augiia 
V 91, sowie in der Einleitung zu seiner Ausg. p. XVIII. 

Als Entateliungszeit der genannten Dichtungen ist vermut- 
lich das vierte Jahrzehnt des Jahrhunderts anzusetzen. TTn- 
geiähr derselben Zeit gehören an die geistlichen Schriften 
»IJreisuns of UreLoverd and of Ure Lefdi'S „Wohunge 
of Ure Loverde*^^) (Liebeswerbnng der Seele um Christas) und 

1) Dieselbe Heilige, welche bereits Cynewulf besungen hatte, s. o. § 29. 

2) Juliflae und Uaigarete, sowie G, M. nnd ediert Ton CooK4YinB 
E. E. T. 8. Nr. 1$ n. 18; Juliane andh in zwei Texten Ton Horbis, 
Specimenfl 1, 96. 

S) Nack TIN Bbink I, 2ä6 tjäm TOn den Gra&chaften Donet« Wüton 
und Soathampton gebildete Gebiet^ vielleickt unter Hinwunekimg von 
Gloucester und OxfordBhire.** 

Nach Efnekkel's ansprechender Vermotung (Anglia V, 267) ist 
die Wohunge die Schrift eines Weibes. 
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„Sawles War de" ( parabolisch -allegorisierende Homilie über 
Matth. 24, 43 von poetischem Werte, vgl. ten Bki^jk 1 255), 
beide herausg. von Morbis in Old English Homilies etc. £. £. 
T. S. 29 u. 34 (1867 u. 68) u. Spedraens I 87 u. 124. 

§ 7& Die Ancren Biwle (d. i. Anachoietanim B«gala). 
1. Hdsch.: iBrii Mus. Bibl. Gott. Nero A XIV, mbaa D XYIII, 
'Cleopatra G VI, ^CSambridge, Gorpas GhriBti ColL u. ebenda 
«Garns CoE No. 234, vgl. Zitfitza in Anglia III 34 (Hdsch. 
einer lat. Übers. Bibl. Cott. Vitellius E. YU, Hdsch. einer franz. 
Übers, ebenda Vitellius F. VTI). Vgl. Zupitza in Anglia HI 
34, KuuBiNG in Engl Stud. III 535 u. Jahrb. f. runi. u. engl. 
Spr. u. Lit. XV 179. — 2. Ausg.: von James Mobton. L. 1S53 
(ftlr die Camden Society). Eine krit. Ausg. ist von Kulbing für 
die AltengL Bibl. in Aussicht gestellt; Bruchstücke b. Morris I, 
110; Mätzner II, 5. — 3. Inhalt: Das in 8 Bücher abgeteilte 
om&aigreiche Prosa werk giebt eine Anweisung zum kldster- 
Uchen Leben (B. 1 n. 8 „Süssere Regel", B. 2 bis 7 ^uinere Regel*^ 
die Wahrung der fünf Sinne; Darstellung des EinsiedlerlebenB; 
Befriedigung, welche dies Leben gewährt; Gründe für die Welt- 
entsagung; fleischliche und geistige Versuchung; Beichte; Busse; 
die Gottesminne. Vgl. ten Brln^k 1 2^1). Der Verf. behandelt 
seinen Stoff in würdiger, ansprechender und gemütiuniger Weise, 
sein Werk besitzt auch ästhetischen Wert. Über die Quellen 
fehlt noch eine eingehende Untersuchung, doch ist gewiss, dass 
der Verf. Kirchenväter und andere theologische Autoren im 
weitem Masse, aber auch mit gutem Verstandnisse ausgenutzt 
hal^ Tgl. TEN Bbink I 253. — 4. Verfasser. Verf. der A. IL 
ist Tennntiüch Bichard le Poor, Bischof von Ghichester, dann 
von Salisburj, endlich TonDorham, geb. zu Tarente in Dorsetshire 
(in der Nähe Yon Grayford Bridge), gesi ebenda im J. 1237. 
Der Verf. widmete sein Werk drei Schwestern, welche in noch 
jugendliclieiu Alter sich dem l\lu.sterleben gewidmet hatten. Die 
Sprache der A. R. dürfte der Annalmie, dass Richard le Poor 
ihr Verf. sei, nicht widersprechen. Dagegen liegt kein Grund 
vor, R. ie P. auch für den Verf. der in g 73 genannten Dichtungen 
zu halten. 

§ 76. Das Poema Morale. 1. Hdsch.: 'Oxford, Bibl. 
BodL Digby A 4 » D; > »Egerton Ms. 613 foL 7 u. fol. 64 
= E u. e; ^Oxford, Jesns GoUege Ms. I Arch. I 29 J; ^Lam> 
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beth Ms. 487 = L; "Cambridge, Trinity Coli Ms. B. 14, 52 =«T. 
Vgl. ZüPiTZA in Anglia 1 5, IV 400 u. Lewln in seiner Aurjg. 
p. 6 ff. — 2. Ausgf(. von Flunivall in Early P^njrlish Poems 
and Liv«>s of Saint». L. 1862 (nach E); von Mokhih in Old 
English HomiikB I 159 (nach L) u. 175 u. 288 (nach E), II 220 
(nach T) u. von demselbeiL in An Old English Miscellftnjr (1872) 
p. 58 (nach J); von Züfücsa in Anglia I 6 (D), von Lbwin, 
Halle 1881 (kritucht Ausg.). VgK Eoob in Modem Langnage 
Notes 1887 No. 1, 8p. 14. Bei Mobbib, S^^edmens I 194 bM 
das Jesus Ifs. und das Trin. Ms. abgedxncki — 3. Form. 397 
„paarweise gereimte Langzeilen yon je sieben Hebungen, zwischen 
denen eine ein- oder zweisilbige Senkung stehen kann. Nach 
der vierten Hebung tritt eine Ciisur ( in. Beide Vershälften haben 
gewöhnlich einen Auftakt** (Lewln p. 39). Vgl. Scnn^PEB 
a. a. 0. j:; -13 ff., S ö3 u. 9 65. Der Rhythmus des P. M. hat 
grosse Ähnlichkeit mit dem des Orrmulum, wie dieser ist er ein 
annähernd gleichtaktiger. — 4. Inhalt: Das P. M. ist eine Buss- 
predigt in Versen, ausgezeichnet durch Eindringlichkeit der Rede, 
drastische Kraft der Schildanmg (namentlich der HdUenqnalen) 
und Wärme der Empfindung. VgL tes- Bbimk I 192. tihex den 
EinflnsB, den das P. M. auf die religiöse Lyrik ausgeflibli hat, 
Tgl. ebenfalls ten Bbink I 257. — 5. Verfasser: Der Verf. des 
P. M. ist unbekannt; zweifellos gehörte er dem geistlichen Stande 
an. Der Entstehungsort des P. M. dürfte im südöstlichen Eng- 
land (zwischen Avon und Stour, etwa im nördlichen Wiltshire) 
zu suchen sein, vgl. ten Bbimk 1 191, Lewin p. 38. 

§77. Eule undNachtigall2). 1. Hdss.: ißrit Mus. BibL 
Cott CaL A IX; ^Oxford, Jesus Coli. Ms. Arch. l 29. — 2. A usgg.: 
yon Stbvbnsom in den Publikationen des Roxburghe-Glub 1838; 
von Tn. Wuqht, L. 1843; Ton Stsa^tkann, Krefeld 1868; von 
MiTzmsn, AltengL Spracbproben I 40 (yon V. 701 ab); yon 
MoBBiSt Specimens I 171. — 3. Form: 1792 durch den Beim 



1) Man sehe i. B. die Eiogangsverse: io eom ^Idre, |)aime ic wös | a 
wintie ind a Utei | ic w^lde m4re, ^aone io dide | ml wit ah tö beo mSxB, . 

2) In mancher Besiehung dn SeitenBtfick m dieser Dichtung bildet 
das mittelengliBche „Streitgedieht über den Wert der Frauen zwischen 
t.Droesel nnd Nachtigall'* (Hds. Oxford Ck»d. Digby 66 tmd teilweise 
auch im Ancbinleck Ms.; Ausg. von Wrioht in den Eeliqu. tat. l, 241, 
vgl. Vabmhaosh in Anglia IV, 207 und tbk Bbink I, S87). 
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paarweis verbundene Langzeiien. Vgl. Schipper S 121. — 
4. Inhalt: Wettstreit zwischen Eule und Nachtigall, erstere ver- 
tritt das ernste, mürrische und zur Askese geneigte Alter, letztere 
die heitere der Lebenslust ergebene Jugend. Mannigfache An- 
spielungen ttof Zeitereignisse. Ein gesunder Realismus ist charak- 
teristisch für das Ssthetisch gar meht wwÜose Gedicht Vgl. 
TBN Bbink 1 268. — 5. Verfasser: Der Verf. des Gedichtes ist 
unbekaiint; Nicolas toh Guildford zu Portsham in Dorsetshize, 
der von den VÖgehi zum Schiedsrichter ihres Streites erwählt 
wird (V. 191 ff., 1744, 1750 S.), kann nicht Verf. sein, indessen 
dürfte man wenigstens den EnlsLeiiungsort in Dorsetshire zu 
suchen haben. Die Abfassungszeit fallt vermutlich zwischen 1218 
n. 1225 fSchwieri^keit macht allerdings V. 1091), vgl. ten Bbink 
1 273, Borsch, Über Metrik und Poetik der altengl Dichtung: 
The Owl and the Kightiagale (Münster 1883, Diss.), p. 6. Über 
die Sprache der Dichtung, vgl. NOliiB, die Spr. des altengL 
Gedichtes TOn der n. N., Göttingeii 1870t Diss.; Stbatmäkk 
in Engl Stud. I 212; Eggs in Modem Language Notes 1887, 
No. 1, Sp. 12. 

§ 78. Bestiarium. 1. Hds.: Brit. Mus. Ms. Anindel 

No. 292. — 2. Aus gg.: von Wbiqht in den Altdeutschen 
Blättern^ Bd. U (1837); von Wkight u. HAi.nvBLL in Keliquiae 
Antiquae I, 208; von Müüms in Old English Miscellany (E. E. 
T. S. 49), p. 1 (und Bruchstücke in den Specimens 1, 133); von 
Matzneb, AltengL Sprachpr. I, 55. — 3. Form: 802 W. ver- 
schiedenen Baues, meist paarweise reimende viertaktige Kurz- 
zeilen. Vgl, ScHiPPEE a, a. 0., § 79 ö". — 4. Inhalt: Fabel- 
haft all^risierende Natuxgesdhicbte des Ldwen, des Adlers, der 
Sehlange^ der Ameise, des Hirschee, des Fuchses, der Spume, 
des Walfisches» der Sirene, des Elefimien, der Turteltaube, des 
Panthers, der Taube. Trockene lehrhafte Darstellung, das Werk 
beruht auf dem latein. Physiologus des Tebaldud ^früher dem 
Hildebert von Tuurd zugeschrieben; lierausg. in Hildeberti I'uro- 
nensis Opp. ed Beaugenure, Paris 1708; auch von Mokujj^ in 
Appendix i seiner Ausg. des enii;lischen Textes), der Abschnitt 
der Taube ist Alexander Neckams Werk De naturis rerum I, 56 
entlehnt, vgl. ten Bbink I, 24ö. — 5. Verfasser: Der Verf. 
des B. ist unbekannt; entstanden dürfte das Gedicht sein um die 

Mitte des 13. Jahrh.'s im nordöstL. England. 

Körting, 0niii4xiw d«r Cteaeli. d. «agl. Utt. Q 
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g 79. Die Sprichwörter König Alfreds. 1. Hdss.: 
Oambridge Trinity Coli. Ms. B. 14, 39 n. Oxford Jesu OolL I, 
29. 2. Ausgg^ Yon Wbioht vu Halliwsll in Beliquiae anti- 
quae I, 170; von Morris in Old English Miscellany, E. E. T. 

S. 49 u. in Specimens I, 140. — 3. Form: 428 TV., davon 150 
paarweis «.'■«^^'pinite mit je vier Hebungen, die übrigen reimlos, 
bezw. stabreimend, vgl. ÄLunthp:!. in AngliaVill, 67. — 4. Inhalt: 
Der allgemeine Inhalt ergiebt sich aus dem Tit«l. — 5. Ver- 
fasser: Dass König Ä. der Verf. der Sprüche nicht sein kann, 
nnterlieg^ nicht dem leisesten Zweifel, höchstens können einzelne 
Sprftcbe mittelbar auf ihn zurückgehen. VgL Gbopp, On the 
Langoage of the Ph>verbB of Alfred, Halle 1879, Diss.; Wülkee 
a. a. 0., p. 437. 

§ 80. Dame SiriS*). 1. Hds.: Oxford Bibl. BodL Codex 
Digby SO, fol. 165, vgl. Stengel, Codicem manu scriptum Digby 
etc. descripsit etc. (Halle 1871), p. 68, KuLiii^iG m Engl. Stud. 
V, 378. — 2. Ausgg.: von Wright, Anecdoüi litteraria, L. 
1844, p. 1; von Mätzner, Altengl. Sprachpr. I, 10^1 — 3. Form: 
450 VV., von denen l bis 132, 149 bis 166, 175 bis 192, 237 
bis 284, 315 bis 320, 379 bis 408, 417 bis 450 in Schweifreim- 
strophen (rimes cou^es) geordnet, die übrigen dagegen paarweis 
gereimt sind, ygl. ScmpFEB, § 168. Die Zahl der Hebungen im 
Verse schwankt zwischen 3 n. 4. — 4. Inhalt: Das Gedicht 
D. S. darf als Yersnoydle (Lai) oder anch ab ein Schwank be- 
zeichnet werden. Eine Kupplerin bewegt eine junge Ehefrau, 
die Dame Siriö, die Wünsche eines Liebhabers zu erfüllen, indem 
sie ihr glauben macht, dass sie, wenn sie spröde bleibe, befürchten 
müsse, in einen Hund verwandelt zu werden, wie dies mit ihrer 
(der Kupplerin) Tochter geschehen sei. Das im Mittelalter viel 
verbreitete und in den verschiedensten lledaktionen bearbeitete 
frivole Märchen ist ohne Zweifel orientalischen Ursprungs, vgL 
Mätznbb a. a. 0. I, 104, ten Brink: I, 319. — 5. Verfasser: 
Der Verfv ist unbekannt, ebenso die Entstehungszeit (ygl. die 

1) JHe EntstehuDgszeit dieses Gedichtes ist unsicher; sehr mögUch, 
dass sie erst nach 1250, bezw. 1258 anzusetzen i8t> so dass also die Dich- 
tung besser er?it im nächsten Abschnitte besprochen worden wäre. Nach 
TEN Brink I, 318 ist das Gedicht wohl noch vor Heinrichs III. Tode ent- 
st^inden. Vgl. auch unten § 131 und Elsneu, Untersuchungen zu dem 
me. Fabliau D. S., in Ztschr. f. vergl. Litteratuxgesch. Bd. I, Heft 3 u. 4. 



IL 
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Anm. unter dem Texfp^: der EntÄt^hungsort ist im Südosten 
(Kent, Sussex) zu suchen, vgl. ten Brenk 1, 318, Z. 5 v. u. 
im Text. 

§ 81. Lajamon's Brut. 1. Hdss.: Brit. Mus. Bibl. Cott 
(Jaligula A IX (ältere Rezension) u. Otho C XIII (jüngere Rezen- 
sion). — 2.' Ausg.: von F. Mabden, L. 1847, 3 Bde. (beide 
Rezendonen nebeneinander gedrackt); ein Bruchstück (Y. 13785' 
bis 14396) bei Matzneb, AltengL Spracbpr. I, 21 n. bei Mobbis, 
Specimens I, 64. — 3. Form: Das Gedicht zShlt in der älteren 
Rezension 32241 VV., in der jüngeren 29960 (da jedoch diese 
ilds. sehr durch Feuer gelitten, so sind in ihr 2o70 VV. verloren 
uirI uegen 1000 verstümmelt). Die Verse sind „Viertreffer" 
(Otiridsche Verse), vgl. Tbaütmann, in Anglia II, 153, V Anz. 
111, Menthel ebenda VIU Anz. 49. (Anders fasste Schipper 
a. a, 0., § 67 £ den Rhythmus auf: nach ihm ist der Br. in 
Langzeilen geschrieben, welche aus je zwei Halbversen mit je 
zwei Hebnngen bestehen). Verwendung von Allitteration, Reim 
und Assonanz zur Bindung der Verse, jedoch ohne bestimmtes 
Prinzip. — 4. Inhalt: Der Br. giebt eine sagen- und fabelhafte 
Geschichte Englands Ton der Zerstörung Troja's his 689 n. Ohr. 
flauptquelle L.'s war des normannischen Troiivere's Wace Roman 
de Brut (ed. Le Roux de Lincy, Reuen 183H'3S, 2 Bde.), weicher 
seinerseits wieder auf Gallrids utier Gottfrieds von Monmouth, 
Historia regum Britanniae (ed. San-Marte, Halle 1854) zurück- 
geht. VgL WüLKER in Paul's und Braunes Beitr. lU, 524 und 
TEX Bbusk I, 235). — 5. Verfasser: Der Dichter berichtet 
V. 1 ff. Yon sich selbst, dass er La^amon (in der jüngeren Re- 
daktion Laweman) heisse, dass er LeovenatJ's Sohn sei und zu 
Emleje bei Rodstone (Emley [oder Arlej Regia] am Sevem im 
nordl. Worcestershire) als Seester lebe. Weiter ist fiber ihn 
nichts bekannt. Seine Lebenszeit muss um 1200 und darüber 
angesetzt werden. — 6. Schriften über L 's ß. (vgl. auch No. 4), 
Regel, Spruch und Bild in L.'s B., in Anglia I, 197; Stkatmann 
Das paragogische N in L.'s B.^ in AugHa UI, 552, und: le in Tj.'s 
Br., in Engh Stud. H, 118; Callenberg, L. u. Orm, nach ihren 
Lautverhältnissen verglichen, Jena 1876, Diss. Schriften über 
den Versbau, s. oben No. 3. VgL ten Brink I, 235. 

§ S2* Die Lyrik. Die neuags. Lyrik ist eine ganz vor- 
wiegend religiöse, als solche aber recht beachtenswert sowohl 

6* 
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in Bezug auf den Inhalt als hinsichtlich der Form. Besonderer 
Pflege erfreate eich das Marienlied. Kehen Anem^findong nnd 
unklarer Mystik findet sich in diesen lyrischen EnEeognissen. 
doch anch häufig genug wohlthnende wirkliche GeftthlswSnDae 

und tiefe Innigkeit der Eiiipliiidüug. 

In der Form macht sich der Einflnss der lateinischen Hymnen- 
poesie und der franzüsix Ii. n Lyrik gehend, auf ihn gründet sich 
das Aufkommen strophischer Gliederung. 

Vielfach ofi'enbart sich Einwirkung des Poema Moiale auf 
Gedankenkreis und Ton der Lyrik. 

Unter den lyrischen Dichtom der neoags. Zeit ist Thomas 
de Haies, ein Franziskaner, der einzige, der auch anderweitig 
hekannt ist 

Was Ton den Herrorbringungen nenags. Lyrik gedmckt ist, 
ist immentlich in Morris, Old English Miscellany und in Wright- 
Halitoll's, Antiquae Reliquiae zu finden. 

Vgl über die neuags. Lyrik ten Brink I, 257 ff. 
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Die alt- und mittelenglisclie Periode.') 

§ 88. Die wichtigsten geschichtlichen Daten. [1216 
Iji^i 1272 König Heiniicii III. — 1258. Das tolle ParlamenL 
Herrschaft der i>arone (Simon von Montfort, Grat von Leicester). 
Dir Provisionpii von Oxford. — 1259 Friede zu Abbevüle zwischen 
England und Frankreich. — 1264 (Mai 14.) Schlacht bei Lewes: 
Heinrich III. von den aufständischen Baronen gefangen ge- 
nommen; der Graf von Leicester Regent. — 1265 (4. August) 
Schlacht bei £yeshani; Graf yon Leicester fällt; Wiederherstellung 
der königlichen Macht (Prinz Eduard). — 1273 bis 1307 Kdnig 
Eduard f — 1284 Wales unterworfen. — 1291 Schottland eng- 
lisches Lehen; Johann Baliol Konig von Schottland. — 1296 
Krieg zwischen Schottland und England; Sieg der Engländer; 
weitere, bis zum Tode Eduards 1. währende Kämpfe zwischen 
Engländern und Schotten folgen; Robert \\ allace Führer der 
Schotten, nach dessen Tode Robert Bruce, König von Schottland 
(1306). — 1307 bis 1327 König Eduard II. — 1314 (Juni 24) 
Sieg der Schotten über die Engländer bei Bannockbum bei 
Stirling. Die Schotten verheeren Nordengland. — 1326 König 
Eduard IL von seiner Gemahlin Isahella und deren Günstling 
Mortimer bekriegt, besiegt, 1327 abgesetzt und getötet. — 
1327 bis 1377 König Eduard UL (bis 1331 herrschen statt 
seiner Isabella und Mortimer). — 1333 Sieg Eduards III. fiber 
die Schotten. — 1341 bis bretonischer Erbfolgestreit, in 



1) Aus praktischem Grunde werden die altengHsche (bis etwa sur 
Mitte des 14. Jahrb.*B reichende) und die mittelenglische (bis sum Be- 
ginne des 16. Jahrh.'B sich entreckende) Periode in einem Abschnitte 
behandelt. 
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dem Fraokreich und England gegeneinander Partei ergreifen. — 

1345 Beginn des grossen fraiuBoeisch- englischen Krieges. — 

1346 (August 26) Sieg der Englander bei Crecy. — 1346 
(Oktober 17) Sieg der Engländer Aber die Schotten bei Nevils 

Gross. — 1356 (September 19) Sieg der Engländer unter dem 
schwarzen Prinzen (Suiiii Eduards III.) bei I^laupertuis; König 
Johann der Gute von Frankreich gefangen. — 1360 (Mai) 
Frieden zwischen Frankreich und Eriifland zu Bretigny: ein 
grosser Teil des südwestlichen l^'rankreichs kommt unter eng- 
lische Herrschaft. — 1369 Wiederausbruch des französisch-eng- 
lischen Krieges; der schwarze Prinz stirbt; die Franzosen er- 
obern unter Bertrand de Guesclin den grOesten Teil der eng- 
lischen Besitzungen in Frankreich wieder. — 1377 bis 1399 
König Eicbard II. — 1381 Au&tand des Wat Ty^er. — 1396 
Orosser Waffenstillstand zwischen Frankreich und England. — 
1399 Heinrich von Laiicaster, Enkel Eduards III. von dessen 
drittem Sohne, bemäcli tieft sich des Thrones; Richard II. wird 
gefangen und stirbt i^eniior(l<>t?l — 1399 bis 1413 Künig Hein- 
rich W. — 1413 bis 1422 König Heinrich V. — 1415 Wieder- 
beginn des französisch-englischen Krieges. — 1415 (Oktober 25.) 
Sieg der Engländer bei Azincourt (oder Agincourt). — 1419 
Heinrich V. zieht in Paris ein. — 1422 bis 1461 (1472) König 
Heiniich VL, Kampf zwischen den Hansem Lancaster (rote Bose) 
und York (weisse Roae). Der Graf Bichard yon York (Enkel 
Eduards HI. yon dessen yiertem Sohne und Sohn der Anna 
Morfcimer, Ürenkehn Eduards HL von dessen zweitem Sohne) 
erhebt Thronansprüche. — 1429 Die Franzosen erobern Orleans. 
Jeanne d'Arc. — 1449 bis 1452 Die Franzosen erobern sämt- 
liche englische Besitzungen in Frankreich zurück mit Ausnahmt 
von Calais. — 1460 (December 30.) Sieg der roten Kose über 
die weisse bei Wakefield. Herzog Richard fällt. — 1461 Eduard 
Ton York, Richards Sohn, bemächtigt sich des Thrones. — 
1461 bis 1483 König Eduard lY. — 1470 Wiedererhebung Hein- 
richs VI — 1471 Eduard lY. besiegt Heinrich YI. (14. April 
Schlacht bei Bamet, 4. Mai Schlacht bei Tewkesbury.) — 
1483 Richard von Glooester, Bruder Eduards lY«, bemfichtigt 
sich des Thrones, lässt seine NeflFen (Eduard V. und Richard) 
ermorden. — 1483 bis 1485 König Richard HI. — 1485 
(August 21.) Schlacht bei Bosworth; Richard III. wird von 
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Heinrich Tudor, Oemahl der Tochter Eduards lY^ beaiegt und 
findet kämpfend den Tod. — 1485 bis 1509 König Heiniich YII 
§ 84* Kurze Charakteristik des alt- und mittelen g 
lisch en Zeitraumes. 1. Die bereits in der späteren Hälfte 

der neuangelsächsiachen Zeit, besonders seit der Trennung der 
Nünuaiidie von England (1203) begonnene Verschmelzung des 
normanniscben mit dem angelsächsischen Volkstume zur (im 
tnrreren. Sinne des Wortes) englischen Nationfilitat wird in 
diesem Zeiträume Yollendet und dadurch das Emporblülien 
einer wirklich nationalen Litteratur Torbereitet. Die ersten be- 
deutsamen Ansätze zu einer solchen zeigen sich im 14. Jahrb. 
(Ohauoer, William Langley, WjcUt), freüich zeigt sich der 
nationale Charakter zunächst mehr in der Behandlung, als in der 
Wahl der Stoffe. 

2. Das Französische hört in diesem Zeiträume auf, Sprache 
der VerwaltuDg, des Genclitswesens und der Schule zu sein 
(13ti2 verordnet Eduard III., dass die Gerichtsverhandlungen in 
englischer Sprache geii'ilirt werden, doch erhalten sich einzelne 
juristische und parlamentarische französische Formeln. John 
,Trevisa in seiner 1387 beendeten Übersetzung von Higdens 

Polycbronicon klagt, dass die Knaben in den Grrammatikschulen 
nicht mehr französisch lernen). Dagegen behauptet sich das 
Französische als modische OesellschaftsBprache der höher ge- 
bildeten Stande; Vgl Scheibnbb, Die Herrschaft der franz. Spr. 
in England Tom 12. bis zum 14. Jahrb., Annaberg 1880, Progr. 

3. Zahlreiche französische Elemente dringen — zunächst 
mit Bewahrung ihres Accentes, allmiüiiich aber, doch nur nach 
langem (z. B. noch bei Chaucer deutlich zu beobachtenden) 
Schwanken dem germanischen Betonungsgesetze sich fügend — 
in den angelsächsischen Wortschatz ein und verleihen demselben 
den dem £nglischen (im engeren Sinne) eigentOmlichen Misch- 
Charakter. 

4. Wie schon im neuangeisSchsischen Zeiträume, ist auch 
in der altenglischen Zeit eine nationale Schriftsprache noch nicht 
(oder auch mchi mehr) vorhanden, dieselbe bildet sich vidmehr 
erst, namentlich durch Chaucer^s und Wydif s Bemfihen, in der 

zweiten Hälfte des 14. Jahrh.'s auf Grund des ostmittelländischen 
Dialektes (London) aus. Bis dahin bedient sich die Litteratur 
der Dialekte. 
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5. I^ns Altenglische gliedert sich in drei Dialpktkoniplexe: 
a) dasKördliche (das schottische Niederland, A^orthumberiand, 
Durfaam, Yorkshire; südlich also bis zum Hnmber und Ouse 
reichend); b) das Südliche (südlich der Themse, Somersetshire, 
Gloneestersbire, Teile Ton Herefordehire and Worcestershire); 
c) das Mittelländische (das ganze zwischen dem Nördlichen 
nnd 8fidlichen liegende Gebiet tünfassend.) 

Das Mittellfindische teilt sieh wieder in das Westmittel- 
ländische und Ostmittelländische, ersteres hat vieles mit dem 
Nördlichen, letzteres vieles mit dem Südlichen gemein, so dass 
also daa Gesamtmittelliiudische nicht bloss geocjraphisch, sondern 
auch sprachlich eine Mitlelstellnng zwischf n dtMii Nördliclipn 
und Sudlichen einnimmt und eine Art Ausgleichung der zwischen 
beiden bestehenden Gegensätze darstellt. 

YgL Stürzen-Beckeb, Some Kotes on the leading gramma- 
tical characteristics of the pzindpal early en^^h Dialects. 
Kopenhagen 1868; Mobbib and Skbat, Spedmens of Early 
Ettglish etc. (vgl. § 85, Nr. 3X P. Ii p. 37 und II, p. 18 und 
MoBHis in der Preface zur Ausg. der Early English AllitteratiTe 
Poeras, p. 21, E. E. T. S. Nr. 1, 2* ed. L. 1869: H. Sweet, 
Dialects and Prehistoric Foiius of Old English, in Transactions 
of the Pküological Society 1875 — 76. p 543.^) 

6. Die Kultur Englands in diesem Zeiträume ist bis zur 
Mitte des 14. Jahrh.'8 eine durchaus mittelalterliche und vielfach 
unter romanischem Einflüsse stehende; wie sich sehr verschieden- 
artige Elemente in ihr mischen, so sind auch ihre Äussenmgs- 
formen sehr verschiedenartig und zeigen Abetufoogm von halb- 
barbarischer Rohheit des Geftthls und des Geschmacks bis zum 
rokokoartigenBaf&nement in kCbistlerischen Dingen und einer fast 
modernen Empfindsamkeit. 

Um die Mitte des 14. Jahrhunderts beginnt illr England 
die, freilich im Wesentlichen nur in litterariscKer Beziehung 
zur Geltung gelangende nnd fast lediglich von Chaucer und 
seint n Nachdichtern getragene, Frührenaissance. Gleichzeitig 
erscheinen in den reformatorischen Bestrebungen Wyclif s und 



]) Über die in alt* und mittelengl. Dichtungen so häufige Dialekt- 
zniflchimg vgl. die trefflidieii Bemerkungen von Skxat fai der Preftce zu 
seiner Ausg des Joseph of Äiimathie (E. E. T. 8. Nr. 44), p. U, 
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seiner Anhänger die ersten Vorläufer des späteren Puritanismus. 
Beide Kulturereignisse, die Frührenaissance und die Vorreforma- 
tion, bereiten die moderne Kultur vor. Allerdings eiiolgt im 
15. Jakrh. eine Art Reaktion des Mittelalters, zugleich aber auch 
als Endergebnis des Rosenkampfes der Zusammenbrach des 
mittelalterlichen Feudalstaates und die Begründung der einen 
modernen Charakter tragenden Monarchie der Tndors, 

7. Die Litteratnr teilt die Eniwickelnng der aUgemeinen 
Knltar: in der ersten Hälfte des Zeiianumes (altenglische Periode) 
streng mittelalterlich, schreitet sie in der zweiten HSlfte (mittel- 
englische Periode) zur Renaissance vor und nimmt, freilich unter 
mancherlei Schwankungen und mancherlei Rückfällen in mittel- 
alterliclies Wesen, mehr und mehr ein modernes Gepräge an. 
Von grosser Wichtigkeit hieriür ist die Einführung der Buch- 
druckerkunst durch William Caxton im J. 1477,') 

S. In der Rhythmik kommen während dieses Zeitraumes in 
Bezog auf Silbenzählung, Reimgebrauch und Strophenbildung 
mehr und mehr romanifiche Qrundsätze zur Qeltung, jedoch ge- 
langt im Gegensatze zum romanische Versbau die Neigung, 
Hebung und Sekung gleiditaktig wechseln zu lassen, immer 
mehr zur Henrsehaft. In seltsamem Kontraste zu der in weitem 
I'mfange sich voUziehendeii liomanisierung der Rhythmik steht 
eine zeitweilige Neuerstarkung der allitterierenden Dichtung 
(William of Palerne, Piers the Plowman u. dgl.). 

Für die volkstümliche epische Dichtung (Romanze, Ballade) 
wird die sechs- und zwöl&eilige Schweiüreimstrophe beliebt. 
Vgl. § 85, Nr. 6 Anm. 

§ 85. Hilfsmittel für das Studium des Alt- und 
Mittelenglischen. 1. Grammatiken: Stbathann, Mittelengl. 
Grammatik, Crefeld 1885. — Mobbis and Skbat in der Intro- 
duction' ihrer Specimens of Early English (s. Nr. 3), Part U 
Böddeker's Entwurf einer Grammatik in seiner Ausg. der alt- 
englischen Dichtungen des Ms. Hari. 225;>. \ iti grammatisches 
Material enthalten die Einleitungen zu den von der Early English 
Text Society veröffentlichten Textausoaben. — Die Schriften 
über Chaucer's und William Langland's (Laugley's) bprache 
8. in den betr. Kapiteln. 

1} Vgl W. Bladbs, The Life and Typography of W. Gazton, L. 1868. 
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2. Wörterbücher. Steatmann, An Old Englisli Dictionary 
(unifftsst das 12. bis einschliesslich das 14. Jahrb.), 3. Ausgn 
Grefeld 1878. — Die Glossare zu Mohbis' und Skxat's Specimens, 
zu "WüIjEBb's altengl. Lesebuche und zu Züpitza's altenglischem 

Übungsbuche, vegl Nr. 3. 

3. Chrestomathien und Sammlungen (soweit sie in 
§ 71, Nr. 3 nicht bereits genannt sind):') Morris and 
Skeat, Specimens of Early Englisk with Introduction, Notes 
and Glossariai Index. Part. II. From Robert of Gloucester to 
Gower (a, D. 1298 to a. D. 1393), 2*^ Ed. Oxford 1S79 Clarendon 
Press., und: Sp. of E. E. Lit. from the ^Ploughman's Crede" to 
the .Shepheardes Calender" a. D. 1394 to a. D. 1579. 2* Ed. 
Oxford 1879, Clarendon Plress. Der Inhalt dieser trefflichen, 
namentlich Anföngem zu empfehlenden Werke ist:^) LBobertof 
Gloucester. Reign of William the Conqueror, p. 1, Life of 
Bt Dunstan, p. 19; IL Metrical English Psalter, p. 23; 
IIL The Proverbs of Hendyng 35; IV. Specimens of 
Lyric Poetry. Alysoun 43, a Plea for Pity 44, Parable of the 
Labourers 46. Spring-time 48; V. iiobert Mannyng, of 
Brunne. Handlyng Synne: The Tale of Pers the Usurer 50. 
VI. William of Shoreham. De baptismo 63; VII. Cursor 
Mundi, or Cursor o Werld. The Visit of the Magi, and 
the Flight into Egypt 69; VUI. Sunday Homilies in Verse. 
From the Homily for the Second Sunday in AdTent 83; Homily 
for the Third Sunday afber the Ootare of Epiphanj 89; IX. Dan 
Michel of Northgate. Sermon on Matthew XXIV 43, p. 98. 
Pater^Noster, Ave Maria and Credo 105; X. Richard Rolle de 
Harn pole. Extracts from «The Prick of Conscience" 107; 
XI. Laurence Mi not. Edwards Expedition to Brabant 126; 
The 8ame, continned 131; The Landing of Edward at La Hogue 134; 
XU. William of Palerne, or WiUiam and the Werwolf 138; 
XIll. AUitterative Poems. The Deluge 151. The Destruc- 
tion of Sodom 161; XIV. Sir John Maunde?ille. Prologue 

~~" ■» . ^ 

1) Ausser den oben im Texte genannten Sammlungen sind noch 

manche andere für einzelne Littf?raturgattungen vorhanden, so die 
Sammlung dnr Romances von Ritson, Ellis und Wkheu. die Sammlungen 
politischer Lieder v^n Wi;i:;iit und dgl. Alle diese Werke werden ge- 
legentlich genauer citiert werden. 

2) Die beigesetzten Zahlen beziehen sich auf die Seiten. 
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to tke Voiat?e 164; The Begynnyng of Machomete 168; The Con- 
trees bevunde Cathay 170; XV. William Langlaiid, or Lang- 
ley. Piers the Plowman (^Earliest Version, or A-text): Prologus 
176, Passus 1, 180, Part of Passus 2, 186, Part of Paasufi 3, 188, 
Part of Passus 5, 193; XVI. John Barbour. The Brace: 
Ertradfi from Book YII, 203; XVJUL John Wyclif, and 
Nieholas Hereford. Wjdifs TnuulatioD of St Mark's Gospel, 
cap. I to VI 215; Hereford's Translation of Psalms XIV, XXUl 
and Cn 231; XVIIL John of Trevisa. Description of Britain 
235. The J^orman Invasion 243; XIX. Geoffrey Chane er. 
Prom ,tbe Man of Lawes Tale* 241; XX. John Gower. Oon- 
fessio Amantis: The Tale of the Three Coffers 270, and: Aeson 
regains his Youth 274. 

L Piers the Ploughman's Crede 1; 11. Thomas 
Occleve. De Regimine Frincipnm 13; III. John Lydgate. 
London Lyckpeny 23. The Storie of Tbebes 28; IV. James I 
of Scotland. The Kingis Qohair 46; Y. Reginald Pecock 
The Bepressor 48; VL Henry the Minstrel. Wallace 57; 
VII. Chery Chase 67; YIIL Sil Thomas Malory. Le Morte 
Darthnr 76; IX. William Caxton. Becuyell of the Historyes 
of Tiüve 88; X. The Nut-Brown Maid 96; XI, William 
Dunbar. The Thrissü and the Rois lOS. How he was desireil 
to be ane Freir 116: XII. Stephen Hawes. The Pa^setyme 
of Pleasure 118; Xill. Gawin Douglas. Proloug of the 
XII buk of Eneados. XIV. John Skelton. Why Come Ye 
NatTo Courte? 137. Phyllyp Sparowe 147: XV. Lord Berners. 
Translation of Froissart,^ Gap. I and CXXX 155; XYL William 
Tyndale. The Ohediense of a Christian Man, 166; XYIL Sir 
Thomas More, Dialogue concemynge Heresyes 186. The Con- 
fiitacion of Tyndales Annswere 191; XYIII. Sir Thomas Elyot 
The Governour, Lib. 1, cap. 17 f. 194; XIX. Lord Surrey. Trans- 
lation ui the 2 book of the Aeneid 205; The Restless State of 
a Lover 215; Sonnet on Spring 217; A Complaint by Night 217; 
A Vow to loue faithfully 218: Imprisonment in Wuidsor 218; 
XX. Sir Thomas Wiat. Three Satire» 221; A Renounciug of 
Loue 232; The Louer forsaketh his unkinde Loue 232; The Louer 
determineth to seme füthfully 233; A Description of snch as he 
wonld loue 234; Loue compaied to a Stream 234; Of his Loue 
pricking her Finger 235; XXL Hugh Latimer. Semion on the 
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Plongliers 236; XXII. SirDavidLyndesay. The McKnaFohe 248; 
XXUL Nichola» UdalL Balph Roister Boister 261; XXIY. 
Thomas SaekTÜle, Lord Backhnrsi The Indnction 28t; 
XXV. Roger Ascham. Hie Scheie Master 304; XXVI. George 

Gascoigne. The Steel Glass ;il2; XX\ 11. John Lyly. Euphues 
aud his England 326: XXVIII. Edmund Spenser. The Shephe- 
ardes Calender, November '^36, and December 347. 

R. WüLKET?, Altenglisches Lesebuch, Halle 1874 79, 2 Tie. 
(die Zeit von 1250 bis 1500 umfassend). Inhalt: Teil 1: 1. Ge- 
neeis und Exodus; 2. Surtees-Psalmen; 3. Lehen der Katherine; 

4. Judas Iscariot; 5. William yon Shoreham; 6. Bolle de Ham- 
pole's Prick of Conscience; 7. Osterlied; 8. Stahat Mater; 9. die 
Freuden Marians; 10. lied an Maria; 11. Chronik Rohert's von 
Gloeester; 12. Rohert Mannyng's Chronik; 13. Lied der Landwirte; 
!4. Gegen den Hochmut des Gefolges: 15. Auf den Bruch der 
Magna Charta; IB. Lieder des Laurence Minot: 17. Havelok der 
Däne; 18. König Aliöaundie; 19. Richard Löwcuherz; 20. Kukuks- 
lied; 2t. Lied des Gefangenen; *22. Frlihlingslied; 23. Winterlied; 
24. Alysoun: 25. Blow, northerue Wynd; 26. Liebeslied; 27. Dan 
Michels Ayenbite of Inwyt; 28. Prosaabhandlungen von Richard 
Rolle; 29. Proklamation Heinrichs lU. — Teil II: Poetischer 
TeiL L Gedichte geistlichen Inhaltes und Heiligen- 
lehen. 1. Die sieben Busspsalmen, Ps. 129 u. 142; 2. Oratio 
nutgistri de Castre; 3. Lied an die Jungfrau; 4. Marienlied; 

5. Lied auf Adam; 6. Gebet ftlr den E6nig; 7. Gott sende uns 
Geduld in unserm Alter; S. Nichtigkeit der Welt; 9. die Welt 
ist falsch und nichtig: 10. Leben der Elisabeth: 11. Vision des 
Tundalus; 12. Owayne miles. TT- Didaktische und allego- 
rische Dichtungen. 13. Patience; 14. Geschichte Williams, 
Peter den Pflüger betreffend; 15. John Gower's Confessio amantis; 
16. Thomas Hoccleve de regimine prindpum; 17. La male regle 
de Hoccleye; 18. Übersetzung der consolatio philosophiae. 
lü. Geschichtliche Dichtungen und Chroniken. 19. John 
Barbour's Geschichte des Bruce; 20. Andreas' Ton Wintown 
Schottische Chronik; 21. Haidings Chronik. IV. Born antische 
Dichtungen. 22. Geschichte des Wilhelm von Palerne; 23. die 
Zer.strjrung von Troja; 24. Geoffrey Chaucer's Canterbury- 
Geschichten. The Squyeres Tale: 25. Geoffrey Cliaucer s Troylus 
und Crysejde; 26. John Lidgates Geschichte von Theben; 
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27. Arthurs Tod; 28. Lancelot vom See. V. Lyrische Dich- 
tungen. 29. Chaucer zugeschriebene Sprüche; 30. Rondels, 
Chaucer zugeschrieben; 31. Virelai, vielleicht von Chaucer; 
32. das goldene Zeitalter; 33. Rätselgedicht; 34. Gedichte Karls 
von Orleans; 35. Parlament der liebe; 36. die mitleidlose Schöne. 
YL Dramatische Dichtungen. 37. GoTentEy-Mysterim; 
38. Ghesterspiele. Prosaischer Teil YIL Geistliche Stücke 
und Heiligenleben. 39. Bibelübersetzung von Hereford und 
Pmrvey. Doppeltext des Ecclesiastes; 40. John Wyclifs Bibel- 
Übersetzung. Marcusevangelium; 41. Geoffrey Chaucer's Canter- 
bury-Greschichten: The Persones Tale; 42. Geschichte der drei 
Kömge. YIII. Didaktische Prosa. 43. Ohaucer's Übersetzung 
des Boethius; 44. Zwiegespräch eines Oxiordt rs Lehrers; 45. Buch 
des Bitters von La Tour^Landry. IX. Geschichtliche und 
geographische Prosa. 46. John Maundeville s Reisen; 47. John 
Trerisa's Übersetzung des Poljchronicon; 48. Spätere Übersetzung 
des Poljchronicon; 49. CSapgiaTe's Chronik von England. X. Ro- 
mantische Prosa. Geschichte MetUns. 

Altenglische Bibliothek, herausg. Yon E. KöLBma: 
Bd. I, Osbem Bokenara 's Legenden ed. Hobstmann, Heilbronn 
1883; Bd. II, Amis und Amiloun ed. Kölbing, Heilbronn 1884; 
Bd. in, Zwei mitteiengl. Fa.ssungen der Octaviansage ed. 
Sabrazdt 1885 (weiter sollen folgen Ausgp^. der Ancren Riwle, 
des Arthour and Merlin und diplomatischer Abdruck des Orrmulum). 

BöDDEKER, Altenglische Dichtungen des [um 1310 geschrie* 
benen' Ms. Karl. 2253^). Mit Grammatik und Glossar herausg. 
Yon K. B., Berlin 1878 (Inhalt der fßr die Litteratorgeschichte 
des 13. Jshrk's hochinteressanten Sammlung: Politische Lieder, 
Weltliche Ideder, Geistliche Lieder^ Streit zwischen Leib und 
Seele, Maximian, Marina (Legende), Ghrisfi HÖllen&hrt [Bürade 
Play], Sprichwörter Heridyng's). 

Wie selbstverständlich, sind alt- rnd uüttelenglische Texte 
auch in Zupitzas alten gl. tjbun<j;sbur]ie enthalten. 

Kleine Publikationen aus dem Auchmleck-Ms. hat Kölbing 
gegeben mEngL Stud.VlI, 101 U.VI1I, 115, vgL ebenda VIII, 427. 

1) Diese Hds. ist em umtangi eicher Misceliancodex, welcher ausser 
englischen aadi sahbeiohe französische und lateinische Stücke umfasst, 
TgL das Teneielmia bei BOddskeb, p. IX. Ein TeU der im Barl. Aber- 
liefortea Dichtungen findet sich auch im Codex Digby 86. 
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4. Litteratur geschickte. Eine besondere Darstellung 
der alt- und mittelengliscben Litteraturgeschiehte ist niclit vor- 

haiidei) eine kurze, aber gute Skizze hat Horstmann, Altengl. 
Legenden, N. F., p. XL fF. gegeben): man ist also für sie auf 
«lie Geschichten der Gesamtlitterutur angewiesen. Eine Skizze 
der Litter atur des 13. Jahrh/s giebt BOddekeb in der Einleitung 
seines obengenannten Werkes. 

5. Politische und Kulturgeschichte. Hauptwerk für 

die Oeschicbte auch dieser Periode ist (Lappenbbbo-) Pauiii's I 
Geschichte von England, Bd. 3 (t85S); wichtig und interessant 
sind auch Pauli's Bilder aus Altengland, Gotha 1860. 

6. Rhythmik. Ein besonderes Werk Uber die Rhythmik 
dieses Zeitraumes fehlt, eingehend hat aber dieselbe besprochen* 
SrnippEK in den späteren Abschnitten seines Ruches. Uber die 
allitterireude Langzeile im 14. Jakrk. hat gehandelt Rosenthat. 
in Anglia I, 414. Vgl. auch Skt^at, An p]ssay on Allitterative 
Poetry (extracted from vol. III ot Bishop Percy s Folio Ms., L. 
1867|68) u. Tkaütmann, Über Verfasser etc. einiger allitterierender i 
Gedichte im Altenglischen, Halle 1876. Das wichtigste Buch 

über Ghaucer's Rhytiunik ist: ten Brink, CHl's Sprache u* Vers- 
knnst, Leipss^ 1884^). 

Erstes KapiteL 

Der Yersroman.') 

§ 86* Die Stoffe des Yersromanes. Der Versroman, 
die wahrend dieses Zeitraumes überwiegende litteraturgattnng, 

entlehnt seine Stoffe nur verhältnismässig selten der germanischen, 
beziehentlich der englischen Heldensage, und wo es geschehen, 
ist vielleicht die Sage erst durch französische Bearbeitungen 

1) Über die Beimsteilung in der zwölfzeiligen Schweifreimstrophe vgl. 
EOLBBTO in der I&üeitangsaaei&er Ausg. des A. «nd A. (vgl. § 112), p. 14 ff. 

3) Eine treffliehe Übenicht Aber die altengl. RomanUtteratiir bietet 
der von Wabb herausgegebene Gatalogne of RomanceB in the Department 
of MaauBcripts in the British Hnsenm. Vol. L L. 18SS, vgL Anglia YIH, 
Anz. 163. ■ . 

Nicht behandelt ist in diesem Kapitel das Lai, vgl. öber dasselbe 
§ 130, Anm. 2. 
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hindurchgegangen, ehe sie die überlieferte englische Fassung 
erhielt. Die im Versromane mit Vorliebe behandelten Stoffe 
sind meist der Karlffsage und dem Artussagenkreise entnommen, 
seltener dem antiken Sagenkreise, der byzantinischen tmd der 
orientalischen Sage. Schon die Wahl der Stoffe bekundet« dass 
die fiomandichtung sich Torwi^end an die hdheren GeseUschafb- 
klassen wandte, unter französischem Einflüsse stand und einen 
Bestandteil der mittelalterlieh-intemationalen epischen Dichtung 
bildet. Damit ist jedoch lücLt ausgeschlossen, dass sich auch im 
Versromane spezifisch national-englische Elemente finden, nament- 
lich in der Einzeldarstellung. Emige Dichtungen, wie z. B. das 
Lai von Havelok (vgl. § 88), tragen sogar einen stark ausgeprägt 
volkstümlichen Charakter und scheinen &a den Vortrag durch 
wandernde Volkssänger bestimmt gewesen zu sein. 

Eine starke Beeinflussung der mittelalterlich englischen 
Romandichtung durch die keltische (walisische) Poesie ist nicht 
wahrscbeinlidL 

§ 87. King Horn. 1. Hdss.: Cambridge, Bibl. üniT. Gg. 
4, 27, 2 = A; Brit. Mus. Ms. Harl. 2253 = B; Oxford, Bibl. 
iiodl. Ms. Land, No. 108 = C. — 2. Ausgg.: Ritson, Ancient 
Engleish Metrical Romancees, L. 1802, 11,91 (nach B); Michel, 
Horn et Hienienhild, Recueil de ce qui reste des poemes relatifs 
a leurs aventures, Paris 1845 (nach A, mit Angabe der. Varianten 
der beiden andern Hdss.); von J. Rawson Luhbx, E. E. T. S. 14, 
L 186G; von Wissma'nn, Strassburg ISSl; von HoBSTHAi^N (nach 
C) in Herrig's Archiv 1S72; von Mosbib in Spedmens etc. J, 237. 
Vgl Engl. Stud. VI, 153; bei MItzneb I, 209 nach C. (Aus- 
gabe des firz. H. toq Michel, Paris 1845, yon Heeds u. Stengel 
m Ausgg. u. Abb. VIII, vgl. R. Brede, Über die Hdss. der 
Chanson de H., in Stengels Ausgg. u. Abb. IV, 175). — 3. Form: 
1568 vierhebige Verse, von denen meist je zwei, mitunter vier 
oder sechs durch den Reim verbunden sind; Spuren von Allit- 
teration. Vgl. Wissmann, Untersuchungen zu K. H. (s. u. No. 5\ 
p. 43 und in der Einleitung zu seiner Ausg., MoB&is in Speci- 
mens I, XXXV, Menthel in der Anglia VllI, Anz., p. 69. (An- 
ders fasst ScmPFEB, § 85 ff. den Versbau auf). — 4. Inhalt: 
Der König Murxy (oder AUof) Ton Sfidd&nen wird Ton Sarazenen 
überfallen, seines Reiches beraubt und getStei Sem Sohn Horn 
wird mit 12 Gef&hrten in einem Schiffe den Wellen preisgegeben. 
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Er kommt m dem Könige Ailmar Von Weeteniesae; diesei läeat 
ihn ritterlich emehen. In den znm Jfingling herangewachsenen 
H. verliebt eich des Könige Toditer Rymenhild. Ein Gonosee 

H. 's, Fikenhüd, Terrat das liebesrerhältiiis dem Könige. H. geht 
auf sieben Jahre in die Verbannung; seine Abenteuer m hlaiid; 
von Rymenhild gerufen, kehrt er zurück, rettet die Geliebte vor 
einem verhassten Ehebllndnis und vermählt sich mit ihr. Dann 
erobert er sein väterliches Reich zurück. Wieder nach Wester- 
neese gekommen, besiegt er den Verräter Fikenhild, welcher sich 
Rymenhild's bemächtigt hatte, und befreit die letztere. Darauf 
belohnt er seine Getreuen und begiebt sich abermals nach Sttd- 
dSnen, wo er fortan als König herrscht YgL tbn Brink 1, 283. 
— 5. Entstehung: Dass die Sage Ton K H. germanischen 
(skandinaTischen?) Ursprunges ist, darf als zweifellos gelten 
wohl auch, dass sie durch die Dänen nach England gebracht 
wurde. Dagegen ist noch nicht genügend festgestellt, ob das 
überlieferte englische Gedicht unabhängig von dem französischen 
(dessen Verf. sich „Mestre Thomas' nennt) entstanden ist: die 
Wahrscheinlichkeit dürfte dagegen sein. Der Verf. des englischen 
Gedichtes ist völlig unbekannt; seine Lebenszeit dürfte in den 
Ausgang des 13. Jahrh.V, seine Heimat nach dem südlichen 
England (Essex) zu setzen sein, über letzteres TgL tbn Bbihk 

I, 289. Ausser dem Yersromane von H. sind ein in zwölf- 
zefligen Strophen rerfasstes altongL Gedieht Horn Ghflde and 
Maiden Rimnild (bei Bitsoh III, 282, hei Michxl« p. 341) ^) und 
mehrere Balladen vorhanden (bei Mjcitel, p. 39 1 ). — 6. Sehr i ften 
über K. H. F. Wissmann, K. H., Untere u c Ii nn gen zur mittel- 
engL Sprach- und Litteraturgeschichte, in: Quellen und For- 
schungen etc. XVI, Strassburg 1876, vgl. Engl Stud. I, 351 
und: Studien zu K. H., in Anglia IV, 342. 

§ 88. Havelok. 1. Hds.: Oxford, Bibl. Bodl. Ms. Laud 
108. — 2. Aus gg.: von ]VLu)den für den Koxburghe Club» L. 
.1828; Ton Sxbat, £. £. T. B. Extra Seiies 4, L. 1868. Ein 
Bruchstück bei Mobbib, Speoimens I, 222; Zupitza in Anglia 
1, 468; Stbatmakn in EngL. Stud. 1, 423. — 3. Form: 3001 Vene 



1) Cabo, Horn Childe and Maiden Rimnild. Eine Untersuchung über 
den Inhalt, die Sprache und die Form de» Gedichtes. Breslau 1886t Biss. 
(soll vollständig in £ngl. Stud. XI erscheinen). 



I 
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von je vier Hebujiü;eu; die Verse meist paarweise, öfter aber 
auch zu je 3 oder 4 durch den Reim verbunden. — 4. Inhalt: 
Hayelok, der Sohn des Königs Birkabeyn von Dänemark, hat 
ähnliche Schicksale m bestehen wie Horn und besteht sie in 
derselben rühmlichen und glücklichen Weise, er wird Gemahl 
der schönen Goldbuig, Tochter des englischen Königs Aj$elwold, 
gewinnt sein väterliches Reich zurück, bestraft die Verräter 
Godard und Godrich, belohnt die Töchter des Fischers Grimm, 
der ihn einst gerettet, sowie den Grafen Ubhe, der ihm Beistand 
geleistet, und wird schliesslich König von Enghind, als welcher 
er sechzig Jahre herrscht und. fünfzehn Kinder zeugt. Vgl. 
TEN BuiXK I, '290. — 5. Entsfphung: Der germanische (skan- 
dinavische?) Ursprung der Haveioksage kann ebensowenig zweifel- 
haft sein wie der d^r Homsage, und es darf von dem uns er- 
haltenen englischen Havelok -Lai mit Sicherheit angenommen 
werden, dass es unmittelbar auf alte Volksüberlieferung zurück- 
geht und nicht Ton französischem Einflüsse berührt worden ist 
Lokalisiert wurde in England die Haveioksage in Lincolnshire 
(die Stadt Grimsby angeblich nach dem Fischer Grimm bmannt), 
dort dürfte auch, und zwar etwa zwischen 1280 und 1290 (also 
vermutlich etwas früher als King Horn;, das Gedicht entstanden 
sein, vgl. Ludokff, Uber die Spr. des altengl. Lay Hauelok j)e 
Dane (Münster 1873, Giessener Diss.X p. 5. Bezüglich der Mund- 
art des H. vgl. Beandl, Anzeiger für deutsches Altertum, X, 
322, Kolbing in der Einltg. zu seiner Ausg. des Amis and Ami- 
loun, p. XXXI Anm. Ausser der englischen sind zwei franzö- 
sische Havelokdichtungen Torhanden, ein «Lai d'Haveloc le 
Danois** (ed. Maddbn in seiner Ausg. des engl Gedichtes, p. 105, 
ybCHEL, Paris 1833, Th. Wbioht in seiner Ausgabe Gaimar's, 
L 1850, App. p. 3) und eine Havelokepisode in Gefirei Gaimar^s 
Estorie des Engleis (in Hdss. A, B, C am Anfang, in D am 
Schlüsse), vgl. M. Kupferschmidt in Böhmer's Roman. Stud. 
IV, 411; G. Stürm, H. the Dane and the Norse kmg Olaf 
Kuaran, in Engl. Stud. III, 533. 

8 89. Guy of Warwick. l.Hdss.: 'Edinburgh, Ad vocatea 
Libmy Anchinleck Ms. fol, 108 bis 146 u. 146 bis 167; ^Cam- 
bridge, Cajus Ms. 107 u. ^Univ. Libr. Ff. % 3S; *Brit. Mus. Sloane 
Ms. 1044 (Fragment), ^Bnt Mus. Add. Ms. 14408 (Fragment), 
^Oxford, BihL Bodl. Douce Fragments 20 (Fragment). — Hdss. 

Kör lins« C^mndritMi im Gesch. iL engl. Litt. 7 
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des tiaiizös. Guy: 'Brit. Mus. Eet»;. Ms. 8 F. iX; -Brit. Mus. 
Ms. Harl. 3775; London, Collen^e of ArmsHawardens Mss. No. 14; 
♦Cambridge, Corpus Christi Coli. L: ''Wolfenbüttel, Cod. Aug. 
bl, 4; ausserdem ein Ms. zu '^Chelteuham). Vgl. Zupitza in deu 
Sitzungsb. der Wiener Akad. d. Wissensch. Philoa-histi. Gl. 
LXXIV, 623 und in der Einleitung zu semer Ausg., Tankek in 
sdner Dia&, (s. No. 4), p. 49. — 2. Ausgg.: (Alter undatierter 
Druck Yon William Copland, London, stimmt zu Add. Ms. 14408); 
von TüENBXTiiL (nach dem Aneliinleck Ms.) für den Abboisford 
Clnb, 1840; Ton Zupitza, £. £. T. S. Extra Series 25 u. 26, L. 
1875/76. Über den altfrtz. Kodex von Wolfenbüttel vgl. Schöne- 
MAN>. Uli bcrapeum iii, Heft 23 f. und Hkkbing im Progr. der 
Stadtschule zu Wismar 184S fdort auch Abdruck des Anfanges 
der Hds.\ — 'I. Form: In der von Zupitza herausgegebenen 
Version umfasst das üedicht 1 1 976 paarweis gereimte Verse mit 
je vier Hebungen. — 4. Inhalt: Der Ritter Ö. von W. entsagt^ 
von dem Drange nach Busse er£us8t, allem seinen Besitze und 
seiner Gattin Felicc und unternimmt eine Wallfahrt naeh Jeru- 
salem; unerkannt kehrt er nach England zurUck, besi^ dort 
zu Winchester den Biesen Goibrand» der den König Athelstan 
bedrfingt, im Zweikampf ; begiebt sich dann in seine Burg und 
lebt einige Zeit dort, ohne selbst seiner Gattin sich zu erkennen 
zu geben: endlich wandert er nach dem Ardennenwald, wo er 
als Einsiedler lebt und stirbt. Vgl. A. Tannee, Die Sage von 
G. V. W., Untersuchung über ihr Alter und ihre Geschichte, 
Heilbronn 1877 (Heidel])erger Diss.), ten Bkink 1, 30S. Eine 
Prosaanalyse des Inhaltes bei Eills, Early English Metrical 
Bomances II, 7. — 5. Entstehung: Das Gedicht von 6« v. W. 
dürfte im ersten Viertel des 14. Jahrk's entstanden sein, vgl. 
TEN Bbsnk I, 307. In seinem Kerne beruht es vermutlich auf 
volkstümlichen englischen Traditionen, die uns überlieferten 
Fassungen aber scheinen Bearbeitungen ft^nzösischer Vorlagen zu 
sein. Eine eingehendere Untersuchung über die Frage fehlt noch. 

Anm. Eine j^trophische Bearbeitung des G. of W. hat John Lydgate 
verfasst (Hdss. Oxford ^U. Laud 683; Harl. 7333, Lansdowne 699; Cnni- 
bridge, Trinity College ß. 3, 21. Ein Bruchstück bei ZuPilZA, Altengi. 
Übungsb. p. 103. 

§ 90. Beves of Hamtoun (Benves de Hanstone). 
1. Eds.: Edinburgh Adv. Libr. Auchinleck Ms., GoUation des» 
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selben niit Ttrxbx^ll's Ausg. von Kolbing in Engl. Stud. II, 317. 
Vgl. auch Kllis, Specimens of Early English Metrical Konianer's 
11, 96. — 2. Aus gg.: von Tubüibull fttr den Maitland Club, 
Edinburgh 1838. Eine neue Ausg. bereitet Kölbtno vor. — 
.3. Form: ca. 4450 YV. — 4. Inhalt: Die im Gedichte erzahlte 
Haadlimg ist eine sehr bunte, in Kürze nicht wiederzugebende; 
sie spielt zum grossen Teile im Morgenlande; einzelne der er- 
zahlten Abenteuer des B. (Drachenkampfe n. dgl.) scheinen anf 
uralte, aber freilich sehr entstellte Mythen zurückzugehen (Bevis 
= Beöwa, Beöwulf??). Vgl. ti:n liiaNK 1, 308. Eine Prosa- 
analyse des Inhaltes bei Elijs, Early EutjUsh Metrical Roiuauces 
^L. 1811) IT, 07. — 5. Entstehung; Über die Geschichte der 
Bevissage wird sich Sicheres erst erforschen hissen, wenn das 
altfrz. Gedicht Beuves de Hanstone veröffentlicht sein wird (vgl. 
'über dasselbe Hist. litt. XMII, 748; Stengel, Mitteilungen etc. 
31). Wenn auch Yielleicht auf alter Volkssage beruhend, ist 
doch das Termutlich im ersten Viertel des 14. Jahrh/s entstandene 
(ygl. TEN Bbotk I, 307) Gedicht die Bearbdtung einer franzQs. 
Vorlage, welche den alten germanischen Stoff arg romantisch 
verzerrt haben dürfte 

^ 1)1. William of Palerne*). 1. Hds.: Cambridge, Kings 
College Library (Hds. des frz. Originals: Paris, Arsenalbibl. B. 
L. F. 178). — 2. Aus gg.: von Madden für den Roxburghe 
Club, L. 1832: von Skeat, E. E. T. S., Extra Series 1, L. 1867, 
vgl. dazu Kaluia in Engl. Stud. IV, 280. Ein Bruchstück bei 
MoEBiSy Specimens etc. P. U, 138 (das altfrz. Gedicht gab heraus 
MiGHELANT für die Soci^t^ des anciens textes &9S., Paris 1876, 
vgl. dazu MvssAEU in Ztschr. f. rom. Phil. IQ, 244 u. Kalvza 
a. a. 0., p. 274). — 3. Form: 5233 allitterierende Langzeilen, 
jede Halbzeile hat in der Regel zwei Haupt- und zwei Neben- 
hebungen, vgh RoSENTHAii Iii Anglia 1, 425 u. 428. — 4. in Ii alt: 
Held der ebenso verwickelten wie anmutigen Erzählnnfj ist der 
Prinz WÜhelm von Palermo, der nach manchen seltsamen Aben- 
teuern, in denen er von einem Werwolf (dem in diese Gestalt 
yerzauberten kastilischen Prinzen Alfons} beschützt wird, die 



1) Über die Beiuchtiguiig tlieatn Roiniui an dieser Stelle (im An- 
Bchloss an die Romane, welche germanische Stoffe behaadelii) za be- 
sprechen, vgl. Nr. 5 des Paragraphen. 

7* 
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100 Dritter Abachoiit. § 91 bis 94. 

Hand der Melior, Tochter des römischen Kaisers, erringt. Vgl. 
TEN Bbimk I, 41S. — 5. Entstehnng: Das englische Gedicht 
ist die geschickte Bearbeitimg eines französischen Originals (vgl. 
No. 1 IL 2); über das VerhSltnis der Übersetzung zum französ. 

Texte, der sieb Übrigens selbst wieder für eine Übertragung aus 
deiu Lateimsclieii ausgiebt, vgl Kaluza in Engl. Stud. IV, 197. 
Als Übersetzer nennt sich V. 5521 If. „William" mit der Angabe, 
dass er seine Arbeit auf Wunsch des Earl of Hereford, Hunipiirey 
de Boune (Netie Eduards IL, f 1361) abfasse. Als Entstehungs- 
zeit lässt sich die Mitte des 14. Jahrh/s, als JBntstehungsort 
Herefordshire oder Sbropshire ansetzen. Die Sage selbst ist 
▼on Haus aus sicherlich germanisch (beweisend hierför ist schon 
die Gestalt des WerwolfesX aber sie scheint, ehe sie in die 
Hfinde des französischen Dichters kam, eine byzantinische Be- 
arbeitung erlitten zu haien. Möglich, dass die Sage ursprüng- 
lich normannisch war, von den Normannen nach Italien tiber- 
tragen wurde ujid dort daj* südländische romüntisclie Gepräge 
enipliug, welches ihr in der französischen (und englischen) 
Fassung einen eigenen fremdartigen Kelz verleiht. Sciil ddekopf, 
Sprache und Dialekt des me. Gedichtes W. of Erlangen 1886. 
Vgt § 109, Nr. 5. 

§ 92, Sir Gowther.*) 1. Hdss.: 'Edinburgh, Advocates 
Libr. Ms. 19, 3, 1; ^Brii Mus. Reg. Ms. 17B XLIU. — 

2. Ausg.: von £. Bbeul, Oppeln 1886 (mit einer yortreff- 
lichen Untersachung Uber die Sage ron Robert dem Teufel und 
sonstigen gelehrten Beigaben, namentlich auch mit einer sehr 
dankenswerten Bibliographie der Robert -der -Teufel -Sage). — 

3. Form: ih\ zwölfzeilige Strophen nme couee /, auf je zwei 
viermal gehobene Verse foli^t ein (ireimal gehobener, lu im- 
steilung aabccbddbeeb; vgl. Schipper § 152 f., Bkkul 
a. a. 0., p. 29). — 4. Inhalt: Die im Gedicht gegebene Er- 
zählung ist eine interessante Version der Sage von Robert dem 
Teufel. Bemerkenswert ist, dass der Schauplatz der Handlung 
nach Deutschland, bezw. nach Österreich verlegt wurde. — 
5. Entstehung: Der Verf. des Gedichtes kt unbekannt; er 
scheint ein fahrender Spielmann gewesen zu sein; als seine 

1) Da die Sage von Robert dem Teufel geriuaniacheu (und zw;ir, 
Dach meiner Anschauang, noruiannischen Ursprunges ist), so werde diese 
Dichtung schon äier beaprocben* 
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Das RolancUlied. Sir Fernmbras. 10 1 

Quelle giebt er ein bretoniscbes Lai an, äm sich aber niebt 

nachweisen lässt. Entstanden ist die Dichtung wahrscheinlich 
am Anfang des 15 .lahrh.'s nahe der nördlichen Grenze des 
östlichen MittellaTides, vgl. Breul a. a. O., p. 27. 

§ 98. Das Kolandslied.') 1. Hd.s.: Lansdowne Ms. 388 
foL 381. — 2. Ausg.: von Herrtage, E. E. T. S. Extra öeries 
Nr. 35 (L. 1880), p. 107. — 3. Form; 1049 paarweis gereimte, 
meist viermal gehobene Vene; der Reim sehr nachlässig be- 
handelt; ab nnd zu prinziploae Anwendung der AllitAeration, 
vgl. Schleich in Anglia IV, 315. — 4. Inhalt: Das nur als 
Bruchstück erhaltene Oedicht erzählt die Handlung des franz. 
Rolandgedichtes von der Rückkehr Ganelons aus Saragossa 
zu Karl d. G. bis zur kritischen Wendung des K.unpt'ea in 
Honcesval. Dem englisclien Dichter scheint das franz. Ilohmds- 
lied in einer der /3-Redaktion angehürigeii Fassung und {lusserdem 
die Chronik des Pseudoturpin vorgelegen zu haben. Vgl. ten 
Brink a. a. 0, I, 306; G. Schleich, Prolegomena ad carraen de 
Rolando anglicnm, Burg 1879 (Berliner Diss.), vgl. darüber 
WüiiSEB in Anglia III, 401. — 5. Entstehung: Das Gedicht 
ist nach Schleich (Prolegg.) in der zweiten Hälfte des 15. Jahrh.*B 
im südwestlichen Mittelland entstanden; nach Wisskaiin, litte- - 
ratnrbL 1880, Nr. 9, Sp. 334, dagegen im Nordosten, doch hat 
Slcheich, Anglia IV, 307, seine Ansicht mit guten Gründen 
verteidiprt. 

g ^4:. Sir Ferumbras (d. i. Fier-en-bras = Fier :Vbras). 
t. Hds.: Oxford, Bibl. Bodl. Ashmole Ms. 33. — 2. Ausg.: von 
Heurtagjb, E, E. T. S. Extra Series Nr. 34, L. 2879. — 3. Form: 
5852 Langzeilen (nach des Herausgebers, p. 18, Auffassung 
doppelt so viele Knrzzeilen), von denen jede durch die Cäsur in 
zwei Halflen, die erste viermal, die zwäte dreimal gehoben^ 



1) In diesem und (Ipn folgenden Paragraphen werden einige Romane 
besprochen, welche die Karlssage behandeln. Ausser diesen Versromanen 
sind, ivie hier erwähnt werden möge, auch Frosaromaue über die Karls- 
sage erhalten (Gazton*8 Lyf of the Noble sad Oryaten FiTnce Charles 
the Grete, trandated from ihe French etc., ed. Hibbtaob, London 1880 
[E.Bi.T. S. Sztr. S. Nr. 87], Lord Berner^s Boke of Duke Hnoa of Bordeanz^ 
done into English ete., pnnted abont 1684 a. D., ed. 8. L. LsB, L. 1882 
[E. £. T. S. Extr. S. Nr. 40 n. 41]. Die Oescbichte der Karlatage m 
fingland würde einmal eine besondere Untenaohnng verdienen. 
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zerlegt wird; jede Verslialfte reimt mit der entsprechenden des 
folgenden Verses.*) Das Gbdicht ist am Än&ng und Schluss 
nnYollstSndig. der Herausgeber hat das Fehlende aus dem franz. 

Fierabras ergänzt, infolge dessen das Gedicht in der Au.sgabe 
6106 Verse zählt. — 4. Inhalt: Das (Todicht ist im wesentlichen 
eine ganz leidliclie Übertragung des altfranz, Fierabras fed. 
Kkuüer et Sehvüis, P. ISÜO, A. P. F. IV; die Litteraturangabeu 
darüber bei KöbTIKG, Encykl. d. rom. Phil. III, 319 -) — 5. Ent- 
steh nng: Das yermutlich um Mitte des 14. Jahrh.'s entstandene 
Gedicht, dessen Verl ganzUch unbekannt ist, aeigt eine seltsame 
und noch nicht genl^^nd erklärte Mischung des nördlichen mit 
dem südlichen Dialekte, ygl. Introduddon g 8. Oabstens, Zur 
Dialektbestimmung des me. Sir Firombras, Kiel 1884, Dise., vgl. 
Anglia VII, Anz. 4. 

§•95. The Sowdone of ßabylone and uf Ferumbras 
bis sone. 1. Hds.: Uie einzige Hds. (früher Sir Thomas 
Phillips gehörig) ist im Besitze des Kev. John E. A. Fenwick, 
Thurlestane House, Cheltenham. — 2. Aus gg.: in den Publi- 
kationen des Roxburghe Club, L. 1S54; von E. Hausknecht, 
E. E. T. S. Extra Serries Nr. aS, L. 1881. — 3. Form. 3274 
▼iermal gehobene Kurzzeilen, Ton denen meist je vier durch 
alternierenden Beim (ab ab) verbunden sind; der Herausgeber 
erblickt, p. XL, in diesen Beimquatrains n^owc Hne stanzas^, was 
aber höchstens im alleriosserlichsten Sinne als richtig gelten 
kann. — 4. Inhalt: Das Gedicht ist Bearbeitung einer franz. 
Vorlage, in welcher J,)estniction und l ierabras vereinigt waren, 
(wie in der Hannoveraner Hds.), vgl. Gkuber in Ztschr. f. rom. 
Phil. IV, 164. " 5. Entstellung: Nach des Herausgebers 
Ansicht (p. XL VII) ist das Gedicht im Beginne des 15. Jahrh.'s 
entstanden; ähnlich hat sich Ellib iu Specimens of EarlyEnglish 
Metrical Romances (ed. Halliwell), p. 380 ausgesprochen. 
Der Dialekt des Gedichtes ist der mittelländische. 

§ 96. Sir Otuel. 1. Hds.: Edinburgh, Auchinleck Ais. — 



1) Z. B. V. 259 f.: Ab CUtirlyB wAa in his grevanoe || stönding amoug 
bis fiten. II , and eonasalde ivith the gz^ of fraunoe )| and iritii ys dö^|iep^en. 

2) Nidite SU achaflPen mit dem Sir Fenuubnu hat das Lai vom Sir 

Irainbras, über welches vgL Zitfitza in Anglia I, 393 und Kolbing in 
Engl. Stud. III, 200 (am letzteren Orte ist auch ein Stück nach einer 
neapolitaner Hds abgedruckt). Vgl. Biblis, K. £. M. Born (L. 1811), III» l&S. 
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2. Ausg.: Ton Nicholson ftbr den Abbotaford Club, Edinburgh 
1836; Ton Hebbtaqe, E. E. T. S. Extra Series Nr. 39 (L. 1B82), 
p. 65; eine ProsaanflSeung des Gedichtes hat Ellis, Early Engl. 
Rom. (London 1811) 11, 325 gegeben. — 3. Form: 1738 paar- 
weis gereimte Kurzzeilen. — i. Inhalt: Da.s englische Gedicht 
ist eine ziemlich freie und nicht eben bessernde Bearbeitung des 
altfranz. Otinel (ed. Gttessard et Michelaijt, Paris 1858, A.P. F I), 
▼gl. Tbeutler in Engl. Stud. V, 12H. 

§97. The Romance ofDuke Rowland and Sir Otuell 
of Spajne. 1. Hds.; Brit. Mus. Ms. Addii 310 12. — 2. Ausgg.: 
von Hebbtage, E. E T. S. Extra Series Nr. 35 (L. 1885) p. 53. 

3. Form: 133 zwol&eilige Strophen 1598 Verse) mit der 
Reimstellong aab aab ccb ceb, die Refrainyerse sind dreimal, die 
übrigen viermal gehoben. — 4. Inhalt: Das Gedicht giebt eine 
eigentümliche nnd ttbrigens nicht sonderlich interessante Version 
der iilttrciüz. Otinelsage. — 5. Entstehung: Die Entstehungs- 
zeit dea Gedieh tes lässt sich nicht genau bestimmen; wahr- 
.scheinlich fallt »le an das Ende des 14. Jahrh.'s. Das (Udicht 
ist ursprünglich in südlichem Dialekt geschrieben, aber ni der 
uns erhaltenenen Hds. in dem nordlichen Dialekt bearbeitet, vgl. 
Herbtage, Introduction § 5. 

§ 98. The Sege of Melayne (d. i. Mailand). 1. Hds.: 
Brii Mos. Ms. Add. 31042. — 2. Ausg.: von Herbtage, E. E. 
T. S. Extra Series Nr. 35 (L 1880), p. 1. — 3. Form: 134V3 
zwölfeeilige Strophen (» 1602 W.), ebenso gebaut wie die des 
§ 97 besprochenen Gedichtes, aber mit der Reimstellung aab 
ccb ddb eeb. — 4. Inhalt: Das (unvollständig überlieferte) Ge- 
dicht erzählt die Kämpfe Karls d. G. um den Besitz von Mai- 
land. — 5. Entstehung: D?isr das englische Gedicht auf einer 
franz. Quelle beruht, kann nickt zweifelhaft sein, bis jetzt aber 
ist es nicht gelungen, diese Quelle nachzuweisen. Im äbrigen 
vgl g 97, Nr. 5. 



1) TBSütLBB botxaohtet (Engl. Stud. Y, 126) das von Nicholsok 
edierte und das tod Ellis aiuüjnerte Gedicht als identitch. Nach 
6. Pabis dagegen (EBsi. podt de Charlem., p. 156), dem tsn Brink I, 807 

folgt, wären beide Biebtaiigen verschieden und würde das von Ellis 
behand^te Gedicht einem vierteiligen Cyclus ,,Charleinaine and Roland** 
angehören. Die ganxe Sache bedarf noch sehr der UntexBochung. Y 1 
auch § 100, Nr. 5. 
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t< The Tain of Rauf Coilvar. 1. Hds. fehlt. — 
2. Ausg.: alter Druck von R. Lekpreuik, St Audiewd 1572 
(das einzige erhaltene Exemplar in der Advooates Library zu 
Edinburgh); von iiEKßTAGE, E. E. T. S., Extra Senes Nr. 39 
(L 1882), p. 1. — 3. Form: 15 dreizehnzeilige Strophen (« 
975 VV.), bestehend aus 9 Langzeilen und 4 Kurzzeilen mit der 
Reimstelliing a b ab ab ab c d d d <x — 4. Inhalt: Das Gedicht 
ist ein offenbar Tolkstümlicher Schwank, der mit der Karlssage 
nnr in sehr änsserlicher Beziehung stehi Karl d. G. hat, als 
er sich einst auf einem Ritte Terirrt, Zuflucht in der Hütte eines 
ßciaern, namens Rauf of Collier, gefunden und ist von diesem 
gastlich aufgenommen, wenn auch seltotini derb behandelt worden. 
Beim Abschiede fordert Karl seinen Wirt auf, ihn am Hofe des 
Kölligs zu besuchen, er sei dort Kammerherr der Komgm. Der 
Bauer kommt dieser Autforderung nach, hat, ehe er beim König 
vorgelassen wird, manche Abenteuer zu bestehen und erkennt 
endlich mit Staunen, dass sein Gast der König selbst war. Der 
König macht den Bauer zum Bitter, und der neue Bitter sseigt 
sidi durch emen siegreichen Kampf mit einem Sarazenen seines 
Banges würdig; schliesslich wird er Marschall TOn Frankrdch. 
— 5. Entstehung: Die Entstehung des seltsamen, in seiner 
Weise aber interessanten humoristischen Gedichtes ist ganz 
dunkel; dass es Bearbeitung einer franz. Vorlage sei, ist nicht 
walirscheinlich. Die Abtashungszeit därtte in das 15. Jahrh. fallen. 

§100. KoulandandVernagu. l.Hds.: Edinburgh, Auchin- 
leck Ms. — 2. Ausgg.: von Nicholson für den Abbotsford Club, 
Edinburgh 1836; von Herrtage, E. E. T. S. Extra Series 
Nr. 39 (L. 1882), p. 35. - 3. Form: 73^3 zwölfzeilige Strophen 
(sB 880 yy.) mit der Beimstellung aabccbddbeeb. — 4^ Inhalt: 
Von dem seltsamen Inhalte des Gedichtes, das bald an die Karlsreise 
bald an das Bolandslied, bald an Fierabras dunkel erinnern kann, 
hat Ellis, Specimens of Early English Metrical Romances (L. 181 1) 
II, 302 eine Prosaanalyse gegeben. — 5. Entstchun^r; Die Ent- 
stehung des Gedichtes ist noch ganz dunkel, mögliclu rweise hat 
es mit dem Otuel {s. g 96) den Bestandteil emes cyküscheu 
Gedichtes gebildet, vgl. oben S. 103 Anm. 

§ lOL Sir Tristrem^). t. Hds.: Edinburgh, Auchinleck 

1) In diesem und den folgenden Parogiapfaen werden Romane be- 
sprochen, weiche keltische Stoffe bebaodefai. 
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Ms. — ^. Ans gg.: ▼on WaiiTER Scott, Edinburgh 1804 und 
öfters (dcirnacli em Bruchstück bei Mätznkii I, 234); von 
Fr. Michel, The Poetical Romances of Tristan, L. 1S35 — 39, 
3 Bde: von Kölbing, "Die nordij^che und die englische Version 
der Tristansage (Texte, deutsche Ubersetzungen, Anmerkungen 
und werthvolle litterarhistorische Einleitung Heilbronn 
1878—82, 2 Bde: über Bd. 1 vgL Hbinzel in Anzeiger f. dtsch. 
Alteitum Bd. VUI, woniuf KöLBiNa in Bd. II. seiner Ausgabe 
entgegnete. Vgl. auch AngHa VI, Anz. 48. Vgl. auch Braiidii 
im Anz. £ dtsch. Altert. X, 331. — 3. Form: el&eilige Strophen 
ab ab ab ab cb c; der 10. Vers hat nur eine, die übrigen haben 
je drei Hebungen. — 4. Inhalt: Inhalt des Gedichtes ist die be- 
kaunte Sage von dem ehebrecherischen Liebesverhältnisse zwischen 
Tristan und der blonden isuJilp, der Gemahlin' des Königs Mark. 
Der ästhetische Wert des seinem Inhalte nach durch und durch 
unsittlichen Gedichtes ist sehr gering, da die Darstellung an vielen 
Gebrechen leidet, namentlich sehr sprunghaft verläuft. Vgl. 
TEN Brink I, 298. — 5. Entstehung: Der Dichter des S. T. 
beruft sich auf Thomas von Erceldoune (Earlstoune nördlich 
vom Tweed in Berwickshire)^ als auf seine Quelle. Es ist dies 
aber sicherHch ftlr eine Slddon zu halten, und in WirkHchkeit 
dürfte nnter „Thomas'' derselbe altfranz. Dichter zu verstehen 
sein, auf den sich auch Gottfried von Strassburg ids auf seinen 
Gewährsmann beruft. Entstanden ist das Gedicht wahrscheinlich 
gegeji Ausgang des 13. Jahrh/s in Nordengland oder Süd- 
schottland. (Nach Brandl, Anz. f. dtsch. Altert. X, 331 im 
Norden des Mittellandes.) — 6. Schriften Über die Tristan- 
sage: Aus der umfangreichen Litteratur über die Tr. seien hier 
nur folgende Schriften genannt: Tristan, ßecueil de ce qui reste 
des polmes relati& a ses ayentures etc. p. p. Fr. Michel, 
L. 1835— 39; Bossebt, Tr. et Iseult, poeme de Gotfrit de Strass- 
burg, compare ä d'antres po^es s. le m^me sujet, Paris 1865; 
R. Heinzel, Gottfr.'s V. Strassb. Tr. und seine Quelle, in Ztschr. 
f. dtsch. Altert. XIV, 272; Behaohül in Germania XXill, 223. 



1) Über die halbmythische Persönlichkeit dieses Th. von E. Tgl. 
Bbandl in der Ausg. das diesen Namen fahrenden Gedichtes (Sammlung 
aliengL Denkmäler Bd. U), p. 14. Th. K lebte um Mitte dee 18. Jahrh.'8. 
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106 BriUer AbschniU. | 102 bis 104. 

Bbynjülfson, S^a of Tristram och Isond etc. Kopenhagen 1878 
TgL Rom. VIU, 276; F. Vsttbr, Ja l%ende de Tristan, d'apt^ 
le potoe fr^s de Thamas etc., Marburg 1882, Diss.; H. Suchier 
in Ztschr. f. dtscb. PhiL XVIII, 81; W. Röttoeb, der Tr. des 
Th., ein Beitn^ cor Kritik und Sprache desselbeii, G5iüngen 
1883, Diss. 

§ 102. Arthur.') 1. Hds.: Liber nibnus Bathoniae, im 
Besitze des Marquis von Batb. — 2. Aus gg.: von Fithniyi,l. 
E. ii. T. S. Nr. 2, L. 1864 u. 1SG9. — :i. Form: 642 paarweis 
gereimt« Kurzzeilen. — 4. Inhalt: Das in eine lateinische 
Chronik (Excerpt aus dem Brut) eingelegte Gedicht giebt eine 
kurze Geschichte Arthurs nach Gottfrieda von Monmouth Hiatoria 
regum Britanniae (ed. Saa*Bfarte» Halle 1854). — 5. Entstehung: 
Die Abfassungszeit des Gedichtes laset sich nicht bestimmen, 
doch fällt sie wohl noch in das 14. Jahrb.; die Hds. soll aus 
dem J. 140S stammen Der Dialekt des Gedichtes ist der süd- 
liche, doch finden sich einzelne nördliche i ormeu. VgL HoLTZ- 
MAKN in Germania XII. 

§103. The Aunters of Arthur ut the Tai ii o wathelan. 
1. Hdss.: Oxford, Eibl. BodL, Ms. iJouce; Thoruton-Hds. zu 
Lincoln: Ireland-Hds. in Haie. — 2. Aus gg.: von Pinkerton 
1792, von Laing 1822; von Madden 1839. — 3. Form: Strophen 
aus neun allitterierenden Langzeüen und vier Kurzzeilen; Beim- 
Stellung ababababc dddc — 4. Inhalt: Die Fabel des Ge- 
dichtes ist einfach und ergiebt sich aus dem Titel; bemerkens- 
werter als die Fabel ist der stimmungsvolle Ton imd die ethische 



1) Wichtig für die Geschichte der Artussage ist auch der uui 1450 
entstandene Prosaroman Merlin, or the Early History of King A., 
hezausgegeben nach der in der Untv.*Bibl. so Cambridge befindlichen 
Hds. von H. Wheatlbt, E. E. T. S. Nr. 10, 21, 86 mit einem Enaj von 
NAffi „M^lin the Endiaater, and IferUn the Bard'* and einer Abhaad* 
Itmg von Stuart GiiSimiB ,,Arthurian LocalitieB". Ausser den in den 
folgenden Paragraphen besprochenen sind noch manche andere Dichtuniien 
vorhanden, welche unmittelbar oder mittelbar dem Artoasagenkreise an- 
geboren, z. B. Ly beaus Disconus (Hdss. Brit. Mus. Bibl. Cott. A II; 
Nationalbibl. zu Neapel, vgl. Kolbing in En<?l. Stud. I, 121; Library of 
Lincohi's Inn, vgl. Bttson III. 253. Ausg. von Rit'^on, Andient English 
Komauces II, 1 ; von HiprKAU ab Anhang zu aemer Aueig. de8 altfranx. 
Le bei Inconnu, Paria 1860. Vgl. § 111, No. 5. 
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Tendenz der Diclituiig, vgl. ten Brink I. 421. — 5. Ent- 
stehung: Das Gedicht ist vermutlich in Lancashire um die 
Mitte des 14. Jahrh.s entstanden, vgl. ten Brink I, 42u. - 
§ 104. Morte Arthure und der Dichter Huchown. 

I. Hds.: Thomton Ms. in der Bibl. der Kathedrale ztt Lincoln. 
— 2. Ausgg.: von Haliwell, L. 1847 (nur in 75 Exemplaren 
gedruckt), von Pebbt, £. £. T. S. Nr. 8, L. 1865, diese Aneg. 
neu ediert Ton Bbock, L. 1871. — 3. Form: 4346 allitterierende 
Langzeilen, über deren ßau in der Ausg. der E. E. T. S., p. 9 
nfiher (j^ebandelt ist. — 4. Inhalt: Kampf A.'s gegen den römi- 
schen Kaiser Lucius Iberiiis; sein Sieg und Tod. Der Dichtung 
liegen verschieden (^Hiellen. Chroniken und llomane, zu Grunde, 
namentlich aber GottlriLds von Monmouth Historia (ed. San- 
Marte, Halle 1854), vgl. Branscheid, Die Quellen des Morte 
Arthure, in Anglia VIII, Anz. ISO. Mehrfache auffallige Wider- 
sprüche, welche im Gedichte sich finden (vgL z. B. V. 2073 ff. 
mit 2251 ff.)« lassen die Vermutang gerechtfertigt erscheinen, 
dass es ans verschiedenen, ursprünglich nicht zusammengehürigen 
Teilen besteht Hinsichtlich des ästhetischen Wertes gehört ins 
Gedicht zu den hervorragendsten Leistungen der alteren eng- 
lischen Litteratur; — 5. Verfasser: Verf. des Gedichtes ist, 
wie Trautaiann in der Anglia 1, 109 überzeugend nachgewiesen 
hat, Huchown „of the Awle Rjale". d. h. aula regalis (vgl. 
Wyntown, The originale Cronykü of Scotland, ed. D. Ma( pher- 
80N, L. 1795, Lib. V, cap. 2, V. 281; die Stelle ist Anglia 1, 1 10 ff. 
abgedruckt). Möglicherweise ist dieser Hnchown gleich dem 

r schottischen Lor^ Sir Hngh of Eglintonn (gestorben um 1331, 
▼gl. Tbatttmank a. a. 0., p. 148 f. und die von ihm citierte 
Ausg. der Poems of W. Dunbar von Lainq, Edinburgh 1834, 

II, 355). Wyntown legt Y. 304 ff. Huchown drei Werke bei: 
The Gret Gest of Arthure ;d. i Morte Arthure), the Awntyre 
of Gawane (d. i. der Abschnitt V. 2371 bis 3ü8o der M. A., 
vgl. Traftmann, p. 142 f ) und the Pystyl of Swete Susane 
(s. unten Aum. 2). Huchown noch andere Dichtungen (Golagros 



1) YgL LüBEE, The Aanters of A. at the T. Teü I (Handachriften» 
Xefarik, Veifoner). Berlin 1889, Din. In dieser Schrift wixd die Abfiwrangs- 
seit des Gedichtes «wischen 1860 und 1400 gfesetst. Der Verf. hat auch 
eine kritische Ausgabe versprochen (siehe die Rflckseite des Titelblattes). 
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and Gawaae, Sir Qawain and the Grene Knighti the PearL 
deanness, Patience, The Deetroction of Troy, the Annters pf 

Arthur at the Tamewathelan) znznschreiben , ist nach Trant- 
rnann's eingehender Untersuchung unberechtigt. Aber schon 
auf Grund der beiden ihm mit Sicherheit beizulegenden 
Werke ist H. ais emer der bedeutendsteji aiteiiglischen Dichter 
zu betrachten; ihm und ebenso dem Dichter des Sir (iawain 
and the Grene Knight (s. § 105) ist eine ehrenvolle Stelle un- 
mittelbar nach oder vielleicht selbst neben Obancer und William 
Langley ansnweiaen. H/s Dichtungen werden vom Thomton Ms. 
ia mittellfindiBcher Mnndart überliefert» nichisdeBtoweniger kann 
ihr schottischer Ursprung nicht zweifelhaft sein. 

Anm. 1. In naher Beciehniig la M. A. steht der die Arthuxaage 
' bebandebide gLeicbnamige Proearoman Halory^s (ed. K Stbaohbt, L. 1870). 
Das QueUenverhmtnis dieses Werke» zu H.'s M. A. ist im Einzelnen noch 
'/n untersuchen. Eine Probe aus Malory's im J. 1469—70 geschriebenem 
Werke bei MoBBis, Spedmens etc frora 13D4 to 1579, p. 76. 

Anm. 2. Huchown ist auch der Yerf, der geistlichen Dichtung: 
Susanna (Pystyl of Swete Suswane). 1. Hds.: Yemon 
Ms., fol. 317; Brit. Mus.,Bibl. Cott. Calig. A II. — 2. Ausgg.: 
von Laing, Select Remains of Scottish Poefary, Edinburgh 1S22; 
von HoBSTMAim in Anglia I, 93. — 3. Fotm: 3<56 W., ab* 
geteilt in 28 dreizehnzeilige Strophen + 2 Schlnaszeilen; Beim* 
Stellung abab ab ab c d d d c; 'die je ersten 8 Zeilen der Strophe 
sind allitterierende Langzeilen, die je ö letzten Kiirzzeilen, davon 
die je 9. nur zweisilbig. — 4. Inhalt: Poetische Bearbeitung 
der biblischen Geschichte von der Susanne und Daniel. 

§ 105. Sir Gawain and the Grene Knight nnd die 
von demselben Verfasser stammenden Dichtungen). 
1. Hds,: ßrii Mus. Bibl. Cott. Ms. Nero A X. — 2. Ausgg.: 
von Madden ftbr den Bannaiyne Clubi L. 1839; yon R. Morris, 
£. E. T. a, No. 4» 2"^ ed* L. 1869. — 3. Form: 2530 W., ab- 
geteilt in 4 Fytten, bestehend aus Strophen» von denen jede mit 
ftlnf Korzzeilen sehliesst, wShrend sie im Übrigen ans aUitterieren- 
den 'Langzeilen besteht. — 4. Inhalt: Diese schönste aller eng- 
lischen Arlusdichtungen erzählt die Abenteuer Gawaiiiii, als er 
auf Anstiften der Fee Morgan auszog, um den Kampf mit dem 
grünen Ritter zu bestehen, die Busse, die »t zu erleiden hat, 
weil er aus Todesfurcht sein Wort gebrochen, und die glückliche 
Lösung der Verwickelung. Der Dichter weiss eben so anmutig 



Digitized by Google 



The Pearl» GleaimeH, Pfttienoe. 



109 



zu erzählen wie anschaalichsu Bchüdem (namentlich Landschaften, 
NafeiOTOigänge» Jagdezenen), und zum besonderen Ruhme gereicht 
ihm, dass seine Erzählung von einem sittlichen Grundgedanken 
getragen wird. Vgl tbn Brink I, 422. — . 5. Verfasser: Der 

Verf. des Gedichtes ist unbekannt, doch lasst sich aus Sir G. 
und seinen übrigen Dichtungen ein Bild seiner Persönlichkeit 
gewinnen Seine Lebenszeit muss in die zweite Hälfte des 
14. Jahrh.'s fallen, sein Dialekt ist der westmittelländische. 
Von ihm sind noch folgende Dichtungen erhalten: 

a) The Pearl. 1. Hds.: Brit. Mus. Bibl. Cott. Ms. Nero 
A X. — 2. Ausg : von Moeris, Early English AlUteratiTe 
Poems, £. £. T. S., No. 1, 2^ ed. L. 1869. — 3. Form: 101 
zwdlfzeilige Strophen (« 1212 Verse) mit der BeimsteUung 
abababab bc bc; das letzte Wort Jeder Strophe wird im ersten 
Verse der folgenden wiederholt; je ftbsf Strophen schliessen mit 
demselben Verse; innerhalb des Verses Allitteration, der Rhyth- 
mus der Verse ist tonjambisch. Vgl. Trautmann in Anglia 
I, 119, TEN Bbink T, 437 (namentlich die Anmerkunsrl — 
4. Inhalt: Der um den Verlust seiner Tochter, senier ,.Peiie'\ 
trauernde Dichter hat eine beglückende Vision, in welcher er sein 
Kind (in dessen Gestalt die Unschuld symbolisiert ist) in der be- 
seligenden Verklärang des Himmels schaut VgL tbn Bbink I, 435. 

b) Oleanness. 1. u. 2. Hds. u. Ausg. s. unter^a) — 
3. Form: 1812 aUitterirende Langzeileni — 4. Inhalt: Poetische 
Bearbeitung einer Anzahl biblischer ^rzahlimgen (Parabel Vom 
Hochzeitsfest, Fall der Engel, Sündhaftigkeit der Menschen ror 
der Sündflut, die Sündfiut, Besuch der Engel bei Abraham, Zer- 
störung von Sodom und Gomorrba, Eroberung Jerusalems durcli 
Nebukadnezar, das Fe^t des ßelsazar, Nebukadnezars Übermut 
und Bestrafung, Eroberung Babylons). Grundgedanke iöt die 
Verherrlichung der sittlichen Reinheit VgL TEN Buink I, 439. 

c) Patience. 1. u. 2. Hds. u. Ausg. s. unter a), ausserdem 
bei WüiiEEB, Altengl. Leseb. U, 27. — 3. Form: 531 (nicht 
streng), allitterierende Langzeilea — 4. Inhalt: Paraphrase des 
Buches Jonas. Grundgedanke der Dichtung ist die Verherr- 
lichung der Tugend der Geduld. Vgl. ten Bbink I, 439. 

Sämtliche drei Dichtungen gehören in jeder Beziehung zu 
dem Schönsten, was die altenglische Poesie hervorgebracht hat. 
6. Schriften über die in diesem § besprochenen 
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Dichtungen. Mossis in den Vorreden zu seinen Ausgaben; 
Trautmaotj, Über die Verfiiaser nnd Entsiehungszeit einiger 
allitterierender Gedichte des Altenglischen, Leipzig 1876 (Habili- 
tationsschrift), und An^lia I, 117; RosbnthaIi in Anglia I, 417 

(über den Versbau in Sir Gawayn); Maktiia Cakey Thomas, 
Sir Gawayn and the Green Knight: A Comparisou witlx tlie 
French Perceval preceded bv an Tnvestigation of the Author's 
other Works etc.. Zürich IbS'S. Diss. FruiiMANx, Die allitterieren- 
den Sprachformeln in Morris' Early Englisch Allit. Poems und 
im Sir G. and the Green Knight » Kiel 1887, Diss.; Knigge, 
Über die Spr. des Dichters von Sir Gawain and the Green Knight, 
der sog. Earlj Engl Allii Poems etc^ Marburg 1885, Diss.; 
ScHW^HN, Die Konjugation in Sir Gawain und in den sog. 
Early Engl. All. Poems, Strassburg i. E. 1884, Progr. der neuen 
Realschule; Ftek, Zum me. Gedicht Ton der Perle. Eine Laut- 
untersuchung, Kiel 1885, Diss. 

lOü. Golagrus und Gawain. 1. Hds.: Eine Hds. ist 
nicht vorhanden. — 2. Ausg.: Alter l>ruck, Edinburgh 15t)8 
in der Advocates Library zu Edinburgh H 30 a; von diesem 
Drucke ein Facsimile-Ausg. Edinburgh 1S27; von Pink£BXON, 
Scottifih Poems, L. 1792, Bd. 3; von Madden in der Gawain- 
Ausg. (s. § 104, No. 2) ftlr den Bannatyne Club, L. 1839; Ton 
Tbaittmann in Anglia II, 410. — 3. Form: 105 dreizehnzeHige 
Strophen (= 1362 Yerse), zugleich end- und stabreimend, die 
9 ersten Verse jeder Strophe sind yiermal gehoben, V. 10, 11, 
12 dreimal, V. 13 zweimal, vgl. Tiiautmann a. a. 0., p. 407 f. — 
4. Inhalt: König Artus' Zug nach dem heiligen Lande; sein 
Kampf und seine Versöhnung mit Golagrus. Mittelbare Quelle 
des Gedichtes ist wahrscheinlich der Perceval des Cremt en von 
Troyes (ed. Potvin, Möns 1866 7(N Bd. III, 239 tt". u. 303 ü.}, vgl. 
Tbautuann a. a. 0. 402. — 5. Verfasser: Verf*. des Gedichtes 
ist vermutlich der Schotte Clerk von Tranent (Tranent ein 
Östlich von Edinburgh gelegener Ort), welcher vor 1507 ge- 
storben ist. 

§ 107« Lancelot of the Laik. 1. Hds.: Cambridge, Uniy.- 
Bibl Kk 1, 5. — 2. Ausg.: von Stevenson für den Maitland 

Club, L. 1839; von Skeat, E. E. T. S. No. 6, 2«* ed. 1870. — 
3. Form: 3486 viermal gehobene Verse mit meist tonjambischem 
Ehythmus. — 4. Inhalt: Das Gedicht behandelt die Kämpfe 
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zwischen Arthur und Galiot, die Thaten Lancelot s in denselben, 
die durch Lancelot Tollzogene Friedensschliessung und L.'s Be> 
lohnung durch Venus. Das nur unvollständig erhaltene Gedicht ist 
Bearbeituiig eines Teiles des altfranzosisehen P^saromfiiies Ton 
Lancelot du Lac (gedruckt Paris 1513). Auszüge aus dem 
frz. Originale hat Skeat auf p. XXIII ff. seiner Ausg. gegeben. 
— 5. Entstehung: Das im Aus^an<]^e des 15. Jahrh/s verfasste 
Gedicht, dessen Verf. völlig unbekaiLiil, ist ursprlinglicli wahr- 
scheinlich in niederschottischor Mundart geschrieben, die er- 
haltene Hds. aber zeif^ ein seltsames Dialektgemisch, worüber 
zu vgl. Skeat in der Preiace, p. XI, zu seiner Ausg. des Joseph 
of Arimathie (s. § 108, No. 2). 

S 108. Joseph of Arimathie*). 1. Hds.: Oxford Vemon 
Ms. foL 403. — 2. Ausg.; von Skbat, E. E. T. No. 44, 
L. 1881. — 3. Form: 709 alHtterierende Langzeilen (das Gedicht 
ist unvollständig überliefert). — 4. Inhalt: Das Gedicht erzahlt 
die Geschicke J.'s v. A. und des Grals von der Befreiung Joseph*s 
durch Vespasian bis zur Bekehrung der Unterthanen des Königs 
Kvalak. Der Verf. hat offenbar nach einer französ. Vorlage 
gearbeitet. — 5. Entstehung: Das Gedicht dürfte um 1350 in 
westmittelländischem Dialekt abgefasst sein; die uns erhaltene 
Hds. ist von einem dem südlichen Dialektgebiete Angehörigen 
Schreiber gefertigt, vgl. Skeat a. a. 0., p. XL 

Anm. Lyfe ot Joseph. 1. Hds : Eine Hds niiht erhalten. — 
2. Ausg.: alter Druck von Py??son 1520; darnach von Skeat. E. E. T. S. 
Nr. 44, p. 35. — 4. Form: .'O achtzeilige Strophen (=» 400 V. V.}, dazu 
noch ein .»Praysing to Josepii" von 7 ebensolchen Strophen (zusammen 
also 45Ü V. V.). — 3. Inhalt: Das Gedicht gibt die Legende J.'s v. A. 
und furdert die Gläubigen nachdrücklich zum Besuche dea Schreines des 
Heiligen auf. — 5. Entstehung: Das Gedicht ist um 1502 von einem 
UOnche »i Gtastonbuiy verfiasst worden. (Ober die RoUe der Abtei Gl. 
in der Joaephlegende vgl. Zabnoke in Panl's nnd Braune's Beitr. III, 826> 
Sksat in der Piefece p. 23). 

1) Die Litteratur über die Gralsage ist eine sehr umfangreiche, vgl. 

KnRTiN(;, Encycl. d. roman. Phil. III, 321. Hier seien nur genannt 
HiRCU-HiR.scHFELD, Die Sage vom Gr., Leipzig 1877; Weidnek's Ausg. 
des altfranz. Proflaroniane.s Joseph v. A., Oppeln 18S1. Der aitfranz. 
Gral- Roman Borron's wurde um Mitte iltvs 15. Juhrhundert'd von Harry 
Lonelich in englische Verse umgepetzt (einzige, am Anfang verstümmelte 
Udä. im Uurpus Christi College zu Cambridge, herausg. von FUBNlVALL, 
E. E. T. S. Extra Series Nr. 20. 24, 28, 30, London 1874—78). 
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[Zugleich mit der Reimvita dei J.'s hat Sksat zwei PAMavitAe ab* 
drucken lassen, p. 27 u. 33.] 

§ 109. Alisaun der A. Bruchstücke eines Alexander- 
gedichtes in allitterierenden Langzeilen. 1. Hdss.: Erstes 
Bruchstück Oxford Bibl. BodL Ms. Greaves 60, zweites Frag- 
ment Oxford Bibl. BodL 264 (ausserdem ein drittes Fragment 
in Ms. Ashmole 44 u. teilweise in Ms. DubUn D 4, 12). — 

2. Ausgg.: Des ersten Brachstackes yon Sseat, R E. >T. S.^ 
Extra Series N. I, p. 177 (daza p. XXIX eine Introdaetion); der 
übrigen Fragmente von Stevenson für den Roxburgbe Club 
18492). Vgl. auch Hessels in Engl Stud. III, 53 1; Skeat, E. 
E. T. S. Extra Series No. 31, p. 1 (wo B auch ediert ist). — 

3. Form des ersten Bruchstückes (vgl, Anm. *) unter dem 
Text): 1249 allitterierende Langzeilen, über deren Bau vgl Üosen- 
THAL in Anglia I, 414. — 4. Inhalt^) des ersten Bruch- 
stückes: Philipps Kriege mit Theben, Larissa etc., seine Ver- 
mählung mit Oljmpias, deren Verföhrong durch Kectanabus, 
Alexanders Gehurt und Jugend. Das zweite Bruchstück handelt 
von Alexanders Fahrt zu den Gymnosophisten und seinem Brief- 
wechsel mit deren König Didimus, vgl. TBAüTHAim in der unter 
Xo. 5 zu iienuenden Schrift, p. 17. Eine eingehendere Unter- 
suchung der Quellenfrage fehlt noch, doch kann es nicht zweifel- 
haft sein, dass der Dichter nach den mittelalterlichen lateini- 
schen (auf den Pseudo-Kallisthenes z irüf kgehenden) Alexander- 
büchern (Julius Valerius, Historia de proelüs und Itinerarium 
Alexandri) gearbeitet und ausserdem den Orosius und andere iai. 
Autoren benutzt hat. Ein näheres Verhältnis zwischen dem engl. 
Gedichte und dem Ton H. MiCEELAJiT (Stuttgart 1846) heraus- 
gegebenen altfrz. Romane besteht nichi Die Litteraturangaben 

1) In diesem und dm folgenden Paiagiaphen werden Romane be- 
sprochen, welche antike, byzantinische und orientalische Sagenstoffe be- 
handeln. In diesen Kreie gehört aach das interessante Life of Ipomydon 
(ed. Wgbsb, Hetr. Born. II, 279, vgl Elljs, Spec. of E. K H. Rom II, 215). 

(Vgl KiRsrjHTEN, Überlief, u. Spr. des L. of J., Marb. 1886, Dias 

2) Diese Ausg. habe ich nicht einsehen und deshalb auch über Form 

und Inhalt der betr. Bruchstücke keine Mitteilung machen können. 

3) Eine ags. (aus dem Lat. übersetzte) Epistola Alexandri ad Aristo- 
telem ist in Cod. Vitellius A XV überliefert; herausg. von Cookatne, 
Narratiunculiie anglice conscriptae, L 1861, p. 1, vgl. HOLDKB in Anglia I, 
d07 Yon Baskebville in Anglia IV, 139. 
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• zur Alexandersage sehe man bei Köbting, Eucyklop. der rom. 
PhiL n, 495. TTT, 313 u. XV. — 5. Verfasser: Nach Skeat, 
IsixodL p. XSX ff. ist das erste Bruchstück das Werk des Dich- 
ters des William of Paleme (vgl § 91), das zweite dag^^ das 
emes unbekannten Verfassers* Tbautmahn^ Über Ver£ und Ent- 
stebnngszeit einiger alütt. Gedichte im AltengL (Halle 1876), 
hat beide Behauptungen Skeat's widerlegt und nachgewiesen, 
dass beide Bruchstücke denselben Verf. haben, der aber nicht 
mit dem des W. of P. identisch sein kann. Entstanden dürfte 
das Gedicht, dem beide Bruchstücke angehörten, um 1350 sein, 
vgl. liosENTHAi. in Anglia I, 415. 

B. Lyfe of Alisaunder in Reimversen. 1. Hds.: 
»Oxford BibL BodL Ms. Lund 1, 74 fol.; ^ßibl. von Lincoln's 
Inn No. 150, ausserdem ein Brachstack im ^Aochinleck-Ms.^ 
Tgl. Wbbsb (s. No. 2) I, XXAUl. — 2. Ausg.: Ton Webeb, 
Metrical Bomances etc, Edinburgh 1810, Bd. I, 3; ttn Bruchstück 
hm IdXTZHER, Altengl. Sprachpr. I, 244 n. bei Wulkeb, AltengL 
Lesebuch I, 85. — 3. Form: 8034 viermal gehobene, paarweis 
gereimte Zeilen, — 4. Inhalt: Das Gedicht giebt die bekannte 
sagenhafte Biographie Alexamlprs und beruht ohne Zweifel auf 
denselben Quellen, wie die allittt rirende Diclitimg, seine nächste 
Vorlage indessen ist sicherlich ein iranzös. üoman (aber nicht 
der Ton Michelant edierte) gewesen. Eine eingehende Quellen- 
untersnchung fehlt noch. Das Gedicht hat wegen seiner lebendigen 
Darstellung einigen ästhetischen Wert und verdiente bekannter 
zu sein, als es ist, verdiente auch eine neue Ausgabe, vgL tbn 
Bbjsk I, 301. — 5. Entstehung: Der Ver£ des Gedichtes ist 
unbekannt; die Entstehungszeit dürfte schwerlich vor 1350, wahr- 
scheinlich nach (und vielleicht nicht unbeträchtlich nach) 1350 
fallen. Vgl übrigens ten Brink 1, ;^ol, der vermutet, das (xe- 
dicht sei unter Eduard L im Horden des alten Mercieus ent- 
standen. 

§ 110. The Gest Hystoriale of the Destruction of 
Troy. 1. Hds.: Glasgow, Universität, Hunterian, Museum. — 
2. Ausgg.: von Panton u. Donaldson, E. E. T. S. No. 39 u. 
56, Ii. 1869/74. Ein Bruchstack bei Wüiäeb, AltengL Lesebuch 
n, 50. — 9. Form: 14044 allittecierende Langzeilen. — 4. Inhalt: 
Das Gedicht giebt eine sagenhafte Geschichte des trojanischen 
Krieges, anschemend nach Chudo da Golonna, doch bedarf die 

KSrttag, GmndriBS a. Ooaoli. d. flngl. Litt. S 
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Queilenfrage noch einer eingehenden Untersuchung trotz der 
"bereits vorhanden Arbeiten. Vgl. W. Bock, Zur D. of Tr., eine 
Sprach- und Quellenunterauchung, Halle 18B3, Dise. ; H. BRANDESf 
Die mittelengl. D. of Tr. u. ihre Quelle, in Engl. Stud. VIII, 398; 
Gbbif, Die mittelalterL Bearbeikmgen der Trojaneraage, Mar- 
burg 18S6 (Stbnoel's Auflg. xl Abb. LXI), § 82.^ Emgehende 
Behandluug wird die Frage finden in KObtiko's Gteschicbte der 
Txojasage (soll 1888 eraebeinen). — 5. Verfasser: Donaumon 
u. Panton nabmen an, dass die Morte Arthure (§ 104) n. die 
D. oi Tr. Werke eines und dest^elben Dichters seien. Da nun 
durch Tkai TMANN für die M A. die Verfasserschaft Huchown's 
nachgewiesen ist, so würde di» ^^cr auch der Dichter d^r D. of Tr. 
sein; dass dies aber nicht möglich, dürtte Tiiaittmaxn ebenfalls 
bewiesen haben, jedocb hat Bbandes a. a. 0., p. 410 sich wieder 
för Huchown ausgesprochen. Also auch die Verfasserfrage ist 
nocb nicbt ab endgültig gelöst zu betracbten. Dass das Gedicbt 
in der zweiten Hälfte des 14. JabrlL's abge&sst wurde und zwar 
ursprfinglicb in nordlicber Mundart, darf als sieber gelten; die 
uns erbaltene Eds. ist eine westmittellSndisebe Bearbeitung des 
Originals. 

Anm. Andere poetische me. Bearbeitungen derTroja-Sage sind (abge- 
geben von Lydgate's Troy-Book und Chaucer's Troilus and Cressida): 

The Seege (oder Batayle) of Troye. (Bearbeitung des Dares), 
herautg m zwei Rezensionen von A. Zjetscu in Herng's Archiv LXXU 11. 
Vgl. ZiETSCH, über Quelle und Spr. des mittelengl. Gedichtes S. of Tr., 
Göttingen (Kassel) 1883, Diss.; Greif a. a. 0., § 1G8. 

b) Ein noch nicht ediertes Gedicht (Hds. in der Bodleyana) worüber 
zu Tgl. Wartoh-Hazlitt, Hiat. of English Poetry II, 130, Anm. und HI, 93, 
Gbbif ftw a. 0., p. 69. 

c) Bradutücke emes Tioja-€Mchtes des Schotten Barbour, herausg. 
naeh Ms. Oambridge TTniT.-BibL Kk V, SO und Ib. Donce 14 ed. 
HoBsnuinrin der Atug. der Legenden B.'b (Heübronn 1881—82), p. 217 ff. 

Über die Troja>Sage der Briten im aJlgememen hat gehandelt 
HinaiB in semer in Mflncben 1886 eiechienenen Dias. 

§111. Octavian. 1. fldss.: A. Südenglische Version. 
Brii Mus. Eibl. Cott. Calig. A 2 B. Nordenglische Ver- 
sion ^Cambridge, Univ.-Bibl. Ff 38; ^BibL der Kathedrale zu 
Idnooln A ^ 2. Ausgg.: A. Ton Weber, Metrical Bomances 
ni, 157; Ton Saebazin in KöiiSiNa's Altengl. Bibl. Bd. HL 
B. Yon Haluwell, Tbe Bomance of tilie Emperor OctaTian» 
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L. 1844 (nach der Cambridger Hds.); von Sabbazln a. a. 0. — 

3. Form: A. 360 secliszeilige Sia-ophen (1692 Verse) bestehend 
ans je yier (1, 2, 3, 5) yienxial gehobenen und zwei (4, 6) zwei- 
mal gehobnen Versen mit der Reinutellmig aaabab, ygL 
Sabrazin, p. XUL B. In der Cambridger Hds. 1731, in der 
liincolner 1629 Verse, welche in zwölfeeilige Schweifreimstn^hen 
mit der Reimstellnng sab ccb ddb eeb zerlegi sind. — 

4. Inhalt: Die Dichtung behuiultjlt; die bekannte mittelalter- 
Hche Octaviansa^e. Beide Versionen beruhen auf einer altfranzös. 
Vorlage, wahrscheinlich dein von Vollmöller (Heilbronn 1883) 
herausgegebenen Roman Octavian. Der Ursprung der OctaYian- 
sage ist noch nicht vollständig aufgehellt; der Name „Octavian'^ 
ist für unwesentlich zu erachten und darf keineswegs als Zei^nis 
für römischen Ursprung angesehen werden; antiker Ursprung 
ist vielmehr unwahrscheinlich. — 5. Entstehung: A. Der 
unbekannte Dichter hat wahischeinlieh um Mitte des 14. Jahrh.'» 
im Südosten Englands gelebt und scheint von Beruf Spielmann, 
indessen nicht ohne gelehrte Bildung? gewesen zu sein; vermut- 
lich ist er auch der Verf. der Koniciiize L}^ Beaus Disconus (ge- 
druckt bei RiTSON, Ancient English Metrical Romances II, 1), 
vgl. SARRAzm, p. XXV. B. Die zweite Version des G-edichtes, 
deren Verf. ebenfalls unbekannt, ist im* Norden Englands ver- 
mutlich bald nach Mitte des 14. Jahrh.'s entstanden. Beide 
Versionen sind voneinander ganz unabhängig. 

§113« Floris andBlauncheflur. 1. Hdss.: ^Cambridge, 
Ümv.-Bibl. Gg. 4, 27, 2. ^Brit Mus. BibL Cott. ViteUius D m. 
'Edinburgh, Advocates. Libr., Auchinleck-Ms. ^entham, 
BibL des Herzogs von Sutherland. Vgl. Hattsknecht in der 
Einleitung zu seiner Ausg., p. 94 ff. — 2. Aus gg.: von Habt- 
SHOENE in Ancient Metrical Tales 1829; von Laing für den 
Abbotsford Club 1829; von Lumby, E. E. T. S. No. 14, L. 1866; 
von Hausknecht in Ztjpitza's, Samnilnncr englischer Denkiii;i]or. 
Bd. 5, Berlin 1885 (mit treölicher Einleitung etc.). — 3. Form: 
(In Haüskkecht's Ausg.) 1296 viermal, bisweilen auch nur drei- 
mal gehobene Verse, welche paarweis gereimt sind. — 4. 1 nhalt: 
Inhalt des Gedichtes ist die bekannte Sage von Flor und 
BlancheAor, Uber deren Geschichte und Verbreitung Haitskmeoht 
in der Einleitung ausführlich gehandelt hat, vgl ausserdem 
Bmzm m der Germania XXIX, 137, weitere Litteraturangaben 

8' 



Digitized by Google 



Dritter Absohnitt. 1 112 Ini 115. 



bei KöBTiKO, EncykL der rom. PhiL II, 497 u. 320. Wahi:- 

schemlich ist die Sage griechischen (byzantimschen) Ursprungs. 
Vgl. TEN Bkink I, 294. Das englische Gedicht ist di^ Bearbeitung 
einer altfrz. Voriage, die auf eiueu älteren oder reineren Text 
'zurückgeht, als ihn die frz. Hdss. A. u. B. bieten, vgl. Hauö- 
itKBCHT, p. 140 (das alttrz. Gedicht ist ediert von E. bü IMeeil, 
Paris 1856), — 5. Entstehung: Das Gedicht ist wahrschein- 
lich um 1350 im südlichen Teile des ösÜichen Mittellandes ent- 
standen^ seine Heimat seheint etwas n5rdlicher als die des 
spracUich mit ilim Tiel&ch übereinstimmenden King Horn 
(s. § 87) gelegen gewesen zu sein, ygl. TEN Bbink I, 294, 
Hattbküteoht a. a. 0., p. 128 ff. 

§ 113. Amis and Amiloun. 1. Hdss.: ^Edinburgh, 
AucWleck Ms., vgl. Kölbinü in Engl. Stud. VLL, 178; ^Bnt 
Mus. HarL Ms. 2386; ^Douce-Ms. 326; *Ms. im Besitze de» 
Herzogs von Sntherland, vgl. Kolbing in seiner Ausg., p. YHl. 
— 2. Aus gg.: von Webee, Metrical iiomances 11, 367; von 
£0liBiNO, AltengLBibl. Bd. I, Heilbronn 1884; Prosaanalyse bei 
Ullis, Specimens of B. K M. R. Ul, 396. — 3. Form: 209 
zw&l&eüige Sohwei&eimstroplien (2508 Yeise), in denen V. 1, 
2, 4, 5, 7, 8, 10, 11 je vier, V. 3, 6^ 9, 12 je drei Hebungen 
haben. Die Reimstellimg ist aab aabccb ddb. Vgl. EöLBiMa 
in seiner Anng,, p. XIV. — 4. Inhalt: Das englische Gedicht 
erzählt die Amis- und Amilessage in einer i'assung, welche der 
von Kolbing, p. III veröffentlichten anglonormannischen (mit 
der Karlssage noch nicht verbundenen) \'i rsion am nächsten 
steht, aber unmittelbar nicht auf diese, sondern auf eine ver- 
lorene ältere Redaktion zurückgeht, vgl. Kölbing, p. TiYYTTT 
u. CXXL Über die Geschichte und Verbreitung der Sage hat 
KdiiBiNa in seiner gelehrten Einleitung nnd in seinen daselbst 
angeftOuten froheren Schriften aUes Material znsammengestelltt 
TgL anch 0. HoFHAinf in der Einleitung zu seiner Ansg. der 
Chanson de geste A. et A, Erlangen 1882. Die Sage ist grie- 
chischen Ursprunges. — 5. Entstehung: Das Gedicht ist ver^ 
mutlich am Ausgange des 13. Jahrh.'s an der Nordgrenze des 
östlichen .Mittellandes entstanden, vgl. Kölbing, p. XXXIII. 

§ 114. Generydes. 1. Hds.: Cambridge, Trinity College 
0 5, 2. — 2. Ausgg.: Alter Druck vom J. 1568/69, ,of which 
only a few mutilated fragments are known to ezuat'^, WuaHT in 



Digitized by 



Amis and Ämiloua. Gener^des. The 7 Sages. 117 



seiner Ausg., p. Vll; von Furntvall (nach einem Helmingham 
Ms.) für den Roxbiirghe Club 1866; von W. A. WRirmT, E. E. 
T. S., No. 55 u. 70, L. 1873/78, vgl Zupitza in Angiia I, 481. 

— 3. Form: 999 sdebenzeilige Strophen (6995 Verse) mit der 
Reimstellung ababb cc; die Verse sind ftin final tonjambisch ge- 
hoben (diese Angaben beziehen sich auf Wbioht's Ansg.). — 
4. Inhalt: Das Gedicht erzählt die Abenteuer des Geneiydes, 
unehelichen Sohnes des indischen Königs Aucherius, bis zu seiner 
Vermahlung mit der schönen Clarionas und Erhebung zum 
Könige. Dass das Gedicht auf eine französische Quelle zurück- 
geht, ist zweifellos, aber dieselbe ist zur Zeit noch völlig un- 
bekannt. Ebenso ist die Geschichte der Sage von G. noch un- 
erforscht; die Untersnchnng dürfte übrigens ergeben, dass die 
Sage ein Gemisch sehr heterogener Elemente und mehr ein 
künstliches Phantasieprodukt als wirkliche Sage ist. — 5. Ent- 
stehung: Das Gedicht zeugt deutlich yon dem Einflüsse Chaucer's 
und bekundet Überhaupt in Sprache und Darstellung, dass es, 
wenigstens in der yon Wbight herausgegebenen Eedaktion, erst 
spät, Termutlich am Ende des 15. Jahrb. 's, entstanden isi 

§ 115. The Sevyn Sages. 1. Hdss.: Redaktion A. 
Edinburgh, Auchinleck Ms. (am Anfang und Ende unvollständig) 5 
Brit. Mus. Bibl. Gott. Galba E IX. Redaction B. Cambridge, 
Umv.-l>ibL Ms. Dd 1, 17 u. Ff ü, 38. — 2. Auscrg.: Redak- 
tion A von Webeb, Metrical Romances, Edinburgh 1810, III, 1; 
ein Bruchstück bei Mätzner, AltengL Sprachpr. I, 254. Bedak- 
tion B von WbiCxHT für die Percy Society 1846. Prosaanalyse 
Ton A bei Euja, Specimens of E* E. Metrical Romances III, 2$. 

— 3. Form: Redaktion A. 4002 yiermal gehobene paarweis 
gereimte Verse, Redaktion B 3453 Verse. — 4. Inhalt: Inhalt 
des Gedichtes ist der bekannte Norellencyclus der sieben weisen 
Meister; das Gedicht beruht auf französischer Vorlage. Vgl. 
Kkllkk's Einleitung zu seiner Ausg. des Roman des Sept Sages, 
p. LXXVIII ff., K. GüDEKE in Benfey s Orient und Occident 
III, 385, weitere Litteraturancraben bei Mätzner a. a. 0. und 
Körting, Encykl.d.rom. Phil. 11,498, III, 3 18 (unter j:)olopathos*) 
u. 332. — 5. Entstehung: Von den beiden Redaktionen ist A 
die ältere, B die jüngere; für die erster e dürfte drr Anfang, ftür 
die letztere der Ausgang des 14. Jahrh.'s als Abfassungszeit 
anzusetzen sein. VgL Pbtbas, Über die mittelengL Fassungen 
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dei Sage von den sieben weisen Meistern. Teil I. Überlieferung 
und Quelle, Breslau 1886, Dias. 

Einen urspriUiglicli geschichtlichen, aber bis zur Uukemit- 
lichk»'it lu das Ronianhaite verzerrten Stoff behandelt: 

^ UVk The Erl of Tolous. 1. Hds.: 'Cambridge, Üuiv.- 
Bibi. Ft. 38; Oxford, Bibl. Bodh Ms. Ashmol. 45 u. ^ebenda 61; 
^Lincoln, Bibl. der Kathedrale A 5. — 2. Aus gg.: von Ritbon, 
Ancient English Metrical Roraances, L. 1802, III, 93 ; von Lübtkb 
in Bd. III von Zupitza's Sammlung englischer Denkmäler. — 
a. Form: 102 zwölfzeilige Strophen (1224 Verse); Vers 3, 6, 9, 
12 sind dreimal, die Übrigen Verse yiermal gehoben; ReimsteUung 
aab ocb ddb eeb. — 4. Inhalt: Der Graf Bamard von Toulouse 
rettet durch Zweikampf die Ehre und das Leben der schuldlos 
des Treubruches angeklagten Kaiserm ßoulybon von Deutsch- 
land, Gemahlin Dyoclesian's. Die geschichtliche Grundlage der 
in der itiitteLalterlichen Dichtung vielbt handeiteu Sage bildet das 
Verhältnis der Kaiserm Judith, Gemahlin Ludwigs des Frommen, 
zu dem Grafen Bernhard L von Toulouse, vgl. Lüdtke, p. 96 ff. 
— 5. Entstehung: Das Gedicht ist vermutlich zu Anfang des 
15. Jahrhunderts im nordlichen Ostmittellande entstanden, TgL 
Lüdtke, p. 41 f. Wabton's Vermutmig, dass Thomas Ghesire, 
der Verf. der Romanze Sir Launfal, Ver&sser auch des E. of T. 
sei, ist unbegrOndet, vgl. LtmTKE, p. 42. 

Anm. Sir LaunfaL 1. Hds. 1. Die Angaben in den Ausgaben. — 
2. Au 8 gg.: von Rii!90K a. a. 0. I, 170; von Ebling (zusammen mit dem 
Lai de Lanval der Mario de Ftance), Kempten 1883. — 3. Form: 
87 swöl&eiHge Strophen (1044 YerBe), wovon 16 darchgeteimt, vs^* 
SOLBrach, iSnleitong za A and A., p. 19. — 4. Inhalt: Der Bitter 
Luaaa&l wird dmrch die liebe der Feeakönigm Tiyamoar ans der Lebeiu- 
gefahr errettet, in welche ihn der Ylsm der Königin Gwennere, der Ge- 
mahlin Artus', versetet hatte. Vgl. Munsteu, Untersachimgen zu Thomas 
Chcstre's L., Kiel 18S6, DIbs. Eolls, Zur Lanvalsage, eine Qnellenunter- 
suchung, Berlin 1886. ' 

* 

Zweites Kapitel. 

Dichtangen über gesehlchtllehe Stoffe. 

§ 117. Robert of Gloucester's Chronicle. 1. Hdss.: 
^Brii. Mus. Bibl. Gott Calig. A XI» ^Ms. Sloane, No. 2027, 
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^HarL Ms. 201. — 2. Ausg.: von Rbabne, Oxford 1724, wieder- 
holt 1810, 2 Bde. Bracbsi^ke bei Mätzneb, Altengl. Spmchpr. 
], 155, bei Wülkkr, AlteogL Leseb. I, 55 u. Itei Mobbib, Speei- 
mens of Earlj EngliBb, Part II, 1. 3. Form: Das sehr um- 
Ängreiclie Werk iat in sechsmal gehobenen Langzeilen gesehrieb^, 
deren, offenbar sehr nachlassiger, Bau im einzelnen noch ein- 
gehender Untersuchung bedarf, vgl. Scilltper, § 114, Tbaut- 
MANN in Anglia 11, 153, Kosenthal ebenda 1, 414, Wissmann, 
King Horn, Untersuchungen zur engl. Sprach- nnd Litteratur- 
geschichte, Strassburg 1876. — 4. Inhalt: Geschichte Englands 
von Brutus bis zum J. 1271. Als Quellen dienten dem Verf- 
die Werke Gottfrieds von Monmonth» Heinrichs von Huntmgdont 
Wilhelms Ton Mahnesbnzy, Wace's u. a. Eine genauere Qnellen- 
untersaehnng fehlt nocL — 5. Verfasser: Vexf. der Chronik 
ist Robert, Mdnch der Abtei Gloncester; lebte Ende des 13. und 
Anfang des 14. Jahrh/s, schrieb nach 1297. Robert soll anch 
mehrere versifizierte Heiligeuleben gesclirieben haben, nament- 
lich eins des hl. Dunstan Hh lausg. von FtrENrv^Ai.L, Early 
Engiish Poems, für die Philological Society, Berlin 1862). 

§ 118. Ubersetzung des Chronicle des Peter Lang- 
toft of Brunne durch Robert Mannyng of Brunne, 
1. Hdss.: »Inner TempleBibL; 2Lambeth Bibl. Nr. 131; ^BritMus. 
BibL Oott Julius A V; ^Lincoln, Eathedralbibl. — 2. Ausgg.: 
Ton Hbabne, Oxford 1825, wiederholt ISIO, 2 Bde (das franz. 
Original ist ediert von Th. Wbight in Ber. brii med. aevi 
Script L. 1866 (68, 2 Bde). Bmchsttlcke bei Miizm», Altengl. 
Sprachpr. 1, 297 und bei WIjlker, Altengl. Leseb. I, 61. Ab- 
druck des Teiles der Chronik von Anfang bis Christi Geburt 
nach dein Lambeth Ms. besorijt von Zftsche in Anglia IX, 43. 
— 3. Form: Die englische L'bers. des in eitirfnnugt'u Alexan- 
drinertiraden abgefassten Werkes ist in paarweis gereimten, 
sechsmal gehobenen Alexandrinern geschrieben; im letzten Teile 
sind beide Halbverse durch Binnenreime verbunden, vgl Schifpeb 
§115. — 4 Inhalt: Geschichte Englands von dem fabelhaften 
Könige Gadwalad«? bis zu Eduard L (1272). — 5. Verfasser: 
Yer£ der Chronik ist Peter Langtoft, Ksnonikas des Klosters 
Bridlington in Torkshire', der am Ende des 13* und in der 
ersten Hälfte des 14. Jahrk's lebte. Der Übers, ist ein jüngerer 
Zeitgenosse des Verf.'s; er war geboren zu Brunne (Boume) in 



Digitized by 



120 Dritter A1»idiiutt § 118 bk 120. 

Lmcolnshire, war Gilbertinermönch und Kanomkus zu Sixhill in 
derselben Landschaft; seine Übersetzung verfasste er auf Anlass 
des Prior fiobert of Malton Teimutlich um 1330; erwdtert hat 
er dieselbe durdi Einfleehtong eDglischer Sagen, TgL Lapfen- 
BEBG a. a. 0* I, LXVm und lY, 719. Eine nfihere Untersuchung 
Aber das YerhSltnis der Übersetzung zum Originale fehlt nocK 
Robert Mannjng ist auch als geistlicher Dichter bekannt 
(Handlyng Synne)') Vgl. Hellmers, Über die Spr. R. M/s 
und über die Autorschalt der ilim zugeschriebenen Meditations 
on the Supper of our Lord, Güttin^^en 1S85, Diss. 

§ 119. John Barbour's Bruce. 1. Hds.: Beste Hds. im . 
St. John's College f Cambridge, deren fehlender Anfang zu er- 
gänzen ist aus einer Hds. der Advocates' Library zu Edinburgh. — 
2. Aus gg.: Zahlreiche alte Drucke; erste eigentliche Ausg. ron 
PniKBBTOH, L. 1790, 3 Bde; ron Jamiesok, Edinburgh 1820, 
2 Bde; von Ikmeb, L. 1868 (in dieser Ausg. ist das Werk in 
150 Paragraphen abgeteilt; eine Synopse der Ausgg. von 
Ja^ixesün und Iü^'£S mit seiner eigenen hat Skeat in der letzteren 
p. 511 f. gegeben); von Skeat, E. E. T. S., Extra Series Nr. 11, 
21, 29, L. 1870—71 (die Vorrede fehlt noch). Bruchstücke bei 
Mätzner, Altengl. Sprachpr. 1,373; Wülker, Altengl.Leseb. T, 60; 
MoREis a. a. 0. II, 203. — 3. Form: In ökeat's Ausg. ist das 
Gedicht in 20 Bücher abgeteilt, welche zusammen 13531 viermal 
gehobene, paarweis gereimte Verse zählen. — 4. Inhalt: Lihalt 
des Gedichtes büden das Leben und die Thaten des schottischen 
Ednigs Robert Bruce (die Erzählung umfinsst den Zeitraum 1286 
bis 1335). Das Gedicht^ ftlr dessen Ab&ssung Barbour Tiel aus 
der mündlichen Überlieferung geschöpft m haben scheint, besitzt 
grossen geschichtiiclieu Quellenwort, und wegen seiner lebendigen 
und \on warmem Vat^rlandsgefBhlc durchhauchten Darstellung ist 
es auch ästhetisch nicht so wertlos wie manche andere Reim- 
chronik. lieber B.'s Spr. vgl. Henschel, Darstellung der 
Flexionslehre in B.'s Bruce, Leipzig 1886, Diss. — 5. Verfasser: 
Über das Geburtsjahr John Barbour's schwanken die Angaben 
zwischen 131d und 1330; im J. 1357 war J. B. Archidiakonus 



1) Handl3'ng Synne ist eine ver^ifizierte übers, des Manuel des Pechiez 
des WiUiam Waddin^on. Ausg. von Furkiy.^ll ftr den Roxburghe 
Club 1862. Brucilätücke bei MoB&iä, Speciuieuä II, äO. 
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zu Abordeen; er starb 1S95. Ausserdem hat Bruce Barbonr eine 

Anzahl Legenden (vgl. unten § 128) und ein Trojagedicht (vgL 
oben § 110, Anm c) verfasstj) 

Anm. 1. Auf Barbour's Bruce beruht zum Teil Andrew of Wyn- 
town*8 „Orygynale Cronykil of Scotland" (beste Hds. Brit Mus. Ms. Reg. 17, 
D XX; Ausg. Ton Haophbbsoit, L. 1795, 2 Bde; von Pihkxbioiv, ABcient. 
Soottish Poems, L. 1786; Brachstttck bei Wülkbb, AltengL Leseb. II, 69. 
Yf^ nach oben S 104, Nr. 5. — Von den Reimchzoniken dieses Zeii- 
iBomes werde noch genannt John Harding*s Chromole from the fiiste 
begjnnyng of Enghuide TDUito üie reigna of Edward IT. (herausg. nebst 
Gn^ton's Fortsetzung von Ellis, L. t8t2; ein Bruchstück nach Ms. Harl. 
661 hei WOlkeb, Altengl. Leseb. II, 73). Den Chronisten dieses Zeitraumes 
kann auch Henry the Minstrel (Blind Hariy) beigesfthlt werden, vgl. 
imten § 206. 

Anm, 2. In der St.-John's-College-Hds des Bruce sind zwei kleine 
Lehrgedichte enthalten, welche von Skeat im letzten Hefte der Bruee- 
Ausg. (E. E. T. S. E. S. 29), p. 521 IF. mit ediert worden sind, nämlich: 

a) How the good wife taught her daugkter. Über Hda. und 
Ansgg. hat Skeat l 1. ausführlich gehandelt. Das Gedieht omfasst 
306 vieimal gehobene, paarweis geieimte Verse and enthalt Iiobensregeln 
Ülr Fkaoen;*) vennntlich ist es Bearbeitcmg eines frans^taisehen Originales, 
dsB vielleicht in den Ecliees amourenx, beiw. in den QaeUendiehtongen 
derselben bq snehen sein dllrfto. Der Yezf. ist unbekannt. 

b) A Dietary, 10 achtzeilige Strophen (solche, wie sie in Chaucer's 
Monke*s Tale gebraucht sind); den Inhalt bilden entsetzlich philiströse 
Gesundheitsregeln. Das Gedicht ist vermutlich von Lydgate verfasst 
(deshalb auch in der yon IlalHwell für die Peroy Society 1840 heraus- 
gegebenen Selection trom the Minor Poems of Dan lohn L mit e71thaU.cn). 

§ 120. Richard Coeur de Lion. 1 Hds.: 'Edinburgh, 
Anchinleck Ms. (nur Bruchstück); ^ßrit. Mus, Ms. Harl. Nr.4G90 
(Bnichstück); ^Douce Ms. (ßrucbstück); ^Cambridge, Cajua 
College (beste Hds., aber aach nicbt ganz Tollstandig). — 

1) über Barbour und überhaupt über die altschottische Litteratur 
vgl. die trefflichen Angaben von Schipper, William Dunbar, Berlin 1&84, 
p. 1411. — Über Henry the Minstrel (Blind Harry) vgl. unten § 206. 

2) Derartige lehrhafte Dichtunpren besitzt die spätmittelalterliche 
Litteratur m grosser Zahl, z. Ii. KatLs Küving (Unterweisungen eines 
Täters an seinen Sohn; 2751 viermal gehobene paarweis gereimte Verse, 
herausg. nAch dem Ib. Ek. 1, 5 der Cambridger üniv.-BibL von Lumbt, 
B. £. T. & ITr. 4S, L. 1870), eine Übern, der dem hl. Bernhard zuge- 
sduiebenen Epistel de eara rei fiunüiaiis (408 viermal gehobene paarweis 
gereimte Verse, henumg. von LüMBT, E. E. T. S. Nr. 43, U 1870); The 
Thewis of Gud Women (816 V. V., heraiuir' ▼on Lumbt, E. K T. & Nr. 43« 
U 1870, p. 108. 



ji 
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2. Ausgg.: alte Drucke Tom J. 1509 (?) imd 1528; Ton Websb, 
Metrical Romances, L. 1811, IL 1: ein BrnchstQek bei Wülksb, 

Altengl. Leseb. 1, 95. Prosaaiiul} se des Gedichtes bei Ellih, 
Specimens of E. E. M. Rom., L. 1811, II, 186. — 3. Form: 
7136 paarweis crereimte, viermal p^ehobene Knrzzeilen. — 
4. Inhalt: Sugenhatte Geschichte liichards Löwenherz. Der 
nicht ungewandte Dichter erzählt, wie er selbst V. 91 angiebt, 
nach einer franz. Vorlage, fasai aber Richard als volkstümlichen 
Helden auf. Vg). ten Bbine: I, 303. — 5. Verfasser: Der 
Verf ist unbekaimt; als fintstehungszeit ist wohl die erste HSlfte 
des 14. Jahrk.'s anzunehmen. 

§ 12L Richard the Redeies. >) 1. Hds.: Cambridge, 
TTniv.-Bibl. LI. 4, 14. — 2. An 8 gg.: von Wbight ftbr die Oamden 
Society 1838 und in den Political l^oems and Songs, L. 1859, 
L 368; von Skeat, E. E. T. S., L. 1873, Nr. 54, p. 469. Zn- 
sammen mit Piers the Plowman in einer Ansg. der Oxforder 
Clarendon Press 1886. — 3. Form: Das in denselben allitte- 
rierenden Langzeilen, wie Piers the Plowman geschriebene Ge- 
dicht besteht aus einem Prolog (87 VV.) und vier ,,Passus*, 
Ton denen der erste 114, der zweite 192, der dhtte 371, der yierte, 
unyollst&ndig erhaltene, 93V.V. zahlt Vgl Rosbnthal in Anglia 
1, 420. — 4. Inhalt: Der Dichter schildert in bewegter und oft 
mystisch dunkler Sprache die llissbrauche und Fehler, welche 
Richard II. sich hatte zu Schulden kommen lassen, und erteilt 
dem Könige eindringliche Ermahnungen. — 5. Verfasser: 
Skeat diirlte in seiner Preface, p. 107 ff., Überzeugend nachge- 
wiesen haben, dass der Verf des zwischen dem 18. August und 
30. September 1399 geschriebenen Gedichtes kein anderer als 
William Langley (Langland), der Dichter des Piers the Plowman» 
ist (vgl. imten g 1 42). Über das Gedicht hat gehandelt ZoBlEL, 
The reign of Richard II. and comments upon an all. poem on 
the deposition of the monarch, Berlin 1874, Tgl. The Academj 
1874 I, 660 und II, 322. 

S 122* The Crowned Eing. 1. Hds.: Ms. Douce 95. — 

2. Ausg.: von Skeat, B. B. T. S., Nr. 54, L. 1873, p. 523. — 

3. Form: 144 ailitterierende Langzeilen, vgl KosiiNiiiAii in 



1) Von Wrigut „Poem on the deposition of Richard" betitelt; der 
jetzige Titel ist von Skiat auf Grand des ersten Verses des Prologs gegeben. 
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Anglia I, 421. — 4. Inhalt: Der Verf. des im J. 1415 ge- 
schriebenen Gedichtes richtet Ermahiiungen uii König Heinrich V., 
als dieser den Krieg gegen Frankreich zu unternehmen im Be- 
griff stand. — 5. Verfasser: Der Verf. des Gedichtes ist un- 
bekannt; durch seinen btii bekundet er sich als ^Nachahmer 
William Langle/s. 

§ 128. Thomas Erceldoune. t. Hdss.: ^Thomton Ms. 
in Lincoln; ^Cambridge, üniT.-Bibl Ff V, 48; »Biit Mus. Bibl 
Gott Yitelliits E X; ^Landsdowne 762; «Sloane 2578* — . 
2 Ausgg.: Ton Miteouly, E. E. T. S. Nr. 61, L. 1875; von 
Brandii in Bd. 2 von Zttpitza's Sammlung engl. Denkmäler, 
Berlin 1880. — 3. Form: Das Gedicht besteht aus einem Prolog 
(drei achtzeüige Strophen) und 3 Fytten, von denen die erste 
59, die zweite 44, die dritte 43 Strophen von zusammen (ein- 
schliesslich des Prologs) 700 Versen zählt. Die »Strophe besteht 
aus vier viermal gehobenen Versen mit der Keimijtellung ab ab. 

— 4. Inhalt: Inhalt des Gedichtes sind seltsam in eine Feen- 
j^eschichte eingekleidete (post factum gemachte) Prophezeihungen 
betareffend die schottisch-englische Geschichte des 14. Jahrh.'s. 

— 5. Verfasser: Dass der vermutlich historische^ von Robert 
Mamivn^^ in seiner Chronik (vgl. § 118) und vom Dichter des 
Sir Tristrem (vgl. § 101, Nr. 5) erwähnte Thomas ron Ercel- 
doune, welcher im Gedichte der Held der Vision ist, nicht der 
Verfasser des Gedichtes sein kann, ist zweifellos, vgl. Brandl, 
p- 15 ffl Der Verf. ist vielmehr unbekannt; wahrscheinlich ge- 
borte er dem Korden Englands, dem an Schottland grenzenden 
Gebiete, an (vgL Baai^sl, p. 42) und lebt« im Beginne des 
15. Jahrh.'s. 

Über die reichhaltige, aber noch wenig bekannte und nur 
zum kleinen Teile gedruckte^) mittelenglische Prophezeihungs- 
Utfcerator hat Braiidii in der Einleitnng zu seiner Ausg. eingehend 
gehandelt. 

Anm. Den historischen Gedichten ist noch beizuzählen: 
The Libell of EngliahPolicjo, ein für die Geachichte derToUcs- 
irirtBehaft höchst interessanter yezsifiiierter Traktat (i 141 paarweis gereimte 



1) Sinige Ancient Scotch Prophedes und ein Fragment of an AUit 
Poem containing Thomas A*Bed[et^s Ptephecies sind heran^egebeu von 
LuMBT, E. EL T. 8. Nr. 42, L. 1870, p. 18 (frühere Drucke sind dort in 
der Emleitnog p. 9 f. angefiihrt). 
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fünfmal gehobene Yene mit einem in Stanzen gesohriebene Epiloge), 
im J. 1436 wahnolieinlicli von einem Nordengttnder vet&tet Das Werk- 
chen ist nebet deutfcher Üben, heiaasig. Ton Hxbtzbsbo, Leipzig 1878, 
▼gl Engl Stad. II, 488. 

§ 124. Die Balladendichtnng^). 1. Charakter: Yof- 
nebinster Oliarakterztig der alt- (mittel-) englischen BaUaden- 

dichtung ist ihre Volkstümlichkeit, mit welcher eng verbunden 
ist ihre Kunstlosigkeit in Darstellung und J'^rzählung; der Gang 
der letzteren pflegt ein sprunghafter, gU irlisiim stossweise er- 
folgender zu sein, oft unvermittelt von einer ^Situation zur anderen 
vorzuschreiten. Daraus ergiebt sich ästhetisch oft der ii^indruck 
der Schroffheit, Öfters aber noch der Eindruck urwüchBiger 
poetischer Kraft und Frische. — 2. Stoffe: Die eehr mannig- 
fachen StofiPe der Balladendichtang sind der Yolksage ^tlehnt; 
auch die zahhreichen historischen Stoffe, welche die Ballade be- 
handelt (z. B. the Chevy Chase the Battie of Otterbonme nnd 
andere Episoden aus den Grenzkämpfen zwischen Schotten nnd 
Engländern), sind völlig sagenhaft eingekleidet, so dass der ge- 
schichtliche Hintergrund nur gleichsam in dämmernder Be- 
leuchtung zu schauen ist. Die letzten Iveste heidnisch mytho- 
logischer Anschauungen werden von der Baiiadendichtung zur 
Schöpfung Yolkstümiicher Heldengestalten verwandt t^Robin Hood 
= Wodan, ßobin = Ruprecht = Hruodperaht, vgl. ten Bbenk 
I, 186). — 3. Form: Die Balladendichtung bedient sich der 
sangbaren (aber grnde deshalb auch leicht leierhaft werdenden 
und daher von dbaucer im Sir Thopas Terspotteten) strophischen 
Form und braucht in dieser Yerse Ton ungleichem lUiytfamus 
(Strophen von vier Versen, von den 1 u. 3 je vier, 2 u. 4 je 



1) Ausser den am Schlüsse' des § (unter Nr. 5) angeführten Balladen- 
sammliingen seien hier noch genannt: W. Scott (der berühmte Dichter), 
'J li(' Minstrelsy of the Scottish Border (18ü2— 3). Chambebs, The Scottish 
Songs (1829). Ayxoün, The Ballads of Scotland (I85&). Hazlitt, Remains 
of the Early Populär Poetry of England (1864). — Für die Sammlung, 
VeröfientUchung und Erklärung der altengl. Balladen hat sich vor einigen 
Jahren eine eigene Ballad Society gebildet, deren Prospekte man z. B. 
auf den ümfeUftgen der Qumoer Soc^ FubL lesen kann. ' 

2) Gedruckt s. B. auch bei Möbius, Specimeni etc. (1594 to 1579), 
p. 67, daselbst p. 97 auch die flchOne Bdlade de« .Kut-Brewn Haid*, 
wahracheiiilich y<m einer IKcbterin verfaast (von Prior in «Edwin and 
Enuna** nachgeabmt). 
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drei Hebungen haben, mit der iieimstellung abab ; die zwöifzeiiige 
Schweifireimstroplie). Wie die Bt handlung des Stoffes, so hat 
auch die Form in der Balladendichtung etwas Ungefüges, Rauhes 
und Herbes an sich, das oft abstossend, öfters noch aber eigen- 
artig reizvoll wirkt. — 4. Überlieferung^). Wie alle wirk- 
lich Yolkstümlichen Dichiungeii, wurden aucb die Balladen zu- 
nächst vorzugsweise nur mündlich Ton Gau zu Gau und Ton 
GeBcblecht zu Geschlecht üherbragen und waren auf dieser 5ri- 
liehen und zeiÜichen Wanderung notwendigerweise mannigfachen 
Wandelungen unterworfen. Die später erfolgende Niederschrift 
hat infolge dessen die Gedichte in jüngeren, von der ursprüng- 
lichen abweichenden Fassungen fixiert, welche dann wieder durch 
Umdicliter und Sanmiler h.äufig modernisiert worden sind. So 
steilen denn die vorhandenen Balladensaramlungen ein buntes 
Gemisch von alten und neueren Bestandteilen dar, welches der 
kritischen Entwirrung noch harrt. — 5. Sammlungen: Th. 
Percy, Reliquee of Ancient English Poetry, L. 1765 und Öfters, 
3 Bde. mit einem, jetzt freilich in vieler Beziehung veralteten, 
Essay on the ancient minstrels in England (Perc/s Sammlung 
ist auch in der Taachnitz Gollection als toL 847 ff. eischienen). 
MoTHBRWEKL, Miustrelsj^ Glasgow^ 1811. (Minstreis from the 
Scottish Border, Edinburgh 1810, 3 Bde.) ♦The English aud 
Scottish Populär Baiiads, ed. by F. J. Child, Boston, New York 
und London seit 1883, vgl. Liebkecht in Litteraturbl. f germ. 
XL rom. Phil. 1S83, Sp. 151 u. 1885, Sp. 16. Vgl 8. 124, Anm 1. 

Vgl. femer Liebrecht in Engl. Stud. III, 334 und i'piCKE, 
Die Robin-Hood-Bailaden. Einleitung zum Studium der engl. 
Volksdichtung. Strassburg 1884, Diss. 

Drittes KapiteL 

Geistliclie und lehrhafte Dichtnn? 
(mit Ausschluss des Drama's und der Lyrik)'). 

§ 125. Cursor Mundi. 1. Hdss.: ^Brit. Mns. Bibl. Cott. 
Vesp. A III u. Galba E IX; Oxford, BibL Bodl. airfax Ms. 14; 

1) Vgl KöLBiMo, Vier BomamBen-Hdas^ in Eo^. Stud. VII, 176. 
3) Aua pxaktiachem Gnmde worden in f 127 auch die Froflaflber- 
setnmgen der Evai^geliea beepiochen. ünbeeprochen sind dagegen hier 
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•^Caiubridge, Trinity College Ms. R 3, 8; ^Göttin^en, Univ.-Bibl. 
Ms. theol. 107: Ms. Land 416: ausserdem Hdss. im College of 
Arms, im Edinburgh College of Physicians und in der Bedtord 
Library. Vgl. Hupe, Genealogie und Überlieferung der Mss. des 
C. M., Göttingen l&SO, Diss. (soll in erweiterter Gestalt und m 
engl Ubers, als Bd. 6 der Morris'schen Aiu^. erBcheinen). — 
2. Ausg.: Ton Moams, E. E. T. ä, No. 57, 59, 62, 66, 68, 
L 1S74/76. Der Ansgabe sind beigegeben: An Exposition of 
the Apostie's Greed (nach Hdss. Gott, Fairf., Göit, Edinburgh), 
The Lord's Prayer and its Exposition (naeh Hdss. Cott. Vesp. 
A III. laiitiix, (TÜttingen, Cotton Galba E Dl), Pritycr to the 
Trinity (nach Hdss. Cotton, Fuirfrix, Göttingen), Priyti for the 
Honrs of the Passion nach Ihlss Cotton. Fairfax, Güttingen), 
Song of the Five Joys of Our Lady (nach Hda. Göttingen), The 
Boke of Penance (nach Hds. Cotton Vesp. E III nnd Galba 
E IX, Fairfaz, Göttingen). Ein Bruchstück des Cursor Mmrli 
bei MosBis, Specimens of Earlj English Part Ü, p. 69, und bei 
ZumzA, AltengL Obongabnch, p. B4. — a. Form: 24968 paar- 
weis gereimte, viermal gehobene Enrzzeil^ — 4. Inhalt: 
Psraphrase der alt- nnd nentestamentlichen Heflsgeechichte ron 
der Weltschöpfung bis zum Weltzustande nach dem jüngsten 
Gerichte; eingelegt sind zahlreiche mittelalterliche Legenden. 
Die Anlage des Werkes ist grossartig, und die Ausführung er- 
hebt sich bedeutend über das Niveau ähnlicher Dichtungen des 
Mittelalters. Vgl i£n Bbink I, 358 ff. — 5. Entstehung: Der 



geblieben die veiiifiziert«n Predigten, die in ziemlicher Zabl flberliefert 

sind, aber weit mehr für die Knltor-, alt für die Litteraturgeschichte 
Wichtigkeit besitzen (Sammlungen: Small, Engl. Metr. Homilies from 
Mss. of the I4th Cent, Edinb. 1862; Morris, Old Engüsh Homilies, E. E. 
T. S. Nr. 29 u. 84; einij]fef? auch bei Furntvalt,, Early English Poems 
and Lives of Saints, Berlin 1S62. Ein solcher j^Sarmun** bei Matzneb, 
Altengl. Sprachpr. I, 115 n. 279). — KbOger, Sprache und Dialekt der 
mittelengl. HomiHen in der Hds. B. 14, 52 Triuilj College, Cainljndge, 
Erlangen 1885, Diss. Cohn, Die Sprache in der mittelengl, i'redigt- 
wanimlniig der Hds. Lambeth 487, Berlin 1880, Dias. Altkentische (vor 
1250 TOfiiffiBte) Ftedigten fiberUefert das lU Land 471 der BibL BodL 
nebst ihrem feansOs.» von Manviee de Sali j yerfiusten Originale. Gtedmelct 
and Bie in An Cid EngUdi Mscellany, p. 26 bis 36; Bmchskttcke bei 
ICOBBiS, Specimens I, 141. 

1) In Moaais' Anqg. scfaheast das Gedicht auf 8. 1420 ab. 
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Verf. des Gedichtes ist unbekannt; entstanden ist es in Norfchum- 
brien im 14. Jahrhundert. Untersuchungen über das Werk fehlen 
noch; der MoEBis'sclieu Ausg. ist eine Preface bis jetzt nicht 
beigegeben. 

Anm. Eine dem Cursor mundi in der Anlage sehr äbnHche Be 
arbeitung der bibUschen Geschidite ift in einem Ms. des St. John's College 
m Cambzidge erhalten, Tgl. Hobsihanm, Altengl. Legenden N. F., p. 58. 

§12$. Surtees-Psalter. l.Hdss.: Brit Mus. BibL Gott 
Yesp. D YU, Egerton Bfs. 614, HarL Ms. 1770. — 2. Ausg.: 
Anglo-Saxon and Early English Ptolter, Publikation der Snrtees- 

Society, Edinburgh 1843,47, 2 Bde. Einzelne Psalmen bei 
]klÄTzxER. Altengl. Sprachpr. I, 267, Wülkek, Altengl. Leseb. 
I, 9, MüKJSis, Specimens etc. Part II, 2'^. — 3. Form: Die 
Ubers, ist in viermal gehobenen, paarweis gereimten Kurzzeileii 
abgefasst. — 4. Inhalt: Übersetzung des Psalters nach der 
Vulgata, jedoch nach einem von dem rezipierten mehrfach ab- 
weichenden Text derselben, der annähernd in Ms. Cotton Vesp. 
A I (in der Surtees-Ausg. mit abgedruckt) erhalten zu seinscheini 
— 5. Entstehung: Die Psalmenübera ist um die Mitte der 
Kegierung Eduards II. im Norden Englands (Northumbnen, 
Yorksliire) entstanden; in dem überlieferten Texte ist die ur- 
sprüngliche nordische Mundart bewahrt. Vgl tex Bilinx i, 357. 
(Wende, IJberheterung u. Spr. des me. Psalters, Breslau 1884). 

Anm. Eine spilter»'. um 138(1 in Prosa (in mittelliludischer Mundart) 
abgefasste Fsalmenubers. ist diejenige des i^icbolas Hereford, herausg. von 
FoRSHALr< und Mat>dt:n, Oxford 1850; einzelne Psalmen bei Mobris, 
Specuuens etc., P. 11, 231. Vgl. auch § 12»> Anm. und den Text. Die- 
selben Buaspaalmen sind in versifizierter Übers. überUefert in Brit. Mus. 
Ms. ffloaoe 1859 vnd Harl. 1704, heraoflgegeben dnd sie Ar die Per^ 
Society unter d. T.: A FaraphiaBe of the Seren Penitential Psahns in 
Engliah venes, sapposed to have been matten by Th. Bnunpton, L. 1842; 
Proben daraus bei WOlkvr, AltengL Leseb. 11» Nr. 1. 

^§ 127. Evangelienübersetzungen. 1. Hdss.: a) nord- 
humbri.sche Übers, im Durham-Book, die sog. Lindisfame 
Gospels: b) westsächsische Übers, (aus dem 11. Jahrh.?) in 
den Hdss. Cambridge, Corpus Christi College 140 und Univ.- 
• ßibl. Ji 2, 11, Oxford Bibl. Bodl. 441, Brit. Mus. Bibl. Oott. Cod. 
Otho C 1. Von dieser westsachsischen Obers, c) Abschriften in 
mittelk entischem Dialekt in den Hdss. Bxit Mus. Ms. 
Royal 1 A XIY und Oxford Bodl. Hatten 38. Über die mittel- 
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kmiiaaetten Erangelien vgl. Bediank, die Spr. der mitfcelk. Evang. 

Berlin 1SS3; Dankee, Laut- und Flexionslehre der mittelkent. 
Denkmäler. Strassburg Diss.^) 

2. Ausg.: Sämtliche t?enannte Evangelientexte sind herausg. 
von Kemblk. Hfakj>wi( k und Skeat, The Gosp* ! according to 
St. Matthew in Anglo-baxon and Northumbriau Versions. Cam- 
bridge 0. J. (Vorwort datiert vom 29 /3. 1858), und: The Gospel 
aficording to St Mark, St. Luke aad St. John etc., Cambridge 
1871, 1874, 1878. Proben bei Züpitza., Alteng. Übungsb., p. 26, 
des ags. Teites bei SvbbTi Anglo-Sozon Reader, p. 51. 

3. Form: Sfimilicbe Eva&gelieiiüberaetzuiigen and in FMea 
abgefasst]. 

§ 1*28. Legendendichtung A. Die grossen Legen- 
densammlungen^). I. Slidengl ische Sammlung. I.Hdss.: 
'Brit. Mus. Ms. Harl. 2277 - ältester geordneter Text); die Hds. 
ist defekt: ursprünglich entkielt sie 91 Legenden, jetzt nur noch 
65); 20xford, Bibl. Bodl. Ms. AshmoL 43 (enthält 92 Legenden); 
Oxford, BibL Bodl. Ms. Laad 108 (am Anfang unvollständig, 
enthält 61 Legenden); *Bnt Mus. Ms. Egerton 1993 (enthalt 
85 Legenden); Kyxfoid, BibL BodL Ms. Vernon (enthält 108, 
bezw. 112 Legenden, denen noch 8 weitere^ nicht zur Sammlung 
gehörige folgen, abgesehen von solchen, welche an anderen 
Stellen Aer Hds. stehen); «Brii Mus. Bibl. Cott. Jul D tS; ^Brit. 
Mus. Ms. Addit. 10301 u. 106215; ^Oxford, Trinity ColL 57; 
K)xford, BibL BodL Ms. Land L 70 (auch mit 463 bezeichnet; 



1) Niehl zn den kentiacheik Sprachdenkmftlem gehört dagegen eine 
Interlinearversion des Psaltera, obwohl Zbukkb, die Spr. des kenfe. Fa., 
Halle 1881. ps beweisen wollte, vgl. Sweet in den Gött. Gel. Anz. vom 
20./9. 18S2, Sievers im Litteraturbl. f. germ. und rom. Phil. 1882, Nr. 12, 
Reimann a. a. 0.. p. 109. Vgl. auch oben S. 12.), Anm. 2. 

2) Eine auf i:nindlichster Sachkenntnis beruhende Geschichte der 
altengl. Legendi n*li« htuncr hat entworfen unter Beifügung wertvoller Be- 
merkungen über die ae. Litt überhaupt iloaSTMANN, Altengl. Legenden. 
Neue Folge (Heübronn 1881), p. 40. Ebendaselbst p. 1 auch eine hoch 
intereoanto Abhandlung .Über Bedeutung und Stellung der Legende', 
in irelGher auch auf Einz^eiten des mittelalterliohen Gotfcesdieartes ein- 
gegaagen wird. 

3) Über eine im Obigen nicht beipioehene und aiuli noeh .niebt 
edierte Legendensammlung (Ms. Stowe 669, Eing*8 Library in Brit Mos), 
▼gL SiiiHiiSB in Anglia Vn, 406. 
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enthält 9t Legenden); ^«»Qzford, BodL779 (enthält 13$ Legenden); 
^'Cambridge, Corpus Christi College Cbr. 145, vgl. Anglia 1, 392; 
'^Ms. Liimbeth 223 (enthält 7() Legenden); ^^Cambridge, Trinity 
Coli. K 3, 25 (enthält 110 Legenden); ^*S. John's Coli Chr. H (3. 
-- Äuööerdem ziemlich zahlreiche Haiidschriften, weicUe einzelne 
Teile odor einzelne Ötücke der Sammlung enthalten. 

«Unstreitig setzen bereits die ersten erhaltenen -Hdss. ältere 
Vorlagen voraus. Die in ihnen enthaltenen Weihnachts- und 
Ostergedichte, welche sich aus den einzelnen Evangelien dieser 
Festa^eiten zusanunensetzen, deuten auf eine in den ältesten Zeiten 
mit den Legenden yerbundene oder nebenhergehende Sammlung 
der Evangelien des Kirchenjahres, aus der dann die för die 
Oster- und Weihnachtszeit zusammengezogen und zu einem 
Ganzen vereinigt wurden, so jedoch, dass einzelne Teile nebst 
ihren Expositionen noch deutlich zu unterscheiden sind." HosST- 
MANN, Altengl. Legenden, p. XVII. 

Über die zwischen den einzelnen Hdss., welche von ca. 1300 
bis ins 16. Jahrh. reichen, bestehenden Beziehungen hat ein- 
gehend gehandelt Horstmanx, Altengl. Legenden (Paderborn 
1S75) p. IV ff., u. AltengL Legenden, Neue Folge (Heübronn 
1881) p. XLV. 

Jede Hds. ist als eine besondere ftedaktion zu betrachten; 
m einem defimtiven Abschlüsse ist die Sammlung überhaupt 

nicht gelangt. 

2. Ausgg.: Eine Gesamtausgabe fehlt. Horstmann hat in 
den Altengl. Legenden (Päd. 1 S75) ediert: Khidheit Jesu (1 854 VV.) 
nach Ms. Land 108, Zur Geburt Jesu (1173 VV.) nach Ms. 
Ashmol. 43 u. Egerton 1993, Barlaam u. Josaphat (1250 VV.) 
nach Ms. Bodl. 779, das Fegefeuer de^ heiligen Patrick nach 
Ms. AshmoL 43 (624 VV.), nach Ms. Egerton 1993 (712 W.) 
Q. Ms. Land 108 (673 W.). 

3. Form: Die Legenden der Sammlung sind meist in paar- 
weis gereimten, siebenmal gehobenen Langzeilen, einzelne in 
kurzen Reimpaaren geschrieben. Vgl. ten Brink I, 333 f. 

4. Entstehung : Die Sammlung entstand im letzten Viertel des 
13. Jahrh.'s in Gloucestershire, wahrscheinlich als das gemein- 
same Werk der Mönche von Gloucesior. \ i('llt'i( iit war Robert 
V. Gl. (s. § 117) an der Arbeit beteiligt. Ursprünglich war ver- 
mutlich mit der Sammlung eine zusammenhängende Geschichte 

Körting, Gnindrisa der Oescli. d. engl. Litt. 9 
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der Geburt, des Leben« und Leidens Jesn sowie ein Abriss des 

alten Testamentes verbunden; die späteren Iledaktiunen nahmen 
jedoch daraus (also aus dem sogen. Temporale'» nur bald diesen 
bald jenen Cyklu» (den Weihnachtskreis oder die Passion) auf 
oder Hessen das Ganze aus. Vgl. Hobstmanm, AltengL Legenden, 
Neue Folge, p. XLIV. 

In Bezug auf den ästhetischen Wert stehen die südenglischen 
Legenden den nordenglischen erbebUcii nach, TgL Hobstmakk 
& a. O. XLin u. XLVn £ 

Der sQdenglische Legendencyklus steht in keinem Abhangig- 
keitsyerhaUmsse zu der etwa gleichzeitig mit ihm entstandenen 
Legenda aurea des Jacobus a Voragine, wohl aber geht er 
mit dieser auf gemeinsame Quellen zurück, vgl. TEN Bbixk 
1, 335, Hoestmann a. a. 0., p. XLIV. 

IL Nordt n i^M isch e Sammlung. LHdss.: a. Die ur- 
sprüngliche Sammlung (Evangelia Dominicalia). ^Edin- 
burgh, Royal. Coli of Phys.; ^Ashmol 42; ^Cambridge, XJniv.- 
BibL Gg.V u. ^Dd 1, 1 (letztere in südlichem Dialekt); ^Lambeth 
260; ^Philipps 8122; m HarL 2381 (die durch diese Hdss. ttber- 
lieferte Sammlung besteht aus 59 Stocken). — b. Die Samm- 
lung des Ms. Yernon (Oxford, BibL Bodl.), wovon Brit. Mus. 
Ms. Addii 22283 eine Abschrift ist (enÜiSit 35 Stück). 
c. Sammlung der Mss. Marl. 4196 u. Cotton. Tib. E VTI. 

"Vgl. über die üdsü. Hükstmann, AltengL Legenden, Neue 
Folge, p. LX bis LXXXIX. 

2. Ausg.: Die Sammlung des Harl. 4196 u. Cotton. Tib. 
E VII ist von HoRSTMANK in den AlteugL Legenden, Neue F olge, 
p. 1 bis 173 ediert 

3. Form: Die nordengl. Legenden sind in yiermal ge- 
hobenen, paarweis gereimten Kurzzeilen geschrieben. 

4. Entstehung: Die nördliche Sammlung ist jedenfSalls in 
der Diözese Durham im Anjfong des 14. Jahrk's entstanden, und 
zwar als ein^ Sammlung von Homilien, deren jede in eme Para- 
phrase des sonntäglichen Evangeliums, eine Auslegimg desselben 
und eine erbauliche, meist legendarisclie Erzählung sich glie- 
derte. Die Sammlung scheint, weil sie ein einheitliches Gepräge 
trägt, das Werk eines Dichters zu sein; sie wurde viel verbreitet, 
kopiert, auch in südlichere Dialekte tibertragen und in den unter 
b und c geuanutea Hdss. durch Fortsetzungen erweitert. Ver- 
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nmtiick beruht das Werk aiif iranzÖB. Quellen. Vgl Hobst- 
MAHN a. ft. 0., p. LYin f. 

In Foim und DarsteUung sind die nördlichen Legenden 
konsinroller und anziehender, als die des SKdens. 

in. Die schottische L g» ndensammlung Barbour's. 

1. Hds.: Caiiibridge, Univ.-Bibl. Ms. Gg. 11, 0. — 2. Ausg.: 
von HoBSTMANN, Heübronn 1881/82, 2 Bde. (in der Aus^r lilt 
Legende 27 Machor, al. Mauritius, da sie bereits in Altengl. 
Legenden, J^eue Folge, p. 189 gedruckt war). — 3. Form: Die 
Sammlung enthält 50 in paarweis gereimten Kurzzeüen geschrie- 
bene Legenden. — 4. Inhalt: Der Dichter erzählt im wesenir 
liehen nach der Legenda auzea, ohne sich jedoch sklavisch an 
deren Text zu binden; nebenbei benutzt er auch andere Quellen, 
80 namentlich die Vitae patnun und das Speculum hisfcoriale des 
Vmcenz toii Beaurais. Der dichterische Wert der Sammlung 
ist ein ziemlich bedeutender. VgL Horstmann in der Einleitung 
zu seiner Ausg. — 5. Verlas s er: Über Barbour, vgl. § 119, No.5^). 

IV. Das Festial des Johannes Mirkus (Sammlung, in 
weicher Homüiar und Legendär vollständig verschmolzen sind). 
, 1. Hdss.: Die zahlreichen Hdss. des F. sind von Hokstmamk, 
Altengl, Legenden, Neue Folge, p. CXII if. beschrieben. — 

2. Ausgg.: Zahlreiche alte Drucke (18), ältester von Caxton, 
Westminster 1483, jüngster yon W. de Wörde, L. 1532, vgl 
HoBSTHAKN a. a. 0,, p. CXXfL Der Sermo in festum s. Alk- 
mnndi nach Ms. Ooti. Glaud. A U abgedruckt bei Hobstmaitn, 
p. CXXrV. — 3. Form: Die Legenden dieser Sammlung sind 
in Prosa geschrieben. — 4. Inhalt: Das Legendär oder Sanc- 
torale der Sammlung umiiiödt etliche 40 Legenden. Hauptquelle 
der Legenden ist die Legenda aurea, ausserdem sind die Gesta 
Komanorum imd englische Quellen benutzt, vgl Hübötmann, 
p. CXI. — 5. Verfasser: Verl', der Sammlung ist Johannes 
Mirkus, Kanonikus des Klosters Lilloshul in Shropshire; das 
Werk entstand unge&hr um das Jahr 1400. VgL Hobstmank, 
p. CX f. 

y. Osbern Bokenam's Lives of Saints, 1. Hds.: Ms. 
Arundei 327. — 2. Ausgg.: in den Füblikationen des Bozburghe 



1) Ncnorrün'i.'s hat Buss in Anglia IX, 49'^ den Beweis zu erlirinf^'en 
gesucht, dasä die Legendensammiaug nicht Barbour's Werk sein könne. 

9" 
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Club 1835; von UoBi^TMANN in Kölbing's altengl. BibL, Bd. 1, 
Heübronn 1883. Eine Legende (£lisabeth) bei Wülkes, Altengl. 
Lesebnch II, No. 10. — 3. Form: Die Legenden sind in acht- 
zeiljgen Stanzen, der ihnen Toranagehende Prolog ist in karzen 
Reimpaaren yerfasst — 4. Inhalt: Die Sammlung nmfiisst 
13 Vitae heiliger Jungfranen und Franen; Quelle ut die Legenda 
aurea. — 5. Verfasser: Verf. der Sammlung ist Osbem Boke- 
nam, Doktor der Theologie und Augustinerchorherr im ivloster 
Stückclare in Sutfolk: derselbe begann sein \\ erk am 7. Sept. 
1443 und beendete es im Jahre 1446. In der ganzen Art seines 
Dichtens bekundet sich O. B. als einen Nachahmer Lydgate's. 
Vgl. Horstmann, Altengl. Legenden, Neue Folge, p. CXXVllI f. 
Hf)OFE, Lautantersnchnngen zu 0. B.'s Legenden, in £ngL Stad. 
VIll, 209. 

VI. Übersetzung der Legenda aurea ^). 1. Hdss.: 
Beste Hds. Ms. Egerton 876; ausserdem HarL 4775 u. 630, Douoe 

372. Vgl.HoBSTMANN, Altengl. Legenden, Nene Folge, p.OXXX. — 
2. Ausug.; Drucke von Caxton 1484 u. 1487 (?). — 3. Form: 
Die Legenden sind in Prosa abgefasst. — 4. Inhalt: In Ms. 
Harl. 4775 umfasst die Sammlung 177, im Caxton sehen Druck 
249 Legenden. Das en<:^lischo Werk schliesst sich eng an die 
iranz. Übers, des Jehan de Vignay (um 1380; handschriftL in 
der Pariser Eibl. Nat Ms. Royal 19 B XVII) an, welche ihrer- 
seits wieder auf die des Jehan Belet zurückgeht, dieselbe aber 
betrachtlich erweitert hat Vgl Hobstuamh, Alteogl. Legenden, 
Neue Folge, p. CXXXIII. — 5. Entstehung: Das Werk ist im 
Jahre 1438 angeferlagi Der Ver&sser ist unhekanni 

B. Einzellegen den. Ausser den grossen Legendensamm- 
lungen sind zahlreiche Eiii/.ellegenden gedichtet und überliefert 
worden. Einen Teil derselben hat Horstmann herausgegeben: 
in Saramhinp; altengl. Legenden, Heübronn 187S, nämlich 
1. luudheit Jesu nach Ms. Harl. 3954 (694 Kurzzeilen) n. Ms. 
Harl. 2399 (842 Kurzzeilen\ 2. Canticum de Greatione nach 
Ms. Oxf. Trin. Coli. 57 (1200 VV. in sechszeiligen Strophen) 
und nach dem Auchinleck Ms. (780 Kurzzeilen); 3. Magdalena 



1) hn Ms. Vemon ist eine in paarweis gereimten Kurazcüen abgefasste 
Übers, von sieben Legenden der L. au. erhalten, herausg. von Hobstmann, 
^ummiung altengl. Legenden, Heilbronn lb78, p. 1 bis 97. 
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nach dem Ms. Land lOS (643 Langzeilen) und nacli dem Anehinleck 

Ms. (6Sü Kurzzeilen; 4. Maiina nach Ms. Harl 2253 (232 Kurz- 
zeilen); 5. Euphrosyne nach dem Vernon Ms. (674 Kurzzeilen); 
0. Christine nach Ms. Arundel 108 (52S Kurzzeilen; der Dichter 
nennt sich V. 515 William Paris); 7. Dorothea Tuuh Ms. Harl. 
5272 (344 Kurzzeilen); 8. Erasmus nach Ms. Harl. 2382 (172 
Korzzeilen) mid nach Ms. Bedford (50 Kurzzeilen, nur Fragment); 

9, A disputisoun bjtwene a cristenemon and a jew nach dem 
Yemon Ms. (319 in sechszehnzeilige Strophen gegliederte Yerse); 

10. Robert of Cisyle nach dem Vemon Bis. und Mis. Oxf. Trin. 
Coli 57 (444 Kurzz^en). 

b) in Altengl. Legenden, Neue Folge, von p. 211 ab: 1. S. 
Eustas nach Ms. Digby S6 (426 VV. iii sechszeiligen Strophen); 
2. Coment le sauter noustre dame fu primes cuntrove, nach Ms. 
Diffby 86 (252 VV. in sechszeiligen Stropheu); 3. Seynt Mergrete 
nach dem Auchinleck Ms. (41 2 Langzeilen in vierzeiligen Strophen) 
und nach Ms. Ashmol. 61 (432 Kurzzeilen); 4. S. Kateryne nach 
dem Auchinleck Ms. (660 VV. in achtzeiligen Strophen) und 
nach Cajus CoD. 175 (796 VV. in achtzeiligen Strophen); 

5. S. Kateryne nach Ms. Cambridge Ff II, 38 (446 Korzzeilen); 

6. De Erkoiwalde nach Ms. Barl. 2250 (352 Langzeilen); 

7. Legende Tom heiligen Blut zu Hayles nach Ms. Boyal 17 G 
XVn (400 W. in vierzeiligen Strophen); 8. Vita s. Etheldredae 
Eliensis, nach Ms. Cotton Faustina B III (1131 Laiigzeilen in 
vierzeiligen Strophen); 1). The Legend of ss. Wolfade and RuÜyu, 
nach Ms. Cott. Kero C MI (3S2 paarwein ger imte Langzeilen); 
10. The Child of Bristowe, nach Ms. HarL 2382 (55b VV. in 
Schweifreimstrophen); 11. The Tale of the Smyth and his Dame 
nach Copland's Druck (580 VV. in sechszehnzeiligen Strophen); 

12. Marienlegende vom guten Bitter und seinem eifersüchtigen 
Weibe, nach Ms. AshmoL 61 (396 W. in sechszeiligen Strophen); 

13. A Tale of an Inoestnous Daughter nach Ms. Cambridge Ff 
V 48 und Ms. AshmoL 61 (288 VY. in sechszeiligen Strophen); 

14. Legende vom Kruzifix nach Ms. Ashmol. 61 (116 Kurzzeilen); 

15. Ipotis nach dem Vernon Ms. {('^22 Kurzzeilen); 16. De prin- 
cipio creationis mundi nach Ms. Ashraol. 61 (440 Kurzzeilen); 
17. The Stasyons of Jerusalem Wallfahrt nach Jerusalem) nach 
Ms. Ashmol. 61 (848 Kurzzeilen); 18. Zwei Geschichten aus der 
Hölle nach Ms. AshmoL 61 (Klage einer Seele, 99 VV. in acht- 
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zeili^?en Strüphr'U, Strafe de« Ehebruchs 191 VV. in achtzeiligen 
Struplien): 19. S. Giles von Lvdgate, nach Ms. Harl. 22^5 
(308 Kurzzeilen); 20. S. Edmund und Fremund, ein Legenden- 
epos in drei Büchern von Lydgate, nach Mh, Harl. 2278 (acht- 
und siebenzeilige Strophen, Prolog 80 VV., Buch 1 1116 W., 
Buch 11 1015 VV., Buch III 1529 VV. nebet einem «Lenuoye« 
u. „Regi"); 21. S. Margarete Ton Lydgate, nach Bishop Cosin's 
libntiy, Durham V II, 14 (540 W. in siebenzeiligen Strophen); 

22. S. ChriBtopher, nach dem Thomton Mb. (1013 Ennszeflen); 

23. Of S. John fhe ETangelist» nach dem Thomton Ms. (204 W. 
in Tierzehnzeiligen Strophen); 24. S. Eostas Ton J. Partridge 
nach dem Druck London 1566 (1264 VV.). 

Ausserdem seien hier folgende auf die Legendenlitteratur 
bezügliche Schriften angefllhrt^). 

HoBSTMANN, Prosalegenden, in Anglia III, 293 (1 Caxton's 
Ausg. der hl. Wenefreda; 2. Marienlegenden; 3. S. Dorothea; 
4. S. Hieronymus) u. IV 109 (S. Antonius). — Mitteilungen aua 
dem Vemon Ms., in Engl Stud. VIII, 254. 

FuBinvALL, Early English Poems and Lives of Saints, 
Berlin 1862. 

Alexius. Englische Alexiuslegenden aus dem 14. und 
15. Jahrb. herausg. von J. Schipper, Heft I, Strassburg 1877. 

Vgl aucli lIoRjsTMANN in Herrig's Archiv LI, 101, LVT, 393 u. 
401 und in Altengl. Legenden, Neue Folge, p. 525 oben. — 
Assumptio Mariae. Gikkth, Uber die älteste me Version 
der A M., in EngL Stud. Vll, 1. — Celestin. Ausgabe von 
HoKSTMAißi in Anglia I, 55. — Editha. S. E. sive Chronicon 
Vilodunense im Wütshire -Dialekt aus dem Ms. Cotton Faiistina 
B III herausg. ron Hobstiicaiin, Heilbronn 1883.^) — Euphro- 
syne. Ausg. von Hobsthaun in Engl. Stud. I, 300. — Gregor. 
Ausg. von HoxsTHAKN (nach dem Yemon Mis.) in Herrig's ArchiT 
56; 407: Ton Tüknbull (nach dem Auchinleck Ma) in Legcndae 
catholicae, Edinburgh 1840; von F. Schulz (nach dem Auch. 
Ms.), Königsljcrg 1876. Vgl. Holteemank, Uber Sprache, Poetik 
und Stil der me, Gregoriuslegende des Auch.-Ms., Münster 1882, 
Diss. — Kindheit Jesu. Leben Jesu, em Fragment, und 

1) Vollfltljidigkeit kt nicht beabBiehtigt. 

2) Vgl. HxuBiiB, Die me. Legenden ven St ltditha und St. Etheldieda, 
Erku^ren 1887. 
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Kindheit Jesa, heraiisg. yon Hobsbhann, Münster 1S73 (nur 
Teil I erschienen, der das Leben Jesu enthält), dann in der 
Samiiiluiig altengl. Legenden, Heilhiüun 1878, p. 101. Vgl. 
Kühler und Kolbing in Engl. Stud. 11, 115 u. 117. Wülker 
iü der Jenaer Litteraturzeihini^' 1R75, p. 871. Reinsch, Die 
Pseudo-Evangelien von Jesu und Marias Kindheit, Halle 1879, 
p. 124. — Mabika, herausg. nach Ms. Harl. 2253 von Böbdekeb, 
Altengl. Dichtungen, p. 254. — Patrik. Ausg. von Horst- 
MANN (nach Ma. Ashmol 53, Egerton 1993 und Laud JOS) in 
AltengL Legenden^ Paderborn 1875, p. 149 bi« 211; von Tubn- 
BULL und IiAnra (nach dem Auch. Ms.) in Owain Mües and 
other inedited fragments of ancient english poetry, Edinb. 1837; 
von KöLBiNG (nach Cotton Calig. A II) in Engl. Stud. I, 98. 
Th. WüiGHT, St. Patrik s Purgatory; an Essay on the Legends 
of Purgatory, Hell and Paradise current du ring middle ages, 
L. 1844. AuBKEY Df, Vkrre, The Legends of St. Patrik, 
L 1872. Kolbing in Engl. Stud. 1, 57. S. Patrik's Purgatory 
and the Knight Sir Owen (from a ms. of the 15^^ Century) by 
TouiiKlN Smith in EngL Stud. IX, 1. — Paulus- Viaion, 
henmsg. von Hobsticakn (nach dem Ms. Laud 108) in Herrig's 
Archiv LH, 35 und (nach dem Yemon Ms.) in EngL Stud. I, 
295, Yon MosaiB (nadi Ms. 29 des Jesus GoU. zu Oxford) in 
Old Englkh MisceUany, p. 147 und (nach dem Bibl. BodL Ms, 
Douce 302), ebenda Appendix II, 210. Brandes, Über die 
Quellen der me. Versionen der P.-V., in Engl. Stud. VIT, 34. — 
Susanne. Vgl. oben § 104, Anm. 2. — Theophilus. Kolbing, 
Die jüngere engl. Fassung der Tb. -Sage, mit einer Einleitung 
zum ersten Male herausgegeben, in Engl. Stud. 1, 16, vgL auch 
ebenda I, 1S6 und II, 281, vgl. auch Kolbing, Beitr. z. vergl. 
6^ch. der romant. Poesie und Prosa im Mittelalter, Bresl. 1876, 
p. 1. LüDORFFj Forrest's Theophilus, in Anglia YII, 60 (Forrest 
lebte um Mitte des 16. JahrlL's). — Thomas Beket, episdie 
Legende von Laurentius Wade (1497), nach der einzigen Eds. 
im Corp. Chr. Coli. Cambr. 298, herausg. von HoBSTBCAim in 
Engl. Stud. IH, 409. Eine andere Vita edierte Black, The 
Life and Martyrdom of Th. B., L. IS 15, daraas ein Bruchstück 
bei Mätzneh, Altengl. Sprach pr. I, 177. Koch andere Vitae bei 
GiLES, Vita S Thomae Cantuar. Archiep. et Martyris, Oxf. 1845, 
7 Bde. — Tuudalus. Tubnbull, The Visions of Tundale 
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together with metrical Moralizations and other Fragments, 
Edinb. 1843, Wülker, Altengl. Leseb. II, 17. 

§ m. William of Shoreham's Diehtangen. L Eds.: 
Brii Mus. Addii Ms. 17376. — 2. Ausgg.: The Beligioas 
Poems of W. de Sh. ed. for the Peroy Society bj Tb; WsiaHT. 
L. 1849 (seltene und schleclite Ansg.). Proben bei WüiiKEB, 
Altengl. Leseb. I, 21, Mätzneu, Altengl. Sprachpr. I, 260, 
Morris, Specimens etc., Part Ii, 63, Konrath, Beiträge zur 
Erklärung und Textkritik des W. von Sh., Berlin 1878, vgl. 
KöLBTKO in Engl. Stiul. III, 161. — 3. Form: Die aerlirhtp 
W/s V. 81l sind stropbiseh. gegliedert Die Verse der atrophe 
bewegen sich meist in septenarischen Rhjrthmen, vgl. Schippeb, 
§ 164, S. 386, TEN Brink 1, 353. — 4. Inhalt: Die Sammlung 
der Gedichte W.'s t. Sh. enthält »Lehrgedichte aber die sieben 
Sakramente (dasjenige des Altars, der Bosse mid der Ehe sind 
besonders eingehend behandelt) und die Darstellung der Cere- 
monien derselben, tlber die zehn Gebote, Aber die sieben SOnden. 
über die Freuden der hl. Jungfrau, sowie die Übersetzung einer 
Hymne au die hl. Jungfrau nach Robert Grosseteste und eine 
Abhandlung über einige M3'8terien des Glaubens, namentlich 
die Erbsünde.* Mätznek a. a. 0. I, 259. Die Dichtungen 
zeichnen sich aus durch Gedankentiefe und spekulativ -philoso- 
phische Tendenz. VgL TEN Brink I, 352. — 5. Verfasser: 
W. V, Sh. wurde (Ausgang des 13. oder Anfang des 14. Jahrh.'s) 
geboren zu Shoreham bei Otford (bei Seyenoaks, Kent), war 
Mönch im Kloster Leeds, dann (seit 1320?) Vikar Yon Chart- 
Sntton. W. soll auch Verfasser einer Prosaftbersetzang des 
Psalters sein. Über die Sprache W.'s vgl. Damxxr, Die Laut- 
und Flexionslehre der mittelkent. Denkmäler, Strassburg 1879, 
Diss. Vgl. auch oben ^ 127. 

§ 130. Die Sprichwörter Hendyngs. 1. Hdss.: Brit. 
Mus. Harl. 2253, Cambridge Crcr l 1. — 2. A nsgg.: in Wright's 
imd HALLiWEiiL's Reliquiae ant. i, 109; Kemble im Appendix 
zu TheDialogues of Salomon and Saturn, L. 1848; von Böddekbb, 
Altengl. Dichtungen, Berlin 1878, p. 285; teilweise hei Mobbis, 
Specimens etc. P. II, 35, Mätzneb, AltengL Sprachpr. I, 304. — 
3.Form:310 Verse in siebenzefligen Strophen mit der Beimstellung 
aabccb, als siebente Zeile folgt ein Sprichwort und dann der 
Kefrain »quol) Hendyng". — 4. Inhalt: Mit Ausnahme der 
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Eingangs- und Schlussstrophe gloissiert jede Strophe das an 
ihrem Ende folgende Sprichwort Vgl. tbn Bbimk I, 391. — 
5. Verfasser: Li den ersten Strophen werden die Sprichwörter 

Hendyng, dem Sohne Marcolf s, beigelegt, also offenbar einer volks- 

tlimlicli mythischen Persönlichkeit, über welche aber Näheres 

nicht iestgestellt werden kann. ^) Entstanden dürfte die Dichtung 

am Ausgange des 13. .Tahrh.'s sein; ihre Sprache ist die südliche, 

gemischt mit einigen mittelländischen Eigentümlichkeiten. 

§ 131. The Vox and the Wolf. 1. Hds.: Oxford, Bibl. 

Bodl. Digby 86. — 2. Aus gg.: von Wmght in Bd. VIII der 

Pablikationea der Percy Socie^; in Wbioht's nnd HaijiIwibll's 

Beliquiae ani I, 272; bei Mätzbeb, AltengL Sprachpr. I, 133> 

TEN BbinkII, 322, Anm. hat darauf aufmerksam gemacht, dass der 

überlieferte Text nach V. 30 oder 32 eine Lücke zeigt. — 3. Form: 

295 viermal gehobene, paai weis gereimte (zum Teil nur assonie- 

rende) Verse. — 4. Inhalt; Die Fabel erzählt, wie der in einen 

Brunnen gefallene Fuchs sich durch List aus demselben befreit 

und statt seiner den Wolf hineinbringt. Der Verf. ist vermutlich 

einer französischen Version der Renardtiersage gefolgt, behandelt 

übrigens seinen Stoff sehr gewandt nnd anmutig. Vgl. ten Brink 

I, 322. — 5. Entstehung: Nach ten Bbink 1, 322> womit zu 

vgl 318^ ist das Gedicht im Südosten, etwa Eent oder Sussex, 

noch Yor 1272 entstanden. Der Ver£ ist unbekannt. 

Anm, 1. Fabel nnd Schwank. Während die FU>eldiohta]ig in 
En^and wUixend des Mittelalters dch nur kOmmerlicb entwickelt hat,>) 

1) , Unier Hendyng, einer Ableitung von hende jgeachickt, schlau' 
hat man eine Personifikation der geistigen Gewandtheit za Tantehen." 
Böddeken a a 0.. ]>. 285. 

2) Schottland hat wetiiq-stens einen bedeutenden niittekilterlichen 
Fabeldichter in Robert Uenryson (geb. um 1480, lebte als Schulmeister 
zu Dunfermline , starb vor 1507), welcher dreizehn anmutige Fabeln aus 
Asop'achen Stoffen bildete (herausg. von Dieblku in AngUa IX, 337 
n. 453). Ausser den Fabeln hat U. noch gedichtet eine Fortsetzung von 
Chaocer^B Tioiliis imd Grenida (in rhyme royal); ein Gedicht über Orpheus 
und Eoxydice (in riebenzeiUgen Strophen) ; ein aUegcrisdieB Gedicht religifis- 
moiaUderenden Inhaltes «the Blndy Serk* in Form einer Bitterromanse; 
swd Uflinere refigiaee Gedichte ,the Abbey Walk* und ,the Gament of 
Gude Ladies*; eine Paatonrelle .Robin and Mackyn" (in Percy's Reliques 
etc. abgedruckt). Vgl. über ihn Ieyino, The History of Scottish Poetry, 

' Edinburgh 1861. p. 208, SOHIPPIB, William Dunbar, B^lin 1884, p. 88, 
DUBLKR, Die Fabeldichtongen H.*8, Halle 1886, Diss. 
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wurde der Schwank- (Fabliaa>) Dichtung eine rMuste Pflege zu Teil, 
Von den Erzeugnissen derselben wurde das Fabüau von der Dame Sirith 
bereits oben § 80 besprochen. £in zweites Fabliau werde hier kurz be- 
handelt: 

The Land of Cockajgne. 1. Hds.: Brit. Mus. Ms. HarL 
913. — 2. Ausgg.: in Hickes' Thesaarus 1, 231; von Wright 
in den Altdeutsdien Blättern I, 396; von FüBNiVAXtXi in Early 
English Poems etc., Berlin 1862, p. 156; bei Mätzkeb, Altengl 
Sprachpr. 1, 148. — 3. Form: 190 paarweis gereimte Eurmeilen. 

— 4. Inhalt: Lannige Schüderong des Scltlaraffenlandes (Go- 
ckaygne *Ooqnania, gleichsam Kndhania, Kuchenland), damit 
verbuudeii eine Satire auf das Klosterleben. Vgl. tex Brink 1, 
323. Vermutlich geht das Gedicht auf eine franz. Quelle zurlick. 

— 5. Entstehung: Der Verf. ist nabekannt, ebenso der Ab- 
fassvingsort. Die Abfassuugszeit tallt in das 13. Jahrb., vgL 
'£EH Bjbink a. a. 0. 

Anm.2. DasLai. Eine aus Frankreich nach Englau d übertragene 
und dort vielgepflegte epische Dichtungsgattung: ist das Lai (Versnovelle). 
In England nähert sich dasselbe im Tone der Er/ählung nicht sdten dem 
Schwanke. Zwei solcher Lais seien hier kurz besprochen: 

Lai de Fresne. 1. Hds.: Das Auchinleck Ms. der Adv, 
Libr. zu Edinburgh (die Hds. hat Lücken, welche jedoch inhalt* 
lieh a»B dem franzöaiachen OriginiJe rieh etgii»en l«sen). - 
2. Ans gg.: bei Wsbeb, Metr. Rom. I, 357, teilweise nnd in 
modemer Form mit verbindender Inhaltsangabe bei Ellis, 
Specimens of E. E. Metr. Rom. III, 291. — 3. Form: 402 paaiv 
weis gereimte Knrzzeilen. — 4. Inhalt: Die Geschichte eines 
nacli der Geburt unter einer Esche ausgesetzten (und daher 
le Fresne genannten) Mädchens, welches, herangewachsen, in 
harter Liebespriifung edel.-t.' llistverieugnung bekundet und 
dafiir durch glückliche Wendung ihres Geschickes belohnt wurd. 
Vgl. X£N Bkdtk I. 324. Das englische Gedicht ist Übertragung 
des franz. Originals der Marie de France. — 5. Entstehung: 
Das Gedicht dürfte im AnBsjig des 14. Jahrh.'8 entstanden sein. 
Der Verf. ist unbekannt. 

Sir Orfeo. 1. Hdss.: ^Auchinleck Ms. zu Edinburgh; 
^Oxford, Bibl Bodl. Bis. Ashmol. 61; 'Brit. Mus. Ms. Harl. 3810. 

— 2. Ausgg.: von Ritson, Ancient Engleish Metr. Romancees, 
L. 1802, II, 248: von ILvLLiWELr. iii illustrations of the Fairy 
Mythology of a Midsummer Night s Dream, L. 1845, p. 36; von 
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LAi:\u in den Piiblikaiiuiien des Abbotsford Club l'ur das 
Jahr 1857; krit. Ausg. von Zeelke, Breslau 1880. — 3. Form: 
602 viermal gehobene, paarweis gereimte Kurzzeilen. Häufige 
Allitteration. — 4. Inhalt: Inhalt des Gedichtes ist eine naive 
Trayestie der Mythe von Orpheus und Euiydice. Vgl. tks 
Bbink I, 325. Dass der Dichter nach einem franz. Originale 
gearbeitet hat, ist zweifellos , aber das Nähere über sein Ab- 
hängigkeitsverhältnis Tou der Quelle ist noch nicht festgestellt 
(ZnxiXE geht p. 5 leicht daitlber hinweg). — 5. Entstehung: 
Die Reime beweisen, dass das Gedicht ursprfinglich im Dialekt 
des südlichen Mittellandes oder des Südens geschrieben worden 
ist vt^l. ZiELKE, p. 55; von wem aber und wann (Autaug des 
14. Jahrh.'s?) ist ungewiss. 



Viertes Kapitel. 

♦ 

Das Drama.') 

§ 1^2. The Harrowing of Hell. 1. lldss.: ^Brit. Mus. 
Ms. Harl. 2253; ^Auchinleck Ms. zu Edinburgh; 'Oxtord, Bibl. 
Bodi. Digby 86. — 2. Aus gg.: von CoLLnsR, Five Miracle Plays, 
L. 1826; von Fuknivall, L. 1840; in Uwain Miles and Other 
Inedited Fragments of Ancient English Poetry, Edinburgh 1837j 
von Mall, Breslau 1871; von Böddeker, Altengh Dichtungen, 
Berlin 1878, p. 264. — 3. Form: 244 (in BOddekeb's Ausg. 242) 
viermal gehobene, paarweis gereimte Verse. — 4. Inhalt: Das 
dialogische Gedicht H. of H. behandelt Christi Höllenfahrt; ein 
eigentliches Drama ist es nicht, sondern nnr der Ansatz zu einem 
solchen. — 5. Entstehung: Das Gedicht scheint unter der 
Regierung Eduards 11. (1273 bis 1307) entstanden und ursprüng- 



1) Hauptwerk über die Geschichte des englischen Diumas ist Ward, 
A Hiöiory of English Dramatic Literature to the Death of Queen Anne, 
L. lS7ä — 76, 2 Bde, aber freilich genügt auch dies Buch philologischen 
Ansprüchen nicht und ist Überdies eintönig geschrieben. EiiEIN's Gesch. 
des engl Dramas (Leipzig 1879 tt'., 3 Bde) hat nnr als Materialiensamm- 
lang einigen Wert Gans dildttantich ist Jussbbaiid, Le Th^tro en 
Angletorra etc. (von 1066 bis sn den nnmittelbaren Yoig&ingein Shske" 
speare's), Paaris 1S78. Andere Werke werden gelegentlich im Texte genumt 
weiden. Ygi ansBetdem die Idtieratnnmgaben sn § 167 n. S. 142 A. 
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Hell ia der Mundart des Ssilicheii MitteUandes abge&sst worden 

zu sem, vgl. Mali«, p. 19, Böddskbb, p. 267. 

Anm. Die Uteite, aber nickt sichere Spur drunalisclier Diohtang 
ondDaisfcelliiiig in England ist die Angabe dee Ifatth&iia FaxiB (t 1259), >) 
daBB ein yhidoa de S. Gatbarina (quem IGiacnla valgartter appeUanras)** sa 
Dunstaple noch vor dem J. U19 durch die Sohfller Geofiioy'e, des späteren 
Abtes von St Albans, anfgefQhrt worden seL Eine sweite wichtige An- 
gabe findet dcli in der von William Fitzstephen zwischen 1170 und 1182 
Terfassten Tita des hL Thomas Beket: „Londonia pro spectacnlis theatia- 
libus, pro ludis scenicis ludos habet sanctiores, repraesentationes miracu- 
lorum, quaesancti ronfessores operati sunt, seu repraesentationes pasaionum, 
quibus claruit c ii tantia mart^ runi " V^l. V.vrm im Jahrb. f. rom. u. 
engl. Litt. I, 4i>, Anm. Yg\. auch Cüllif.u, History of English Dramatic 
Poetry and Annais of Stage, II, 131, WAßD a. a. 0. I, 28, Mätznkb, 
Altengl. Sprachpr. I, 857 f. 

§ lJi8. Die Kolle ktivmysterien 1. Die Towueley 
Mysteries (so genannt, weil die einzige Hds. sich früher im 
Besitze der Familie Towneley zu Towneley Hall in Lancaster- 
shire befand). 32 Stäcke, daron achi aLttestmnentliche, 23 neu- 
testamentliche (Creatio, Mactatio Abel, Ftoceesua Noe cum filüs, 
Abraham» laaac, Jacob, Processus Propbetarum, Pharao, Caesar 
AngnstuSy Annuntiatio und Paginae pastdram, Oblatio Magorum, 
Fugatio in Aegyptum, Magnus Herodes, Purificatio Mariae, 
Pagina Docioruiii [der Ivnabe Jesus im Tempel], Jokamies 
Baptista, Conspiratio et Captio, Coliphizatio, Flagellatio, Processus 
crucis, Processus falentorum I Wiirieiung'], Extractio animarum 
ab inferno, iiesurrectio, Peregrini, Thomas Indiae, Ascensio Do- 
mini, Judicium). Ausgabe von Raine u. Gordon für die Surtees 
Society» L. 1836. Ein Stück (Processus Koe cum filüs) bei 
MItznsb, AitengL Sprachpr* I, 360. Eine treffliche Analyse des 



1) Jn den der Historiu Major angefügten Vitae XKiil abbatum 
S. Albani ed. Wats (London 1684), p. 1007. 

2) Das religiöse Drama des Mitteialteis nmfitsst awei Kategorien; 
Hysterien und IGrakelspiele; erstere behandeln die biblische Heils- 
gesohichte, letstere die Heiligenlegende. In Bncßand worden aber aach 
die Mysterien „Miracle Plays*' genannt Ein MimVelspiel im eigentlichen 
Sinne des Wortes ist in der englischen Litteratnr nicht erhalten, ygi 
jedoch § 134. Aus den Mirakelspielen (im weiteren Sinne des Wortes) 
entwickelten sich die Moralities, d. h. allegorische Schauspiele mit 
moralisierender Tendenz, in denen Tugenden and Laster personifisiert 
wurden (the Yice stereotype komiache Person). 
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Inhaltes der Sammlung hat Ebert im Jahrb. f. rom. u. engl. 
Lit. I, 74 u. 131 gep^eben). Aiifgeftihrt wurden diese M. wahr- 
f^cheinlich zu Woodkirk bei Wakefield, \ urksliire. Die Sprache 
der Dichtung ist die nördliche. — 2. Die Ooventry Myste- 
ries 42 Stücke, davon 8 alttestamentliche. die übrigen neu- 
testamenÜiche. flds. Brit. Mus. Bibl. Cott. Vesp. D VIII. Ausg. 
von Halli^-ell f&r die Shakespeare Society, L. 1841. Vgl. 
Shabp, Dissertation on the Pageants, or dramatic MjBteries 
ancienily performed at Coyentry by the trading Companies of 
that €%, Coyentry 1825. Em StQck (Abrahams Opfer) bei 
WtiXER, Altengl. Leseb. II, 130, vgl. damit das Einzelmyster 
Abraham and Isaac, herausg. von Toulmin Smith in Anglia 
VIT, 316. — 3. Die ehester Mysteriös, 25 Stticke, von 
denen fünf alttestamontlich , die (ihrigen neutestameutlich sind. 
Hdss. Brit. Mus. Addit. 10305, Harl. 2013 n. 2124. Aus^. u. 
d. T.: The Chester Plays, a coUection of Mysteries founded upon 
Scriptural subjects, and formerly represented by the trades of 
Ch. at Whitsuntide von Th. Wright für die Shakespeare Society, 
L. 1843, 2 Bde* Ein Stdck (Christi Höllenfahrt) bei Wüi^keb, 
AltengL Leseb. II, 136. — 4. Die York-Mysteries^), heransg. 
11. d. T.: York Plays. The Plays performed by the Crafts, or 
Mysteries of York on the Day of Corpus Christi in the 14., 15. 
and l ('). Lf iiturics. Now first priiited from the unique Ms. in the 
librarv of Lord Ashburnham. Edited with introduction and 
glossary by Lucy ToüLmN Smith, Oxford 1885. 

Eme Art Mysterien -Chrestomathie bildet Mahriott's Col- 
lection of English Miracle-Plays, Basel 1838. Das Buch enthält 
ausser einer noch immer lesenswerten geschichtlichen Einleitung 
folgende Stücke: a) Chester-Plays, 1. The Deluge, 2. Antichrist; 
b) Coyentry-Plays, 1. Joseph's Jealonsy, 2) The Trial of Mary and 
Joseph, 3. The Pageant of the Company of Shearmen and Tay- 
lors; c) Towneley- Plays, a. Pharao, b. Pastores, c. Cmdfixio, 
d. Extractio animarum ab infemo, e. Judicium. Ausserdem das 
Digby-Spiel Candlcmas-Day (vgl. § 134) und Bale's God's Pro- 

1) Zu Coventry wurde von 1416 bis mindestens 1575 anch ^Sn» 
prafime theatraUsche DaxsteUung, eine Episode aus der Lokalgeschiohte 
(Überfall der Dänen dnrch die M Soner von C.) behandelnd, aufgeflkhrt 
Vgl Wab]> I, Bl. 

2) Vgl. HsBiTOiCH, Stadien tu den York Plays, Breslau 1886, Diss. 
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mises; endlicli ein GIcwsar« Eine neue Ausg. dee in seiner Art 
recht verdiensÜiehen Buches wäre wQnschensweri 

Bemerkungen. Die Dnanencjklen der KoUektivmjsterien 

bilden keine künstlerisch zusammengefassten und gegliederten 
Einheiten, sondern werden lediglich durch den Grundgedanken 
der christlichen Heilsgeschichte zu einem in seiner Anlage gross- 
artigen Ganzen verbunden. Die Koiiipo-silion der Einzeldramen 
ist roh und auf alle Freiheiten einer volkstümlichen Dilettanten- 
bühne berechnet; über Zeit und Ort der Handlung wird mit 
grösster Willkür verfügt. Nichtsdestoweniger bekunden die 
Dichtungen dramatische Kraft, und einzelne Stellen in ihnen 
sind hochpoetisch in Darstellnng nnd Sprache. Der Grandton 
der Dichtungen ist, wie selbstrerstSndlich, tragisch, aber komische 
Elemente sind sowohl in einzelnen Episoden (so z. B. das 
Possenspiel vom Schafdiebe Mak im zweiten HirtenstOck der 
T.-M.) wie in einzelnen Gestalten (so z. B. oft der Teufel) reich- 
lich vertreten. Naivetäi gesunde Realistik und ein oft köstlicher 
Humor sind Vorzüge der M., durch welche sie befähigt wurden, 
die Grundlage für die Entwickelung eines wahrhaft nationalen 
Drama's abzugeben. Die Blütezeit der Mysteriendichtung fallt 
in die zweite Hälfte des 14. und in die erste des 15. Jahrh's. 
Die Aufführung der M. aber blieb an einzelnen Orten bis tief 
in das 16^ ja bis in das 17. Jahrh. hinein TolkstOmliche Sitte, 
aher freilich raubten Bef ormation nnd Benaissance derselben die 
Lebenskraft und das eigentliche Dasdnsrechi 

Die Mysterien sind in Versen (meist viermal gehobenen, 
paarweis gereimten Kurzzeilen) abgefasst, oft sind strophisch 
g^liederte Partien eingelegt {so z. B. in den Pastores der T.-M.). 

Über die Art. und Weise, wie die M. durch Zimfte der Hand- 
werker auf beweglichen Bühnen an bestimmten Tagen (Fron- 
leichnamstag [seit 1264 eingeführt, seit 1311 fest begründet]) auf- 
geführt wurden, sind wir durch Urkunden (Rechnungen u. dgl.), 
wenigstens was Ooyentry anlangt, ziemlich eingehend nnterriehtet 
YgL Ebebt im Jahrb. £ rom. u. engl. Lit I, 44, Shabp in 
seiner oben genannten Diss., Mabbiott in seiner Einleitung^). 

1) Über die Mysterien vgl. noch Hase, Das geißtliclie Schauspiel, 
Leipzip: 1S58. Milch^aok, Die Oster- und Passionsspiele . Wolfenbüttel 
1880. ZsciiEGH, Die AnfLlrtpre des engl. Dramas, Marienwerder 1886, 
Ahn, Englisb Mysteries and Miracle Plays, Trier 1867. EorsNUAaEM, Alt- 
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§ 134. Die Digby> Spiele. Mit dem Namen der D.-Sp. 

bezeichnet man vier im Cod. Digby 133 der Bibl. Bodl. zu Oxford 
überlieferte Einzeldrameu: zwei Mysterien (Candlemas Daj and 
the Kyllynge of the Children of Israeli und The Conversyon of 
seynt Paule), ein Mirakel (Mary Maudleiii, d. i. Maria Magdalena) 
und eine Moralität (Wisdom. nur ßruchattick). Gesamfcausgg.: 
für den Abbotsford Club 1835 und yon Fuenivall ftir die New 
Shakespeare Society 1882 (in dieser Ausg. ist noch hinzugefögt 
das Myster The Burial and Besurrection of Gfansfc nach einem 
Ms. der Bibl. BodL, das bereits in Wbiöht's und Hallfwsll's 
BeUqa. ani II, 124^ abgedruckt worden war). Candlemas Daj 
ist aosserdem ediert in Ha.weik'b Otigin of the EnglLsh Drama 
(1773) und in Mabbiott's Sammlung (s. oben § 133}. Vergl. 
K. Schmidt, Die Digby-Spiele, Berlin 1884, Diöü., fortgesetzt 
m Anglia VIII, 371. 

Entstanden sind diese Spiele im Ausgang des 15. oder Be- 
ginn des 16. Jahrh 's, vgl. »Schmidt in Diss., p. 5. Abgefasst 
sind sie in Langzeüen yon sehr nachlassigem Bau (es scheint, 
als hätten die Dichter heroische Verse konstruieren wollen, es 
aber nicht gekonnt)« die Verse sind gereimt nnd oft strophisch 
g^liederty in dem Bnrial eta nehmen die Ijrisdien Teile einen 
bemerkenswerten grossen Plats em, vgl. Sghhidt in Diss., p. 9 f , 
19, 29, A. 392, 402. 

Die einzelnen Stücke haben verschiedene Verfasser, welche 
dem Mittellande angehört zu haben scheinen (während der Dichter 
des Burial etc. wohl nördlich f^r Abkunft war). » 

Der ästhetische Wert sämtlicher Stücke ist gering. 

Anm. Für die Geschichte der Mysterien interessant ist der aus 
wycliffitischen Kreisen stammende Sermon against Miracle-Plays 
(gedruckt in den Reüqu. ant. Ii, 42 und darnach bei Mätznib, Altengl. 
Öprachpr. II, 224). 

englische Dramen, Aachen 1879. Gen^ik, Die engl. Mirakelspiele und 
Moralitäten, in Virchow und Holtzendorffs Voitragen Xlil, 305 (1878). 
Gabbiibk in Bd. IV. von ^Die Kirnst im Zusammenhange der Eultar- 
entvackelung**. Wbiobt, ffistoxia lustrionioa. An Historical Acooont of 
fhe English Stage etc., L. 1699. Biograpbia dramatica» L. 1782. Maloni, 
An hütorical Accoont of the Bise and Progran of the Engüsh Stage, 
L. 1790 (Basel 1810). Patkb Goluxb, The History of EngUsh Dramatic 
Poetry etc., neueste Ausg.. L. 1879, 3 Bde. Vgl. auch *KoCH, Shakespeare, 
p. S25, wo noch weitere Litteratur angegeben. 
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Fünftes Kapitel. 

Die Lyrik. 

§ 135* Allgemeinea Beiche Entfaltung sovolil der welt> 
liehen wie der religiösen Lyrik in diesem Zeiträume. Mannig- 
&che Strophenformen; Anwendung der Schweifreimstroplie auch 

auf die Lyrik. Volkstümlicher Charakter vieler lyrischer Dich- 
tungen, der auch iii ihrer Siiigbarkeit sich ausprägt. Empor- 
kommen einer oft scharf satirisch pointierten poHtischen Ljaik. 
Vgl. TEN Brink I, 379 iY. (die dort gegebene und durch ein- 
gelegte € bersetzuugsproben erläuterte Obarakteristik der Lyrik 
bildet einen der schönsten Abschnitte des Buches). Vgl. Aust, 
BeiträjQ^e zur Geschichte der mittelengliscken Lyrik, in Hebbio's 
Archiv LXX, 253. 

Eine Sammlung der in den Hdss. sehr zerstreuten lyrischen 
Gedichte fehlt noch.^) Religiöse Lieder z. B. in Mobbis' Cid 
Enghsh Homilies; weltliche z. B. bei Wright, Specimens of 
Lyric Poetry, L. 1842 (Publikation der Percy Society) und 
WiUGiiT, The Political Songs of England trom the reign of John 
to that of Edward U., L. 1839 (enthält auch lat. und aitiranz;. 
Gedichte). Proben bei Mükkiü, bpecimens etc., Part 11, p. 43 ff., 
WüLKEB, Altengl. Leseb. L 44 fl; u. 105 ff., II, 118 ff. (nach- 
chaucer'sche Gedichte). 

§ 136. Laiircncc MinoVs Lieder. 1. Hds.: Brit Mus. 
Bibl. Cott. Galba E IX. — 2.Ausgg.: von Bitsok, L. 1795 
und 1825; von Th. Wbtqht, in Berum britannicanun medü aevi 
scriptoies t 'SIY, vol. 1 (London 1859 unter dem Sondertitel: 
Political Poems and Songs relating to English History etc. er- 
schienen), p. 5S bis 91; von Scholle, Strassburg 1SS4, in Quellen 
und Forschungen etc., Heft 52.^) — 3. Form: In den Liedern L. iVL's 

1) Eine Art handschxifflidier Sammlung enthält der Cod. Harl. 22ö3, 
herausg. von BOddbkib, Berlin 1878, vgl. dazu 8oblVtbb, Uber Sprache 
und Hetrik der mitteleiigL Lieder des Ha. Harl. 326Sy in Herrig's Ardiir 
LXXI, 153 n. 857. 

2) Einsehie Lieder bei Wülkbr, Altengl. Leseb. I, 77» Hobbis, Speci- 
mens etc., Part II, p. 126» Mätzneb, Altengl. Sprachpr. I, 321, Political, 
Keligious and LoTe Poems firom the Lambeth Ms. 806, ed. FuBinTALL, 
£• £. T. S. 15. 
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kommen zw&. Yersgatfeimgeii in drei Arten znr Anwendung: 
Eurzzeilen mit jambischem Kbytlimns von 4 und 3 Hebungen; 
Langzeilen Ton 6 (3-|-3) bia 7 (4 -{-3) Hebungen. In den ersteren 

kommt sowohl das syllabische wie das accentuierende Princip 
zur Geltung, in den letzteren wesentUch nur das accentuierende. 
Beide Gattungen zeigen Allitteration, werden am Ende sfprpirat 
und unter sieb stropbiscb gegliedert, mit Ausnahme des dritten 
Liedes und der Einleitung zum siebenten, wo yiermal gehobene 
Verse zu Reimpaaren verknüpft sind.* Scholle, p. XXIX. — 

4. Inhalt: Die Lieder L. M. s beziehen sich auf: L die Schlacht 
bd Halidon Hill bei Berwiek am Tweed, 19. Juli 133S; IL die 
Siege der Engländer ttber die Schotten bei Pertb, 12. Aug. 1332, 
und Berwiek; III. die niederlandisch-firamzösischen Unternehmungen 
Eduard's ID. 133B/39; lY. Ednard's IIL ersten Einfall in Frankreich ; 
V. die Seescblacbt bei Sluys fSwin); VI. die Belagerung von 
Tournay; VIL die Schlacht bei Crecy; Ylll. die Belagerung von 
Calais; IK. den Sieu: der Engländer über die Schotten bei Nevill 
Cross: X. die Besiegung der spanischen Flotte im J. 1350; XI. die 
Eroberung von Ghiisnes im J. 1352. VgL Bjebbaum, Über L. M. 
und seine Lieder, Leipzig 1876, Diss.; ten BaniX I, 403. — 

5. Verfasser: Der Dichter nennt Y 1 und YU 20 seinen Namen; 
sonst wissen wir nichts Ton ihm; seine Lebenszeit ergiebt sich 
«US dem Inhalte seiner Lieder; möglich, dass er Spielmann, 
möglich auch, dass er Geistlicher war, vgl. Scholle, p. VlJl; 
seine Heimat ist in dem Grenzgebiete zwischen dem östlichen 
Mittellande und dem Korden zu suchen, vgl. Scholle, p. XX VIL 

Über die Lyriker nach Ghaucer vgl. unten Kap. 8* 

Sechstes KapiteL 

Die Prosa.O 

§ 137. Dan Michers Ayenbite of Inwyt. 1. Hds.: 
Orighuilhds. in Brit. Mus. Ms. Arundel 57. — 2. Aus gg.: von 

1) Nicht berücksichtigt sind in diesem Kapitel die Predigten, da 
sie wohl für die Sprach- und Kulturgeschichte, aber nicht für die Litte- 

raturgeschichte Interessen haben. Gedruckt sind derartip^o Prorlic^ten 
z. B. in den Beliqn. ant I, 128 und darnach bei Mäizneb, AlteugL 
Sprachpr. II, 42. 

Körting, ürundms der Gesch. d. engl. Litt. 10 
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SssvsmoN fttr den Boxburghe Qliib 1^; von Mobbo, S. K 
T. S. Nr. 23, L. 1866. Bnidurtftdre bei WüIiKBB, Altenf^ Lese- 
buch I, 112, Mätzner, Altengl. Sprachpr. II, 60, Morris, Speci- 
inens etc. 11, 98. Vgl. Varnhagen, Beiträge zur Erklärung und 
Textkritik von D. M.'s A. of I. in Engl Stud. I, 379 u. IL 27. 

— 3. Inhalt: Der A. of 1. oder Remurae of Conscience ist die 
Ubersetzung eines von dem trauzösischen Dominikanermönche 
Lorens auf Veranlassung des Königs Philipp III. im Jahre 1279 
Terfassten Buches „La Somme des VioeB et des VortTis*^ (band- 
schzifUickBzit. Mua Bibl. Goti Cleop. At mid Boyal Mm. 19e II, 
eine dritte flda. in der Ambiosiaiia zu Mailand). Das Weik 
giebt anf Qrond einer Auslegung der aebn Gebote, der zwölf 
Gknbenaartikelf der sieben Bitten des Vateransers, der sieben 
Chiben des hl. Geistes und der sieben Häupter und der zehn 
Homer deb apokalyptischen Tieres eine Dai\^t eilung der bitten- 
lehre. Vgl. TEN Brink 1, ;>7(). — 4. Verlasser: Der Verf. 
giebt seinen Namen ^^eibst an und berichtet, dass er au8 North- 
gate (Kent) stamme, Mönch im Augustinerkloster xu Canterbury 
sei und sein Werk im J. 1340 vollendet habe. Das Bach besitzt 
sprach- und kolturgescbichtlichenf aber keinen litteEargeechicbi- 
lieben Wert 

§ 13& Riebard BoUe. 1. Hauptquelle fdr das Leben 
B. B.*s sind die Offidnun et Legenda de Yite Bicardi Bolle, ed. 
G. Pebbt in der Ausg. der English Fkose Treatises (s. nnt. 3a). 

— 2. B. R. wurde (etwa um 1280?) zu Thomton in Yorkshire 
• geboren, studierte zu Oxford; wirkte später als; Wanderprediger; 

lebte, wenn er nicht umherzog, als Einsiedler im nördlichen 
England, zuletzt in Hampole, vier Meilen von Doncaster in 
Yorkshire nach diesem Orte wird er „de Hampole*', lat. „Harn- 
politanus'' genannt); starb wahrscheinlich 1349. — 3. R. R. hat 
zahlreiche Prosawerke und Dichtungen geistlichen Inhaltes und 
asketischer Tendenz in englischer und lateinischer Spracbe Teiv 
fasst; zun grossen Teile sind dieselben noch nickt ediert, nnd 
es ist übflrhaapt der Um&ng der scbiiftsteUeriscben T^hätigkeit 
R. K's ZOT Zeit noch nicht voll zu fiberseben, daher auch die 
ganze Bedeutung des Mannes noch nicht erkannt; freilich ist jeden- 
falls R. Ii. bedeutender flü' die Geschichte der englischen Kirche, 
in welcher er vielleicht als ein Förderer der nivstischen iüclitung 
zu betrachten ist« als für die Geschichte der englischen Litteratur, 
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Von dea englischen Werken Ü B/a eeien Mer folgende 
gezuumt: , 

a) Prosatraktate. 1. Of the vertu of the holy name of 
Jhesu. 2. A tale that Rycherde Hermet made (Erzählung einer 
Vision). 3. A dredfull tale of uiipertittt^ contrecyone ^at a holy 
mane Cesarius tellys in ensample. 4. Moralia de natura apis. 
5. A notabill tretys of the ten comandementys. 6. Oi the Gyftes 
of the Holy Gaste. 7. Also of the same, delyte and jeming of 
Gode. 8. The anehede of Godd with nuuuuB soule. 9. Aetiye 
end contemplatiye Life. 

Diese nenn Traktate naeh der Thomton-Hds. der Lincoln 
Kaibediale heraiug. Ton G. Pbbbt, R E. T. S., 20, L. 1866; dar- 
nach bei Matznbb, Altengl. Sprachpr. II, 120; der 4^ nnd 5^ 
bei WüLKER, Altengl. Leeeb. I, 116. Vgl. auch Kölbinö in 
Eügi. Stud. III, 406- 

Ein zehnter Traktat, für den R/s Verfasserschaft freilich 
üicht zweiielluö feststeht, ist nach der Hds. L. 1 der Cambridger 
Univ.-Bibl. von Ullmann in Engl. Stud. Vll, 454 herausgegeben 
worden, er handelt über das Leiden Christi. 

b) Ein in (etwa 16000) viermal gehobenen, paarweis ge» 
reimten Kurzzeilen abgefasstes geistliches Gedicht „Myronr 
of Life'* (Specolnm Vitae), Ton welchem Vmaum^ EngL Sind. 
Vn, 468, die ersten 350 W. nach denselben Cambridger Hds. 
ediert hat. 

c) Dbs geistliche Gedicht „The Pricke of Consciense**. 
1. Hdss.: Brit. Mus. Bibl. Oott, Galba E iX und iiarl. 4096; 
ausserdem andere Hdss., über welche MoBRis in der Einleitung 
zu seiner Ausg. berichtet. — 2. Ausg.: von Morris, Berl. 1863. 
Bruchstücke bei Mätzner, AltengL Sprachpr. I, 286; Wülicke, 
Altengl. Leseb. I, 30; Mo&ias, Specimens etc, Part II, 107, — 

3. Form: 9544 viermal gehobene, paarweis gereimte Verse. — 

4. Inhalt: Den Inhalt des in sieben Teile gegliederten Werkes 
hat da: Verfiuser V. 9534 selbst angegeben: „pe fizst es ci 
wrechednes of mens kynde; pe seconde es of ^ werldes oondi- 
cions sere, And of t»e unsiabelnes of {»e werld here; pe pred es 
of ]»e ded I>at es bodily; J)e ferj)e alswa es of purgatory; ^ fift es 
of domesday, J)e last day of alle, And of ]pe takens |mt byfor sal 
falle; \>e sextes of J)e paynes of helle to neven; And pe sevend part 

es of pe ioyes of heven.'' Hauptquellen des Werkes sind des 

10* 
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Dritter AbsohiiitL § iS9 n. 143. 



Papstes Innocenz III. De coniemptu mundi dre de miseria hamanae 
eonditionifl libri IQ (ed. Aghtbbveld, Bonn 18^), des Bortiiolo- 
mäus' von GlanTilla De proprietatibtis rerum, des (Psendo-) 

Thomas von Aquiuo Coinpendiiim ih.eologicae veritatis und des 

Houorms von Autun Elucidanuiu. Vgl. R. Köhleb in Jahrb. f. 

rom. und engl. Lit. VI. 196, TiiN Bedik I, 371. 

Anra. Nicht von R. R. verfasat ist das Gedicht „Lamentatio St. 
Bernardi de compassione Mariae". (Hdss: (Oxford, Bibl Bodl. 
Vernon Ms.; Cambridge, Üniv.-Bibl. Eds. D d I — Ausg.: von KhibeL 
in Engl. Stud. VIII, 85. — Form: In der üxforder Hds. 91, in der Cam- 
bridger 97 achtzeilige Strophen = 736, bezw. 764 Verse. — Inhalt: Das 
Gedicht handelt von dem Leiden Christi und von dem Schmerze Bfaria*8, 
eei&e Quellen sind die EvEogeUen nnd eine dem hl. Bernhard beigelegte, 
in Dialogfwm abgefisiBte Predigt, gedruckt bei Miom, Patrologiae CarsoB, 
Serie 2, Bd. 182 [Paris 1879], eoL 1188, vgl Kbibk. p. 70 f.). 

Über eine dem R. R. zugeschriebene Paraphrase der sieben 
Bussspalmen vgl. die so betitelte Diss. von Adleb^ Breslau 1885. 

8 139. Prosaromane. Von den zahlreichen Prosaromanen 
der sjtiileren mittelenglischen Zeit hat besondere« Iiitert's.^e die 
von Thomas Malory im J. 1469 — 70 abgefasste Prosabearbeitung 
der Morte Darthure (gedruckt von Cixton, Westminster 1485; 
Bruchstücke bei Morbis, Specimens III, 77). Andere Frofla- 
romane worden bereits früher gelegentUcb genannt, nament- 
lich § 93 n. § 102, Anm. nnter dem Text. 

§ 140. John Maundeville.^) Ritter John Maundeville^ 
geb. um 1300 (?) zu Si Albans, begab sich 1322 (oder 1332) 
auf Reisen nach dem Morgenlande und beschrieb das, was er 
gesehen, mit allerlei seltsamen Zuthaten nach seiner Rückkehr 
1356 (oder 1366?), starb 1371 oder 1372. Das Werk M.'s ist in 
lateinischer, franzuöiticlier luid englischer Redaktion in zahl- 
reichen Hdss. erlialten. Das Verhältnis der verschiedenen Redak- 
tionen zu einander ist noch nicht genügend aufgeklärt, dodh 
seheint die englische (^The Yoiage and Travaüe of Sir J. M."") 
eine Übersetzung der franz. zu sein. Erste Ausg. der englischen 
Redaktion nach dem Ms. BibL Cott Titus G XYI, London 
1725 (1727), Neudruck derselben von HaiiLIWELL, Lond. 1839 



1) Nach Nicholson, Acadcmy Nr. (f)?3, p. 261, ist .Maundeville" ein 
litterarisches Pseudonym für einen Ltttticher Arzt, Johann de Bourgoigue, 
alias Johann ä, la Barbe. 
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und 1866. Bracbstöcke bei Wülkeb» Altengl. Leeeb. U, 200, 
MItzhjsb, Altengl. Sprachpr. II, 155, Mobbib, Spedmens etc. 
n, 164. Vgl. T. ToBLEB, Bibliographia geographica Palaestinae, 

Leipzig 1867, Schönborn Bibliographische Untersncbungen über 
die R-eisebeschreibunpf des Sir J. M., Breslau 1840, Vouels, die 
uagedruckten lat. Ver^ioneu M.*s, Crefeld 1886. 

§ 141. John Trevisa. J. T., aus Comwall gebürtig, war 
Vikar und Kaplan des Thomaa Lord Berkeley zu Berkeley 
(Gloucestershire) , dann Kanonikus der KoUegiatkirche zu 
Westbury, lebte noch 1398, vielleicht selbst noch 1408. Dem 
J. T. wecdesa mit Recht oder Unrecht mehrere Übersetzungen 
lateinischer Werke beigelegt (Vegetios* De re militari, Bartholo- 
maens* de GlanTÜla De proprietatibns remm, William'B von 
Occam Dialogas inter militem et dericum); am wichtigsten 
und bekanntesten ist von diesen die Übersetzung des Polychro- 
nicon des Radulphus (oder ßanulphus) de Hygdcn aus Chest^r 
(f um 1367). Hdss: Cambridge, St. John s College H 1, Brit. 
Mus. Addit 24, 194, Harl 1900, Bibl. Cott. Tib. D VII. — 
Ausgg.: alte Drucke vom J. 1482 (Caxton), 1495 und 1527; 
mit dem Original und einer späteren Überseteong (in 4 Bden) 
hmnsg. Ton Babington in Remm britannicarum med. aevi 
scriptores, L. 1865. Bruchstücke bei Wülkeb, Altengl. Leseb. 
n, 205; MJLtzneb, AltengL Sprachpr. D, 343; Mobbis, Speci* 
mens etc , Part II, 235. — J. T. hat Hygden's bis 1342 (in 
mehreren Hdss. allerdings noch weiter) reichendes Geschichts- 
werk bis 1357 fortgeMirt und auch sonst durch Zusätze er- 
weitert. Caxtüu fugte eine Fortsetzung bis zum J. 1460 bei. 
Das Polychronicon ist später zu einem zweiten Male in das 
Englische übertragen worden (Bruchstücke dieser Ubers, nach 
Ms. Harl. 2261 bei Wülkeb, Altengl. Leseb. II, 209). 

■ § 142. John Wyclif'V Gebnrtsorf- imd Geburtsjahr J. W.'s 
sind unbestimmt, ersterer dürfte in der Nähe des Dorf es \Vycli|[e- 
on-Tees (Yorkshire) zu suchen, letzteres um das «f. 1320 anzn- 
setsen sein, TgL Matthew in £. E. T. S., Kr. 74, Introduct. 
p. 1. W. wnrde 1360 Master des Balliol College zu Oxford (wo 
er yermntlich anch studiert hatte), 1365 Warden of Ganterbury 



1) Über die Schreibung des Namens vgl. Matthew in The Academy 
(1884), Nr. oai, p. 404; Matthew entecheidet sich für Wyclif oder Wyclifie. 
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Oritter AljMkmtt § US jl 14S. 



Hally spiter Pfamr zu Latterworth (Leieettenhire), wo er am 
ai./li. 1394 cturK Das Niliere fiber W/s Leben und Wittel 
gehört in die Knreheogeecliiohte. Fttr die Ltttemturgesoldohte 
besitzt W. lediglich dadoreh Bedentong, dass er durch seine 

Bibelübersetzung einer der ßegriaider der englischen Schrift- 
sprache geworden ist.^) 

W/s Bibelübersetzung ist zugleicli mit der revidierten 
Bearbeitung derselben durch John Purvey und der Psalter- 
Übers. des Nicholas Hereford am besten herausgegeben worden 
Ton J. Fo^HALL nnd F. Maddbn, Oxford 1850. 

28 englische Fjrosatraktate W.'s, sämtlich theologischen 
InludtB, hafc heiansgegeben Matthew, £. K T. S. Nr. 14, L. 1880. 
W.'s EniÜBgBBclirift, der an die Apokalypse anknüpfende Traktat 
„The Laalr Age of ihe Chnrch** geschrieben 1356), wnrde von 
Henthobk Tobb ediert, Dnblin 1840. — Seleci Englffih Works 
oi" J. W. ed. T. Arnold, Oxford 1871, 3 Bde. 

Ein gut orientierendes Buch öber W. ist: BuBDENSisa, J. W., 
Patriot and Beformator. Life and Wntiugs, L. 1884. 

Siebentes Kapitel 

William Langley oder Langlaiid,^) 

§ 143. Piers the Plowman. 1. Hdss.: Die Dichtung 
„Piers the Plowman" 3) ist handschriftlich in fünf Redaktionen 
überliefert, von denen drei auf den Verf. selbst zuriirk'^ehen 
während die zwei übrigen nur durch von Schreibern yorge- 
nommene Mischungen der nrsprflnglichen Texte entstanden sind. 
Redaktion A oder Vernon-Text (so genannt nach der vor- 
zOglichsten Hds.). Yemon^Ms. zu Oxford; Harl. 875; Cambridge, 

1} 'Ober das Yerli&lftiiU W,*b m Chancer in' dem Wirken &a die Be* 
grOndung der Sefaxiftspraohe Tgl. die Bemerknngen vms Bbihk'b in dsr 
EmlflilriUig m Cfaaiioer*s Sprache und Yerskunst, Leipzig 1884. Über W.*b 
Sprache vgl. Fischsr, Über die Spiaohe J. W.% Laut- und FlezioBS- 
lekre, Halle 1880, Diss. 

2) Über die Namenaforni vgh Peabsok in North Britiah Review, 
April 1870 

3) Jugenilich kommt diosf^r Name nur dem ersten Teile des Gedichteä 
m, während der zweite ursprüngiich .Visio de Do- well, Do-bei, Do-best" 
betitelt war. 
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Trimty College R 3, 14; Oxibrd, University College U; üwL 
6041; Ms. Douce 323; Ashmol. 1468; Ms. in der Library of 
Idnooln'B Inn; Harl. 3954; Digby 145; Bibl. Bodl. Ms. Rawlinson 
Poei 137 (ist das einz^, welehes PaeBus Xn enthalt, ygL 
äcBiLT, p. 142* aeiner Ausg. Ton A); Dnblm, Tiimty Göll D 4, 12. 
Zusammen 12 Hds& der Red. A. Redaktion B oder Orow- 
ley-Text (so genannt nach dem Dracke Ton Robert Crowley 
1550). Oxford, Bibl. Bodl. Ms. Land Mise. 581 (nach Ökeat, 
Ausg. des B-Textes p. IX, Autograph des Verf.'s); Oxford, Bodl. 
Ms. Rawlmson Poet 38; Cambridge, Trimty ColL B 15, 17; 
Ms. im Besitze des H. Yates Thompson, Esq., zu Liverpool; Ms. 
Nr. 129 im Besitze des Lord Ashburnbam; Oxford, Oriel Coli. 
Ms. Nr. 79; Cambridge, Univ.-BibL ÄIs. LI 4, 14; Ms. Nr. 130 
im Besits» des Lord Ashburnbam; Cambridge, Univ.-Bibl. Ms, 
Gg 4, 31 nnd Dd 1, 17; Oxford, Bibl Bodl. Ms. gl4; Brit Mna 
Ms. Addit. 10574; BibL C!otton Oolig. A 11; Oxford, Corpus 
Cairisti OoU. Ms. 201; Cambridge, Cajos CoU. Ms. 201. Zu- 
sammen 15 Hdss. der Red. B. Redaktion C oder Whitaeker- 
Text (so genannt nach dem Druck von Dr. Whitacker, 1813). 
Ms. Philipps 8252 (ein Mischtext) und 8231; Oxford, Bibl. Bodl. 
Ms. Land 656; Ms, BodJ. 851: Ms. im Besitze des Eari of 
Ilcbester: Cambridge. Trinity Coli. R. 3, 14; Harl. 6041; Digby 
145; BodL 814; Brit Mus. Ms. Addii 10574; Cotton. Calig. A XX 
nndVespas. B XVI; Cambridge, Univ.-Bibl. Ff 5, 35: Cambridge, 
Corp. Christi Coli. Ms. 293 nnd üniv.-BibL Dd 3, 13; Ms. Digby 
171; BibL Bodl Ms. Donce 104; Ms. Digby 102; Harl 2376; 
Dublin, Trinity CoU D 4, 1; Biii Mus. Royal Libr. 18 B XVU; 
Mis. Philipps 9056; Ms. im Besitae des Marquis of Westminster. 
Zusammen 17, bezw. 23 Hdss. der Red. C. Vgl. über alle dieseHdss. 
Skeat in seiner Ausg. von A, p. XV ff., von B, p. VI ff., von C, 
p. XIX ff. — 2. Aus gg.: von A: Skeat, E. E. T. S. Nr. 28, 
L. 1867; von B: CeowiiEY, 1550 (auf dem Titel Druckfehler, 
1505); von Owen Rogebs, 1561; von Th. Wbight, L. 1842 
und 1856; von Skeat, E. E. T. S. Nr 38, L. 1869 von C: 
Ton WmTAGKSB, L. 1813; von Skbat, E. E. T. S. Nr. 54, L. 1873. 



1) Eine Vorarbeit zm den SKXAi'scher Ausgg. der drei Bedaktioaeii 
intea die m Nr. 17 der E. fi. T. a TeiOffBvlUcliteit Parallel EztnwU 
frbm 29 msB. of P. P. 
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Dritter Abflchnitt § 14d bis 144. 



Anmerkungen und Glossar zu Hpinen Ausgg, der drei Redaktionen 
hat Skeat, E. E. T. S. Kr. 07, L. 1877, gegeben. Einen Teü 
des B-Textes (Prolog und Passus I bis mit YU) hat Skeat in 
den Olarendon Pressi 1874, edieity ebenda eine Anag. von Skeat 
in nihiee parallel Texts^ 1886, 2 Bde. firachstöeke bei WüiiKeb 
a. a. 0. n, 29 (B-TeztX Matzneb a. a. 0. I, 329, Mobbis a. a. 0. 
Part n, 175 (A-Teitt). — 3. Form: In allen drä Redaktionen ist 
die Dichtung in allitterierenden Langzeilen abgefasst, über weiclie 
vgl. Schipper, § 95 ff., RosENTif.\L iu Anglia 1, 414. In A besteht 
nach tSivj-:AT*s Ausg. das (Todicht aus 12 Passus nebst Prolog 
von zusammen 2678 Versen, in B aus 20 Passus nebst Prolog 
mit zusammen 7239 Versen, in C aus 23 Passus mit zusammen 
7138 Versen. — 4. Inhalt: Das Gedicht setzt sich aus einer 
grossen Reihe von Allegorien znsammen, welche (in der Form 
von Visionen) die verschiedensten Seiten des weltlichen und 
kirchlichen Lebens behandeln, oft in mystisch dunkler Weise, 
oft aber auch in derb realistischer Art, zuweilen selbst mit 
einem Anfluge von Humor. Der Grundgedanke des ganzen 
Werkes ist, dass Besserung der sittlichen Zustände anzustreben 
sei durcli Verinnerlichung des Christentums, welche durch 
bussfertigen Sinn und ernstes Trachten nacli dem Seelenheile 
sich zu bethätigen habe. Der Dichter ist ein Gegner des forma- 
listischen Kirchentums und der selbstzufriedenen Werkheiligkeit. 
Die ihn erfüllenden Ideen zeigen eine gewisse Verwandtschaft 
mit dem spSteren Puritanismus. Vgl. ten Bbink I, 441. — 
5. Verfasser: William Langland (oder Laagley) wurde um 
1331 (TgL Skeat > Pte&ce zum A-Tezt, p. 37) zu Gleobury 
Mortimer in Shxopshire, einem acht Meilen ron den MalTem 
Hills entfernten Orte, geboren; sein Vater soll Stacy de Rockayle 
geheissen und als Pächter ein der Familie Spenser zu Shipton- 
under-Wychwuod (Oxfordshire) geli'jriges Gut bewirtschaftet 
haben.*) Über das Leben VV. L.'s ist Genaueres nicht bekannt. 
Dem geistlichen Stande scheint er nicht angehört zu haben, 
vielmehr verheiratet gewesen zu sein. Zeitweise hat er sich 

1) Notiz in einer Dubliner Hds. (vgl. Skeat, Text A, p. XXXV): „Memo- 
randum, quod Stacy de iiockajie, pater WiUielmi de Langland, qui 
StaeiuB fbit generoBas, et moxabatur in Shiptone imder Whicwode, tenena 
domini de Spenser in comitata Ozon., qui piaedictu WOUefaniu Heeii 
fibram qui YOcatmr Feiya Ploiighnian.*' 
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vermutlich in London, meifit aber in seiner heimatlichen Land- 
schaft angehalten. Wenn w, wie höchst wahrscheinliehy Y erfasser 
des Bichard Bedeles ist (ygl. oben § 121), so hat er noch im J. 1399 
gelebt Als Ab&ssnngszeit d&rfte für Redaktion A das J. 1362 
bis 1363, ftlr Redaktion B das X 1377, fbr Redaktion 0 das J. 1393 
anzusetzen sein (vgL Skeat A, p. XXXIII, B, p. II, C, p. XVII). 

W. L. ist ohne Zweifel der gedankeiitiefste Dichter des 
mittelalterlichen Englands; den Vergleich mit Dante hat er 
nicht zu scheuen. 

Für die Bestimmung des Dialektes, dessen sich W. L. im 
P. the P. bedient hat, ist das yermutlich autographische Ms. Laud 
581 (B-Text) von besonderer Wichtigkeit. Aus dieser Hds, 
ergiebt sich, dass W. L.'s Dialekt ein Mischdialekt ist, wie sich 
dies ans dem Umstände, dass der Dichter bald in London, bald 
in Shropshire, Oxfordshire nnd Worcestershire (Malvem Hüls) 
gelebt zu haben scheint, leicht erklärt. 

Vgl. Bernard, Grammatical Treatise on the Language of 
WüiiauLLaügkmdetc., Bonn 1S74, Diss. Vgl. auch S. 154, Z. 15 v. o. 

§ 144. Piers the Ploughman's Credo. 1. Hdss.: ßrii 
Mus. Ms. Reg. 18 B XVII; Cambridge, Bibl. des Triiiity Collpffe. 
— 2. Ausgg.: Alte Drucke von Wolf, L. 1553: dann zugleich 
mit Piers the Plowman ediert (vr^l oben § 143, 2); neueste 
und beste Ausg. von Skeat, E. K T. S. Nr. 30, L. 1867, ge- 
druckt auch in Skeat s Spedmens etc. IQ, 1. — 3. Form: 
855 allitterierende Langzeilen. — 4. Inhalt: Das Gedicht ist 
im wesentlichen eine wyclifitische Satire gegen die nach des 
Verf.'s Anschauung tief entarteten vier Mönchsorden der Mino- 
riten, der Karmeliter, der Augustiner und der Dominikaner. 
Den Schluss (von V. 79.') llIj, bildet ein versifiziertes Credo. — 
5. Verfasser: Das Gediclit ist in den Jahren 1394 bis 1399 
abgefasst. Der Verf. ist unbekannt, an William Langland ist 
nicht zu denken; doch hat dessen P. the PI. offenbar dem 
Dichter des Credo als Vorbild gedient. Wahrscheinlich ist der 
Verf. des Credo auch der Verf. der mit Unrecht Chaucer bei- 
gelegten „Plowman's Tale^^ (gedruckt in WmaHT's FoUtical 
Poems I, 304), Tgl Skeat, § 13. 

Anm. An Piere the Plowman lehnt sich bezüglich der Veiwendung 
der Allitteration (jedoch nicht der alhtterierenden Langzeile) und des 
Tones der Darstellung auch an das kleine Gedicht: 
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Zwntor Abadunitt. | 145. 



Gtod spede the Plongh. 1. Hds.: LttDsdowiie Ifis. 762. 
~ 2. Ausg.: Ton Skbat, E. E. T. S. Nr. 30, p. G9. — 3. .Form: 
12 achtMÜige Strophen mit der RemusteHung ab ab b c b c und 

dem Refrain „I pmye to God, spede wel the ploiigh". — 
4. Inhalt: Klagen üher die Bedrin kungf des Landvolkes durch 
hohe Steuern u. dgl. — 5. Verfasser: Das kleine, in seiner 
Art aber ganz interessante Gedicht dürfle um 1500 entötandeu 
sein. Der Verf. ist uabekanut. 

Wenigstens durch seinen Titel steht endlich mit Langland's 
P. the PL in Beziehung der anmutige, Tendfizierte Sehwank 
,How the Plowman lerned his Paternoster'* (gedraekt 
bei WsiOHT und Halliwbll, Bdiqu. ani I, 43 und besser in 
Häzlitt'b Bmains of the Earlj English Populär Poetiy in 
England, I, 209, vgl. R. KöhIiEB in Anglia II, 388. — Neuerdings 
erschien: Tbichbiann, Die Verbalflexion in W. L.'s Buch von 
P. the PL, Aachen 1887, Progr. 

Achtes Kapitel 

Geatbej Cbaucer. 

§ 145. Chaucer's Leben. ^) Ch.'s Familie war normannisch- 
französischen Ursprunges (Chaucer = calcearius „Strumpfwirker"), 
in England machte sie sich vielleicht zunächst in Norfolk an- 
sässig (vgl. Litteraturbl. f. germ. und rom. PhiL 1885, Sp. 328), 
sp&ter scheint sie nach London übergesiedelt zu sein. 

Gh.'8 Geburtsjahr ist nach 1340 anzusetzen (im J. 1386 er- 
klarte er zeugeneidlich, dass er 40 Jahre und darüber sei, vgL 
GoDWiN, History of the Life and Age of G. Gh., L. 1S03, IV Anh.; 
HiiBizüiiÄG, Einleitaug zur Übersetzung der C. T., p. 19); Ch.'s 

1) YgL namentlich Fdbnivall in den Trial-ForewordB zu seiner 
PanJlelainig. der MBiior Poem« (Gh.-8oG. Serie 2,- Nr. 6), p. 17 und be- 
aonderB den Appendix dazu p. I2äff. F. belegt aUe wine Angabea dnidi 
ütkonden. Ein eigenoB Interane bat das dort p. 187 mÜneteilte Akten- 
stllck ans dem J. 1879—80, dozch welche« eine CSeiUe Channtpaigii« den 
„armiger GaUndns Chaucer" für einen an ihr verübten „raptus" (Entfohnmg) 
StnÜMigkeit ngestoht. Über Beranbungen, deren Opfer Ch, im J. 1390 
geworden war. vgl. die Urkunden in den von den Ch.«Soc. (Serie II| 
Nr. 12) veröffenüichten Life>Reoorda of Ck, Part. L 



Digitized by Cov.;v.i^ 



Geoffirey C3iMio«r*s Leben. 



155 



Geburtsort ist wahrscliemlich London; GIl's Vater John war 
WembindlfirinderThaineBSlareetniLondon, dieMntterhiesB Agnes. 
DasB Ch. eine gate Jngendbildung empfing, darf als siclier 

gelten; da^s er zu ('ümbridge (JuraV) studierte, ist wahrscheinlich. 

1359 tritt Ch. in das Heer eiii,^) zieht nach Frankreich, 
wird kriegsgefangen, 13ö0 durch äm Frieden von Bretigny 
wieder beireit; um 1367 ist Ch. Valet am Hofe Königs Eduard HL 
mit 20 Mark Jahresgehalt; ^) wird 1370 vom Könige mit einem 
(diplomatischen?) Auftrage „ad partes transmarinas*' gesandt 
(wird in dem betr. Patente als „sqnire*^ bezeichnet); 1372 — ^73 
wird er naeh Italien (Genna, FLorenz) gesandt; wird am 8. 6. 
1374 zum Stenercontroleur über Abgaben yon Wolle, Fellen 
und gegerbten Hfinten, sowie über die kleineren Wemz511e im 
Luiidoner Hafen ernannt; vermählt sich in demselben Jahre 
(wenn nicht schon 1366) mit Philippa, Tochter des Pagans de 
Reuet aus dem Hennegau, Wa])j)eiikönigs für Guyenne; Ch.'s 
Gattin war Elirendame der Kömgin Philippa, als welche sie 
seit 1366 10 Mark Jahresgehalt bezog, und Schwester der 
Katbarina Swynford, der späteren Gemahlin des Herzogs von 
Lancaster. 1875 werden Ch. Teraohiedene Vomnindschaften 
ftberinigen, z. B. fiber den Sohn nnd Erben emes Sir Edmund 
Sti^legate; 1376 nnd 1377 wird Gh. in diplomatischen AnfttSgen 
nach Flandern nnd Franln^oh gesandt, desgleichen etwas spSter 
(1378) von König Kichiu-d 11. an Bernardo Visconti nach Mai- 
land. Wählend der Abwesenheit CK's ist Gower dessen Ver- 
treter in Rechtshändeln. Am 17. 2. 1385 erhält Ch. die Er- 
laubnis, sein Steueramt durch einen Bevollmächtigten verwalten 
zu lassen; 1386 ist er Parlamentsmitglied für die Gra&chalt 
Kent; im November desselben Jahres aber wird er infolge ein- 
getretener politischer V^hiUtnisse seiner Steueribnter entsetzt; 
im Mai 1388 Terkanffe Ch. die Beute, welche er als Hofbeamter 
bezog. Am 1% 7. 1389 erhfilt Gh. die Stelle eines Anfsehers der 

1) Toifacr seheint er sdl 1357 Fsge bei der Gritfn EUaftbeth yen 
DlBter» Gemahlin des Prinsen Lionel, dritten Sohnes Eduud^a ItL, ge- 
wegen sn sein. 

2) Über Ch.'« Obliegfenheiten in Beinern Hofamte Icaan man wenig- 
•kens MUifthenid sich unterrichten aSsdemHousehold-OrdinancesEduard's II. 
and dem Household-Book Eduards lY.» welohe in den Publ. der Cb.-Soc. 
SerisB II, Nr, 14 abgedruckt sind. - 
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königl. Bauteil in Westminster und im Tower, doch verliert er 
dieselbe edion 1391 wieder. Am 28. 2. 1394 wird Oh. dne 
königliche Pension Ton 20 Pfimd auf Lebenszeit bewilligt, welche 
später (3. 10. 1399) um 40 Mark erhöht wird. Am 4. 5. 1398 erhalt 

Ch. einen Schntzbrief gegen ihn verfolgende Feinde (Gtenbiger?). 
Ch. stirbt -diu 25. 10. 1400; er liegt begraben in der Westminsfcer- 
Abtei, wo ihm 1556 Nicolas Brigbam aus Oxford da.s noch be- 
stehende Grabmal errichtete. — Dass Ch. Wycliffit gewesen sei, 
wie z. B. Simon behauptet hat (s. Publ. der Ch.-Society, Essais 
on Ch. etc. Part. 111^ Nr. 59, vgl J. Koch in Anglia II, 540), 
ist durchaus nicht erweislich, im Gegenteil ist wahrscheinlich, 
dass er guter Katholik war. — CIl's Bildnis in seines Schülers 
Occleve's Übers, des Werkes De regimine principum des Ägidius 
de Golonna, Hds. HarL 4866 foL 91. >) 

Obige Angaben Aber Ch's Leben grOnden sich meist auf 
von GoDWiN u. A. nachgewiesene Urkiaiden. Ch.'s Werke 
bieten nur höchst geringes autobiogrrqt lasches Material; das 
früher für dw F^iof^raphie Ck's vielbeiiutzte „Testament of Love** 
ist als unecht nachgewiesen. 

Chaucer-Biographien: Titbwhitt und Nicolas in ihren 
Ausgg. der Werke Ch.'s. GoDWnr, History of the Life and Age 
of Gh.y L. 1803> deutsch im Auszüge Ton Bkbybb, Jena 1811; 
W. MüLLBB in ErscVs und Gruber*S Encyklopadie XVI, 216; 
FiEGDUBB, Einleitung zu GL's Leben und Werken, Köthen 1844; 
Hkbtzbero in seiner "Übers, der Canterbnry- Geschichten, Hild- 
burghausen 1870; Ward in Moi:Li/i s Englisk Men of Letters, 
Ii. 1879, vgl. J. KoCTT in Anglia Hl, 554; Schippeb, Altengl. 
Humoristen, G. Ch. Österreichisch r iiundschau 1883, Heit 6; 
manche Materialien sind auch m den Life-Kecords of Ch. (in 
den Publikationen der Ch.-Soc.) enthalten. 

§ 146. Chaucer's Werke und Wirken. 1. In dem 1382 
verfassten Prologe zu der Legende of Goode Women zahlt Ch. 
die bis dahin TOn ihm Terfassten Werke auf, ee sind: the 
Bomaunee of the Kose, d. L die Übersetzung des Roman de la 
Rose, Greseyde, d. i. Troüus and Grysejde, the Hous of Farne, 



1) Eine Photographie dieses Bildnisses findet man in Heft 14 
Series II der Publ. der Ch.-Soc, ebenda auch eine Photogiaphie des am 
Ch. 80 hochverdienten Füskivall. 
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the deth of ßlftunehe the Bachesse, d. i tiie Boke of the 

iJachesse, the Parlement of Foules, tke Love of Palamon and 
Arcite of Thebes, die Übersetzung des Boethius' De consolatione 
philosopbiae, the Lvfe of Savnt Cecile, Origenes upon the 
Maudeleyne. Mit Ausnahme der letztgenannten [und des Komans 
of the Rose] sind alle diese Dichtungen erhalten, freilich Palamon 
and Arcite und das Cäcilienlehen nicht in selbständiger Gestalt. 
Eine noch vollständigere Liste der Werke Gh/s giebt Ljdgate 
im Prolog zu seinem „Fall of the Prinoes'^ den Ton Oh, bereits 
genamiten fügt er noch hinza: The Treatise on the Astrolabie, 
the Boke of the Lyon, Anelida and Arcyte, the Broche whiche 
that Vulcanus at Thebes wrought, d. i. the Complaynt of Mars 
and Venus, und Canterbury Tales; andrerseits freilich erwähnt 
Lydgatti nicht Palamon and Arcite, da? Cärilipnlpben und das 
Hous of Farne. — Alle die von Lydgate und Ch. selbst nicht 
genannten, Gh. beigelegten Dichtungen grösseren Umfanges*) 
sind für unecht zu halten, ebenso das Gh. beigelegte Bruchstück 
einer Übersetzmur des Roman de la Bose; zweifelhaft kann er^ 
Schemen die Echtheit des Eons of Farne; indessen ist die ün- 
ächtheit noch Dicht überzeugend nachgewiesen. 

2. In Oh's dichterischer Thätigkeit sind drei Perioden zu 
unterscheide 11 : -) 

Erste Periode (reicht bis zu Ob's erster italienischer 
lieis»', 1372V Oh. stellt unter französiaciiem Einflüsse. Dieser 
Penode gehören an: The £«omaunt of the Kose, the Boke of 
the Duchesse. 

Zweite Periode (reicht von 1372 bis 1384). CL steht 
nntor italienischem Einflüsse. Dieser Periode gehören an: Das 
Gäcilienleben, the Parlement of Fonles, Palamon tmd Arcite, 
die Übersetzung des Boetfains, Troylus and Cryseyde, die Legende 
of Goode Women, das Eons of Fame. 



1) The Testament of Love, the Court of Love, the Cuckow and the 
NightingaJe, the Flower and the Leaf, Chaucer*8 Dream (the Temple 
of Glasse), Black Knight, Goodly Ballade, Praise of ^^ omen. 

2) FüRNlYALL in den Trial-Foreworde (Ch.-Soc. 11, 6), p. 10 i. unter- 
scheidet vier Perioden» indem er die oben als dritte hezeichnete in zwei 
zerlegt und die vierte mit dem Astrolabie (1391?) beginnen Iftast Es 
ist das ein swecklosefl YetCEhbren, da F. selbst annimmt, dass die Ab- 
tenag der Ouiterbnry Tales in die 3. und 4. Periode ftJIe. 
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Dritte Periode (reicht Ton 1385 biB zu Cli/s Tod). Oh. 
vA im Tollen Siime des Wortes origmalar Dichter. Dieser 
Periode gehihren namentlich die Ganterhory Tales an. 

3. Die Bedeutung Ch.'s für die englische Litteraturgeschichte 
beruht auf fuigendeu Tiiat8ackeir. 1. (Jh. war der erbte hervor- 
ragende Dichter, welcher dem Laienstande angehörte, also nicht 
iieiistücher war; 2. Ch. war der erste englische Dichter, welciier 
Eenaissanceideen zum Ausdruck brachte; 3. Ch. hat (mit Wjdif) 
die nationale englische Schrifi»prache begründet 

Mit Yollem Rechte darf man Ch. als den ersten modernen 
Dichter Englands beseichnen. Die mit Gh. er5ffiiete neue Phase 
der lötterator ist jedoch erst im 16. Jahrh. znr rollen Ent&ltong 
gelangt Die Dichter des 15. Jahrh.'s, welche, obwohl von Ch. 
beeinflnsst, ihm doch nicht im mindesten ebenbürtig waren, 
tragen noch vorwiegend mittelalterlichen Charakter. 

4. Gesamtausgg. der poetischen Werke Ch/s: von 
Speght, L. 1597 — 98 und [i}0^ (vgl. über dieae Ausg. Thynne's 
Bemerkungen bei Todd, Illustrations of the Lives and Writmgs 
of Gower and Chaucer, L. 1810, wieder abgedruckt in den Puhl, 
der Ch.-Soc. U Nr. 13 [1875J); von Tybwhitt, L. 1798 und 
öfters; Ton Ubbt, Edinburgh 1782; von Bkll, L. 1861; ron 
NicoiiAS, L. 1845 und öfters; beste Ausg. von Mosus in der 
Aldine Edition of the British Poets, L o. J. Eine wirklich 
kritische Ausg. fehlt noch. Material zu einer solchen bieten 
die TaraUeltexte der Ch.-Society. 

Eine volifttändige deutsche Übers, der Werke Ch's ha^ 
A. V. Düring herauszugeben begonnen, bis jetzt drei Bände, 
Strassburg 1883—86. 

In den Publikationen der 1867 begründeten Chaucer Society 
sind diplomatische Abdrücke einer Anzahl einzelner Werke 
Ch/s gegeben (s. Nr. 5). 

5. Handschriften. Ein systematisches Verzeichnis der von 
der GL-Soa abgedruckten Hds. hat J. Koch in Angüa IV, Anz. 
p. 112 gegeben. In den folgenden Paragraphen werden dahor 
die Hdss. für die emzelnen \\ erke Ch.'s nicht angeführt werden, 
ausgenommen bei den Canterbury Tales. Die Ch.-Soc. hat 
ausser diplomatisclien Abdi'ückeu von Hdss. auch „Autotype 
Specimens" von solchen veröffentlicht. Über die neueren Publ. 
der GIl-Soc. Tgl. man die kritischen Berichte von K.OCH in 
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Anglia II, 532, III, 179, IV, 93, IdttoratiirbL f. gexm rom. 

Phil. 1882, Sp. 224 und 1S85, Sp. 324. 

6. Sckriften über Ch.'s Werke: Sandeks, Etüde s. Gh., 
considere comme imitateur des trouveres, Paris 1859 (vgl. da- 
rüber Ebert's Aufsatz im Jahrb. f. rom. u. engl Litt. 1861, 
p. 85, welcher in Puhl, der Ck-Soc, Essays on Gh. etc^ Part. I, 
L. 1866, in das Englische übersetzt worden ist). Kisskbb, Gh. 
in seinen Beziehungen zur ital. Litt.| Bonn 1867, Diss. teh 
BjiiKK, Oh^ Stadien znr Geschichte soner Entwidcelnng und 
zur Chronologie seiner Werke. Teil I (mehr nicht erschienen), 
Monster 1870. Mamboth, G. Gh., seine Zeit und seine Ab- 
hängigkeit von Boccaccio, Berlin 1872, Diss. (vgl. Fuentvall, 
Trial-Forew. p. 77). 

Die in den Publ. der Ch.-Soc. enthaltenen Schriften werden 
bei Besprechiins^ der einzelnen Werke genannt werden. 

7. Schriften über Ch.'s Sprache und Rhythmik. 
Gesenius, De lingua Chauceri dissertatio grammatica, Bonn 1847» 
Edma:«h, A Specimen of Gh.'s langoage with explanatory notes^ 
üpsaJa 1S61. IsBERe, GiämmaJical sfcadies of Gh.'s langoage, 
TJpsala 1872, Diss. ten Bbutc, GL's Spr. und Yeiskimst, 
Leipzig 1884. Ttbwhitt, On the Yersification of Gh., in der 
Einleitung zu seiner Ausg. der Canterbnry Tales. Lindneb, 
Allitteration in Gh., in den Esöuys on Gh. etc. der Ch.-Soc., 
Part III, Nr. 8 (1S76). Weymouth, Ou ,here' and ,there' in 
Chaucer in Publ. der Ch.-Soc^ Serie 11, Essays etc., Part. IV, 
Är. 11, vgl. Anglia III, 1S7. 

Ellis, Early English Pronunciation with especial reference 
to Shakspere and Ghaucer, in den PubL der Gh.-Soc (Gegen 
Eljjs schrieb Wbtmoüth, On Early English Pronimdatiion 
with especial reference to Ohaacer, L. 1874). 

üntersuchnngen über die Syntax GL's beabsichtigt "Eixassaa* 
demnächst zu veröffentlichen. 

8 147. The Romaunt of the Rose (vgl. § 146, Nr. 1). 
Dass Ch. eine Ubers, des Roman de la Rose verlasste, wird von 
ihm selbst im Prolog zur L. of G. W. bezeugt, vgl. ten Brink 
im Jahrb. f. rom. und engl. Litt. Vlll, 306, das uns erhaltene 
Bruchätück einer Obers, darf jedoch nicht Oh. beigelegt werden.^) 

1) Vgl FtmctTALL in den Trial-Forewoidfl su aeiiier Anqg. de» 
PuaUeltextes der Minor Poems (Ch.-8oc., Ser. II» Nr. 6], p. 6 £, wo anoh 
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1. Hds.: Glasgow, Hunterian MuBeom. — 2. Ausg.: in de& 
Gesamtausgg. der Werke 0h.'8. Em Bmchstfick bei MXtznek, 

Altengl. Sprachpr. I, 314. — 3. ForDi: 7698 viermal gehobene 
paarweis gereimte Verse. — 4. Inhalt: Über das Verhältnis des 
englischen Übersetzungstragnientes zu dem franz. Originale hat 
TEN Bbu^k, Ch.-Studien, p. 20 folgende kleine Tabelle aufgestellt 
Original (ed. M6on) Übersetzung 

1. Gmllaume de Lorris 4070 4432 

2. Jehan de Meung 

ß) 4071 bis 51T0 = llÜO 1381 
ß) iOüoa bia 12564 = 1932 1885 

7102 7698 
Da das Original über 22000 Verse vmifasst, so ergiebt sich, 
dass uns von der Übers, nur ungefähr ein Drittel erhalten ist, 
wobei noch in Recliinmg gezogen werden muss, dass der, 
übrigens ganz gewandte Übersetzer häufig einen Vers des Origi- 
nals dmrch anderthalb oder zwei wiedergiebt, TgL X£N Biunk, 
Stadien p. 3t. 

W. FiCK» Zur Frage von der AuthenticitSt der mittelengL 
Übera des B. 7. d. B., in EngL Stnd. IX, 161 (der Yeri coilr 
scheidet sich für Chaucer). Kliht, An Account of Ch.'s Trans- 
lation of the R of the R. o. O. u. J. (wertlose Schrift, vg}. 
Engl Stad. IV, 340). W. Halbs im Athenaeum (Jahrgang 1882), 
Nr. 2820. 

§ 148. The Dethe of Blaunche the Duchesse, oder 
the Booke uf the Duchesse. 1. Drucke: Abdrücke nach 
zahlreichen Hdss. in der Parallel-Text Edition und in der One 
Print Ed. von Ch. s Minor Poems (Ch.-Soc. Serie I, Nr. 21 u. 24). 
Über die Hdss. und ihr Verhältnis zu einander Tgl. M. Langk, 
Untersuchungen über Gh«'s B. of the D., Halle 1883^ Diss., Koch 
in Anglia IV, 95 und VI, Anz. 91. — 2. Form: 1333 od. 1334 
viermal gehobene, paarweis gereimte Verse, YgL Fübnivaui, 
Trial-Forew., p. 33. — 3 Inhalt: Anlass zu dem Gedicht gab 
der am 12. Sept. 1369 eriblf^te Tod der Herzogin Blanche von 
Lancaster, erster Gemahlin .Johanns von Gaunt. Die Dichtung 
ist allegorisch, und es ist in ihr ein ziemlich bunter Inhalt nicht 



bemerkt wiid, dass TSK Bbihk, der in aemen ClL-Studien die Echtheit 
noch verfochten hatte, „Is now mclined te give it up", vgL aach txk 
Bbink selbst in Anglia I, 583, Amn. 



Digitized by Cov.;v.i^ 



The Booke of the Duchesse. The Ljfe oi Cecyle. 



161 



recht harmonisch verwoben, unter anderem die MyÜie von Ceyx 
und Halcyone Als Quellen dienten dem Dichter Ovid's Meta- 
morphosen, Machaults Bit de la Fontaine amoureuse (im Aus- 
züge fi^ G^edruckt in ten Brink's Studien, p. 197) und der Roman 
de la Kose. Der ästhetische Wert des Gedichtes ist gering 
(anderer Meinung freilich ist Waed in seiner Biographie Gh/s, 
8. oben § 145. S. 156). Vgl. Saitdrab a. a. 0., p. 90^ 291 S; 
TEN Brutk, Studien, p. ,3, Pubnivall, Trial-Forew., p a3 u. llSfF. 
— 4. Abfassungszeit: Das Gedicht ist jedenfalls bald nach 
dem Tode der Herzogin, also wohl noch im J. Ib69 entstanden. 

Anm. Bereits vor Abfassung des vor^eiianuten Gedichtes hatte Ch, 
zwei kleinere Dichtangen geschrieben,') nämlich: 

1) The A, B, C, ein Lobgedicht an die hl. Jungfrau, bestehemi aus 
23 achtzeiligen Strophen iniit der lieimstellung abab bc bc), deren 2;^ An- 
fangsbuchstaben der Ordnung des Alphabetes entsprechen. l>as Gedicht 
ist Übersetzung eines Abtchnittes der altfiranE. Diditnng „Le P^erioage 
de FAme** (Pari I „Le Ptterinage de la Yie humaiiie*^ <les OegafleTÜle. 
Diplcanatischer Abdrack unter Beifttgung des OriginaJs in den Supple- 
meatarj Parallel Texts of Ch.*s Min. Poems und in dem One Text Print. 
Vgl FüBNiYALL, Trial-Forew.» p. 100. 

2. The Compleynte to Pite. Der Dicliter klagt, dass das Mitleid 
in der Brust seiner Geliebten g^^störben sei. Das herzlich schwache und 
mehrfach auch dunkle Gedicht besteht aus 17 siebenzeiliven Strophen 
mit der Reimstellung ababbcc. Dipl. Abdruck in der Parallel Text Ed. 
und im One Text Print. Kritische Ausg von TEN Brink in den Publ. 
der Ch.-Soc. Seriell, Essays etc., Part. II, Nr. G (1874), Y-jl Furnt^ all, 
Trial-Forew,, p. 29 Übersetzt ist das Ge iieht von J. hocE in: Ausge- 
wählte kleinere Dichtungen Ch 's, Leipzig IS^ü. 

§ The Lyfe of seyut Cecjle. Eine nach der Legenda 
aurea des Jacobus de Voragine gedichtete Bearbeitung der 
Legende von der hl. Cäcilia, später von dem Dichter, und zwar, 
wie es scheint, unverändert^ als ,,the second Konnes Tale" in 
die Ganterbury Tales (V. 15469 bis 16021 » 79 siebenzeilige 
Strophen) eingelegt, vergl. tbn Brink, Studien p. 130. Ein- 
gehend iiber das Quellen verliiiltnis der Ch.'schen Dichtung und 
über ihre Beziehungen zu anderen Bearbeitungen der Legende 
hat gehandelt Kru.HfNG in Engl. Stud. I, 215, vgl. auch Publ. 
der Ch.-Soc, Ungiiials and Analogues of some of Ch.'s G. T.» 
Part. II, p. Ib9. 

1) Für das ABC nimmt J. Koch, Anglia III, 182 eine spätere Ab- 

£A8sangszeit an. 

Körting, Omadriss der Gesell, d. engl. Litt. 11 
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§ 150. The Parlament ot Fonles. 1. Diplomatische 

Abdrücke nach zahlreichen Hdss. in der Parallel-Text Ed., in 
den Supplementarj Parallel-Texts und in dem One Text Print. 
Ausg;. mit AiuiH t klingen und Glossar von Lottnsbüky, Boston, 
New York, Chicago (Uinu u. Comp.) o. J. — 2. Form: 98 sieben- 
zeilige Strophen mit fünfmal gehobenen Zeilen, zwischen Str. 97 
IL 98 ein achtzeiliges RondeL — 3. Inhalt: Der Dichter erzählt, 
wie er Ton Scipio -Africanns, dessen von.Gioero (De lepubL VI) 
berichtete Vision zuvor mitgeteilt wird, im Tramne nach dem 
Wnndergarten der Vemu nnd der Natur gefdhrt worden und 
wie daselbst am Valentmstage (14. Febr.) ein Vogelparlament 
abgehalten worden sei, welches über die Werbung dreier AlUlt 
um ein Adierfräulein entschieden habe. Benutzt hat Cli. iVn 
das Werk Cicero tU' l^epubl., Daiite's Div. Comm., Boccaccio^ 
Teeeide (aus deren 7. Buche Stanze 51 bis ö6 übersetzt werden) 
und „De plaucta JSaturae^' des Alanus ab Insolis. Vgl tem 
Brink, Studien, p. 124, l<VBNiVATJi, Trial-Forew., p. 53, Koch 
in Engl Stad. I, 288 «Bd in der Einleitnng «. sein« übe«, 
der kleineren Gedichte und t. Dübik& in Bd. 1, 327 seiner Übers. 

— 4. Entstehnngszeit: Nach Kooh, Einleitung etc., p. HIL, 
ist das Gedicht 1380 — 81 entstanden, nach Ten Brink a. a. 0. 
um 1373, nach FuHNiVALii a. a. Ü., p. 10 um 1374. Die Frage 
muss als eine noch offene bezeichnet werden. 

§ 151. The Complaynt of Mars. 1. Diplomatische Ab- 
drücke in der Parallel-Text Ed., in den Suppi. Par.-Texts, in 
den Odd Texts und in dem One Text Print der Minor Poems. 

— 2. Form: 22 siebenzeiüge Strophen (ababbcc) von fünfmal 
gehobenen Zeilen, dann 16 neunzeilige Stanzen (ababbaaccX 
Ton denen die letzten 15 in ftlnf „Tems^' gegliedert sind. — 
3. Inhalt: Das Ton mythologischem und astronomischem Krame 
strotzende allegorische Gedicht bezieht sich auf das Liebesver- 
hältnis der Herzogin von York, Schwägerin Joliann's von Gauut, 
zu dem Lord of Himtingdon, vgl. Fubniyall, Trial-Forew., 
p. 79 f. 

§ 15^* Palamon and Arcite. P. u. A. ist eine erste Be- 
arbeitung des später in der Knightes Tale der Gauterbury Tales 
behandelten Stoffes (Boccaccio 's Teseide), und zwar scheint diese 
eiste Bearbeitung in einem schwungvollerem Stile geschrieben 
gewesen zu sein. Das Gedicht ist nicht mehr erhalten (schon 
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Lydgate kannte es niclit mehr)^ aber Ch. hat Bruchstücke aus 
ihm in dem Eingänge von Aneiida and falsa Arcite (vgl. § 153) 
nnd in Troylns und Oryaeyde V. 1807 bis 1827 [Himmelfahrt 
des Ttoüqs] = Teseide XI» Slar. i bis 3)> wahrscheinlich auch 
in das Yogelparlament (die Beschreibnng des Yennstempels) 
eingelegt, vgl TEN Bbink, Stadien, p. 58, 'Koch in Engl. Stud. I, 
283.') 

§ 153. Aiielida and Arcite. 1. Diplomatische Abdrücke 
in der Parallel Text Ed , Part. II, in den Suppl. Par.-Texts und 
in dem One Text Print der Minor Poems, vgl. Koch in Anglia 
ni, 184. — 2. Form: 15 teils sieben-, teils neunzeilige Strophen. 
— 3. Inhalt: Das Gedicht ist nur als Bruchstück erhalten, 
wohl anch nie yollstandig gewesen. Seki Inhalt (Liebe der 
Aneiida zu dem treulosen Areife, doch iSsst sich nicht absehen, 
wie die Handlung schliesslich yerlaufen sollte) erinnert an die 
Enightes Tale sowohl als auch an P. u. A. (§ 152), aus welchem 
letzteren die Eingangsstrophen entlehnt sind. Es scheint, dass 
Ch. in A. u. A. den Stoff des P. u. A. in derartig umgekehrter 
W eise habe behandeln wollen, dass er, statt zwei Ritter in eine 
Dame, zwei Damen in einen Ritter verliebt sem liess, vgl. Koch, 
Engl. Stud. I, 290. Das Werk scheint der späteren Zeit Gh.'s 
anzugehören, vgl. Ten Brink, Studien, p. 48 ff. 

§ 154. Übersetzung von Boethius' «De consolatione 
philosophiae'^ 1. Hdss. und Aus gg.: Herausgegeben ist 
das Werk von Mobbib nach den Hdss. Brii Mus. Addii 10340 
nnd Cambridge, IJniT.-Bibl. Ti 3, 21 für die E. E. T. S. Extra 
Series Nr. 5, L. 1SG8. Brucli.stücke bei Wllkeh, Altengl. Leseb. 
n, 188, vgl. WüT.KRR in Anglia II, 372. — 2. Ch.s Prosaüber- 
setzung des Werkt s dos Boethius ncheint nach dem lat. Original e^. 
nicht nach der aitirauz. Tibers, des Jehan de Meung vertasst 
worden zu sein, vgl. The Athenaeum Sept. 5. 1868, S. 304, tbn 
Brink, Studien p. 139. Über das^ Verhältnis der Übers, zum 
Originale ygL tbn Brink a. a. 0. und Wülkeb, AltengL Leseb. 
n, 301. Im Allgemeinen darf man ^ieUeicht urteilen, dass- die 
Übers, zwar sprachlich leidlich korrekt, aber ungeschickt und 



1) Dies Essay Koon's ist ins Englische übersetzt wordpn in den Piibl. 
der Ch -Soc. II Esöajs etc., Part IV, Nr. 12, vgl. darüber wieder KoGH 
in Aoglia III, 189. 

11 ♦ 
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schwunglos ist. Auch die Metren, des B. hat Ch. prosaisch 
übertragen, docli gab das 5^ des 2^®" Buches Ch. Anlass zu einem 
kleinen Gedichte über das goldene Zeitalter (n. d. T. „The 
fornier Age'* auch unter die kleineren Gedichte Ch.'s und 
deren diplom. Abdrücke aufgenommen, vgl Koch in Anglia 
III, 185; 8 achtzeilige Strophen [ababbcbc]). Entstanden ist die 
Übers, wohl ungefähr gleichzeitig mit dem, auffällige Benunis- 
cenzen an B. zeigenden, Troüns, aber Tor demselben, ygl ten 
Bbine a. a. 0., p. 1421 

Anm. Am einer wobl etwas spater als Ch.*8 ProsaübertraguDg ab- 
gefasgten rbythmisclieii Üben, der Conmlatio (Brit. Hos. Royal Ms. 18>A 
XIII und HarL Ms. 4S u. 44} hat Wüikbb, AltengL Leseb. II, 56 FiK>ben 
mitgeteilt. 

§ 155. Troylus and Cryseyde. 1. Diplomatischer Ab- 
druck in den Puhl, der Ch.-Soc. Serie I, Nr. G3 u. 64. — 
2. Form: Das \\ . rk ist in siebenzeiligen Strophen mit der 
Reimstellung ababbcc geschrieben imd in fünf Bücher abgeteilt 
Buch I 156 Str. = 1092 VV., Buch II 251 Str. 1757 VV^ 
Buch in 260 Str. = 1820 W., Bück IV 243 Str. = 1701 YY^ 
Buch Y 267 Str. » 1869 YV. Zusammen 8239 Y V. — 3. Inhalt: 
Die epische Dichtimg T. a. G. behandelt unter Zugrundelegung 
Yon Boccaccio's ,,Filostrato^ die zuerst (nach einer Andeutung 
im Dares) in Benoit's de Ste*More erzählte Liebesgeschichte 
von Troilus und Briseida (Chryseida). ') Eingehend hat Ch.'s 
Gedicht mit Boccaccio's Filostrato verglichen Kossei ti in den 
Publikationen der Ch.-Soc. Serie I, Nr. 44. Vgl. auch tex BRI^^c, 
Studien, p. 71 und die oben S. 159 genannten Schritten Kissnek's 
und Mamaoths, ausserdem Fürnivall in den Trial-Forew., 
p. 77. Schippe», Ch.'s T. u. C, Osterreich, Rundschau, I. Heft 
p. 10 ff. Über Boccaccio's Filostrato vgl KöBTiKa, Boccaccio's Leben 

1) Ch. selbst beruft sich seltsamer Weise auf „Lollius'* als auf seine 
Quelle; eine befriedigende Erklärung hierfür ist noch nicht g'efunden, so 
scharfsinnig auch die von tbn Bkink, Studien, p. 87 nach Latham aus- 
gesprochene Vermutung ist. (Oamach hätte Ch. d^n Vers des Horaz 
„Trojani belli scriptorem, maxime LoUi**, dahiii uussverstanden , dass er 
iniblge einer talschen Lesart geglaubt habe, Lollius sei der Geschichts- 
schreiber des trojanischen Krieges gewesen). Vgl. auch Koch in Engb 
8tad. I, 291« Auch im Hoas of Fune wird HI, d78 Lollius zitiert und 
zwar neben Homer, Daves, Dictys und Guido da Colomia. Qanz weriloe 
ist CooTB*s Notiz im Athenaeum Nr. 296d, 8. 176. 





The Eons of Farne. The Legend of O. Women* . 165 

und Werke, Leipzig 1880» p. 560. — 4. Die Abfassungszeit 
des Gedichtes dürfte nm 1380 anzusetzen sein, jedenfalls nach 

Palamon und Arcite und vor dem Hous of Farne, vgl. TEN 
BaiNK, Studien, p. 117, FuKNrvATiii, Trial-Forew.. p. 16. 

§ 15(>. The Hous of Farne. 1. Diplonrntibcke Abdrücke 
in den Parallel-Text Edit. und im One Text Print der Minor 
Poems. Vgl. Koch in Anglia III, 186, IV, Anz. 102, Willebt 
in seiner ^r. 3 angegebenen Diss. — 2. Form: Das Gedicht ist 
in Tiermal gehobenen, paarweis gereimten Versen geschrieben. 
Bnch I mit Prolog 508 W., Buch II 582 W., Bnch III 1080 VV., 
zosammen 2158 W. — 3. Inhalt: Allegorische Dichtong. Der 
Verf. erzählt, wie er in einem Tranmgesicht zanSchst in den 
Tempel der Venus versetzt and dann von einem Adler zum 
Hause der Fama getrao^en worden sei; einoreliende Schilderung 
der betr. Örtliciikeiten. Angeregt wurde Ch. /u diesem Gedichte 
durch Dantes Div. Commedia, welche er auch vielfach nach- 
ahmi Uber Ch.'s Verhältnis zu Dante und Über die sonst von 
ihm noch benutzten Quellen vgL TEN Bbink, Studien, p. 88, 
Rambeau in EngL Studien III, 209, Willebt, The Hous of 
Farne, Berlin 1883, Diss., Tgl. Koch in Anglia YD, Anz., p. 24; 
y. DuBDra in seiner Übers. 1. 99, ÜHLEHAirsr, Oh. H. of F. und 
Popes Temple of Farne, in Anglia VI, 107. — 3. Die Ab- 
fassungszeit des Gedichtes lälit Yurniutlick m die Jahre 1381 
bis i;ib4, vgl. TEN Beink, Studien, p. 114, J^enivall, Trial- 
Forew., p. 16. 

§ 157. The Legend of Good Women. 1. Diplomatische 
Abdrücke in den Odd Texts und im One Text Print der 
Minor Poems. — 2. Form und 3. Inhalt: Das in fünfmal ge- 
hobenen, paarweis gereimten Versen geschriebene Gedicht er- 
y zahlt nach einem Prologe TOn 579 VY, in welchen V. 249 
bis 269 eine dreistrophige Ballade eingeschoben ist, die Mythen 
von der Kleopatra, 126 VV, der Thisbe, 218 W., der Dido, 
444 W., der Hypsipyle und Medea, 312 VV., der Lucretia, 
206 W., der Ariadne! 342 VV., der Philomela, 167 VV., der 
Phyllis, 168 VV., der Hypermnestra 162 VV. Das Work ist 
unvollendet. Angeregt wurde Gh. zu dieser Dichtung durch Boccac- 
cio^s Buch De claris mulieribus (vgl. über dieses Körting, 
Boccaccios Leben und Werke, p. 615). Über die Qucihn, aus 
denen Gh. schöpfte, TgL Bech, Quellen und Plan der h, of g. W. 
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und ihr Verhältnis zur Confessio Amantis, in Anglia V, ;^13. 
YgL auch y. DüHma in der Übera I, 267. — 4. Die Ab- 
fasBungszeit ist nicht zu bestimmen, nnr soviel dOrfte gewiss 
sein, dass das Werk zu den spateren Ch/s gehört, vgl. Bboh, * 
p. 379. Über die Wichtigkeit des Prologes ftlr die Chronologie 
der Werke Ch/s vgl. oben § 146, 1. 

ß 15S. Die Ciuiterbiiry Tales. 1. Hdss.: Die in dem 
in den Publikationen der Ch.-Soc. ^Serie I) erschienenen ,Six- 
Text" der C. T. abgedruckten Hdss. sind: das Cambridge Ms. 
(Univ.-Bibl. (jg 4, 27), das Corpus Ms. (Oxford), das Landsdowne 
Ms. S51, das Ellesmere Ms., das Hengwrt Ms. t54, das Petworth 
Ms. (die drei letztgenannten im Privatbesitz). Vgl Fübniyalii, 
A Temporaiy PrefiEuse to the Six-Tert Edition. Part I, in den 
Pohl, der Gh.*Soc. II, 3, L. 186B. — 2. Ansgg.: Der Six-Tezt- 
Dnick der Gk-Soc., Serie I, Kr. 1 bis mit 20, 25 bis mit 28, 
30, 31, 37, 49, ausserdem „Separate issues of the several mss.* 
und „Aiitotype Specimens of the Chief Chaucer Mss". Wie 
selbstverstandlicli, sind C. T. in allen Gesamtausgg. der 
Werke Ch. s enthalten und ausserdem in mehreren Einzelausgg., 
von den diejenige Tybwiutt's die bekannteste und relativ beste 
ist Eine wissenschaftlichen Ansprüchen genügende Ausg. fehlt 
noch, dieselbe mtbsste nicht nur einen kritischen Tesct, sondm 
auch einen Kommentar geben. In den Clarendon Press Series 
smd Einzelausgg. mit Anmerkangen und Olossar erschienen yon 
The Prologue, The Knightes Tale, The Nonne Prestes Tale (ein 
Bändchen), von The Prioresses Tale, Sire Thopas, The Monkes 
Tale, The Clerkes Tale, The Bquieres Tale (diese in einem 
Bändchen), The Tale of the Man of Lawe, The Pardoners 
Tale, Tiie Second Nonnes Tale; The Chanones Yemannes Tale. 
— Ausg. des Prologs mit Varianten von Züpitza, Berlin 1882. — 
3. Form und Inhalt:^) T. IVolog, 860 paar weis gereimte, fünf- 
mal gehobene Verse. IL The Knightes Tale (spätere Bearbeitung 
des schon in Palamon und Ardte behandelten Stoffes, d. h. der 
Teseide Boccaccio's), 2250 f&nfinal gehobene, paarweis gereimte 
Verse. EL The Milleres Tale/-) 742 fltofmal gehobene, paarweis 

1} Die Angaben sind nach Ttbwhitt*! Aoig. gemacht. 

2) Dieser und den folgenden Tales geht je ein Prolog voran, dessen 
. Yerszahl immer in die der betr. Tale mit eingerechnet worden ist. Die 
Prologe dienen cur rahmenartigen 7erbindang der einxelnen Erz&hlnngen. 
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gereimte Verse. lY. The Beves Tide, 470 fünfinal gehobene, paar- 
weis gereimte Yerse. Y. The Cokes Tale, 98 fünfmal gehobene^ 
paarweiB gereimte Yerse. YI. The Man of Lawes Tale, 152 sieben- 
zeilige Strophen (ababbcc) = 1064 YY., nebst einem Prolog von 

98 fünfinal gehobenen, paar weis gereimten Versen. VlIL The 
Wif of Bathes Tale, 1264 ftinfmal gehobene, paarweis gereimte 
Verse. YIII. The Freres Tale, 400 fünfmal geliubene, paarweis 
gereimte Verse. IX. The Sompnoures Tale, 630 fünfmal ge- 
hobene, paarweis gereimte Verse. X. The Clerkes Tale, 160 
siebenzeilige Strophen = 1120 Yerse und 6 sechszeilige Strophen 
36 Y. mit einem Prologe von 56 fünfmal gehobenen, paarweia 
gereimten Yersen. XI. The Marchantes Tale, 1204 fünfmal ge* 
hobene, paarweis gereimte Yerse. XU The Squieres Tale» 
692 fÜnftnaL |^hob«ie, paarweis gereimte Yerse. Xill. The 
Frankeleines Tale, 911 fünfmal gehobene, paarweis gereimte 
Verse. XIV. The Doctoures Tale, 292 fünftnal gehobene, paar- 
weis gereimte Verse. XV. The Pardoners Tale, 682 fünfmal 
gehobene, paarweis gereimte Verse. XVI. The Shipmannes 
Tale, 462 fünfmal gehobene, paarweis gereimte Verse. XVII. The 
Prioresses Tale, 34 siebenzeilige Strophen = 238 YY. mit einem 
Prologe Ton 18 fün^al gehobenen, paarweis gereimten Versen. 
XYIIL The Bime of Sire Thopas, 204 Yerse in ßalladenstrophen 
mit einem Plrologe von drei siebenzeiligen Strophen = 21 Yerse. 
XIX. The Tale of MeHbeus, Ftosb, (in Tyrwhitt's Ansg. 38 Seiten) 
mit einem Prologe von 48 fünlmal gehobenen, paar weis ge- 
reimten Versen. XX. The Monkes Tale, 97 achtzeilige Strophen 
==776Vei>e mit einem Prologe von 102 fünfmal gehobenen, paar- 
weis gereimten Versen. XXL The Nonnes Preestes Tale, 696 fünf- 
mal gehobene, paarweis gereimte Verse. XXII. The Second 
Nonnes Tale (the Lyfe of seynt Cecile, vgl. § 149), 79 sieben- 
zeilige Strophen » 553 Versen. XXIII. The Ghanones Yemannes 
Tale, 928 fünfmal gehobene, paarweis gereimte' Yersa XXIY The 
Ilfanciples Tale, 436 fünfmal gehobene, paarweis gereimte Yerse. 
XXV. The Persones Tale, Prosa, in Tyewhitt's Ausgabe 
71 Seiten. — Der Gesamtumfang der C. T. beläuft sich anf 
17385 Verse, wozu noch zwei Prosaerzählungen von zusammen 
ungefähr 108 Oktavseiten kommen (nach Tykwiiitt's Ausg.). 

Von den nach Abzug des Prologs übrig bleibenden 24 Tales 
ist noch die 24*<^ (the Persones Tale) zu streichen, da sie in 
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Wirklichkeit keine Erzählung, sondero ein theologischer Traktat 
über Sünde und Busse ist, welcher zum Teil auf Fbere Lorens* 
(vgL oben g 137, Nr. 8) .^Somine des Yices et des YertoS^' be- 
ruht (vgl. W. Eq^bb, Die Er^hlong des Pfarrers in Gh/s G. T. eto. 
Briangen 1884, Diss., vgl. Koch in Anglia V, Anz. 130. SmONt 
Chaucer a Wicliffite. in den Puhl derCh.-Soc., Seriell, Essays etc. 
Part Iii, Nr. 9, p. 227 und Vart Nr. 13, vgl. KocH in Anglia 
II, 540). Die Echtheit der Persone« Tale zu bezweifeln, liegt 
bis jetzt kein ausreichender (irund, sondern höchstens ein all? 
gemeiner Verdacht vor.*) 

Die C. T. bilden einen unvollendeten Cyklus von 23 (bezw. 
24) Einzel erzählungen, welche durch eine in den Prologen 
dnrchgeftthrte Rahmenerzählung mit einander zu einer äusseren 
Einheit verbunden werden. Der Bahmeneizahlung liegt die 
Fiktion zu Grande, dase 29 Personen 2) der yerschiedensten 
Stände und Lebensalter, welche eine Wallfehrt nach Ganterbuiy 
uuternehmen, ^) im Ga!=ithofe zum Heroldsrock (Tabard) in South- 
wark sich treÜ'en und dtiiüber einig werden, dass sie die Reise 
gemeinvsam machen wollen und dass zur gegenseitigen Unter- 
haltung jedes Mitglied der Gesellschaft auf der Hinreise wie auf 
der Rückreise je zwei, also im ganzen je vier Erzählungen 
zum Besten geben solle (vgl. Prolog Y. 794 ö.). Da nun zu den 
29 Personen sich unterwegs noch eine 30., der Dienstmann des 
Kanonikus, hinzugesellt, so ergiebt sich, dass der Gesamteylus 
der Erzählungen, wenn vollendet, 30x2x2 120 Tales um- 
fassen mttsste. In den vorhandenen 23 (24) Tales besitzen wir 



1) Die Erzähluni^ des Pfarrerbi, die Erzählung \ on iMi lilieiis, die Boethius- 
übersetzung und ein im J. i;i91 verfasster astroüomKscber Traktat (Astro- 
labe, herausg. von Skeat in den Publ. der Ch.-Soc, iSerie I, Nr. 29 1 
sind alles, was Ch. in Prosa geschrieben hat 

2) Die Anzahl der Personen ist streitig, d. h. öe loinn auf 29 oder 30 
oder Sl berechnet werden, vgl. v. BüBnro in semer Üben. Bd. III, 402. 
— Ober den berftehtagten Prioress's Nun-Chaplain vgl. Fubnivall in 
The Academj vom 12. Mai 1880 und in Anglia lY, 238. 

3) Mancherlei über ndttelalterficlie WaU&brten nach Cauterhnzy 
findet man im Appendix I zu Parti der Teuiporary Pre&ce FdB2IIVALL*8 
in den Publ. der Ch. Soc, Serie II, Nr. 8. Ein Plan von Canterbury vom 
J. 1588 und Ogilby's Karte der Strasse von London nach Canterbury ist 
dem ersten Hefte der Supplementaiy Canterbury Tales (Publ. der Ch.-Soc., 
Serie II, Nr. 17) beigegeben. 
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denmacli wenig mehr als ein Sechstel des beabsichtigt gewesenen, 
Gesamtwerkes. Die NichtvoUendang zeigt sieh auch in manchen 
Mangehi und Lücken der Komposition, so fehlt z. B. vor der 
Second Nonnes Tale der Prolog. Der Dichter ist offenbar durch 
den Tod am Abschlösse seiner Arbeit gehindert worden. 

Als Datum der fingierten W ailialirt ist auf Grund der V. 8, 
4421 und 17321 vom Dichter {gemachten astronomischen An- 
gaben von ScHERCK (Anmerkungen zu HERTznT^Ttrr's Übers, p.666) 
der 28. April 1393, dagegen von J. Kuch (im Anhang zu seiner 
Übera der kleineren Gedichte p. d5) der 18. April 1391 ermittelt 
worden; es lassen sich jedoch gegen beide Berechnungen be- 
gründete Einwendnngen erheben, Tgl. y. DüBma a. a. 0. ÜI, 409. 

Der Inhalt der Einzelerzahlimgen ist ein sehr bunter, es 
mischt sich in ihnen Scherz und Emst, doch überwiegt der 
erstere, und die ernster gehaltenen Geschichten tragen meist in 
der Darstellung eine leis humoristische Färbung. Einzelne Er- 
zählungen überschreiten in munterer Ausgelassenheit bei weitem 
das Mass dessen, was heute als schickHcli gilt, jedoch darf mau 
sie höchstens derb, nicht aber £dvol nennen. 

Die Stoffe der Einzelerzählungen hat der Dichter aus den 
Terschiedenartigsten Quellen geschöpft, zum Teil hat er wohl . 
nur Sltere SchwSnke neu bearbeitet. Bine abschliessende Unter- 
suchung über die QueUen der G. T. fehlt noch. Sehr yerdienst- 
licli ist die von der Ch.-Soc. (Serie II, Nr. 7 u. 10) besorgte 
Ausgabe von „Originals and Analogues of Ch.'s C. T.'' 

Dass Ch. in der Komposition der C. T. diejenige des Decame- 
rone Boccaccio's habe nachahmen wollen, ist eine unglaubhafte 
Behauptung; wäre sie richtig, so würde Ch. sein Vorbild bei 
weitem übertroffen haben. 

Einige Schriften über die Einzelerzählungen: 
KOiiBiNG, Zur Knightes Tale, in Engl. Stud. II, 528. KOhleb, 
Zu The MiUere's Tale, in Anglia 1, 38^ 186 u. II, 135. Pbösoholdt. 
Eine prosaische Nadibildung der Erzählung des Müllers, in 
Anglia Vn, 116, vgl. VAitiTHAOissr ebenda Anz. p.81. YjoamAGBS, 
Ch/s Reeve's Tale, in Engl. Stud. IX, 240. Ben.newitz, Ch.'s 
Sir Thopas, Halle 1879, Diss., vgl. Engl Stud. IV, 339. Über 
die früher (jfters den C. T. fillschlich zugezählte Tale of 
Gamelyn vgh Engl. Stud. II, 91 u. 321 und Zupttza im 
Shakespeare- Jahrbuch XXI, 69, wo auch eine Übers, gegeben 
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ist; heraiuig. ist die DichtoDg von Skeat, Oxford 1884, Clären* 

don Press. ' 

§ 159. Die kleineren Dichtungen. Ausser den in den 
§§ 147 ff. besprochenen, meist umfangreicheren Dichtungen werden 
Ch. zahlreiche kleinere lyrische Dichtungen beigeit-gt. Mehrere der- 
selben (wie ruimentlich Mars and Venus, Truth, the Complejut o£ 
Venus, Gentilness, Lack of Steadfestness, Fortune, Adam Smrener, 
Pnrse) dürfen wohl für echt erachtet werden; bei anderen steht 
die Echtheit noch in Frage, oder ist die ÜnechÜheit bereits nach- 
gewiesen (so in BesEug anf „Mother of God** dnroh Eooh in 
Anglia VI, 104; vgl auch oben § 146, Nr. 1 am Schlosse). 

Herausgegeben sind zahlreiche der kleineren Dichtungen in 
den schon mehrfach genannten Tublikationen der Ch.'s-Soc. 
(ParaUel-Text Edii. Supplementary Parallel-Text, Odd Texts, 
One Text Print ot Minor Poems}. Kritisch hat einige ediert 
J. hLUCH, Berlin 1883 im Progr. des Dorotheenstädt. Kealgymnas., 
T|i^. TEN Brdtk im latteratnrbl f germ. u. rom. Phil 1883, 
Sp. 420. Die Übersetzung ausgewählter kleiner Gedichte durch 
Koch wurde oben § 148, Anm. 2 angef&hrt. 

Thükdin, Das Datum von Mars und Venns, in Anglia 
IX, 582. 

Würzneb, Über Ch.'s lyrische Gedichte, Steyr IS79, Progr. 
(günstig besprochen in EngL Stud. IV, 461). 

Neuntes Kapitel. 

Einige Dieliter des [14. iL] 15. Jahrhimderts« 

§ 160. John Gower. 1. Leben: J. Gt^ geb. um 1325, 
gest 1408, stammte aus einer angesehenen und begftterten 
Familie (Kent), studierte im Morton College vn Oxford Bechte- 

wissenschaft, nahm Tielfach AnUil an den politischen Vor- 
gängen seiner Zeit, wobei er nicht eben Charakterfestigkeit und 
Uberzciip^niigistreue bewies; erblijulfte um J400. G. war eng be- 
freundet mit Ghaucer; dieser widmete Gower die Dichtung 
Troilus and Cryseyde (Buch V v. 1856 »0, moral Gower I this 
boke I directe to the") und übertrug ihm fttr die Dauer seiner 
italienischen fieise (1378) die Wahrnehmung seiner fiechts* 
geschafte. — 2. Werke: a) Chronica tripartita, ein in lai. 
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Hexametern geschriebenes Geschichtswerk mit der Tendenz, die 
Usurpation Heinrich 's IV. als durch die Missregierung Richard s ii. 
gerechtfertigt erscheinen zu lassen, b) Speculum Meditantis 
oder Hominis^ moralisierende Dichtung in französ. Sprache, au- 
geblich nicht mehr erhalten, c) Vox Clamantis, lateiBiflche, 
in I>i8ticheii abge£Eus8te Dichtung (7 Bücher) politischen md 
moraliflierenden Inhaltes, nicht unwichtig flQT die Gteschichte der 
Knltnr jener Zeit, heransg. von Coxe in den Puhl, des floz- 
bnrghe Clnb 1850. d) Confessio amantis, allegorische Dich- 
tüug Iii englischer Sprache (der schon alternde Dichter beichicl 
Genius, einem Priester der Venus, sein Liebesleid, Avoran sich 
Erörteruncfen über die Natur der Li^lie und erläuternde Er- 
zählungen knüpfen), gegen 30000 viermal gehobene, paarweis 
gereimte Verse, abgeteilt in 8 Bücher, Alte Drucke von 
Caxton 1403, Berthelettb 1532 und 1554; von Chalhebs in 
Bd. II seiner English Poets 1810; TOn Patii.i, L. 1857, 3 Bde, 
mit tre£Bicher Einleitung^); Brachstücke bei WüIiKBB» AltengL 
Leseb. II, 36; Matzneb, Altengl. Sprachpr. I, 349» Mobbis, Spe- 
cimens etc. Part II, 270. e) Balladen in franzds. Sprache, 
herausg. nebst anderen kleineren Dichtungen in den Puhl, des 
Roxburghe Club 1S18. f) Politische Gedichte in lateinischer 
und englischer Sprache, darunter eine „Address of J. Gower to 
Henry IV", abgedruckt bei Wbight, Political Songs etc, 1, 346, 
417, II, 4. 

Sämtliche Dichtungen G.^s besitzen weit mehr kukni^ 
geschichtliches Interesse, als ästhetischen Wert. 

§ 16L Thomas Occleye (oder Hoccleye). 1. Leben. 
Th. 0., geb. 1370, gest. um 1454, war TermuÜich Beamter; 0. nennt 

sich Chaucer's Schüler und hat denselben also jedenfalls nocli 
persönlich gekannt (sein „Lament of Chaucer", abgedruckt z. B. 
bei Skeat a. a. 0. III, 14).^) — 2. Werke: O.'s bedeutendstes 
Werk ist das Lehrgedicht „the Governail of Princes", in sieben- 
zeüigen Strophen abgefaast, im wesentlichen eine Übersetzung 

1) Das Werk wurde zuerst Richard IL, nach dessen Thronentsetzung 
dem Usurpator Heinrich IV. gewidmet, was sehr bezeichnend für des 
Dichters Charakterlosigkeit ist. 

2) Pauli hat folgende Hdss. benutzt: HarL i)869, 3940 und 7184, Ms. 
Staiford (im Privatbesitz). 

9) Über Occleve's Leben vgl. Anglia V, 15. 
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des Traktates ,,De regimine prindpum'' des Aegidius de Golonna 

(nm 1280); Str. 281, 282, 298, 301 enthalten den ^Lament of 
ChauccT*' ; herauK<(. ist das Gedickt nach Ms. Ruyal 17 D VI von 
Wright für den lioxburghe Club is.jl) (andere Hdss. des Werkes 
Ms. IlarL 116 und Harl. 4S(>B, in letzterer da« bekannte Bildnis 
Chaucer's). Bruchijtückc bei Sküat, Specimens etc. III, 13, 
WüLXEB, Altengl. Leseb. II, 47. Von den übrigen Werken O.'s 
sind am bekanntest das moralisierende Gedicht «la male 
Regle* (gedmckt in: Poems by Th. 0.» nerer befoie piinted, 
selected from a Ms. in posseetdon of G. Mäsost [and now ihe 
MiddlehiU Ms. Nr. 8151]. With a prefaee, notes and glossary, 
L. 1796, p. 32; teilweise bei Wülker, Altengl. Leseb. U, 48) 
und die im Jahre 1415 an den bekannten Sektierer Sir John 
Oldcastle gerichtete Ballade (heraus»^, mit Einleitunt;^ und 
Anmerkungen von Lucy Toulmen ÖAHTI^ in Anglia V, 23). 
Wahrscheinlich ist auch das gemeinhin Chaucer beigelegte 
Gedicht «Mother of God"* von 0. verfasst, vgl. Koch in Anglia 
VI, 104. 

§ 16jS« John Lydgate. 1. Leben: J. L, geb. um 1373 zu 
Ljdgate bei Newmarket/) Subdiakonus 13B9 im Benediktiner^ 
kloster Bury St Edmunds, 1393 Diakonus, 1397 Priester; unter- 
nahm Reisen nach Frankreich und Italien; starb um 1 160. — 
2. Werke: L. war ein un^^eniein fruchtbarer, wenn auch wenig 
oripfinaler und gednukentiefer Dicliter. Der Umfang seiner 
dickt erischen Thätigkeit lässt sich zur Zeit noch nicht übersehen, 
da vieles von ihm noch unediert ist und da die Echtheit mancher 
ihm beigelegter Werke zweifelhaft sein dürft«. Die bekanntesten 
seiner Dichtungen sind: a) Die humoristische Ballade London 
Lyckpenny, gedmckt bei Sseat, Specimens etc. p. 24. b) The 
Falls of Princes, yersifizierfce Bearbeitung von Boce^io's 
Buch „De casihus virorum illustrium" (vgl. über dasselbe Körting, 
Boccaccio's Leben und VVcike, Leipzig 18Sü, p. 577, Hoktis, 
Studj sulle opere lat. del B., Triest 1879, p. 767). c) The Storie 
of Thebt's. vri<)fizierte Geschiclite des thebanischeu Krieges 
(Vorgeschichte zu Chaucer s Knightes Tale), gedruckt in den 



1) Nach KdPPiL in seiner unten Nr. 2c} ni nennenden Di«., p. 13, 
Anm., ist 1371 als GebnrtEjjahr L.*8 anziuetaen. — Eine auf L*b Leben be- 
zfigliche ürkonde bat Z^tpitza in Anglia HE, 532 veröffentlicht. 
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Ausgg. der Werke Chaucers vom Jahre 1561 und 16S7. Bruch- 
stücke bei Skeat, Specimens etc., p. 28 und Wülker, Altengl, 
Leseb. II, 105. Vgl. Koeppbl, L 's St. of Th., eine Quellenunter- 
suchung, München 1884, Dies, d) The Troy Booke, eine Be- 
arbeitüng des Trojaromanes, vgl. oben § 110. e) S. Alban 
and Amphabel, ein Legendenepos in 3 Bdchern, herausg. yon 
H0B8TIIASN in der Festschrift zu dem 50 jährigen JnbilSnm der 
kSnigstSdtischen Realschule zu Berlin 1882. f) Eine Äsop- 

• • • • 

Übersetzung, vgl. Sauerstein, Uber L.'s A., Leipz. 18St), Diss., 
vgl. anch in Anglia IX, 1. 

Anm. Ein Nachahmer Lydgate's ist Stephen Hawes (Zeitgenosse 
Heinrich's VII), Verf. des grossen allegorisch -romantischen, in sieben- 
zeiligen Stanzen geschriebenen Epos ,,Passetjme of Pleasure", gedichtet 
um 1506, gedraekt 1517, 1554 und 1555, neu herausg. von Wbight iür 
die Percy Society 1846. Ein Bracbstück bei Skeat, Specimena III, 118. 
Die Diditnng ist 'wflrdig, mit Spenset^B Faerie Queen Terglichen zu 
werden. 

§ 168. König Jakob L von Schuttland. 1. Leben: 
Jakob geb. 1394 oder 1395; 1405 bis 1. April 1424 Gefangener 
in England; 2. Febr 1424 mit Lady Jane Beaufort vermählt; 
21. Mai 1424 zu Scone gekrönt; zu Weihnachten 1436 in Perth 
ermordet — 2. Werke: König Jakobs bedeutendstes (und viel- 
leicht auch einziges) Werk ist ,,the King's Quhair (d. h. des 
Königs Buch)*', 197 Strophen von je sieben f&nftaktigen Yersen, 
allegorisches Gedicht, in welchem der Dichter seine Liebe zu 
Lady Jane Beaufort yerherrlicht Beste Ausg. yon Skeat in 
den Puhl, der Scottish Text Society, L. 1884; frühere Ausgg. 
von Tytler 1783 und Cililmers 1824; die einzige Hds. des 
Gedichtes befindet sich zu Oxford, Arch. Seid. B. 24. Bruch- 
stücke sind gedruckt bei Skeat, Specimens etc. III, 42. König 
Jakob I. ist als Dichter durchaus Nachahmer Chaucer's, aber 
ein geist- und geschmackvoller. Vgl. Wood, Chaucer's Influence 
npon King James L of Scotland as Poet, in Anglia III, 223 
und Skeat in der trefflichen Introduction zu seiner Ausgabe 
p. XXIU ff. — Ausser dem ISängis Quhair werden Jakob noch 
zwei kleinere yolkstümliche humoristische Gedichte beigelegt: 
Peblis to the Play und Christis Kirk of the Green. Über 
Jakob vgl. liaiuentlich Schipper, William Duubar, Berlin 1884, 
p. 24 jff. 
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Unter den in Kap. 5 noch nickt genannten Ptoaaikem des 
15. Jahrk's ist der bedeutendste: 

§ 164. Reginaid Pecück. 1. Leben: R. P. geb. um 
studierte im Oriel Colle$^e zu Oxford, 1417 Fellow in Oxford, 
1444 Bisch, von St, Asaph, 1449 Bischof toii ('hiche.ster; '^esi. 
um 1460. — 2. Werke: P.'s bedeutendstes Werk ist die einer- 
seits gegen die Lehren der LoUharden, andrerseits gegen die 
Missbräuche des Klerus gerichtete^ um 1450 verfasate Schrift 
„The Repressor of OTer much blaming of the clergy^ 
(Eds. Cambridge, ÜniY-BibL Kk 4, 26; Ausg. von Babdtotok, 
L. 1860, 2 Bde. BmcksiQcke bei Skeat, Speeimens ete. HI, 49). 
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Vierter Abschnitt. 

Der neuenglische Zeitraum.') 

Erste Epoche. 

Die Zeit der Benaissance und der Befomatlon. 

§ 165« Die wichtigsten geschichtlichen Daten. 
1485 his 1509 König Heinrieh YII — 1497 erste Entdeckungen 
der Engländer an der NordkOste Am^nkas (Sebastian Oabot) — 

1509 bis 1547 König Ht^inrich \ Iii — 1530, 2S. Nov., Kardinal 
Wolsey stirbt — 1531 Heinrich Vlll. erklärt sich zum Ober- 
haupte der en<^lischen Kirche — 1533, 25. Jan.. Heinrich VTH. 
vermählt sich mit Anna ßoleyn — 1536/40 Jiiinziehuiig der 
geistlichen Güter — 1536, 19. Mai, Anna Boleyn enthknptet — 
1538 Heinrich VIIL gebannt — 1539 Feststellung der sechs 
Glaubensartikel — 1547 bis 1553 £5nig Ednard VI. — 1553 
bis 1558 Königin Maria. Versuch zur Wiederherstellung des 
Katholiciamus — 1554 Königin Maria mit Philipp II. von 
Spanien yermählt — 1558, 17. Nov. bis 1603, 24. März, Konigin 
Elisabeth, ßegriiuduiig der englischen Episkopal- (Staats) kirche 
— 1568 Maria Stuart in England gefangen — 15S7, 7. Febr., 
Maria Stuart enthauptet — 1588 Sieg der Engländer über die 
spanische Armada — 1601, 25. Febr., Graf Essex hingerichtet — 
1603 bis 1625 König Jakob I. — 1605, 5. Nov., die Pulver- 
Terschwdrung. 

1) Ein stattlich r Rucli Hesse sich schreiben, wollte man alles dar- 
legen, wodurch sich (und nicht in England allein) die Litteiatar der 

Neuzeit ihrem Wesen und ihren Hervorbringungen nach von der Litte- 
ratur des Mittelalters unterscheidet. Hier genüge es das T^ine zu sagen: 
die Littemtur der Neuzeit trägt im scharfen Gegensatze zu der des 
Mittelalters den Charakter des Individualismus. 
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Vierter Ab«e1mitit 1. § 166. 



'Ol>er die Geschichte Englands im Elisabeiliamscheii Zek- 
alter vgl. Htjme, The History of E. under the House of Tudor, 
L. 1760. FitüUDK, Hist. of the Reign of Elisabeth, L. 1863—70, 
6 lide. V. Raj^ke, Engl. Geschichte, voniehmlieii iin 17. Jahrb., 
4. Ausg., Leipzig 1877. Maurenbrechek , England im Refür- , 
mationszeitaltcr, Düsseldorf 1866. BIlE^^:R, Hifit of the Reign 
of Henry VIU, L. 1880. Vgl, Koch, iShakespeare, p. 324. 

§ 166. Kurze Charakteristik der Zeit Tom Beginne 
des 16. bis zum Ende des ersten Viertel des 17.Jahrh.'s. 
1. In den langwierigen Kämpfen der beiden Bosen vollzog sich 
der politische Übergang Englands vom Mittelalter zur Nenzeii 
Der Feudalstaat wurde zu einer thatsächlich unumschränkten 
Monarchie umgebildet, denn das Parlament wurde ein gefügiges 
Werkzeug der verscliiecleiieii anl'einander folgenden Regierungen 
und erwies sich kraftlos und grundsatzlos gegenüber nicht nur 
dem Willen, sondern auch den Launen der Herrscher. 

'2. Die Losreissung der englischen Kirche von Rom steigerte 
die Macht der Könige im Innern und verlieh zugleich dem 
englischen Betche eine erhöhte Bedeutung im europäischen 
Staatensjsteme, indem England neben Schweden die Schirmmachi- 
des Protestantismus auf dem Kontmente wurde und dadurch in 
scharfen "Gegensatz zu den Vormächten des Katholicismus , den 
hahsburgischen Monarchien und Fiankreich, sich stellte. So 
gewann England fortan den Hang »'im r europäischen Grossmacht 
und trat aus der Absonderung heraus, in welcher es während 
des Mittelalters gegenüber den Festlandsstaaten (mit Ausnahme 
Frankreichs; sich befunden hatte. Die Seereisen Cabot's, Brakels 
und Cavoidish's bereiteten die spätere Kolonialmacht Englands 
vor und förderten die Entwickelung der englischen Seemacht^ 
welche im Kampfe gegen die spanische Armada die erste Prüfung 
ihrer Leistnngsföhigkeit glänzend bestand. 

3. Die durch Ileinrich's VlIT , Kduard's VI. und Elisabeth's 
Religionspolitik begründete Staatskirche entfernte sich in dog- 
matischer und liturgischer Hinsicht weniger weit vom römischen 
Katholicismus, als die reformierten Kirchen des Festlandes, wes- 
halb denn auch in England die Möglichkeit der Rückkatholisierung 
des Staates länger als etwa in Norddeutschland oder in Skan- 
dinavien fortbestand und weit mehr als in diesen Landern das 
Ziel politischer Bestrebungen und mehr noch ebensolcher 



Digitized by Cov.;v.i^ 



GbAiakteiiBtik des ZeLtraumes. 



177 



Bwtrebimgeii sein rnoaste. Die mkliohe Festigong der kirehr 
lichen Yerhaltnisse im protestantiaehen Siiuie mrd erst; dmch 
die zweite BevolatLon Tollzogea 

Die zum Teil in ihren Dogmen nnd mehr noeh in ihr€n 

liturgischen Formen bei katholischen An«clia,uuiigen und Bräuchen 
verharrende Staats- oder Episkopalkirche fHigh Church) ver- 
mochte dem religiösen litdiirüiisse des \'uik<'s nur sehr unvoll- 
kommen zu genügen. Infolgedessen ergab sich, dass einerseits 
der Katholiziamus, obwohl mit allen Machtmittehi des Staates 
energisch bekämpft imd zuweilen selbst grausam yerfolgti doch 
nie YöUig verdrängt wurde nnd daas andrerseitB die ans der 
Schweiz nnd Frankr^eh her&bergetragene calyinistisehe Lehre 
zahlreiche Anhänger gewann, zamal in den mittleren nnd niederen 
Yolksschiehten. So stellte sieh neben die offizielle und aristo- 
kratische Hüchkirche eine in ihrer Verfassung demokratische 
Formen annehmende Volkskirche (Presbyterialkirclie), welche in 
ihrer Glaubenslehre bis zu den letzten — vom Lntlicrtunie ge- 
miedenen — Konsequenzen des relormatorischen Lehrbegriffes 
vordrang und Lehre und Kultus von jeder menschlichen Zuthat 
gereinigt wissen wollte (Puritanismns). Die somit im englischen 
Protestantismns eintretende Spaltung war zugleich eine politische,' 
indem die Episkopalkirehe das Aufkommen des königlichen 
Absolutismus begGnstigte, während die Fjresbyterialkirche nach 
Kräftigung der Macht des Parlaments strebte. Ans diesem 
Gegensatze sollte die grosse religiös -politische Revolution des 
17. Jahrh.'s hervorgehen. 

4. Das 16. Jahrh. ist, namentlich in seiner zweiten Hälfte, 
filr lilngland das Zeitalter der Hochrenaissauce. Die von der 
letzteren geschaffene Knlturform ist jedoch in England nicht in 
demselben Um&nge und nicht mit derselben Nachhaltigkeit zur 
Herrschaft gelangt, wie in Italien und Frankreich. Die Renaissance 
hat in ISngland weder in sozialpolitischer noch auch selbst in 
litterarisoher Beziehung einen schroffen Bruch mit der nationalen 
Vergangenheit herbeigeführt, sondern ist mit dieser eine Art 
vnii Ausgleich eingegangen, dessen Ergebnis eiui' zugleich 
nationale und der modernen Anschauung entsprechende Kultur 
war. Ahnlich wie Spanien, bewahrte auch England sich 
aus der mittelalterlichen Kultur manches, was der Erhaltung 
wert war. 

Körting, arundriss d. Qescb. d. engl. Litt. 12 
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5. Für Sprache und Litteratur erj^alx n sic h ans der Renaissanc e 
namentlich: a) das Eindringen zahlreicher gelehrter (lateinischer 
und griechischer) Worte (die sogenannten inkhom-terms); b) eine 
gewisse Latinisierung (und Gracisierung) der Syntax; [c) die 
Alleinherrschaft des gleichtaktigen Verarhythmus]; d) die Vor- 
liebe für die Behandlung antiker Stoffe nnd die Verwendung der 
antiken Mythologie; e) die Anpaasnng des Diama^Q an das Geeete 
der Einheit der Handlung nnd an die antike Ennstform, wobei 
jedoch die Bünheit des Ortes und der Zeit ausgeschlossen blieben. 

Im wesentlichen war der sprachli( h-litterarische Einfliiss der 
Renaissance ein nur formaler, und als solcher ein vorwipgeit<l 
segensreicher, wenn schon, wie in andern Ländern, so ü;Ieichialls 
in England auch die Wirkung der Renaissance nicht ausblieb, 
dass die künstlerische Behandlung der Form in Formenspielerei 
ausartete und der Verflachung des Denkens Vorschub leistete. 
Indessen hat unter diesem ünsegen England weit weniger zu 
leiden gehabt, als die TOmaniBchen LSnder. Nur freilich Ton 
der üebefsetzungaseuche blieb auch England nicht yerschoni 

6. Die Renaissance wurde aus Italien nach England über- 
tragen, infolgedessen wurden englische Sprache und Litteratur 
auch in erheblichem Masse von spezifisch italienischem Einflüsse 
b^Tührt. So gewann namentlich die italienische Lyrik (der 
Petrarchiamus} mit ihren kunstvollen und selbst, wenigstens für 
reimarme Sprachen, überkOnstlichen Formen in England 
Boden, ^) freilich nicht eben zum Segen, sondern weit eher zum 
Unheile der englischen latterator, indem diese dadurch, nament- 
lich eben wieder in der Lyrik, mit gedankenoder und sentimen- 
taler Manierirtheit bedroht wurde. Auch die itsÜCTische Norelli- 
stik ward, nicht gerade zum Vorteile der Sittlichkeit, in Eng- 
land beliebt, lieferte aber wenigstens den dramatibcheu Dichtern 
eine Fülle wirksamer romantischer Stoffe. 

Ob der zuerst von Henry Howard, Earl of Snrrey (geb. 
1516?, enthauptet 1547), durch dessen Übersetzimg des 2, und 
4. Buches der Aeneis dauernd in die englische Litteratur einge- 
bürgerte tonjambische Blankvers auf Nachahmung des 
italienischen endecasüLabo bianco zurQckzuftthren ist, kann sdir 



1) So naui riLlich das Sonett. Ygh Lbmtzkeb, Die Geschichte des 
Sonettes in England, Leijpzig 1886, Diss. 
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zweifelhaft sein (vgl. SchrÖer, Die Anfano^e des likiikverses in 
England, in Auglia IV. I V Jedenfalls aber war die Aufnahme 
dieses Verses und die dadurch wiedererlangte Möglichkeit der 
Befreiung der Poesie Tom Zwange des Reimes ein unfichätzbarer 
Gewinn für die Litieratur, insonderheit für das Drama. 

7. Audi die, im sechzehnten und siebzehnten Jahrhunderte 
zu hoha Blttte gelangte^ spanische Idtteratnr Übte auf die eng- 
lische dieser und noch der nächstfolgenden Zeit einen bedeut- 
samen Einfluss aus, indem sie dieselbe romantiscli. anregte und 
ihr poetische Stoffe übermittelte. Freilich aber wurde von 
Spanien aus auch jener manierierte, in der Konformität der 
Sätze, in pomtierten Antithesen und in der übermässigen An- 
wendung rhetorischer Figuren aich gefallende Prosastil nach 
England überfUhrt, welcher dort namentlich zwischen 1570 und 
1590 grassierte und auch die Poesie in Mitleidenschaft zog. 
Wenn dieser, dem finmzösischen langage precieux yergleichbare» 
geschmacklose Stil gemeinhin aJs »JBuphuismuä^ bezeichnet 
wird, so ist dies insofern berechtigt, als allerdings John Lyly's 
Euphues-Roman (Teil I Euphues, Anatomy of Wit 1580, Teil U 
Euphues and bis England 1581; Neudruck in Arbers Reprints 
Nr. 9; neue Ausg. des ersten Teiles von L.vj;dmann, Heilbronn 
1887) wesentlich zu seiner V er breitung beitrug; seine eigentliche 
Quelle aber ist des Spaniers Guevara Roman „El libro de Marco 
Aurelio", welcher im J. 1531 unter dem Titel „The golden book 
of M. Aurelius, emperour and eloquent oratour^' von Ijord 
Beraers ttbersetzt worden war. Vgl. Lakdmank, Der Euphuismus, 
sein Wesen, seine Quelle, sehie Geschichte, Giessen 1881, Diss., 
vgl. Engl. Stud. y, 409. (Der Verf. der Dies, hat einen Auszug 
derselben in den Transactions der Philological Society gegeben). 
Vgl. auch Saturday Review, 29. Mai 1869. 

8. Vom 16 Jahrh. ab sind uns die Werke der englischen 
Litteratui fast nur in Drucken, nicht mehr in Hdsa. tiberliefert 
(die „Registers ot the Company of Stationers of London" bilden 
•ein wichtiges Hil&mittel für die litterargeschichtliche Chrono- 
logie; einen Neudruck der „Registers^ aus den Jahren 1554 bis 
1650 hat Abbeb in 5 Bänden yeranstaltet). Im 16. Jahrh. 
'b^pnnt auch die Ausbildung der modernen Yerlagsyerhältmsse. 
Die Autoren fangen an, ihre Werke an Buchk&ndler zu ver- 
kanfen. Daneboi kommt die Sitte der Widmungen an hoch- 

12» 
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gestellte PeT8Öiiliolikeite& auf und nimmt bald emen spekolatrrea 
Charakter an. Endlich wird anch Banb- und Nachdruck mehr 
tmd mehr üblich. 

g 1B7. Hilfsmittel für das Studium der neueng- 
lischen Littoratur. 1. Grammatiken: Uber die wissenschaft- 
lichen Gramiiiiitiken des Engiincheii siehe üben § 6, Nr. 2, S. 16. 
An grammatischen Untersuchungen über die Sprache neueng- 
lischer Autoren herrscht noch ernpündlicher Mangel; was in 
dieser Beziehung vorhanden (z. B. für Shakespeare), wird in den 
betreffenden Paragraphen angefahrt werden. 

2. Wörterbücher, wissenschaftlichen Ansprüchen 
genügendes englisches Wörterbuch ist nicht vorhanden. Das 
gegenw&rtig im Erscheinen begriffene grosse DictionaryMuBBAT^B 
wird wenigstens das Verdienst sich erwerben, ftir spätere Bear- 
beitungen des Wortschatzes brauchbares Aiaierial herangeschaHt 
zu haben. Die gewöhnlichen englisch -deutschen Wörterbücher 
sind durchweg ttberaus mangel- und lückenhaft. Treffliche 
Keallexika sind Hoppe, Engl. Supplementlex., Berlin IS72, 
und Naubert, Land und Leute in England und Land und Leute 
in Amerika, Berlin 1885/86 (Langenscheidt). 

3. Sammelwerke, Chrestomathien \l dgL Skeat's 
Specimens of Early English Literatore erstrecken sich bis zum 
J. 1579 (Spenser^s Shepherd's Calendar). Von da an fehlt 
jede ftir wissenschaftliche Zwecke brauchbare Chrestomathie. 
Von den zahllosen für den Schulgebrauch bestimmten Chresto- 
mathien dürfte in Deutschland die Hi uHiasche (British Classical 
Authors, Brannpchweig) immer noch die beste sein 

Unter den auf die neuenglische Xiitteratur bezüglichen 
Sammelwerken sind das bedeutendste die von S. Johnson (siehe 
§ 272, 5) herausgegebenen Works of English Poets, eine von 
Cowley bis zu Cowper reichende Auswahl in 56 Bänden (L. 1779), 
in der man manches sonst in Deuts^diland nicht ganz leicht zu- 
gängliche litteraturwerk findet, die aber freilich nach einseitig 
subjektiv ästhetischen Gesichtspunkten angelegt ist. Beigegeben 
sind ihr 10 Bände Prefaces, Dichterbiographien enthaltend.*) 

1) Die Johnaohn'Bcfae Samnaluiig enthält teils ycUstandig, teih in 
Ausirohl Dichtungen TOn: Cowlej (Bd. 1, 2), Idton (Bd. 3, 4, 5), Butler 
(Bd. 6, 7), Denham und Sprat (Bd. 9), Roscommon, Bocliester, Talden 
(Bd. 10), Otway, Duke und Donet (Bd. 11)» Hahfaz» Stepney und WaJsh 
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In der bei Weidmann (Berlin) erscheinenden Sammlung von 
»Schulausgaben englischer Autoren ist luanche Yortreffliche Aus^. 
erschienen (so z. B. einzelner Shakespearedramen von A. Scumidx, 
W. Wagneb, JFbitsche), dag^n auch manche, die nur ganz 
dilettontisch gearbeitet ist Ahnlicliee gilt von anderen der- 
artiffen B *Tn™i^n "g 6i it 

Die grosse Taudmitz-Oollection of British Anthors, jetzt 
bereits über 2450 Bände amfassend, dient vorwiegend belletri- 
stischen Zwecken, diesen aber in trefflichster Weiss, soweit dies 
bei blossen Textausgaben möglich ist. Ahnlich günstig lässt 
sich über die Asher'sche Sammlung Berlin) urteilen, ebenso 
über die Y<m Rudolph und Klein in Zürich herausgegebene 
„English Library''. Auch andere Sammlungen (Renger, Velhagen 
nnd Klasing, van Muyden) sind für praktische Zwecke ganz 
brauchbar. 

Eine Beihe selten gewordener Litteratarwerke — darunter 
freilich manche, welche nur den Wert von Kuriositäten haben 
— sind durch die von Edward Abbeb Teranstalteten Neudrucke 

(Eiiglish Reprints) wieder zugänglich gemacht worden. 

4. Litteraturgeschichte. Die gewöhnliche englische 
Litteraturgeschichtsschreibung hebt erst mit Chaucer an, be- 
handelt also nur die Neuzeit. Trotz dieser Beschränkung ist 
aber noch keine mit wissenschaftlicher Methode geschriebene 
und wissenschaftliche Ziele anstrebende Geschichte der neueng- 
lischen Litteratur vorhanden.^) YgL übrigens oben g 3. Nüte- 



(Bd. 12). Dxydeu (Bd. 13 bis mit 19), Oarth und King (Bd 20), J. Phüipä, 
Smith und Pomfret (Bd. 21), Hughes (Bd. 22), Addison (Bd. 28), Black- 
more (Bd. 24), Buckingham und Lansdowne (Bd. IS), Bowe und Tickell 
(Bd. 26 bis mit 28X Congiere und Jmton (Bd. 29), Prior (Bd. M u. 81), 
Pope (Bd. 32 bis mit 38), Swift (Bd. 89 u. 40). Gay (Bd. 41 u. 42), 
Broome und Pitt (Bd 43), Parnell und A. Philips (Bd. 44), Savage 
(Bd. 45), Watts (Bd. 46), Somervile (Bd. 47), Thomson (Bd. 48 und ein 
Teil von 49), Hammond und Collins (Bd. 49), Young (Bd. 50 bis mit 52), 
Dyer und Mallet (Bd. 58), Shoiistone iBd, 54), Akenside (Bd. 55), Lyttel- 
ton, West, Gray (Bd. 56). Dramatische Dichtungen sind aus der Samm- 
lung meist ausgeschlossen. — Die Lifea of Poets sind auch in der Tauchnitz- 
Collection erschienen. 

1) Eine meisterhaft« Skizze der Geschichte der en^l. Litteratur im 
16. Jahrh. hat M. Kocu in seinem herrlichen Buche über Shakespeare 
(Stuttg. 1886) entworfen. 
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liehe Qu eilen werke ftbr die neuere englische Litteratnrgesehichte 

sind 11. ;i. : Bale ("Vgl. § 169), Scriptorum illustrium ma-ions 
Britaiinia*' ('Htalugus. B;usel 1557/59; Ch. Henry und Tu. Coopek, 
Wood, Atlieiiae Oxonienses, Oxford 1721; Ta^^nkh, Bibliotkeca 
Britannico-Hibermca, L. 1748. — Nützliche Nachschlagewerke 
sind Allibone, Dict. of Engl Lii und Chambbbs' Cydopaedia 
of Engl. Lit. Vgl. auch § 239. 

5. Rhythmik. Eine wissenschaftliche Darstellnng der neu- 
englischen Rhythmik fehlte ScmppsB's Buch behandelt mir 
die altere Zeit (bis Ooclere und Lydgate). E. Gctbt'b Uistory 
of English Rhythms (L. 1838, 2. Ausg. 1881, 2 Bde) bietet 
eine Fülle von Material, steht aber auch noch iii der zweiten 
Ausg. auf einem cranz veralteten Standpunkte der Betrachtuner, 
80 dass das von Hlhippeh auf S. 2 seiner Metrik ausgesprociiene 
Urteil in Kraft geblieben isi Für praktische Bedürfnisse der 
gewöhnlichen Art reicht der in Bd. 2 der FiEDLSBrSAOHa'schen 
Grammatik gegebene Abiiss der Rhythmik einigermassen ans. 
WertYoUe Bemerkungen über die Rhythmik des beginnenden 
16. Jahrh.'8 hat SohbAeb in Anglia Y, 238 gegebea Fem- 
rinnige Beobachtungen über Marlowe's nnd Shakespeore's Vers 
liest man im Anhange zur 2. Ausg. yon Ttcho MomiSBif's Die 
Kunst des Ubersetzens etc., Prankfurt a. M. 1886. Uber W vatt 
siehe § 205. Über das Sonett siehe § 203. Über die Riiythniik 
Shakespeares hat Abbott in seiner Shakespearian - Grammar 
ausführlich gehandelt, aber freilich hat das, was er vorbringt, 
auch fast nur als Matenaliensammlnng Wert 

Erstes KapiteL 

Bas Drama bis Shakespeare.') 

9 168. John Skelton. 1. Leben: J. Sk. geboren nm 1460 
(Ort nicht festgestellt), noch vor 1490 Poela Laoieatas zu Oxford, 

1) Am ebcsteii kann Alscher's Durstellung der Rhythmik Wyatt's 
als Ei^atü gelten (siehe den Titel des Buches unten § 205). 

2) Über die Ursp rünge des englischen Diüuiaä mögen hier die bün- 
digen Bemerkongen Ward*« I, 146 Platz finden: Tragedy was derived 
irom the myateries and moialitieB throngh the tnnnttonal phase of the 
ehxonide faiatories, and irith the aid of the eiamples of Seneoa, and 
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später Erzieher Hemrieh's Vill, 1504 fiektor za Dias in Norfolk, 
stirbt 21. 6. 1529 za Westminster Abtei, wohin er ▼or semee 
Mheren Ctömiers Kardinals Wolsey Yerfolgungen geflüchtet — 
2. Werke: Von Sk's Werken seien hier genannt: a) Satiren, 

worunter am bekanntesten die gegen den ivieius .,Oolyn Cloute" 
und die ^egen Wolsey „Why come ye nat to Courte?", letztere 
im Auszuge hei Skeat, Speciiiieiis III, 138. b) The Br)ke of 
Phyiljp Sparrowe, Elegie auf den Tod eines einem schönen 
Mädchen gehörigen Sperlings, im Auszuge bei Skeat III, 147. 
c) Die Moralität Magnyfyeence, nach 1515 verfasst, in 
mancher Beziehung interessant, namenÜieh durch ihre lebendige 
Diction. Zwei andere Moralit&ten (Vertu; Achademioe» letztere 



secondarily of bis Italian inntntors. Italian romance, but not this exclu- 
sively, sug^ested a wider variety of subjects, of a cast dealing by preference 
with horrible and exciting events. These subjects were partly historical 
antl poUtical. partly domestic; and both kinds were seized upon by our 
etiily tragic dramatists. But the national history likewise coiitiiiued to 
fornlBh subjects; and the chronicle hiätory remaiued a favourite species 
of dnmatic composition. Comedy sprang more eaaily from the m<na- 
UÜes through the tiansitional phaae of the interhidM, and with the aid 
of the esamples of Plautos and Terence, and seeondarily of the ItaUaa 
Comic diamatütB^ The oomhinalaon of marked characteis, often of a 
tjpical Und, with eomplicated and intereBtamg plott, whieh these drama- 
tisüis loYed. led in the düection of comedies (jf incident as well as of 
comedies of character. The mixture of tragic with comic motives led to 
tragicomedy; of whieh (he Spanish as well «s the Italian theatre faxnished 
some contemporary examples; and the precedent of the Italian pastoral 
drama cncouraged the introduction of figures and stories from Classical 
mytbology. The vivacity of the comraedia dell' arte and of the masked 
comedy suggested to the English writers many hints; but it was in the 
literature of regulär Italian comedy that they continued to find the most 
numerous examph s for direct imitation.* 

Von den zaklreichen Schriften, welche auf die Geschichte etc. des 
englischen Drama's sich beziehen, seien ausser den bereits in § 192 f. 
(Amn Q. d. Text) angeführten hier noch genannt: Hawums, The Origin 
of the English Drama, Oxford 1778» 8 Bde. Scott, The Andent British 
Dtama, London und BÜmburgh 1810, 8 Bde. Dodslkt, A seleot CoUectioa 
of Cid Enghsh Plays, London J744, neue Angg. von Hazlitt, L. 1874/76, 
15 Bde. M^Zfinzs, Pred^cesseurs et Contemporains de Shakespeare, 
P. 1881. Hertzbibo, Shakespeare und seine Vorläufer in Shakesp - Jahrb. 
Bd. 15. Pkölss, Das neuere Drama der Engländer, Leipsig 1SS2. Vgl. 
auch oben S. 242 und unten § 172, Anm. n. d. T. 
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vermutlich K^n^^ ^ dmnalige Erziehung gerichtet) sind ver- 
loren. — Beste Ausg. der WW. Sk.'s von Dyck, L. 1843, 2 Bde. 

§ 169. John Bale. 1. Leben: J. B. geb. 1495 zn Cove 
bei Dunwich in Suffolk; stadierte zn Cambridge, wurde dorfc 
Ptotestani, erhielt dann die Pfarre zu Thomden in Suffolk; hielt 
sich seines Glaubens wegen 1540 bis 1547 im Auslande auf; 
16. 8. 1552 Bischof zu Ossory in Irland; weilte während der 
Kegierung Marici^s ^\l('der im Auslande (Deutschland, Schweiz); 
kehrte nach Elisubtth ü Tiironbesteigung zurück; lebte seit 1559 
zu Canterhury, wo er 1563 starb. — 2. Werke: Ansser zahl- 
reichen theologischen Werken verfasste B. zahlreiche Dramen, 
von diesen sind vier religiöse und ein historisch- allegorisches 
erhalten: a) The chef promjses of God, ein Myster in 
7 Akten, geschrieben 1538, behandelt die Yerheissungen Gottes 
an Adam, Noah, Abraham, Moses, David, Jesaias und Johannes 
den Taufer; gedruckt in Bd. I, 277 der von Dodslet heraus- 
gegebenen Old Plays, b) The Temptacyon of our Lorde, 
behiLiidclt die Versuchung Christi durch deu Satan; gedruckt 1538, 
neu herausg. von Grosaiit in den Miscellanies of the Füller 
Worthies' Library I, 1870. c) Job an Haptystes, behandelt 
Johannes' Wüstenpredigt mid Christi Taufe, verfasst 1538, Neu- 
druck in Harleyan Miscellany I, 2ü2. d) Comedy concer- 
njnge thre Lawes, verfasst 1538, gedruckt wohl erst nach 
1547, eine gegen die „Papystes*^ zur Verteidigung der evange- 
lischen Lehre gerichtete MoralitSt; herausg. von Sghböeb jn 
Anglia y, 160 mit Einleitung, Anmerkungen und einer trefflichen 
Untersuchung über den Bau der Verse (knlittelversartige, gereimte 
Langzeilen; bei Bale, wobei nachgewiesen wird, dass in rhythmi- 
scher Beziehung B. unter dem EinÜusse Skeltons stand, e) K yng 
Johan, ein historisches Drama in Form l iuer Moralität, den 
Kampf Johanns ohne Land gegen den Papst behandelnd, selbst- 
verständlich in schroff antipäpstlichem Sinne; neu herausg. von 
Collier in den PubL der Camden Society 1838. ^Ht Siiake- 
speare's König Johann steht das Stück in keiner Beziehung. 
YgL über B. und insbesondere Über seinen Kjng Johan Kleik, 
Geschichte des Drama's XIIT, 158, Waäd a. a. 0. I, 95. 

§ 170. Die erste regelrechte Tragödie (Gorboduc 
oder Ferrex aiul Porrex). Die erste regelrechte Tragödie 
wurde am 18. 1. 1562 vor Königin Elisabeth au^efÜhrt; ihre 
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• YerffisBer waren Thomag Sackrille (der spatere Lord Buckhurst) 
und Thomas Norton, eisterer schrieb die drei ersten, letzterer 
die beiden letzten Akte. Das StQek behandelt den Braderzwist 

und das tra<^iscbe Ende der britischen Kruugssöhne Ferrex und 
Porrex, unu?r welche ihr Vater Gorboduc noch bei seinen Leb- 
zeiten das Keicli geteilt hrrtte. Der Stoff ist demnach der gleiche 
wie der von Seijeca in der Thebais behandelte. Der Einüuss 
Senecas ist unverkennbar. Zu loben ist an dem Stücke nur eine 
gewisse Kraft der Diktion. Vgl Wabd I, 107. Gorboduc ist die 
erste in Blankversen geschriebene Tragödie. Vgl. n.S. 188 Z. 4 t. 0. 

Älteste Drucke vom J. 1565, 1571 nnd 1590; neueste Ausg. 
(in YollicOlleb's Engl. Sprach- und Litteratnrdenkmalen Bd. I) 
von Toui.Bffm Smith, Heilbronn 188*3; von Coopee in den Puhl, 
der Skakesp.-Soc. Koch, Ferrex und l'urrex, eine litterar-iiisto- 
rißche Untersuchung, Halle ISSl, Diss. 

Anm. Andere älteste Tragödien sind z, B.: The Tragical Comedy 
of Appius and Vu'ginia, Verf. uubekiinnt, aufgeführt vermutlich 1563, 
gedruckt 1575; Preston's Cauibises (1561?), Julyus Sesar, au%efiibrt 1. 2. 
1562, aber nicht erhalten; Tancred and Gisiminda. aufgeführt 1568, ge- 
druckt 1572, neu herausg. in Dodsleys Collection of Old Plays Bd. 
Thomas Hughes' Misfortunes of Arthur, aufgeführt 1587, gedraclct von 
OoLUSB in Flve Old Plays (ein Supplement zu Bodlbt*! Collection). 
Vgl. über diese nnd andere älteste Dramen Wabd I, 111 und EboH, 
Shakespeare, Stuttg. 1886, p. 329 ff. 

Bemerkenswert ist die Anwendung des Chors in einzelnen dieser 
Tragödien, so auch im Gorboduc. 

§ 17L Die ersten Komödien. 1. Ralph Reistet 

Do ister, verfasst noch vor 1551 von Nicholas Ddall (Lehrer iu 
Eton, später in Westminster, dichtete auch ein geistliches Drama 
,^zechias". welches 1564 zu Cambridge aufgeführt wurde). Die 
Handlung des sehr munter geschriebenen Stückes bewegt sich 
um die mit schnödestem Misserfolge gekrönte Liebeswerbung 
des Prahlhanses R. K. I). (eine dem Pyrgopolinices des Plautus 
nicht übel nachgebildete Figur) um die schöne Dame Gustance. 
Unter den Nebenpersonen ist der Parasit Menygreek (der Arto- 
trogus des Plautus) am besten gezeichnet. Das StQck ist in 
einem einzigen alten Druckexemplar (aufgefunden zu Eton 1818) 
erhalten, doch fehlt demselben das Titelbktt und damit das 

1) D0P8LST*8 »i^mm^!tiig ist in drei Au«gg., 1744, 1780 nnd 1S25 
endiienen. 
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Batam; neugedruckt in den Pabl. der Shake8p.-Soc. (bescwgt von 
Ooofbr) und in Asbbe's Beprinla Bd. ITDI, Nr. 17. VgL 
Ward I, 141. Habebbato, B. R. D., die erste engl Eomddie, 
Bllekebiirg 1875, Progr. Walteb, Beitrage z. R R. D., in Engl. 
8tad. V, 67. — 2. Oammer Gnrton's Needle, gedmckt 1575 
t^Neudruck in Düdsley's Old Plays Bd. 11), verfasst angeblich 
von Jolin Still (Lehrer am St. John's und Trinity College zu 
Cambridsre. später Bischof von Bath und Wells, stirbt 1007). 
Das Thema des Stückes (Wirrwarr wegen einer verlorenen Steck- 
nadel) ist nicht übel, die Ausführung aber wenig gelungen. 
VgL Wabd I, 142. ^ 3. Misogonus, verfasst YOn Thomas 
Rychardes, erhalten in einer aus dem J. 1571 datierten Hds. 
Vgl. Wakd I, 144. — 4. Supposes, yer&sst von Gasooigne 
(weleher auch eine Tragödie , Jocasta* schrieb), aufgeführt 1566, 
gedruckt in Hawkin's Origin of the English Drama Bd. DI; 
das Stück ist eine tlbersetzung von Ariost's Lustspiel „I Suppo- 
siti^, welches selbst wieder auf Plautus und Terenz zurückgeht. 

§ 172. John Lyly-O L Leben: .1 L. geboren 1554 in 
Kent, studierte im Magdalen College zu Oxford, lebte am Hofe 
der Königin Elisabeth, ohne jedoch das von ihm erstrebte Amt 
eines Master of the Bevels zu erlangen; starb 1606. — 
2. Werke: A. Der Roman Nuphues, Anatomj of Wif' 1579/80 
und ,Jiuphue8 and his England** 15S1, Neadmdc in Arber's 
Reprints Bd. lY, Nr. 9, neue Ausg. des ersten Teilee von Land- 
mann, Heilbronn 1887 (Vollmöller's Engl. Sprach- und Litte- 
raturwerke etc. Nr. 4). Über den Eu|iliues sowie überhaupt 
über den Prosaroman im Zeitalter Shakespeare's hat eingehend 
gehandelt Jüsseuand in der Revue des deux Mondes vom 
1. Febr. 1887, p. 573. VgL oben § 166, Nr. 7. ß. Dramen. 
1. The Woman in theMoone, allegorisch-pastorale Komödie, 
geschrieben yor 1584 und wahrscheinlich noch vor dem Euphues, 
gedruckt 1597. 2. Gomedie of Alexander, Campaspe and 
Diogenes, zuerst aufgefOhrt und gedruckt 1584. Die Dichtung 
behandelt Alexanders d. G. Liebe zur schönen Campaspe und 

1) Ober Lyly und die übrigen Vorläufer und Zeitgenosäen Shake* 
6peare*8 auf dramatischem Gebiete orientiert man sich bequem aus 
Bodenstkdt's bekanntem Buche: Sh.'s Zeitgenossen und ihre Werke in 
Charakteristiken und übersetzunireTi , Berlin 1858 If., 3 Bde. Vgl, auch 
Pbölss, Das neuere Drama der Engländer, Leipzig 1882. 
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Keinen edelmütigen Verzicht zu Gunsten des Apelles. d. Sappho 
and Phao, zuerst aufgeführt und gedruckt 1584, mythologi- 
sierende Dichtung ohne höheren Wert. 4. Endymion, the 
Man in the Moone, zuerst gedruckt 1591, allegOEiscii-inytho- 
logische IMclitiing ohne höheren Wert und nur mn deswillen 
Ton InteresB^ weil Shakespeare sie fftr den SommeraachtBtnuun 
benutst zu haben schemt, vgl. Halpik, Oberon's Vision in the 
M.-N?8 Dream, illnatrated by ft companson with Ii/e m den 
Shakesp.-Soc. Puhl. 1843. b. üaiatliea, zuerst gedruckt 1592» 
eine Liebeskon ludie in mythologischer Form; seltsamer Weise 
ist der Schauplatz der Handlung nach Lincolnsliire verlegt, 
b. Midas, zuerst gedruckt 1592, eine politische Allegorie in 
Form einer Komödie. 7. Mother Bombie, zuerst gedr. 1594« 
wenig anmutiges Irrungs- und Intriguensttick. 8. Loye's Meta- 
mor p ho sie, Paatoraldrama^ zuerst gedruckt 1601. 

Ib's dramatiache Werke heraosg. von Faibholt, L. 1858, 
2 Bde. Über L vgl. Wabd I, 151; Hbnse, J. L nnd Shakesp., 
im Shakesp.-Jahrb. VII u. VJlL Goodlet, Sh/s debt to J. L., 
in Engl. Stud. V, 356. 

§ 173. Thomas Kyd. Werke: 1. First Part of Jero- 
uimo, verfasst vor 1588 (gedruikt bei Dodst^ey, Bd. III) und 
2. The Spanish Tragedy, or Uieronimo is mad again, 
aufgeführt wahrscheinlich um 1588» erste bekannte Ausg. 1599, 
Neudruck bei Dodslby, Bd. III und Hawkins, Origin of the 
English Drama» Bd II). Sp. Tr. ist das StQck genannt, weil 
sein Stoff ai^eblich der i^wnischen Oeschiehte entlehnt ist. 
Das Schauspiel ist eine Mord- und Bachetragödie, seme Anlage 
ist roh, entbehrt aber nicht einer gewissen Grossartigkeit; das 
teils in Blank-, teils m iiemiveröen gescluiebene Stück scheint 
auf Shakesp/s Hamlet Einfluss ausgeübt zu haben. Vgl. Ward 
I, 169, MAKKScin' T I FT,, Th. K.'s Tragödien, W eimar 1886, Progr. 

§ 174. Christopher (oder Kit) Marlowe. 1. Leben: 
Chr. M. geboren im Febr. 1564 (nach damaliger Rechnung 15ö3) 
zu Canterbuiy als Sohn eines Schuhmachers, besuchte die Kings 
School seiner Vaterstadt, dann 1580/87 das Corpus Christi GoUßge 
zu Cambridge; wurde Schauspieler (als welcher er eui Bein ge- 
brochen haben soll) nnd litfcöat; scheint ein wildes nnd wfistes 
Leben geführt zu haben; wurde am 1. 6. 1593 in einem Wirts- 
hausstreite ermordet Vgl. Dyck in der Einleitung zu seiner 
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Aoflgabd. — 2. Werke (Tragödien): 1. Tamburlaine the 
Great (in zwei Teilen, jeder von 5 Akten), ▼eor&sst vor 1587, 
zuerst gedruckt 1590. T. tiie G. ist das erste öffentlich aufge- 
führte Drama in Blankrersen, denn der Gorbodnc war nnr in 

privater Vorstellung anfgeftihrt worden. 2. Tlie Tragieal 
History of Uoctor i austus, verfasst waiirscheinlich nach 
1587, dem Erscheinungsjahr des deutschen Volksbuches, und 1589, 
dem Druckjahr einer Faustballade; alle Drucke vom Jahre 1G04, 
1616, 1624, 1631 (der Druck von 1604 ist mit Angabe der 
Varianten der übrigen Drucke herausg. von Bbeymakn, Heil- 
bronn 1886). Marlowe's Quelle für die Fansttragödie war die 
engl Übers, des im J. 1587 zu Frankfurt a. M. erschienenen 
deutschen Volksbuches yon Spiess. The Jew of Malta, 
▼erfiasst wahrscheinlich um 1589 oder 1590, gedruckt 1633, eine 
Schauertragödie, jedoch nicht ohne dichterischen Wert, berührt 
sich stofflich mit Shakesp.'s Merchant of Venice. 4. Edward 
the Second, historische Tragödie, verfasst um 1590. zuerst ge- 
druckt 1598. 5. The Massacre at Paris, Tragödie, die Bar- 
tholomäusnacht behandelnd, zuerst (?) aufgeführt den 30. 1. 1592 
(nach jetziger Zeitrechnung 1593), der erste Druck des Stückes 
ist undatiert (wahrscheinlich gebort er dem J. 1595 oder 1596 
an) und bietet Überdies nur einen offenbar arg yerderbten Text 
6. Dido Queen of Oarthage, eine Ton M. nur b^nnene, 
Ton TL Nash beendete Tragödie, gedruckt 1594. — Nicht zu 
beweisen ist M.'s Verfessersehaft fülr noch andere Tragödien: 
Alarum for London , or Seige of Aniwerp (der wahrscheinliche 
Verf. ist Marston; herausg. ist das Stück von Suvipson als erstes 
Heft der Sammlung Tlio Schoo! of Shakesp. 1878j; The Taming 
of a Shrew, die Vorlage für Shakesp.'s gleichnamiges Stück; 
The Troublesome Eeigue of King John, von Shakesp. benutzt. 

Unter den Vorgängern Shakesp.'s auf dramatischem Gebiete 
ist M. weitausaus der genialste und bedeutendste; er ist der 
eigentliche Schöpfer des volkstümlichen englischen Dnunas 
in Blankversen. 

Ausser den Dramen hat M. verfasst: 1. eine Bearbeitung 
des Epos Hero und Leander von Musaus; M. kat nur ein 
Drittel (zwei „Sestiaden") der Dichtung verfasst, die beiden 
letzten Drittel fvier Sestiaden) wurden von Chapman hinzu- 
getügt; erster Druck des Fragmentes 1598, des ganzen Werkes 



Digitized by Cov.;v.i^ 



Marlowe. 



189 



i()06. Die Dichtung ist in paarweis gereimten, ftinftaktigen 
Tonjauibpii geschrieben. 2. 1 l'ers. der Amor es des üvid, zu- 
sammen mit Davies' Epigrammen 1596 (?), 1599, 1640. 3. Ubers, 
des ersten Buches Lucan's, gedruckt 1600. 

Gesamtausgg. der Werke M.s von Dtce, L. 1850 u. 1862 
(mit trefflicher Einleitang); von CumnNOHAH, L. 1870 (mit Mor 
leitong und Anna.); eine historisch- kritische Ansg. von Bbey- 
HAinr Tmd A. Wa0NBB ist im Erseheinen begriffen (in Voiii«- 
möIiIiEb'b engl. Sprach- nnd Jütteraturdenkmalen). 

Selected Dramatic Works of M. hat ediert PjiBCV E. Pinkek- 
TON, L. 18S5. 

Über M. vgl. Ward I, 173; Bodenstedt a. a. 0. III, 57; 
ÜTiRici, Ghr. M. und Shakesp.'s Verhältnis zu ihm, im Shakesp.- 
Jahrb. I, 57; Hertzbbbq, Sh. und seine Vorläufer, im Shakesp.- 
Jahrb. XV, 380; PiTn.ippi, Chr. M., Düsseldorf 1851, Ptogr.; 
Gabel, Über M.'8 Leben und dramot Werke, Rostock 1870, 
IMss.; ScHiFPSB, De versa MbtIowü, Bonn 1867, Diss. 

Einzeldramen: 1. Tamburlaine, heransg. von Wagnsb, 
Heilbronn 1885. — 2. Paust, herausg. vonWAGWBR, Hamburg 
1877, von Ward, Oxford 1878, vgl. Anglia 11, 5ib; von Bkkymann, 
s. oben S. 188; E. Schmid, M.'s Faust und sein Verhältnis zu 
den de II t selten und englischen i au^tbtichern , im Jahrb. f. rom. 
u. engl. Spr. u. Litt. XIV, 42, vgl. Düntzer in Anglia I, 44; 
Deltus, M 's Faust und seine Quelle, Bielefeld 1881; Münch, 
Stellung M/e zum Volksbuche von F., Bonn 1879 (in der Fest- 
schrift zur 34. Versamml. der deutschen Philologen); Zabkckx, 
Das englische Volksbuch vom Doktor Faust, in Anglia IX, 610 
(sehr wichtig!); Albsbs, On Chr. M.'8 Tragical History of Ih, F., 
in Jahrb. för rom. u. engl. Litt. XV, 369, vgl. Bkeymann in 
En^;l. Stud. V, 56. A. v.un der Velde, M.'s 1 aust, die älteste 
Bearbeitung der Faustsage, übersetzt etc., Leipzig 1870. Prö- 
SCHOLDT, CoUation dw Quartr» zu M.'s Faust, in Anglia III. 
vgl. B&EYMAm^, ebenda iV, 288; Wagner, Emendationen und 
Bemerkungen zu Marlowe, in Shakesp.- Jahrb. XI, 70: Diebler, 
Faust- und Wagnerpantomimen in England, in Anglia VII, 341. 
— 3. Edward herausg. z. B. von Wagneb, Hamburg 1871, 
YgL Shakesp.* Jahrb. Vü, 399. 0 



1) Vgl. auch Klose in Engi. Stud. V, 242. 
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g 17& George Peela 1. Leben: 0. F., geboren um 15S»2 
oder 1553 (nach anderer Aimahine 1557 oder 1558) in Devon- 
ebixe; etadierte zn Oxford; lebte iqitter in London, wie es 
scbeint, nnr als Litterat und, wie überKefert wird,^) in etwas 

zügelloser Weise; starb spätestens 1598. Vgl Dyce, Some 
Accoimt of G. P. and his Writings^ in der Ausg. der Werke P/s, 
L. 1861. — IL Werke (die wichtig^eren Drameii"^: 1. The 
Arraignement of Paris, zuerst aufgeführt und gedr. 1584, 
eine Art mythologischen Maskenspieles, das an das Urteil des 
Paris anknüpft und die Verberrlichung der Konigin Elisabeth 
bezweckt 2. Sir Glyomon and Sir Glamydes» yerfasst nm 
1584, eine dramatisierte Bitterromanze, geschrieben in paarweis 
gereimten, siebentaktigen LangzeHen; interessant ist das sonst 
belanglose Stück dadnrch, dass in ihm eine komische Person 
-Subtle Shift" auftritt, welche eine Art Mittelstellung zwischen 
dem Vice der Moralitäten und den Narren bei Shakesp. ein- 
nimmt. 3. The Chronicle of Kdward I., verfasst 1593, histo- 
risches Drama, das eine Ubergangsstufe von den Chronicle 
Histories (wie z. B. Bales K3nig Johan, vgl. oben § 169} zu 
Shakesp.'s Historien darstellt 4 The Battie of Alcazar, 
aufgeführt 1591, gedruckt (anonym) 1594. Ob das Stück wirk- 
lich Ton P. Yerfiftsst, bedarf wohl noch der Üntersnchnng. 
5. The Cid Wives Tale, gedruckt 1595, auj^eföhrt wohl 1592 
oder 15S3 (?), eine grösstenteils in Prosa geschriebene Farce, welche 
einigermassen an Milton's Comus erinnert. 6. David and Beth- 
sabe, verfasst um 1598, biblisches Dramä; nach Dyce's Urteil 
P/s bestes Werk. 

Ausser den Dramen hat P. noch enuge kleinere epische und 
lyrische Dichtungen verfasst, so z. B. eine Tale of Troj. 

Gesamtausgg. der Werke P.'s (zusammen mit denen Qreene's) 
Ton Dtce, L. 1861« 

Über P. vgl Wabd I, 203; LILhmbbhibt, G. P., Unter- 
suchungen über sein Leben und seine Werke» Rostock 1883, Diss^ 
YgL LitteraturbL 1883, Nr. 8, Sp. 328. 

§ no. Robert Greene. 1. Leben: H. G., geboren zu 
Norwich um 1550 (oder 1560?); studierte im 6t. John's College 

1) Vgl. die von Dtck als Anhang zu Reiner Auag. abgedruckte Schrift 
jpMerrie Jests of G. P.', deren Inhalt fireilidi keineswegs aohlaakweg f&r 
geachichtliche Wahrheit bingenonunen werden daif. 
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zu Cambridge bis 1578; unternahm dann Heiden nach Italien, 
Spanien etc.; 1588 in Oxford; lebte später m London (zeitweilig 
dort vielleicht Schauspieler); starb nach einem, wie es scheint, 
aosscliweif enden und unglücklichen Leben kläglich 1592. In 
amen beiden Prosapamphleten ,yNeTer to late* (gedruckt 1590) 
nnd ,jA. Grootsworth of Witte^^ (gedruckt 1592 und oft; Neudruck 
der Lee Priory Press 1813) soheint Gr. Thatsachen und Episoden 
des eigenen Lebens erzählt zu haben; in der letzteren Schrift 
spricht er seine Reue über seine Verurungen aus und ermahnt 
seine Freunde zur Busse. Vgl. Dyce, Some Account of R. G. 
and bis VV'ritings, in seiner Ausg. der Werke G.'s. — 2. Werke 
{die wichtigeren Dramen); 1. Orlando Furioso, aufgeführt um 
15S2od. 1591, eine Art Dramatisierung des Gedichtes Ariost's. 2.The 
Honourable History of Friar Bacon and Friar Bungay, 
aufgeführt im J. 1591, zuerst gedruckt 1594. Das Drama» dessen 
Stoff der Dichter einer alteren ProsaernUilung Jkh» Famous 
History of Friar Baoon^ entLehnte, ist sehr gefrondt in seiner 
Anlage und reich an schönen Episoden und Stellen (z. B. die 
Schilderung^ Oxfords). 3. The Comical History of Alphon- 
sus Kiiig ol' Arragon, verfasst um 1592, gedr. 1599, pweudo- 
historisches Drama, in welchem das epische Element stark hervor- 
tritt. 4. The Scottißh History of James IV., slaine at 
Flodden, verfasst um 1592, gedruckt 1598. Gegenstand dieses 
historischen Drama's ist Jakobs IV« liebe zu Ida of Arran und 
sein dadurch herbeigef&brter Zwist mit seiner Gemalilin Dorothea 
(Margaretha) und dessen glückliche Lösung. 5. George-a- 
Green, the Pinner of Wakefield, gedruckt 1599, dasStQck, 
bezüglich dessen übrigens G.'s Verfasserschaft noch nicht völlig 
überzeugend nachgewiesen ist. behandelt einen echt volkstüm- 
lichen, mit der 8age von Robiu Hood zusammenhängenden Stoff 
in trefflichster und wirksamster Weise. Übers, von Tieck im 
AltengL Theater, Berlin 1811, Bd. 1, 159. 6. A Looking 
Glasse for London and England, gedruckt 1594, seltsame 
von Ghr. in Gemeinschaft mit Th. Lodge (s. § 177) yer&sste 
Dichtung, welche in Anlage und Tendenz an die Moralit&ten 
-ennnerL 

Ausser den Dramen hatG. noch klemere epische und lyrische 

Dichtungen verfasst, namentlicli aber aucli eine ganze Reihe von 
Prosaschriften (s. die Liste derselben bei Dyce p. 76 ff.). 
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Ausg. der poetischen Werke (j.'s (zusammen mit denen 
Peele's) von Dyce, L. 1861. 

Über G. vgl. WAitD I, 214; iinni xs i i nr III. 57: i^iscifEit, 
R. 0,, eine litterarhist Abhandl., Eriurt 1859, Progr.; Ameis, 
Ou K. G.s dramatical style, LangeiiflaUa 1869, Progr.; Bebn- 
HARDT, R. Ö.8 Leben und Schriften, eine historisck-krit. Studie, 
Leipzig 1874, vgl. Shakesp.-Jahrb. IX, 330.; Mebthib, R. Gt, and 
tke Play of Ckorge-a-Oreen, Bie alaii ISSCi, Dibb.; Gbsüzbnach, 
Zu Qtteme's James lY, in Anglia Vlll, 419. 

Sonderausg, des Friar Bacon and Friar Bmigay von Wabd, 
L. 1S7S, v^l. Anoflia II, 518. 

§ 177. Thomas Lodge. 1. Leben: Th. L., jjeboren in 
oder bei London um 1558; studiert < im I niiity rollege zu 
Oxford, dann in Lincolns Inn; unternahm mehriachc Seereisen; 
lebte als Litterat zu London; wurde später Arzt und widmete 
sich gelehrter Schriftstellerei; starb 1625. — 2. Werke: Als 
diamatischer Dichter bethatigte sich L. ausser durch die Mit* 
srbeiterBchaft an Greene's Looking Glasse (s. §. 176) dorch Ab- 
fassung eines wunderlichen historischen Drama's, dessen Stoff 
North's PIntarchtlbers. entlehnt war, „the Wounds of CiTÜ War 
lively sei forth in the true Tragedies of Marius and ISjUa'S ge- 
druckt 1594 (Neudruck in Bd. 8 von Dousley's Coli, of Old 
Plays). Ausserdem verfasste L. zahlreiche andere Werke, z. B. ein 
Pamphlet „A Defence of Poetry, Music and Stage-plays" (ed. 
Laing in den Puhl, der Sh.-Soc. 1853), eine Prosanovelle 
.,Euphues' Golden L^acie", welche Shakesp. für „Äs You like it** 
benutzte (vgl. DeiiIus im Shakesp.-Jahrb. VI, 246), lyrische Dich- 
tungen, Ubers, des Josephus und des Seneca, einen Traktat fiber 
die Pest etc. 

Über L. vgl. Wakd I, 325. 

g 178. Thomas Nash. I. Leben: Th. N., geboren zw 
Lowestolt iu Suffolk, ungewiss, wann, vermutlich aber um 15bO; 
studierte zu Cambrirlge, promovierte dort 1585, wurde später 
relegiert; reiste nach Italien; lebte seit etwa 1587 als Litterat 
zu London; starb bald nach 1600, vgl. Dvce m der Einleitimg 
zu seiner Ausg. der Werke Middletons, London 1840, p. XVIII. 
— 2. Werke: Als Dramatiker hat N. nur durch seine Dichtung 
„Sununer's Last WiU and Testament^', aufgeführt 1592, gedruckt 
1600 (Neudruck in Dodslby's GolL Bd. 9), Bedeutung; das Stttck 



Digitized by Cov.;v.i^ 



Ghettle. — Mimday. — ScIuulspielerweseiL 193 



erinnert in seiner Anlage selir an die Moralit&ten. An den 

litterarischen Fehden semer Zeit nahm N. als gewandter und 
schneidiger Pamphletist regen Anteil. Vgl. über N. Waed L 229. 

§ 179. Henry Cliettle. H. Oh. (von 15B4 bis um 1607) 
ist Verlasser der überromantischen Schauertragodie „Hotiman, 
or, A üevenge for a Father" (aufgeführt 1602; herausg. von 
H. B. C, L. 1852) und verfasste gemeinsam mit Dekker und 
Haughton die Komödie „Patient Grissil*^ (aufgeführt wahischein- 
licb 1600» gedruckt 1603; herausg. yon Gollier in den Pübl. 
der Shakesp.-Soc. 1841), in welcher die Griseldissage bearbeitet 
wurde. Vgl. ausserdem §. 180. Über Ch. vgl. Wakd L 232; 
Delius, Ch.'s liuilman und Siiakesp.'s Hamlet, in Shakesp.-Jahrb. 
IX, 166, vgl. auch ebenda 134 u. 333. 

§ 180. Anthony Munday. A. M. (geb. 1553, ge^t. 1633) 
verfasste, vielleicht in Gemeinschaft mit Chettle, die historisch- 
romantischen Trs^ö dien „The Pownfall and Death of Robert Earl 
of Iluntingdon" (aufgeführt 1598, Neudruck in CoLLiEß's Five 
Cid Plays) und gemeinsam mit Michael Drayton (1563 bis 1631) 
und Robert Wilson (1579 bis 1610) die fölscbüch Shakesp. bei- 
gelegte Tragödie „The First Part of Sir John Oldcastle^^ (gedruckt 
1600 unter Shakesp.'s Namen; neugedruckt in Bd, I des Ancient 
British Drama). Vgl. W^UiD I, 234. 

§ 181. Die Schauspieler und das Theater. 1. Erste 
Erwähnung berufsmässiger Schauspieler in England im J. 1464. 
Seitdem scheint der Schauspielerstand rasch an Zahl und Be- 
deutung zugenommen zu haben, obwohl seine soziale Stellung 
während des ganzen 16. und 17. Jahrh.'s, namentlieh in purita- 
mscben £reicien, immer eine viel&di verachtete und angefeindete 
war; besonders missgünstig erwies sich den Schauspielern die 
StadtbebÖrde Londons. Die Schauspieler vereinigten sich zu 
Gesellschafken; diese letzteren traten meist, wenigstens nominell, 
in den Dienst eines vornehmen Herrn; durch dieses Dienst- 
verhältnis erlangten sie festeren Rechtsschutz, aber keineswegs 
em festes Gehalt, denn nur für die Vorstellungen, welche sie 
gelegentlich im Hause ihres Patrons auf dessen Bestellung 
gaben, wurden sie von diesem honoriert. Im übrigen war die 
Thätigkeit der Schauspielertruppen eine durchaus private und 
selbständige; jede Truppe hatte die Spielkosten selbst zu be- 
streiten, andrerseits aber flössen ihr auch die Eintrittsgelder 
KUriiiig, Ornndiin der OMok d. eni^ Litt. is 
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unverkürzt zu. Alle Verwaltungs- und Finanzgeschäfte wurden 
von der Truppe .selbst erledigt, so dass diese eine Art von 
Erwerbsgonossen Schaft und Aktiengesellschaft bildete, innerhalb 
deren die itir die GeschäftBpraxis besonders beanlagten, sowie 
die über Kapitalien verfügenden Mitglieder natOrlieh dirigierende 
Stellungen einnahmen nnd am ehesten sich in der Lage befanden, 
finanziellen Gewinn zn erzielen. Auch die Schanspielertrappe der 
Königin (später, 1603, des Königs), bezw. die des Lord-Kammer^ 
Herrn war eine Hoftheatertruppe nur insofern, als sie eben zu 
Vorstellungeii am königlichen Hofe befohlen wurde und für ihre 
jedesmalige Leistung ein Honorar erhielt (unter Elisabeth H Pf, 
13 Sh. 4 D., wozu noch ein Geschenk von 3 Pf. b Sh. S D. 
kam). Die Oberaufsicht über die dramatischen und musikalischen 
Hofvergnügnngen führte der Master of the Bevels (Schanspiel- 
intendant). 

Schauspielerinnen gab es in der Elisahethanischen Zeit noch 
nicht, es mussten folglich auch die Frauenrollen von Männern 

gespielt werden. 

Ausser von den Berufsschauspielern wurden theatralische 
Vorstellungen auch von den Chorknaben der königlichen Kapeilen 
veranstaltet. 

2. Die theatralischen Auüührungen fanden anfangs in Hallen 
vornehmer Paläste oder in Höfen von Gasthäusern statt 
Stehende Theater (jedoch nur Holzbauten, mit Stroh oder Schilf 
gedeckt, also unseren Kunstreiterbuden yergleichbar) kamen seit 
etwa 1570 in Aufnahme. Die bedeutendsten Theater Londons 
zur Zeit Shakesp/s waren: a) das Blackfriarstheater, an Stelle 
des froheren Klosters der Schwarzen Brtlder (Dominikaner) zwi* 
sehen dem heutigen Printing Hous Square und Apothecaries* 
Hall gelegen, wahrscheinlich 1575 oder 1576 erbaut, b) Das 
Globustheater') in Bank.^ide, 1594 erbaut, 1613 abgebraunt, 
c) Das „Theatre", um 1576 von James Burbage erbaut, 1598,99 
abgetragen, d) „The Curtain% 1577 zuerst erwähnt, in liesten 
noch um 1772 vorhanden. 

Die Vorstellungen, zu denen durch Theaterzettel eingeladen 
wurde, fanden am Nachmittage yon 3 bis 5 oder 6 tJhr statt 



1) So genannt, weil über dem Haupteingange ein Herkules mit der 
Weltkugel und der Uoischrift ntotus mundus &gii histrionem* gemalt war. 
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und wurden von Aiigpliörigen aller Stände besucht, aach von 
Frauen. Das vornehmere Publikum nahm die Logen* und 
Balkonsitze, das einfachere die Parterreplätze ein. 

Die Ausstattung der mit Binsen bestreuten (zuweilen aber 
mit Teppichen belegten) und durch einen Vorhang vom Zu* 
schaueinaumeabgeschloflsenen Bühne war hinsichtiich derDekorar 
tionen und Eoulissen kindlich einfach; Ortswechsel und scenische 
Vorgänge wurden oft nur durch Zeichen angedeutet. Indessen 
kamen mitunter doch kompliziertere Maschinen zur Verwendung. 
Die Garderobe der Schauspieler war oft kostbar und prächtig. 

Einen bemerkenswerten Bestandteil des scenischen Apparates 
bildete der sog. Balkon, ein etwa 8 bis 9 Fuss hohes Gerüst, 
das je nach der Gelegenheit einen Turm oder einen Berg oder 
das Kapitol oder sonst etwas darstellte. 

Die VorsteUung wurde mit einem Prolog eröffiiet, den ein 
Schauspieler in Dichterkosttkm (schwarzer Talar und Lorbeer- 
kranz) sprach, und mit einem Gebete ftir die Königin geschlossen, 

3. Uber das Btlhnen- und Theaterwesen der Zeit Shake8p.'s 
vgl. Elze, William Shakesp., Halle 1876, p. 231; Koch, Shake- 
speare, Stuttg. o. J. (1886), p. 251: Delius, Das engl. Theater- 
wesen zn Sliakespeare's Zeit, Bremen 1853; Elze, Eine Auf- 
führung im Globvistheater, im Shakesp.- Jahrb. XIV, 1, vgl. 
ebenda 358; Lspsros, Die Shakespearebtihne, in: Beiträge zur 
Erkenntnis der dramat. Kunat^ Heft 1, München 1880; Werner, 
Die Elisabethanische Bühne nach Ben Jenson, Halle 1B78. 

Zweites Kapitel. 

William Sliakespeare.^ 

Shakespeare-Bibliographien. Halliwell, Oatalogue 
of the early Editions of Sh.*s Plays and of the Gommentaries and 

other Publication.s, L. 1811; Timm, Shakespeareaua from 10b4 
to 1870, L. 1871; Boüchakdt, General-Eegister für Bd. 1 bis 21 

1) Über die Schreibung des Namens vgl. die eingehende Untersuchung 
von Elze a. a. 0., p. 617, durch welche Xocn's Aufsatz im Jahrb. 1. 10m, 
n. engl. Litt.YI, 322 veraltet worden ist. Die Schreibweise „Shakespeare** 
hat die Gewähr der Londoner Urkunden und der ältesten Drucke für 
sich, Shakesp. selbst scheint sich bald „Shakspere*', bald „Shakspeare" 

18« 
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des Shakesp.-Jahrb.'ö (Beilage zu Bd. 17 ii. 21; keine vollständige 
Bibliographie, aber doch eine sehr nützliche und brauchbare 
Arbeit, welche eine alphabetische Ubersicht über sämtliche im 
Sh.-Jahrb. erschienenen Aufsätze imd über die m ihm recen- 
sierten Schiifben darbietet); KöhleBi Gesamtkatalog der BibL 
imd der deatsdien Shake8p.-Gefiell8chaft (Beilage za Bd. 17 u. 21 
des Jahrbuches); UmxiAD, Die Sh.-Litt in Deutschland, Leipadg 
1878; Koch in seiner Sh.*Biogr. p. 307 (treffliche erfstematäche 
Zusammenstellung alles Wichtigeren aus der Sh.-Litt.); Appt.etün 
MOBGAK, Digest Sliakesp., being a topical index of pi mtcd matter 
relating to Sh. or to Sliakesp. plays and ])oems printed in the 
English language to the year 1866, New York ISGC. — Uber 
die neuen Erscheinungen der Sh.-Litt. orientiert man sich am 
besten aus den Berichten des Sh.-Jahrb.^) 

§ 182* Shakespeare's Leben. Sh.'s Stammbaum lasst 
sich nur bis zu dem OxoBsrater des Dichters zurttckrerfolgen. 
Dieser, Bichard Sh>, lebte als Gutspachter eines in Wilme- 
cote ansässigen Robert Arden zu Snitterfield bei Stratford on 
Avon. Kichards jüngerer Sülm, John, des Dichters Vater (geb. 
um 1530), siedelte noch vor 1551 nach Stratford über, ver- 
heiratete sich 1557 mit Mary Arden, der Tochter Robert Ardens 
und Erbin des Gutes Asbies, befand' sich zur Zeit der Geburt 
Williams in guten Vermögensverhältnissen, die sich später freilich 
yerscblechterten und bekleidete wiederholt städtische Ehrenämter; 
ausser William hatte er noch drei Söhne und yier Töchter (zwei 
TOn diesen älter als aber Tor dessen Geburt gestorbeti). 

1564, Apnl 23 (Mai 3) wird Sh. getauft.') 1570 Sh/s Vater 
pachtet ein grösseres Grundstock. 1571 (?) SL tEÜt in die Frei- 



geschrieben zu haben. Die Stratforder Batabficher zeigen bei dem in * 
ihnen 166 mal vorkommenden Namen 14 verschiedene Schreibweisen, 
daninter jedoch nie „Shakespeare". VgL auch Nr. 18 u. 26 des Jahr- 
ganges 1S80 der Ztschr. „Die Gegeawart^*. Man sehe aneh unten 

§ 183, Nr. 3. 

1) Eine alle zwei Jahre erscheinende Sh.- Bibliographie, welche be- 
sonders auch die Zeitschriften berücksichtigt^ wird Ton Cohn heraus- 
gegeben, 

2) Welcher Konfession Sh. angehörte, ist in neuerer Zeit Gegenstand 
lebhafter Erörterung geworden. Das Sh. Kaiholik gewebeii, wurde be- 
hauptet von BiO| Shakesp., F^ucis 1864 (deutsche Übersetzung von Zell, 
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schule (Lateinschule) seiner Vaterstadt em (seine Lehrer Thomas 

Hunt und Thomas Jerkins, ein Walliser). 1575 SL's Vater, bereitig 
Besitzer zweier Häuser, kauft noch zwei andere an. 1578 (?) 
Sh. verläsöt die Schule und hilft entweder dem Vater in dessen 
gewerbKcher Thätigkeit (Landwirtschaft, Wollhandel, Handschuh- 
maclierei) oder wird Schreiber bei einem Advokaten; in dem- 
selben Jahre verkauft oder verpfändet Sh. s Vater das Gut Asbies. 
1582 (Dezember?) Sh. Terheiiatet sich mit der 1556 gehoienen 
Alma Hathaway, Tochter des YermSgenden, im Jmii 1782 ver- 
stOThenen Yeoman Richard H. zu Shotteiy bei Stratford, die 
Ehe wird nach nnr einmaligem Aufgebote geschlossen. 1583, 
Mai 25., SL's Tochter Susanna wird getauft. 1585, Februar 2., 
die Zwillingskinder des Sh.\schcn Ehepaares, Hamnet (= Hamlet; 
und Judith, werden t^retauft; vermutlich im Sommer desselben 
Jahres verläset Sh. Ötratford und begiebt sich nach London ; Anlass 
zu diesem (hHaswechsel gab vielleicht Sh, s Wilddieberei im Parke 
des Sir Thomas Lucy zu Charlecote (oder Fulbrokepark). 1586 
gegen Sh.'8 atischeinend ganz Verarmten Vater werden Pföndungs- 
imd Haftbefehle erlassen, gleichwohl r^bleibt.'derselhe, wie ea^ 
scheint, auf freiem Fusse und im Besitze seiner Hanser. 1592 
Sh. wird von H. Ohettle in dem Pamphlete „Eind-Harts Dreame'' 
als ausgezeichneter Schauspieler geriiLmL. In demselben Jahre 
vernachlässigt Sh.'s Vater (Schulden halber?) den staatlich an- 
geordneten Kirchenbesuch. [1593 Sh/s ist- nach Oberitalien? 
Vgl. Koch p. 177]. 1594 Sh. spielt im Frühjahr als Mitglied 
der Burbage'schen Schauspielergesellschaft (Lord Chamberlain's 
Servants) zu Greenwicb. Der Bau des Globustheaters beginnt; 
nach der gewohnlichen Annahme soU Sh. als Gründer daran 
beteiligi gewesen sein. 1596 Sh. wohnt, wie es scheint, in der 



Frpiborg i. B, 1864), Reichen.'^i'ergeu, W. Sli., insbo-^onrlere sein Ver- 
hältnis zum Mittelalter und zur Gegenwart, Münster 1S72, Hat; er. Die 
Grösse Sh.s, Freiburg i. B. 1873. Raicu, Sh.'a Stellung' zur katliolischeu 
Religion, Mainz 1884. Die von fliesen Gelehrten fiir ilire Ansicht beige- 
brachten Beweise können aber nicht für ausreichend erachtet werden; 
die Wahrscheinlichkeit spricht vieiraehr durchaus dalur, da.ss Sh. der 
englischen Episkopalkirche angehörte, vgl namentlich BebnaTB im 
Jahrb. I, 220 (außh Yll, 363) und ThühmkIi ebenda XVI, 394. Andrer- 
seits ist bereitwillig zuzugeben, dass Sh. frei von jedem protestantischen 
Fanatismus war. Vgl. auch Koch a. a. 0., p. 65.. 
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Vorstadt Soathwark. Im August desselben Jahres stirbt Sh.'8 
Sohn Hamlet 1597 Sh. unterstfltzt seineii Vater mit Geld, dainit 
dieser einen Prozess zur Wiedererlangung des Gkites Asbies führen 
könne. Zu Ostern desselben Jahres kanft Sk das Grundstück 

New Place in Strati'urd au, gleichzeitig wohl auch andere 
Ländereien. Im Winter 1597'?)8 wird amtlich ie»tgestellt, dass 
Sh. Besitzer von 10 (^uarters Getreide und Malz sei. Um die- 
selbe Zeit scheint Sh. verschiedene (xeldgeschäfte (Darlehen) 
gemacht zu haben. 1598 Sh. nimmt teil an der ersten Auf- 
führung des Lustspieles ^Every man in his humoiir^ von Ben 
Jenson; er wohnt in diesem Jahre im Kirchspiel St. Helens 
Bishopgate nahe bei Erosby Hall und ist zu 5 Ff. 13 V2 3h. 
eingeschatzi 1599 Sh's Vater erhalt für sich und seine Nach- 
kommen das Recht zur Wappenführung, wird also in die Gentry 
aufgenommen. IGOl, Sept. 8., Sh.'.s Vater wird begraben. 1602 
Sh. erwirbt {iüi 300 Vi.) 107 Morgen Ackerland im Kirchspiel 
Aitütratford. 1603 (?) Sh. Mitglied des iitteranschen Klubs im 
Wirtsbause „Tbe Mermaid** (Broadstreet). In demselben Jahre 
(17. Mai) wird Burbage's Tnippe von König Jakob I. in un- 
mittelbaren königlichen Dienst übernommen; in dem betr. Patente 
wird Sh. ausdrücklich genapnt. Im selben J. 1603 tritt Sh. in 
Ben Jonson*s Tragödie «Sejanus* auf; seitdem ist über Sh.'s 
schauspielerische Thätigkeii nichts mehr beklmni 1604 [Sh. 
zieht sich nach Stratford zurttck?] Sh. strengt eine Schuldklage 
gegen einen gewissen Philipp Rogers au. 1005 Sh. pachtet die 
Zehnten in Stratford. 1607, Juni 5., Sh.'s Tochter Susamia 
heii-atet den Arzt Dr. Hall. 160S, Febr. 21., Sh. Enkelin Elisa- 
beth Hall wird geboren. In demselben Jahre, 9. Sept., wird 
Sks Mutter begraben. 1609 Sh. strengt eine Schuldklage gegen 
einen gewissen John Addenbrooke an. 1612 Sch. führt einen 
Prozess wegen der ron ihm sieben Jahre yorh^ in Gemeinschaft 
mit Thomas Kombe gepachten Stratibrder Zehnten. 1613, 
Marz 10., Sh. kauft gemeinsam mit John Heminge und Anderen 
ein Hans zu London in der Nahe des Black^arstheaters (auf 
Sh.'s Anteil au dem Kaufgeld entiallen 140 Pf., wovou er mir 
SO baar bezahlt). 1014 ein puritanischer Reiseprediger wird in 
Sh.*8 Wohnhaus New Place zu Stratford bewirtet. Im November 
und Dezember desselben Jahres weilt Sh. in London und ver- 
iiritt dort seine Vaterstadt in einem Rechtshandel. 1616, im 
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Januar bereitet Sh. sein Testameiit Tor; am 10. Febr. heiratet 
seine juugere Tochter Judith den wappenfahigen Gentleman und 
Wemhfiudler Thomas Quiney. Am 25. März unterschreibt 8h. 

sein i^iiocli erhaltenes) Testament. Am 23. April stirbt Sh., am 
25. April wird er im Chor der Dreieinigkeitskirche seiner Vater- 
stadt begraben. [1622 Sli.'s Grabmal in der Kirche zu Stratford 
errichtet. 1623, August 6, Sh.'s Wittwe stirbt. 1649, Juli 11., 
Susanna Hall stirbt. 1662, Febr. 9., Judith Quiney stirbt. 1670, 
Febr. 17., Sh.'s Enkelin Elisabeth stirbt und mit ihr erlischt 
SL'b unmittelbare Nachkommenschaft 1675 New Place geht in 
den Besitz der Familie Walker, später in den der Clopton, 
1757 in den des Ber. Francis GastreU über, dieser lässt das 
Haus niederreissen und den angeblich yon Sh. gepflanzten Maul- 
beerbaum fällen. Im Sept. 1769 Sh.-Jubiläum in Stratford. 
Vgl. unten g 272, 4a.] 

Sbakesp.-Bildnisse: 1. Die wahrscheinlich nach einer 
Totenmaske ^) gearbeitete Büste des Grabmales in Stratford. 
2. Der von Martin Droeshout ausgeführte Stich auf dem Titel- 
blatte der ersten Folioausg.; Sh. ist auf diesem Bilde als Schau- 
spieler in der Rolle des Old Knowel in Ben Jonson's „Every Man 
üi bis Hnmour^ dargestellt 3. Das sog. Ohandos-Bild, angeb- 
lich entireder von John Taylor, Bruder des Schauspielers Joseph 
T.^ oder tou Bichard Burbage gemalt, seit 1856 im Besitze der 
National-PortrSt-Galerie zu London. 4. Ein von Cornelius Janssen 
gemaltes Ölbild, gegenwärtig rm Besitze des Herzogs v. Somer- 
set: von diesem Bilde befindet sich eine Kopie im sog. Gothi- 
scben Hause in Wörlitz b. Dessau. Vgl. über die Sh.-ikono- 
graphie Elze a. a. 0. p. 627 S. 

Litteraturangaben. Begründer der wirkhch wissenschaft- 
liehen, thunlichst auf Urkunden fussenden und jede Uberliefe- 
rung kritisch prüf^den Sh.-Biographie ist J. 0. HauiTWBIiL, 
Verf. der Werke: The Life of W. Sh., L. 1848 und lUustrations 
of the Life of Sh. L. 1874. H.'s würdiger Vorgänger war N. 
Dbake, Verf. yon „SL and his Times etc.'S L. 1817, 2 Bde, 
gewesen. 



1) Diese TotenmaBke soll angeblich im J. 1848 zu Mainz wieder auf- 
gefunden worden sein und sich gegenwärtig im Besitze eines Privatmannes 
in Darmstadt befinden. Vgl Elzv a. a. 0., p. 6dl. 
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Die gegenwärtig besten Sh.- Biographien sind die von 
Elze, W. Sh., Halle 1876, und M. Koch, Sh., Stuttgart o. J. 
(1SS6); letztere, das Supplement zu der in Cotta's ^filhL der 
Wdtlitt.*' enchieDenen Sk-Übers. bildend und für den Preis 
Yon 1 M. emzeln kauflich, sollte jeder besitzen, welcher fdr 
Sh. sich interessiert. 

Die älteste Sh.-Biogr. ist die von Rowe seiner AiLsg. 1709) 
heigeftigte; sie gründet sich auf die Angaben Betterton's (geb. 
1635), welche dieser in W ai \vi( ksliire gesammelt hatte, und auf 
die um 1680 niedergeschriebenen Aufzeichnungen John Aubrey's 
(handschriftl. in Oxford; abgedruckt in Dklius' Sh.-Ausg. Bd. II, 
p. 803). Beide von Rowe benutzte Quellen sind wenig ergiebig 
und überdies trQbe. 

Kürzere Biographie Sh/s sind yielen besseren Ausgg. der 
Werke beigefügt, so namentlich auch der Dsairös'schen; wissen- 
schaftlich aber sind diese Arbeiten belanglos. Vgl. auch § 183, 
No. 4. 

Eine Zusammenstellung des Thcitsaehlicheu über Sh.'s Leben 
geben Neil, Sh., a critical Biography, L. 1873, vgl. Shakesp.- 
Jahrb. VIT 181 Anm., und Dowden. Shakespeare Priraer, L. 1882 
(letzteres Buch ist ein vorzügliches kleines Kompendium der 
Shakespearekunde überhaupt und namentUch Anfängern zu ersten 
Orientierung sehr zu empfehlen.). 

Ein ganz eigenartiges, zum Teil sehr geistvolles, zum Teil 
aber auch sehr phantastisches Buch sind E. Hebhahn's Ergän- 
zungen und Berichtigungen zur beigebrachten Sh.-Biographie, 
Erlangen 1884, 2 Bde. 

§ 183. Shakespeare's Werke im Allgemeinen. 1. Für 
von Sh. verfasst gelten allgemein folgende Werke: a) sechs- 
unddreis^ig Dramen, vgl. § 1S4, 1; 1)) hundertvimmdfünfzig So- 
nette vgl. § 185; c) zwei epische Dichtungen, vgl. g 186. Diese 
Werke sind, abgesehen von den in die Dramen eingelegten 
Prosastellen, in rhythmischer Form abgefasst Über S1l*s 
Frosastil TermQgen wir nur nach d^ Prosastellen der Dramen 
und nach den „Venus und Adonis'' und der „Lucrece'' Yoraus- 
geschickten kurzen Ftosawidmungen zu urteilen. 

2. Im Januar des J. 1856 Teroffentlichte Delia Bacon 
(geb. 1811 zu Tallmadge, Ohio, gest. im Wahnsinn 7ai Hartford 
1859) in Putnam's Monthly einen Aufsatz, in welchem sie an- 
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deutete, der wahre Verfasser der Shakespeare-Dichtmigeii sei 
nicbt Sh., sondern der Philosoph Francis Bacon t. Verolam,^) 
ond dadurch die Be^rOndenn der sog. Bacoi^-Hypothese wnrde. 

Weitere Ausführungen gab die Verfasserin dann in dem Buche: 
The Philosophy of the Plays of Sh. unfolded, L. 1857. In noch 
bestimmterer Form wurde die Baconhypothese von N. Holmes, 
The Autorship of Öh., New York tS66, 3^^^ Ausg. 1876, aus- 
gesprochen. Neuerdings ist die Baconhypothese durch Mrs 
Uenby Pott, Herausgebenn des angeblich Bacon'schen ,)Pro- 
mxis" (L. 1SB3) ^ und Yer&sserin der nicht ungeschickt geschrie- 
benen Broschfiren „Did Francis Bacon write Shakespeare?" (Part 
I, L. 1884, n. Part II, L. 1885) wieder in Fluss gebracht worden, 
▼gl auch Beilage zur Mtknchener AUg. Ztg. vom 1. 3. 1883. 
Der beredteste Anwalt der wunderlichen Hypothese ist der 
amerikanische Gelehrte Appleton Morgan, dessen im J. 1884 
zu New York erschienenes Buch „The ShakesjieRriRu Mytli'^ 
(ins Deutsche übersetzt von Müller-Mylius, der Sh -Mythus, 
Leipzig 1885) bei aller Wunderlichkeit doch manchen scharf- 
sinnigen und beachtenswerten Gedanken enthält Vgl. Wyman, 
Bibliographj of the Bacon-Shakespeare Gontroyersy, Cincinnati 
1884. 

Das Hauptargument der Baconianer ist:') derVerfasser der 
Shakespeare-Dichtungen muss ein Mann von ausgebreitestem, 



1) Franci« Bacon, geb. 22. 1. 1561 zu London, studierte zu Cambridge, 
hielt sich dann zwei Jahre in Paris auf, trat 1595 in das Parlament ein, 
wurde 1617 zum Grosssiegelbo wahrer, 1619 zum Lordkanzler und Baron 
von Verulam, 1620 rnm Vizegraf von St. Albaus erhoben, wurde aber 
1621 wegen empfani^f iicr Rpstf^rliüHL^ ii seiner sämtlichen Amter entf?etzt 
und lebte seitdem in der Zurückgei:,ogenheit zu Highgate, wo er am 9. 4. 
1G2Ü starb. B.'s berühmteste Schrift ist das Novum Organon Scientiarum, 
L. 1620. Vgl. auch unten § 221. 

2) Der ,Promu8" (von lat. promere) ist eine Art KoUektaneenhclt, in 
welchem in bnnter Reihenfolge 1655 lateinische, englische, französische, 
italienische, spanische Citate, Sentenzen, Phrasen u. dgL eingetragen sind. 
Die Herao^geberin behauptet» dass zahlreiche dieser Euitragnngen AnklSnge 
an Stellen in 8h.'8 Dichtungen enthalten, und dass folglich der Vezf. dieser 
Dichtungen und der Schreiber des FTomus, d. i. Bacon« ein und dieselbe 
Person sein mmne. Vgl. übrigen«^ auch Mrs. Pott*8 Artikel in Anglia IX. 319. 

3) Dasa die Bacon -Theorie lauten Widerspruch gefunden hat, ist 
selbstverst&ndlich. Ereilich Bnobl's gegen die Mrs. Potb gerichtete BroschOre 
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Wissen und grOndlicbster gelehrter Bildung geweseo sein, folg- 
Heh aber kann ea nicht der Schauspieler Sk ttiuB Stratford ge> 
wesen seint denn dieser konnte nach allem, was w YOn seinen 
Lebensschicksalen wissen, nur eine oberflSchliche Bildung sich 

erworben haben; es ist also der historische Sli. höchstens der 
Strohmann Bacon's gewesen, welcher letztere, weil er als vor- 
nehmer Herr nickt persönlich als Bühnendichter aiittrefcen konnte, 
seine Dramen durch den theaterkundigen Sh. zur Aufführung 
zoiechtmachen und vielleicht auch erst in die bühnengerechte 
Form bringen liess. 

3. Beichxl in seinem zwar paradoxen, aber anregenden, 
obwohl etwas verworrenen Buche: Shakespeare -ütteratur, 
Stuttgart 1887*), bestreitet» dass der histozische ,,Shakspere^ aus 
Stratford Verfasser der Shakespeare-Dichtungen sei, sondern 
nimmt als solchen einen William „Shakespeare*' an, dem er 
auch die Verfasserschaft des Novuni Organen zuspricht; dieser 
W. Sh. sei von Hacum in schamlosester W eise ausgeplündert 
worden (vgl. namentlich S. 371 ff.)"^)- 

(Berlin IbbAj ist nur ein Mosaik von Schimpfereien. Gehaltvoll dagegen, 
aber leider auch verworren ist Hbbmank'b Sssay: ürheberscbaft und Ur- 
queU von Sh/s Dichtungen, Erlangen 1886. 

t) Vgl. darttber Ashib In den Blättern f&r litt ünterhaltang vom 
10. 2. 87. 

2) Da ich unlftngst habe erfiihren mÜBsen, dam ich in einer Zeitschrift 
als Anhänger der Baoon- Theorie bezeichnet worden bin, so nehme ich 
hier Anlass, mich ausdrücklich gegen diese Annahme za verwahren nnd 

zu erklären, dass ich die Bacon- Theorie als solche unbedingt verwerfe. 
Aber allerdings glaube ich an das Vorhandenf^ein einer Shakespeare -Frage, 
d. h. ich glaube, dass der geschichtliche Sh. nirlit in dem schlechthinnigen 
kSinne Verfasser der ihm beigelegten Dichtungcti i^t , wie etwa Goethe 
der Verfasser seiner Dramen ist, sondern dass angenommen werden muss, 
Sh. habe in weit grösserem Umfange, als man bisher geglaubt hat. teils 
ältere, teils zeitgenössische Dramen umgearbeitet und verarbeitet. Ich 
halte es für eine der wichtigsten Aufgaben der Shakespeare -Philologie, 
durch sorgfältige üntersachung des Sprachgebxaaches und der Poetik der 
Shakespeare-Dnunen die Alteren nnd die jflngeren Bestandteile dereelben 
sn scheiden und S1l*s originalen Anteil an deren Komposition an be- 
etinunen. Die Shakespeare- Philologie hat nach memer Ansehaming eine 
ähnliche Anfjjabe wie die Homer- Philologie, und aus der Beschäftigung 
mit dieser Aufgabe darf für die ganze englis^^e Philologie ähnlicher 
Gewinn erhofft werden, wie ihn die Beschäftigung. mit der homerischen 
Frage der griechischen Philologie gebracht hat. 
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4. Schriften über Sh.*8 Sprache und Rhythmik: 
Ellis, On Earlj English Pronunciatloii , s. oben § 146, No. 7. 
Abbott, Shakespearian Grammar, L. 1876 (enthält reiches Material, 
entspricht aber in dessen iieai beitung keineswegs philologischen 
Anforderungen: es gilt dies namentlich auch von dem umfäng- 
lichen die Khythmik hehandelnden Abschnitte des Buches). 
Deutschbetn, Sh.-Grammatik für Deutsche, Kothen lbS2, vor- 
her 1881 s2 als Progr. der liealschule zu Zwickau erschienen 
(sehr praktisch für An^ger). Kellneb, Zur Syntax des engl. 
Verbnms mit besonderer Bertlcksichtigang Sh.*s, Wien 1884. 
Bbowne, Notes an SK's Venificaiion with an Appendix on the 
Verse Tests and a short descri^tiye Bibliographj, Boston 1884. 
VgL anch unten § 184. A. Schbodt, Sh.-Lexikon, Berlin 1875, 
2. unveränderte Ausg. 188G (hochverdiensiiicLos und bewunderns- 
wertes Werk, welches indessen bei späterer Neubearbeitung sich 
weiterer Vervollkoinnrnng in streng philologischem Sinne als 
fähig erweisen wird). Deliüs, Sh.-Lexikon, Bonn 1852. Seddons, 
The Shakespearian Keferee. A Cyclopaedia of 4200 Words ob- 
solete and modern occuring in the plays of Sh., Washington 1886* 
Clabke, The Complete Ooncordance to Sh.» L. 1864. Fübüiess, 
The Ooncordance to Sh.*8 Poems. Part I, Philadelphia 1872. 
LuHMERT, Die Orthographie in der 1^ Folioausg. der Sh.'8chen 
Dramen, Halle 1883. 

Programme und Diss.: Hilgeks, der dramatische Vers Sh.'s, 
Aachen 1 868, 69. FiiAis'CJvE, Bemerkungen üb. den Sprachgebrauch 
Sh.'s, Beruburg 1837. Helms, The Englibii adjective in the 
language of Sh. Eostock 1868 Diss. Eokde, Das Hülfszeitw. 
to do b. Sh., Jena 1872 Diss. Tschischavitz, De omantibus 
epithetis in Sh. operibns» Halle 1871 Diss. Isaac, On some 
particalarities of Üie pronunciation of Sh. Bostock 1874 'Diss. 

5. Schriften über Inhalt, ästhetische Bedeutung, 
Komposition etc. der Werke Sh.*s (vgl. Koch, p. 321 ff.): 
MoNTAGU, An Essay on the Writiuus and Genius of Sh. etc. L. 
1769, 4*® Aufl. 1777 (ins Deutsche übers, von Eschenbtjbg u. 
d. T.: Versuch über bk.'s Genms und Schriiten, Leipzisr 1771). 
CoiiERiDGE, Notes and Lectures upon bh., L. 1849, 2 Bde. Uer- 
viNUS, Sh., Leipzig 184950, 4 Bde. Ulbici, Sh.*s dramatische 
Kunst, 3. Ausg. Leipzig 1868/69 , 3 Bde (in das Engl übers. L. 
187d). KsETHSia, Sh.-Fragen. Kurze Ein^hnmg in das Studium 
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des Dichten. Leipzig 1871« und: Vorlesungen Ober Sh., seine 
Zeit und seine Werke, Berlin 1838 , 3. Ausg. 1877 , 2 Bde. 
Ludwig, Sh.-Stadien, Berlin 1872. Benedix, Die Shakespearo- 

raanie, Stuttgart 1873. Rümelin, Shakespearestudien eines Rea- 
listen, 2. Ausg. Stuttg. 1874 (geistvolles und hochinteressantes 
Buch). He HLKR, Aufsätze über Sh., Bern 1S74. v. Fiiiesex, Sh.- 
Studien, Wien IS74'76, 3 Bd»». Hkn'SE. Sh. -Untersuchungen und 
Studien, Halle 1884. Dowjjen, bh. A cntical Study of his Mind 
and Art, 2. Ausg., L. 1S76 (deutsche Übers, von W. Wa&ser, 
Heilbronn 1882), imd: Shakspere, in den von Gbeek herausge- 
gebenen Literature Primers, L. 1882 (kleines praktisches Kom- 
pendium f&r AnfSnger). Snxdeb, System of Sh.'s Dramss, St. 
Louis 1877, 2 Bde. 

Jameson, Sh.'s Fenude Cbaracters, L. 1834 (deutsch yon 
ScHÜCKix(j, Bielefeld 1840, von A. WAG^siOi, Leipzig 1834, von 
Obtlepp, Stuttgart 1840). 

6. Shakesp. und die deut>che Litteratur (vgl. Koch 
p. 304): Cohn, Sh. in Germany in the 16^^ and 17*^ centuries; 
an account of English actors in Germany and the Netherlands, 
L. 1865, und im Jahrh. XXI 'lA'). Hebtobd, Studies on the 
Uterarj relations of England and Germany in the 16^ Century 
Cambridge 1885. EiiZB, die engl Spr. und Litt, in Deutschland, 
Dresden 1864. Koch, Üb. die Beziehungen der engl Litt zur 
deutschen im IS. Jahrh. Leipzig 18S3. Rahsbt, Sh. in Germany, 
in K>;i(jht\s Sh.-Ausg. 1843. Stauk, Sh. in Deutschland, iii 
pRUTz' Litterarhistor. Taschenbacho 1843. Kobekstein. Sh.'s 
allmähliclies iiekanntwerden in Deutschland und UriLile uhvr 
ihn bis zum J. 1779, in: Vermischte Aufsätze zur Litteraturge- 
schichte und Ästhetik Leipzig 1858, und: Sh. in Deutschland» 
im Sh.* Jahrb. I 1. Fr. Th. Vischer, Sh. in seinem Verhältnisse 
zur deutschen Poesie , in: Neue Folge der kritischen Gange 
Heft 2, Stuttg. 1861. Lemcke, Sh, in seinem YerhSltnisse zuir 
deutschen Poesie, Leipzig 1864. BiEStEBUAinr, Beitrag zu der 
Frage von der EinbQrgerung Sh.*8 in Deutschland, in: Ztschr. 
i". deutsche Kulturgeschichte, Neue Folge H 1, Hannover ib73, 
HjENSE, Deutsche Dichter in ihrem \'erhältnisse zu Sh., im Sh.- 
Jahrb. V 107 n. VI s:>. Kovenhaükn, Lessing's Verhältnis zu 
Sh. Aachen 1867 Progr. Sauer, Goethes Götz und Sh., in: 
Studien zur Goethe-Philologie, Wien 1880. 
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Genee, Geschichte der Sli .'sehen Dramen in Deutschland, 
Leipzig 1870. v. Vincke, Sh. und Schröder, im Sh.- Jahrb. XI, 1, 
und: Geschichte der deutschen Sh.-Bearbeitungen im Jahrb. XVII. 

Vgl. auch die oben genannten Werke von UiiBIGI, Bd. III 
nnd £bi!TS8I0, Vorlesung 5. 

7. Shakesp. in Frankreich: Erste Tollstandige SL-Übers. 
(nachdem froher bereits einzelne Dramen Übersetzt, bezw. bear- 
beitet worden waren) von Peeebe Le Tourneur, Paris 1776/82, 
20 Bde, neu lierausg. v. GüizoT, Piiris 1824, 13 Bde. Lebhafte 
Opposition Voltaire's gegen Sh., obwolil gerade er Sh. zuerst 
Motive entlehnt und mehrfach nachgeahmt hatte (so in der 
Seiniramis [Geistererscheiuuug], in Mort de Cjesar, in der Zaire, 
welche Anklänge an den Othello enthält). Einfluss Sh.'s auf 
das Drama der Romantiker, insonderheit V. Hugo's. AufflÜi- 
rang des Ton A. de Vigny übersetzten Otbello im J. 1829. 
Benan*8 «Galiban'', eine Fortsetzung des f,StQimes^ 

Vgl. Laobodc^ Hist. de Tinfluence de Sh. s. le th^äire %8. 
Brüssel 1856. König, Voltaire und Sh., in: Zur frz. Litteratur- 
gesch., Halle 1877, p. 49. Elze, Hiimlet in Frankreicli, iui Sh.- 
Jahrb. I, SO. Kühn, Üb. Ducis in seiner Beziehung zu Sh., Jena 
1875, Diss. 

Französische Werke über Sh,; Laäuletine, Sh. et son cBuvre. 
V, Hugo, W. Sh., Paris 1864. M^:zif:iiES, Sh., ses oBuvres et ses 
critiques, Paris 1861, 3. Aufl, 1882. '''Stapfeb, Sh. et TAntiquite 
I. L*antiquit^ grecque et .latine dans les cbuttcs de Sh. IL Sh. et 
les tragiques grecs suiTis de Moli^. Sh. et la critique alle- 
mande. UL Les tragedies romaines de Sh. lY Drames et potees 
antiques de Sh., Paris 1879/84. (Vgl. auch Deliüs, Klassische 
Reminiscenzen bei Sh., im Jahrb. Bd. 13.) 

8. Die Sh.-Gesellschaften: a) Die (alte) Shakespeare- 
Society, begründet 1R40, bestand hi.« lRr>3, hat 48 Baude Publi- 
kationen veröffentlicht, h) Die New Shakespeare-Society, ge- 
gründet 1874, veröffentlicht Vereinsschriften in acht Series: 
L Transactions, II. Plays, III. Originals and Analogues, IV. Shake- 
speare Allusion-Books, V. The Oontemporary Drama^ VL Shake- 
speare's England, YIL Mysteries, VIIL Miscellaneous. c) Die 
deutsche Sh.-Ges6llschaft, 1864 gegründet, giebt ein treffliches 
Jahrbuch heraus, von welchem bis jetzt 22 Bände erschienen 
sind, und besitzt eine ansehnliche BibHothek (in Weimar), dereu 
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Katalog als Beilage za Bd. XVD. des Jahrb.*8 Ter5ffeiitlicht 

worden ist. 

Ein Sh. -Museum besteht in Strati'ord, eine grosse SlL-Biblio- 
thek in Birniincrlif^ni. 

^ 184. Öhakespeare's Dramen. 1. Die Sh.-Dramen zer- 
fallen in Tragödien, Komödien, romantische Schauspiele und 
Historien,') unter den letzteren yersteht man Schauspiele, welche 
Ereignisse der englischen Geecliichte behandeln. Die Tragö- 
dien sind: Titas Andronicns, Bomeo and ^oliet, Julius Casar, 
Hamlet, Othello, Lear, Macbeth, Antony and Cleopatra, Corio- 
lanus, Timon (zusanunen 10). Die Eomödien sind: Love's 
Labonr's Lost, Comedy of Errors, Two Gentlemen of Verona, 
Midsummer-Niglit's JJreum. Merchant of ^ enice, Taming of the 
bhrew, Merrj Wives of Windsor, Much Ado about Kothing, As 
YouLike It, Twelfth-Night, AlFswcll that ends well, Measure for 
Measure, Troilus and Cressida^) (zusammen 12). Die roman- 
tischen Schauspiele sind: Pericles, Cymbeline, Tempest, 
Winter's Tale (zusammen 4). Die Historien sind: Henry VI. 
Part I, Henry VI Part II, Henry Vi Part m, Bichard IH, 
Bichard II, King John, Henry IV. Part I, Henry IV. Part II, 
, Henry V., Heniy VHL (zusammen 10). 

2. Sämtliche Dramen Sh.'s sind im wesentlichen in Blank- 
versen geschrieben, jedoch hat sich der Dichter einerseits die 
gelegentliche Anwendung des Keimes (namentlich in Scenen- 
schlüsseiij andrerseits die Einlegung von Prosascenen gestattet; 
über die letzteren vgl. Delius, Die Prosa in Sh.'s Dramen, im 
Sh.-Jahrb. V, 227; Hiloxbs, Sind nicht in Sh. noch manche 
Verse fneder herzustellen, welche alle Ausgg. des Dichters als 
Prosa geben? Aachen 1852 Poogr. Vgl unten S. 216, Z. 3 t. o. 

3. Ein Teil der Dramen Slu's erschien zuerst in Quartaps- 
gaben, deren meiste gemeinhin für Raubdrucke spekulativer 
Buchhändler gehalten werden, welche auf Grund stenographi- 
scher Nachschriften oder sonstiger nicht authentischer Hand- 

1) Dieae Einteilung nach Düwdkn. 

2) „Troilus und Cressida'* kann nur mit Vorbehalt den Komödien 
bdgeiählt werden. Welcher Kategorie von Dramen das Stack beisazaJilen 
ist, ist eine vielerörterte Sfreitfirage, über welche man Ulbioi in Bd. 9 
des Jahrbuches vergleiche. Am richtigsten dürfte das Stück als Tragi- 
komödie m bezeichnen sein. 
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Schriften verarfetaltefc worden seien. Jedoch ist in Bezug auf 
Qu 2 Yon Romeo und J. \on Txcuo Mommsen (in den Prole- 
gomenis seiner Ausg. und in den Keuen Jabrbb. f. Phil, und 
Pädag. LXXII, p. &7, 107, 159) und Qbsjcke (Slu-Jahrb. XIY, 
207) und in Bezug auf Qu 2 des Hunlet yon Tanger (Anglia 
lY, 211) Tersud^ worden, zu erweiaen, dass diesen Drucken 
walirsckeinlich SIl^s eigenes Ms. zu Gründe liege. Leider ist; der 
Beweis nicht überzeugend geführt, und bis jetzt ist anzunehmen, 
dass kein Drama in einem unmittelbar von Sh. herrührenden, 
d. h. unter dessen persüuiicker iYontroUe gedruckten Texte über- 
liefert ist. 

4. Die Stoffe der Shakespearedramen sind sehr verschieden- 
«irtigen Quellen (Holinshed's Chronik, Saxo Granunaticus' flistoriae 
Danicae, North's Plutarch-Übers., ital., firanzös. und englischen 
NoTeUensanunlungen und dgL) entlehnt, worüber unten Nr. 6 
nahere^i^ptben gemacht werden sollen. Über diese Quellen vgl. 
OoLiiiEB, Sh.*8 Library. A Collection of the romances, novels, 
poems and hLstories used by Sh. as the foundation of his Dramas, 
L. 1813, 2 Bde. Hazlitt, Sh.'s Library, L. 1875, 6 Bdo. SrM- 
HOf K. Die Quellen des Öh. in Novellen, Miirelien und Sagen mit 
sagengeschichtiichen Nachweisungen, Bonn 1S72, 2 Bde. 

Von mehreren Shakespeare-Dramen ist bereits nachgelesen, 
da£8 sie Unibrbeitungen älterer Dramen sind (vgL Steethens, 
Siz old Plays on which Sh. founded his own plays, L. 1779; 
Deliits, Einleitungen zu seinen Ausg^., wo auch weitere Nach- 
weise gegeben sind etc.). Weitere Forschung wird Toraussichjb- 
lich auch für andere Dramen dasselbe nachzuweisen TermÖgen, 
VgL oben S. 202, Anm. 2. 

5. Für die Bestimmung der Chronologie der Sh.-Dramen 
besitzt man (oder glaubt man doch zu besitzen) folgende Kri- 
terien: A. Äussere Kriterien: n) Die Daten der Quartes, be- 
sdeheni^ch die Daten ihrer Eintra^ng in die Statiouers' Ke- 
gifiters. b) Angaben von Zeitgenossen über Aufführung der 
Dramen, bezw. Angabefi, aus denen zwingend geschlossen werden • 
kann, dass zu einer bestimmten Zeit bestimmte Dramen bereits' ge* 
dichtet waren. Die wichtigste dieser Angaben ist die in Mere8^ 
1598 erschienenem Buche ,,Palladis Tamia, Wits Treasury^ sich 
findende; darnach waren im genannten Jahre bereits gedichtet: 
Two Gentlemen of Verona, Gomedy of Errors, Love's Labour 's 



Digitized by Cov.;v.i^ 



208 Vierter Abflobmtt I. § 184. 

» 

Lost, MidBiuiimer*B Nigbt Dream, AU*8 Well Merchant of 
Venice» Bichard IL, Richard IIL» Henry IV., King John, Titus 
Andronicus, Romeo and Jnliet. Andere soldie Angaben finden 

sich in dorn Tugebiiche eines Dr. Simon Forman und in dem 
eines gewissen Manningham. c) Anspielungen auf Zeitereignisse. 
B. Innere Kriterien: a) Sprache iukI Stil, eiü in der Theorie 
sehr wichtiges, in der Praxis aber zur Zeit sehr misslich zu 
brauchendes und nur mit grösster Behutsamkeit anzuwendendes 
Kriterium, welches wirklich praktische Bedeutung erst dann er- 
langen wird, wenn einmal eingehende und mit philologischer 
Methode geführte Untersuchungen Aber den Sprachgebrauch in 
den Sh.-Dramen vorhanden sein werden, auf Grund deren Schlüsse 
gezogen werden können, welche unbeeinflnsst von vorgefassten 
subjektiven An.schauungen sind, b) Versbau; als sogenannte 
„Verse Tests" sind namentlich folgende verwertet worden:'^ 
ä) Die Anwendung des lieimes: nifin will gefunden li;il>pi!, dass 
je häufiger der Ileim in einem Drama angewandt wird, um so 
früher dessen Entstehtmgszeit anzusetzen seL ß) Die Anwendung 
des Enjambements (end-stopt and run-on Verse); man will 
gefunden haben, dass je häufiger enjambirte rruii-on*)yer8e an- 
gewandt haben, desto später das betr. Drama entstanden sei. 
; Die Anwendung der weiblichen Yersausgänge; man will 
gefunden haben, dass je häufiger wmbUche Yersausgänge zur 
Anwendung kommen, desto später das betr. Drama entstanden 
sei. ö) Die Anwendung der sog. leichten und schwachen 
Versausgänge leichte V. sind solche auf Hilfs- und Modal verba, 
Personalpronomina und dgl.; schwache V. sind solche auf Kon- 
junktionen, Präpositionen und dgl.); man will gefunden haben, 
dass derartige Ausgänge nur in späten Dramen erscheinen. 

Die Anwendung sog. Doggerel-(Knüttel-)yerse; derartige 
Verse sollen sich in den späten Stücken nicht finden. C) Die 
Anwendung der V erspausa fj) Der Redeschluss auf vollen 
oder geteilten Yers. Die beiden letzten Tests» Ober welche zu 

1) Beaonden verdidiit haben doh durch ünteisnchong der Vene Teste 
gemacht Fobsitall, Flxat nnd Inqbam (die betr. Arbeiten amd in den 
Trannotiozis der New 8h.-Soc. eraobienen). Alkoviel Wert darf man 
gleichwohl auf die Ergebnisse ibrer mübeToHeii statistisehen Znsammen* 

Stellungen doch nicht legen. Vgl. auch den Report of the Tests Committee 
of the St. Petersbuxg Shakespeare CÜrcle, in iiiiigi. Sind. HI, 473. 
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yergleiclieii Swamma in den Tnmsaetioiis der New Sh»k8p.-Soe. 
1874, p. 26» nnd noch nicht genauer behandelt worden. 

Anf Grund der angegebenen Kriterien hat Dowden, Shak- 

spere (Primer;, p. 56, folgende Ckcoiiüiügie der SlL-Dramen ent- 
worfen:^) 

1588/90 Titus Andnjaicus — 1590 Love's Labour's Lost — 
1590/91 Henry YL Part I — 1591 Comedy of Errors. (Erste 
Bearbeitung von Romeo and Joliet?) — 1591/92 Henry VI. Part H 
n. in — 1592/93 Two Gentlemen of Verona — 1593 Richard IIL 

— 1593/94 Midsununer-Nights Dream — 1594 Bichaird IL — 
1595 Eing John — 1596 Merehant of Yenice — 1597 Bomeo 
and Jnliet The Taming of the Shrew (?) ^ 1597/98 Henry IV. 
Port I n. II — 1598 Mnch Ado abont Nothing. Merry Wivee 
of Windsor (?) — 1599 Henry V. As You Like It — 1600/1601 
Twelftb-Night 1601 Jnlius Caesar — 1601/02 All's Well (?) 

— 1602 Hamlet — 1603 Measure for Measure. (Troilus und 
Cressida in einer ersten Bearbeitung?) — 1604 Othello — 1605 
King Lear — 1606 Macbeth — 1607 Antony and Cleopatra. 
(Zweite Bearbeitung von?) Troilus and Cressida — 1607/1608 
Timon — 1608 Coriolanus. Pericles — ■ 1609 Oymbeline — 1610 
Tempeet — 1610/11 Winterte Tale — [1612 Two Noble Kins- 
men] — 1612/13 Henry YIH. 

6. Übersicht über die Dramen: 

Erste Gruppe. Dramen, deren Stoffe der Geschichte des 
Altertums entnommen sind: 

A. Die Römer dramen L Coriolanus. Erster Druck in 
i'olio 1. (Quelle: North's Plutarchübers. (Shakespeare's Plutarch, 
being a selection froiu the lives in N's. PI. which illusfcrate SL s 
plays, edited etc. by W. Skeat, L. 1880, p. 1). Originelle An- 
sichten über Komposition imd Entstehung dea Stückes hat nener* 
dings ausgesprochen BaaCHXL, Sh.-Litt, Stnitg. 1887, p. 45, ebenda 
p. 137 ist eine Neubearbeitung dieses Droma's gegeben. Treff- 
liche Einzelansg. des G. Ton A. Schmidt, Berim 1878. — II. Jn- 
lius Cäsar. Erster Drock in Folio 1. Quelle: North's Plutarch- 
übers. (Yitac des Cäsar, des M. Brutus und des M, Antonius). 
Die Komposition des J. C. verstösst gegen das Gesetz von der 



1) D0WDKH*a Klassifikation der Dramen in Early Comedies etc. wird, 
weil allzu TUMicber, im Obigen nicht berücksichtigt 

Körting, Giuidxis« der Oesolk. d. «ngl. Litt. 14 
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Emheit der Handlung. YgL Linbneb, Die dramat Einheit im 
J,C., iinSh.-Jahrb.lI,90. — IlL Antony and Cleopatra. Erster 
Druck in Folio 1 (doch wurde bereits am 20. 5. 1608 book 
caUed A« and 0.*^ in die Stationen* Begisters emgetragen). 
Quelle: North's Plutsrchttbera (Vita des M. Antonius und des 
Octanus GIsar Angnstus.) 

Mittelbar niuss den Rümerdramen auch beigezählt werden, 
IV. Titus Andronicus (vom Dichter gesprochen Andronicus). 
Quarte 1600 und 1611, nach letzterer vermutlich der Druck in 
Fol. 1, doch mit Hinzufllgung der Sc. 2 des 3. Aktes; beide Qu. 
ohne Sh.'s Namen. Der Aufführung eines Stückes „T. A." ge- 
denkt Henslowe in seinem Tagebuche unter dem 23. 1. 1594. 
Eintragung in die Stai Reg. bereits Tom 6. 2. 1593. SL's Ver- 
fasserschaft scheint durch Meies' Angabe (s. oben Nr. 5, A b) 
bezeugt zu werden. Vennutlicb ist der uns ttberlieferte T. A. 
Bearbeitung eines alteren Stfickes. Eine unmittelbare Quelle ist 
fiu* das Drama nicht nachweisbar. Die ebenfalls am 23. l. 1594 
in die Stat.-Keg. eingetragene „Lamentable and Tragical History 
of T. A." (abgedruckt b. Peecy, Reliques etc.; auch b. Delitjs 
in der Einltg. z. seiner Ansg.) ist vermutlich jünger, als das 
Drama. Die Sage von T. A. wird erwähnt in Pnynter's Novellen- 
sammlimfr „The Palace of Pleasure", Bd. II, 1567. 

B. Dramen, deren Handlung in das griechische Altertum 
verlegt isi L (Y.) Troilus and Gressida» Zwei Quarto ans 
dem J. 1609> die eine ohne Sk's Namen yor, die andere mit 
SL*s Namen nach der AufiPfthrung veröffentlicht; ^) dann in Fol. 1. 
(Eintragung in die Stai Reg. vom 28. 1. 1609; eine andere Ein- 
tragung vom 7. 2. 1603 scheint dHi LLüt hinzudeuten, dass damals 
bereits ein Drama Tr. and Cr. vou der Truppe der Lord Cham- 
berlam's Servants gespielt wurde.) Quellen: Chaucer\s Tr. u. Cr., 
vgl. oben § 155, Lydgate's Troy Book, Caxton's Destruction of 
Troy (Übers, von Baoul le F^vre's Trojaroman)') — IL (VL) 

1) Kaeh gewöhnUcher Annahme ist die das Stück als „Famous HiBtoiy** 
besdchnende und mit einer Widmungsepistel des Verlegen ausgestattete 
Ausg. die altere, die das Stück schlechtweg History" nennende und keine 
VVidmungsepistf 1 hubende die jüngere. Die Herausgeber der Cambridge 
Edition jerlo* ]i h:iben das Gegenteil zu beweisen versucht. 

2) Über die Troilu'? -Saii:e vor bhakesp. vgl. Eitnkr im Jahrb. Bd. 3 
und HsETZBEBa im Jahrb. Üd. 6. — Vgl ob. S. 2ü6, Anm. 2. 
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Timon of Athens. Erster Druck in FoL 1. Daa Drama scheint 
die Überarbeitciiig eines filteren Stückes zu sein (einen „Timon**« 
der bereits 1600 Yorhanden gewesen sein muss, gab Dygb in den 
Pabl. der 3h.*Soc. 1842 heraus, doch darf in diesem schwerlich 

die Grundlage des angeblich Sh.'schen T. erblickt werden). Jeden- 
falls ist T. nicht das emheitiiche Werk eines Verfassers. Vgl. 
Delius im Sh.-Jahrb. II, 335. Der den Stoß' zuerst Ijeliandelnde 
Dichter scheint als Quelle benutzt zu haben die Timonnovelle 
in Paynter's Palace of Pleasure, North's Plutarchübers. und viel- 
leidit Lucian's Dialog Timon, TgL Müller, Üb. die Quellen, 
aus denen Sh. den T. entnommen hat, Jena 1873, Diss., ygl. 
SL-Jahrb. IX, 329. 

Mittelbar darf den Gtiechendramen beigezählt werden: DL 
(VII.) Perikles* ZweiQuarto Tom J. 1609, dann weitere 1611, 
1619, 1630, 1635, vermutlich nach der letzteren der Druck in 
Folio 3. Die Veriasserschaft Sii.'s ist, sei es für das ganze Stttck sei 
es für einzelne Teile, sehr entschieden in Abrede gesteiii wurden, 
vgLDELTUS im Sh.-Jahrb. III, 175; Boylk in Engl. Stud. V, 363. 
MögHch, dass Wilkins, Verf. einer im J. 160b erschienenen Prosa- 
novelle über die Periklesfabel (neu herausg. von Tyoho Mommren, 
Oldenburg 1857), auch an der Abfassung des Drama*8 beteiligt 
war. Quellen: Twine's auf den Qesta ßomanoram bemhende 
ApolloniiisnoTelle (erschienen 1576) nnd Gower's Confessio Amantis, 
Büch 8, vgl. oben § 160. Vgl. Pdduekzkt, SIl's P. und der 
ApoUonius des Heinrich v. Neustadt, Detmold 1884. 

Zweite Gruppe: Dramen, deren Stoffe der britischen 
schottischen und dänischen >Sage entnommen sind. 

I. (VITT^ King Lear. Zwei Quarto vom J. 1608, dann in 
Folio 1 (ümtragung in den Stat-Keg. unter dem 26. 11. 1607, 
wobei angegeben, dass das Stück am 26. 12. 1606 zu Whitehall 
vor König Jakob I. au^eflihrt worden sei). Einen Neudruck 
der ersten Qu. und der ersten Folio hat unter Beif&gung des 
kritischen Apparates veranstaltet Yietob, Marb. 1S86. Quelle: 
Holinshed's Chronik. Älteres Drama über Lear u. d. T.: ,the 
true Chronicle History of King Leir and his three Daughters", 
eingetragen in die Stat.-Reg. 1594, (neu?) gedruckt 1605, übers, 
von Tleck im Altengl. Theater, Berlin 1811, Bd. II, 205. Delius, 
Über den ursprünglichen Text in K. L., im Jahrb. X, 50; Koppel, 
Textknt. Studien über Eichard UL und K. L., vgl. Jahrb. XIXI, 313; 
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Schmidt, Zur Textkritik in K. L., in Anglia III, l; y. Friesen^ 
Ober Sh/8 Qaelkii za £iog Lear, im Jahrb. XII, 169. — 
IL (IX.) Cymbeline. lM»r Druck in Folio 1. Dae Stück 
wird in den 1610/11 geacbriebenen 'Aigebncli des Dr. Fonnan 

erwShni Die Bfllmeiumweisiing „Enter Leonato and Innogm 

his wife" in der Qu. 1600 von Much Ado about Xothing. 
Quellen: liolinshed's Clironik, Boccaccio's Decam. II. 9 (englisch 
in: Westward for Smeltö, gediuckt 1G'20 und vielleicht schon 
TOrher 1603); Leonhaedt; Über die Quellen Ü. s, m Anglia VI, 1. 
— IIL (X.) Macbeth. Eretö* Druck in Folio 1. Nach Dr. 
Forman's Angabe in seinem Tagebuche au^geflihrt im Globe- 
theater 20. 4. 1610. Qaellen: HoUnehed's Chronik. Neadrack 
der ersten Qo. nnd der ersten Folio besorgt von Yibtob, 
Marburg 1886. Gute Einzelaueg. Ton Dabmbbtbtkb, Paris 1881, 
▼gl Anglia IV, 126. Gute Scbulausg. von Er, HannoTer 1879, 
vgl Engl. Stud.V, 215. — IV. (XI.) Hamlet. Quarto von 16ü3 
fmit eigenartigem Texte von nur 2300 Zeilen, während die 
späteren Drucke deren 431 Kl, he/w. 4100 zählen), 1604. 1605, 161 1 
und ein Druck ohne Datum, dann m Folio 1 (Emtragung in die 
Stai-Reg. vom 26. 7. 1602, wo das Stück als „lately acted by 
the Lord Chamberlajme bis servant^" bezeichnet wird). Quelle: 
des Saxo Chnmmaticns' Danicae Historiae. Das Vorhandensein 
eines ilteren Hamletdrama's wird bezeugt durch l^ash's dem 
„Menaphon*' Greene's Torausgeschickte Epistel (1589), durch 
Lodge in „üVit's Miserie and theWorlds Madnease** (1596) und 
durch eine Angabe im TaL,'ebuche Henslowe's, wonach im Juni 
1594 zu Newingrton ein Hamlet aufgeführt worden ist. aS'oveili- 
stiscbe Behaiidlung der Hanilet-Sage in Belleforest's und Boi- 
steau's Cent Nouvelles Tragiques, Paris 1664 (in engl. Übers. 
1596). Heeford and Widgeey, The firsfc Quarto edition of 
Hamlet, L. 18S0. vi^]. Engl. Stud. IV, 341. Elzb, Exegetiacb- 
kritische Materialien, im Sh.-Jahrb. XVI, 231. Tatoeb» H. nach 
Sk's Manuskript, in Anglia IV, 211. Einzelansg. des H. yon 
Slzb, Halle 1864 u. 1882, vgl. Sk-Jahrb. I, 217. Gute Schul- 
ausg. TOn Fbitbohe, Beriin 1S81, Weidmann. 

Dritte Gruppe. Draiücn, deren Stoüe der englischen Ge- 
schichte entlehnt sind. 

I. (XU.) Kin^ John. Erster Druck in Folio 1. Das 
Drama wird von Meres genannt (vgL ob. S. 207). K J. ist 
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die Bearbeihmg eines iQteren Drama's, welebes zuersfc 
1591, dann 1611 und 1622 unter Sh.'s Namen gedruckt wurde; 
übers, von Tieck im Altengl. Theater, Berlin 1811, I, 1. — 
II. (XIII.) Richard II. Quarto 1597 (anonym), 1598 (mit Sh.'s 
Namen), 1608 (erweiterte Redaktion, indem in Akt TV, Sz. 1, 
V. 154 bis 318 hinzugefügt sind) und 1615, dann in Folio 1. 
Quelle: Holinsked's Chronik (daneben yielleicht Samuel Daniel's 
epische Dichtong „Civil Wars^ 1595). Derselbe Stoff war in 
zwei andern^ nidit mehr erbalftenen Dramen bebauddt^ Ton denen 
das erste 1601 mumttelbair Tor Essez^ Au&tand auf Veranlassnng 
des Sir Gilly Meniok, das zweite nach Dr. Forman's Zeugnis am 
30. 4. 1611 im Globustheater aufgeföhrt wurde. Vgl. Sh.- Jahrb. 
XII, 128. — m. (XIV.) Henry IV. Part 1. Eintragung in die 
Stai-Reg. unter dem 25. 2. 1598. Quarto 1598 (anonym), 1599 
(..newly corrected by W. Sh."), 1604, und 1613, darnach 
in Folio .1. Meres (s. oben S. 207) erwähnt das Drama, giebt 
aber den Teil nicht an. Quelle: Holinshed's ChroniL Älteres 
Drama (anonym) ^The FamonsVictories of Heniy V/', geschrieben 
TOT 1588» gedraokt 1594 1598 nndin einer späteren undatierten 
Ausg. — IV. (XV.) Henry IV. Part IL Quarto 1600, dann in 
Folio 1. Quelle: Holinshed's Chronik. Das alte Drama „The 
Famous Histories of Henry V" s. oben Nr. III (XIV). — • 
V. (XVI.) Henry V. Quarto 1600 (anonym), lüU2 (Abdruck der 
ersten Ausff.) und 1608, dann in Folio 1. Bedeutender Unter- 
schied des Folidtextes von dem <ier Quartos, ersterer zählt gf^2;pn 
3500, letzterer gegen 1800 Zeilen. Quelle: Holinshed's Chronik. 
— VI. (XVU.) Henry VI. Part I. Erster Druck in Folio 1. 
Das Stück scheint Bearbeitung eines älteren Drama's zu sein. 
Der am 3. 3. 1592 statigefundenen Aufführung eines Heinrich VL 
gedenkt Henslowe in seinem Tagebuche. Auf ein ähnüches 
Sifiek spielt Nash in „Pierce Pennileese^' an (1592). Quelle: 
Holinshed's Chronik. — VU. (XVIH.) Henry VI. Part H. 
Quarto 1594 (anonym; Neudruck in den Puhl, der Sh.-Soc. 1843), 
1600 und 1619 (mit Sh/s Namen), dann in Folio 1. Zwischen 
dem Quartotext und dem Foliotext besteht ein so bedeutender 
Unterschied, dass es zweifelhaft ist, ob sie beide für das Werk des- 
selben Verf.'s zu halten oder ob nicht vielmehr anzunehmen ist, 
dass der Quartotext ein älteres Drama darstellt, welches von dem 
Verf. des Foliotextes neu bearbeitet wurde. Quelle: Holinshed's 
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nnd Hall'B GhroBiken. — Vm. (XDL) Henry VI. Part EL 
OktaTEiug 1595 (Nendrack besorgt Ton HaiiLIVBUj in den Pnbl. 
der Sliak.-Soc. nnd in Dsliüs' Ansg. des StQckes), Quarto 1600, 

1619, dann in Folio 1. Zwischen dem Texte der Folio und dem 
der trälleren Ausg. bestehen erhebliche Differenzen, so dass es 
zweifelhaft sein kann, ob der Dichter des letzteren auch der des 
ersteren ist. (Malone behauptete, Sh. habe Part 1 gar nicht, 
von Part 2 und Z aber nur das verfasst, was den Foliotext von 
dem früheren unterscheidet). Quelle: Holinshed's Chronik 
Delius, Zur Kritik der Doppeliezte des fl. VI, im Jahrb. XV, 211. 
— IX. (XX) Bichard DI. Eintragung in die Stai-Beg. nnter 
dem 20. 10. 1597. Qnarto 1597, 1598 (mit Sb.'8 Namen), 1602, 
1605, 1612, dann in Folio 1. Ein älteres Drama über R. m. 
erschien im J. 1594 (Neudruck besorgt von Field in den Publ. 
der Rhak.-Soc. 1844). Ein von einem Dr. Legge veriasster latein. 
Kicardus tertius war bereits 1579 im St. John*8 College 7ai 
Cambridge aufgeführt, worden. Quellen : Die Chroniken Hall's nnd 
Holinshed 8, welche wieder auf Thomas More s Tragical History 
of Richard III. beruhen. Delius, Über den ursprünglichen Text 
des R. m, im Jahrb. VII, 123. Koppel. Ter&rii Stadien über 
B. IIL nnd King Lear, Dresdea 1878. Schmidt^ Qaarfios und Folios 
von IL m., im Sh.-Jahrb. XV, 301. — X (XXL) Heinrieb VIIL 
Erster Dmck in Folio 1. Bei der Anfftilmmg des Stückes im 
Olobnstbeater (29. Jimi 1613) geriet das Gebäude m Brand. Sped- 
DiNG hat in den Transactions der New Shak.-Soc. 1874 den 
Beweis zu erbringen gesucht, dass ein bedeutender Teil des 
Drama's von Fletcher verfasst ist, vgl dagegen Delius im 
Sk- Jahrb. XIV, 180, 

Durch die Person Fallstaffs steht in Beziehung mit den 
Historien, insonderheit mit Heinrieh V., das Lustspiel: 

XI. (XXn.) Merrj Wives of Windsor. Qnarto 1602 
nnd 1619, dami in Folio 1, Zwischen dem Text der Folio nnd 
dem der Quartos bestehen erhebliche Differenzen. Eine eigentliche 
Quelle ist fftr das Drama nicht nachzuweisen; die Fabel scheint 
einer von Straparola in den Tredici piacevoli Notti erzählten 
Novelle nachgebildet zu sein fdiese itaL Novellensammlung 
wurde 1590 von Tarlton u. d. T. Newea out of Purgatorie in 
englischer übers, herausgegeben). 

Vier te Grnppe. Dramen, welche novellist ötofte behandeln. 
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L (XXm. Romeo and Juliei^) Quarto 1597, 1599, 1609. 
Ausg. ohne Datum, dami in Folio 1* Der Text ' der ersten 
Quarto weickt ron dem der späteren Atisgg. sebr erheblieh ab. 
Paraüelausg. der beiden ersten Axagg, mit tex&ritiBehen Prole- 

^omenis von Ttcho Mommsen, Oldenburg 1859. Quellen: Arthur 
ßrooke's episches Gedicht „TiliohmI Ilistory ofRomeus and Julief' 
1562 und NoTelle 25 in Bd. 2 von Paynter s Palace of Pleasure 
1567; beide Werke gehen wieder auf eine Novelle des Italieners 
Bandello zurück, welche Brooke im Original benutzt zu haben 
scheint, während Pajnter seiner^Arbeit die, übrigens vielleicht 
auch von Brooke zu Bäte gezogene, £nui2ös. Übers. Boisteau s 
(«Histoiree tragiqnes*) '^'13fuiide legte. Ans einer Stelle in 
Brooke's Vorrede (,1 Btßw the same argument lately set fortb on 
stage etc.**) scheint geschlossen werden za müssen, dass bereits 
vor 1562 ein Drama R. and J. vorhanden war. Delius, Br/s 
episches und Sh. s dramatisches Gedicht über K. and J., im 
Sh.- Jahrb. XVI, 213 Schulze, Die Eutwickelung der Sage von 
R. and J , im Sh.-Jahrb. XI, 140. Gebicke, R. u. J. nach Sh/a 
Manuskript im Sh.-Jahrb. XIV, 207. — U. (XXIV.) The Mer- 
chant of Venice. Quarto 1600 (zwei Ausgg.), dann in Folio 1, 
spatere Quarto vom J. 1637. Das Stück wird von Meres erwähnt 
(s. oben S. 207); vielleicht bezieht sich auf dasselbe auch eine 
unter dem 25. 8. 1594 sich findende Kotiz in Henslowe's Tage- 
buch. Quellen: Die ErzShIung „De milite conventionem fedente 
cum mercatore" in den Gesta Romanorum und die erste Novelle 
im vierten Teile des „Pecorone" des Giovanni Fiorentino, ausser- 
dem vermutlich eine alte enel. Ballade (gedruckt in Percy's 
Reliques etc.: auch in Detjus' Ausg. des Stückes). Gute Sonder- 
ausgg. des Dramas von Feitsche, vgl. Sh.-Jahrb. XIV, 354 und 
XV, 63, und von Moebis, vgl. Sh.-Jahrb. XIV, 344. — lU. (XXV.) 
The Taming of the Shrew. Erster Druck in Folio 1. Ein 
Slteres Drama über den gleichen Stoff erschien 1594| 1596 und 
1607; wahrscheinlich ist es die Grundlage des Sk beigelegten 
Stockes. EöHiiEB, Zu SL's The T. of the 8hr^ im Sh.- Jahrb. III, 397. 
V. Wbilbn, Sh.*« Vorspiel zu der Widerspenstigen Zähmung, 
Frunkl. a M. 1884, vgl Engl Stud. IX, 301. — IV. (XXVL) 



1) Vgl. Mrs. Pott, Notes on Andrew Borde's Book and Passages from the 
ist and 2nd Quartoa of Bomeo and JuUet etc., in Anglia XX, 3 t 8. 
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Much Ado about Notzing. Qnarto 1600 (Eintragong in die 
Stat-Reg. unter dem 23. 8. 1600), dann in Folio 1. Nenerdings 
hat Llotb eine interessante Sonderansg. des Stückes „in fally 

recovered metncal form" veranstaltet, L. 1884, vgl. darüber den 
trefflichen Bericht von M. Koch in Engl. Stud. IX, 318. 
Quellen: Die Kpisode von Anudant und Genevra m Ariost's 
Orlando furioso, eine Novelle des Bandeilo (Timbreo's di Cardona 
nnd Felicia Lionata's Abenteuw) und vielleicht ein älteres Drama, 
^ Historie of Ariodante and Qeneuora", welehes im Jahre 1583 
aufgeführt worden sein solL Audi Spenser Imt in Faiery Qaeen 
die Fabel behandelt — V. (XXVIL) As Tou Like It JBin- 
tragnng in die Stat-Beg. unter dem 4. 8. (1600?) jQuelle: Lodge'a 
NoTelle Roealynde 1590 und 1592, welche wieder' albf die Msoh* 
lieh Chaucer beigelegte Tale of Gamelyn zurückgeht, vgl. 
■ZupiTZA im Sh.-Jahrb. XXI, 09, vgl. auch Delits im Jahrb. V I, 
226. — VL (XXVIIL) Twelfth-Night, or W hat You Will. 
Erster Druck in Folio 1. Quellen: Eine Novelle des Bandeilo, 
wahrscheinlich benutzt in der engl. Bearbeitung des Bamabe 
Riehe „Riehe his Farewell to Militarie Profession etc." (1581), 
Novelle 2 »^Apollonius and Silla*', vielleicht auch Secco s. Lust- 
spiel „Gr Ingaimi«'. — m <XXIX.) All's Well that ends 
welL Erste Druck in Folio 1. Quelle: Novelle 38 des Bandes 1 
(1566) von Paynter's Palace of Fleasnre, welche wieder auf 
Boccaccio's Decamerone III, 9 zurückg( ht, vielleicht auch Accolti's 
Drama Virginia. Wahrscheinlich ist All's Well identisch mit 
dem von Meres genannten Drama „His Love Labuurs wonne**. 
— VIII. (XXX.) The Winter's Tale. Erster Druck in Folio 1. 
Formans Bericht über eine am 15. 5. 1611 erfolgte Auftiihrung 
des Dramas. Quelle: Grewie's Novelle „Pandosto. The Triumph 
of Time*' 1588. Vgl. Elze im Jahrb. XV, 22. Boyle, Sh.'s 
Wintenn&rchen und Sturm, Petersburg- 1885, Tgl. Sh.-Jahrb. XXL 
282. Cabo» Die bistor. Elemeiite in SIl's Sturm und W., m 
Engl. Stud. II, 141. 

Keiner der oben aufgestellten vier grossen Gruppen k5nn^ 
beigezählt werden, sondern iiehmeu eine mehr oder weniger ver- 
einzelte Stellung ein die Dramen: 

1. (XXXI.) The Comedy of Errors. Erster Druck in 
Folio 1. Das Drama wird von Meres erwähnt (s. oben S. 207). 
Ein Drama über den gleichen Stoff ,,The Historie of Error"' war 



Digitized by Cov.;v.i^ 



Shaketpeare^s Dramen. 



217 



am Neujahrstage 1576/77 anfgeftdirt worden. Die C. of 

E. ist eine Nachbildung der Menächmi des Plautus (in das Engl, 
übersetzt im J. 1595 von W. W. = William Warner?), entfernt 
sich aber docii so erlu blich vom Originale, dass zwischen diesem 
und ihr eine Miitelstute Qmes ältere Stück V) angenommen wer- 
den mass. 

II. (XXXII.) The Tempesi Erster Druck in Fol. 1. Erste 
AnjSUinmg des Stückes am. 1. 11. 1611 zu Whitehall. Die nicht 
mehr nachweisbare wiikfidie Quelle des Stückes dOrfte eine itaL 
Novelle^ wenn nicht ein Slteres ragl. Drama gewesen sein. Ein- 
zelne MotiTe und Züge hat der Dichter wahrscheinUch folgen- 
den Schriften entlehnt: A Discovery of the Bermudas, otherwise 
called the Isle of Devils, by Sir Thomaö Gates, Lord (Teorge 
Sommers and Captain Newport, with divers others 1610; Eden's 
Historye of the Travayle in the West and East Indies 1577; * 
Montaigne's Essays (in Florio's eogL Übers.), Buch I, Kap. 30; 
Ovid*s Metamorphosen (in Golding's engl. Übers.); Lord Ster- 
line's Tragedie of Darins. Cabo, Die histor. Elemente in SL's 
Sturm und Wintran^chen, in Engl. Stnd. II, 141. IiA3iDi.tr, Le 
fon ti della T., in Nnova Antologia 1878, toL XI, 331. Vgl aucli 
Kr. XXXVI Elze, Notes on the Tempest, in Engl. Stnd. VI, 438. 

III. (XXXin.) Measure for Measure. Erster Druck in 
Folio 1. Erste (?) Aufitihrung des Stückes am 20. 12, 1604 zu 
Whitehall. Das Stück ist Bearbeitung eines älteren Drama's 
„The Historie of Promos and Cassandra" (1578) des George W het- 
stone. Vgl. FoTH im Sh.-Jahrb. XIII. 163. 

IV. (XXXIV.) Love's Labour s Lost, i) Quarto 1598, dann 
in Folio 1. Das Stück wird von Meres erwähnt (s. oben S. 207); • 
Anspielung auf dasselbe in einem 1598 erschienenen Gedichte. 
Eine Quelle hat sich fdr das Stück noch nicht nachweisen lassen. 

V. (XXXV.) The Two Gentlemen of Verona. Erster 
Druck in Folio 1. Das Stück wird von Meres erwähnt (s. oben 
S. 207). Eine eigentliche Quelle hat sich ilir das Drama noch 
nicht nachweisen lassen; es scheinen Beziehungen zu bestehen 
zwischen ihm und Montemayor's „Diana" (engl. Übers, dieses 
Romans von Bartholomew YongOi handschriftL vorhanden seit 
1582 od. 1583, gedruckt 159a> 

1) TlssssK in Engl. Stad. II, 185 hUt LoTd*a Labonis Lort fttr die 
rioht^ Schreibniig. 
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VI. (XXXVI.) A Midsummer-NightsDream. Qiiarto 1600 
(zwei Ausgt^ ' . dann in Folio 1. Das Stück wird von Mercs er- 
wähnt (s. oben Ö. 207). Eine eigentliche Quelle ist für das Stück 
nicht nachgewiesen; einzelne Motive und Z&ge sind entlehnt 
Chancer*8 Ganterbniy Tales (the Wif of Bathes Tale) und Legende 
of Good Woman (der Abschnitt über Thisbe), dem Volksbnche 
3obm Good-fellow, his Mad Pranhs and Meny Jests'^ Orid's 
Metamorphosen (in €blding's Übers.). Ten Bbink, Üb. d. S., 
im Sh.-.lahrb. XIII, 92. Hermann, Sh. der Kämpfer. Die polemi- 
schen Beidehungen des M N. D. und Tempest urkundüch nach- 
gewiesen, Erlangen 1878 (geistvolles und gelehrtes, aber durch 
und durch subjektives Buch). 

7. Auagaben (vgl. Koch a a 0., p. 307): a) Älteste 
Ausgg. 19 einzelner Dramen in Quarte, b. die unter Nr. 6 

gemacLten Angaben. ^) 

b) Die ältesten Gesamtausgg. in Folio: Erste Ausg. 
1623, heransg. von Sk's Kollegen John Heminge und Henry 
Gondell, gewidmet den Grafen Pcmbroke und Montgomeiy; bei- 
gegeben sind der Ausg. das Droesbout'sche Bildnis SL's und ein 
Gedicht Ben Jonson's. Der „Perildes*^ fehlt in dieser Ausg. und 
ebenso iu der zweiten. Neudrucke der ersten Fol. 1807 (schlecht), 
von Lionel Booth 1SG4 (gut): photolithograpliische Nachbil- 
dung von Staunton 1864; pliotographische Keproduktion in ver- 
kleinertem Massstabe mitEinltg. von HALLnvELL-PniLLiPPS 1875. 
Genaue Beschreibung der ersten Folio b. Elze a. a. 0., p. 329. 
— Zweite Ausg. 1632.2) gjjj Exemplar der zweiten Folio ist 
der im J. 1849 aufgefundene sog. JPerkins-Codex'^ (ExpL mit 
handscbnUiHchen Korrekturen, welche nach Coi<iiiEB's Meinung 
Yon dem Schauspieler Perkins herrOhren und hohen Wert för 
die Textkritik besitzen sollten, eme Memung, welche aneh Ttcho 
MoMMSEN in seinem Buche „Der P.-Sh", Berlin 1854, verfocht* 
Jetzt hält man allgemein die Korrekturen fiir nnssglückte Fäl- 
schungen. VgL Demüs, J. P. Colliers alte handschriftL Emenda- 



1) Von den fÖr die Textkritik- wichtigeren Quartos sind Neudrucke 
und lithographische Reproduktiunen veiaastaltet worden, 

2) Dieser Ausg. ist das bekannte Loblied des im J. 1632 vierund- 
zwanzigjährigen Milton vorgedruckt. 
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idonen zn gewOrdigi^ Bonn 1853).^] ^ Dritte Aixsg.^) Ein- 
zelne Exemplare tragen das Datum 1663> alle übrigen das Datum 
1664; die letzteren enthalten ausser den bereits in den frttberen 

Ausgg. gedruckten Dramen noch folgende (jetzt mit bedingter 
Ausnahme des „Perikles" allgemein flir unecht gehaltene): 
1 Perikles, 2 The London Prodigal, 3 The History of Thomas 
Lord Cromwell, 4 Sir John Oldcastle, 5 The Puritan Widow, 
6 A Yorkshire Tragedy, 7 The Tragedy of Locrine. — Vierte 
Ausg. 1685. ^ Über Fol. 1 vgl. ob. a 203, Z. 18 v. u. 

c) Neuere (kritische) Ansgg.: von Bowx 1700/10 (Nen- 
ndruck 1864); Ton Popb 1725 u. bis 1768 öfters; Ton Theobald 
1733 u. bis 1772 öfters; von Hauheb, Oxford 1744 u. bis 1770 
öfters; TOn Wabbtotoit 1747; von S. Johnson 1765;^) von 
Steevens 1766; von Capell 1767; von S. Johnson und Stee- 
VENS 1773 und bis 1813 öfters; von Malone 1790; von Wagner, 
Braunschweig 1799; von Boswell 1821; von Knight 1838 und 
bis 1864 öfters; von Colleeb 1841 und 1853 (letztere Ausg. mit 
Benutzung der Korrekturen im Perkins-Codex); von Halliwell 
1851 u. 1853; von Delius (mit Einleitungen und Anmerkungen; 
erstere höchst wertvoll, letztere sehr inhaltreich, aber dem heuti- 
gen Standpunkte der philologischen Wissenschaft nicht mehr 
voll entsprechend), Elberfeld 1854/60, 5. Aufl. 1882; von Dtcb 
1857 und öfters (damaeb der Text in der Tauchnitz-Ansg.); von 
Staunton 1858; von Clark und Weight Cambridge 1863/64 
(„Cambridge Edition") und London 1876 (die sog. .,Globe-Edition" :; 
von FuRNESS 1871 („vanoram edition"); von Fubnivall (Text 
nach Det.it^s; der sog. „Leopold Shakspere'*) 1877; von Wagnee 
und PEöscnoLDX, Hamburg seit 1880. 

d) Wichtigere Einzelausgaben mit Kommentaren u. dgl. 
& oben unter Nr. 6. 

e) Über die Textkritik der SlL-Dramen vgl. namentlich 
Ttoho MoMHaBN in seiner Ausg. von Bomeo and Jnliet (s. ob. 
S. 215), Elke in seiner Ausg. des Hamlet» die Abhandlungen von 
Gebicke (s. ob. S. 207) und Tan&eb (s. ob. S. 207); femer: Leo, 

1) YgL auch Inolibt, The Sh. Fabricatioitti or the Ms. Notes of the 
Perkiiis Folio ehown to be of Becent Otigia, L. 1880. 

2) £ui grosser Tefl dieser Ausg. soll duioh eine Fenenbrnnst ver- 
nichtet worden sein. 

8) Vgl. über diese unten t 272, Nr. 5, Anm. unter dem Text. 
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Die neue engl. Textkritik des Sh , im Jahrb. I, 189; Delius, 
i'b. den ursprüngl. Text im King Lear, im Jahrb. X, 5(1, vgl. 
XI, 307, und Üb. den urspr. Text des King Richard III., im 
Jahrb. VH 124, vgl. XIV, 211. KoprT:L, Textkrit. Stud. über 
Sh.*8 R. m und King Lear, vgl Jahrb. XIII, 313 und Anglia 1, 
565; Leo, Verzeichnis noch zu erklärender oder zu emendieren- 
der TexirLesarten» im Jahrb. XX, 149; ScHMmr, Zur Sh.'schen 
Texikritik, im Jahrb. HE, 341; Elzb« Noten und EozgekhiTeii 
za Sh., im Jahrb. XI, 274; Wa&nisb, VerbesserimgEnrorBchlSge zu 
Sk, im Jahrb. XIT, 285, vgl. XV, 164; Tiebsen, Beitrage zur 
Feststellung und Erklärung des SLtextes, in Engl. Stud. II, 185, 
440, III, 15; Vaüühan, New Readings and New Renderings 
of Sh.'s Tragedies, London 1880 ff., vgl. Jahrb. XIV, 348, 
XVl. m%. — ♦Elze, Notes on Elizab. Dramatists, Halle 1880/86. 

Endlich seien hier als wichtig noch genannt die Abhand-, 
lungen: Dakiel, Zeitbestimmung der Handlung in Sh.'s sämt- 
lichen Dramen (Puhl, der New Sb.-Soc), vgl. Jahrb. XV, 298; 
Deliub, Die BühnenanweiBmigen in den alteii SL-Aoei^^ im 
Jahrb. VUi, 171; Koppel, Sceneneinteünngen nnd Ortsangaben 
in den Sk^schen Dramen, im Jahrb. IX, 269; EOnig, Üb. die b. 
Sh. vorkommenden Wiederholungen, im Jahrb. XIII III. 

8. Die besseren deutschen Gt samt ilbersetziuigen 
(vgl. Koch a. a. 0 , p. 310}: von Wiel.vnd, Zürich 1762/66, nur 
•22 Dramen enthaltend; von Eschenburg, ZünVb 1775 ff. (erste 
vollständige Übers.); von A. W. Schlegel, Berim 1797/1801, 
nur 17 Stücke enthaltend, vgl. Beknays, Zur Entstehungsge- 
schichte des Schlegel'schen Sh., Leipzig 1872, und Gen^e, Stadien 
zu Schlegers Sh.übera. nach den Hdss., im Archiv f. Lütetainr* 
geschichtet Bd. X; von Voss (Vater nnd Söhne), Leipzig u. Stattg. 
1818/29; von A. W. Schlegel und L. Tiegs, Berlin 1826/33, nea 
heransg. TonBERNAvs, Berlin 1871/73, vgl Delitts, Die Tieck'sche 
Sh.kritik beleuchtet, Bonn 1846, und Beknays, Der Sciil.-T.'sche 
Sh., im Jahrb. 1, 396; neue Bearbeitung der Scbl-T.'schen Übers, 
unter iievision von Ulbici iieraiisg. durch die deutsche Shakesp.- 
Gesellsch., Berlin 1867/71, neue Aufl. 1876/77; von DiNCiELSTEDT, 
JüBBAN, Seeg££, Simbock, Vxehopf, HildbuTghausen u. Leipzig 
1867 ; von Bodenstedt, Delius, Gilbemeisteb, Hebt\"egh, Hsysb, 
KuBz,WiLBBA2iDT, Leipzig 1867/71,4. Anfl. 1880; nachScHLBGBL's, 
Xaüfmaen^s nnd YosäT Ubero. revidiert etc. Ton M. Koch, Stattg. 
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1882 84. Vgl. V Vincke, Zur Gesciucixte der deutschen Sh.über- 
Setzungen, im Jahrb. XVI, 254. 

Franzosische Übersetzungen: von Le Toüeneur, Paris 
1776/83; von Labogbb mit Einleitung von A. Dumas, Paris 1838 
bis 1839; von Qfujzor, Paris 1862; toh Eb. V. Hvoo, Paris 1861 

Anm. Pseudo-shakeqBeaTe^Bche BrameiL (Doabtfol Plays): 1. Perikles 
^ Folio 8; in die meisten neueren Gesamtaiisgg. aufgenommen, vgl oben 
in der Überricbt Kr. VII). Oben, von TnoK im Altengl. Theater, Beriin 
1811, 1, 231, von DsLius in der von BoDiNSXiDT redigierten Übersetzungs- 
sammlung. 2. The Two Noble Kinsmen of Verona, vgl Deliüs, 
Die angebliche Sh.-Fletcher'sche Autorschaft des Drama's The two N. K., 
im Jahrb. XIII, 16; Boylk, Sh. und die beiden edeln Vetter, in Engl. 
Stud, IV, 34. Vgl, Jahrb. XII, 298. .Sonderausg. des Drama's von Skkat, 
Cambridge 1875. 3. The History of Thomas Lord Cromwell (in 
Folio 3). Übers, von Tie CK, Stuttg. 1836. 4. Su John Üldcastle Lord 
Cobham (in Folio 3). Übers, von Tikck, Stuttg. 1836. 5. The Puritan 
Widow (zuerst in Fdio 8). 6. The London Prodigal (in Folio 9). 
Üben, von !biox, Stattg. 1886. 7. A Yorkshire Trage dy (in Folio 8). 
8. The Tragedy of Locrine (in Folio 8). Üben, von TncK im Alt- 
engl. Theater n, L d. Eduard HI , heran^g. von Dnuns in: Paendo- 
shakesp. Dramen, Heft 1, Elberfeld 1854. Üben, von TmoK, Stuttg. 1886. 
Vgl. Jahrb. II, 64, XI, 817, XIII, 77, XIV, 304. 10. Arden of Fevers- 
ham, herausg. von Dzuvs a. a. 0 , Hoft 2. Übers, von Tieok in Sh.*8 
Vorschule, Leipzig 1823/29. 11. The Birth of Merlin, herausg. von 
Delius a. a 0., Heft 3. Übers, von Tieck in Sh.'s Vorschule. 12. Muce- 
dorus, herausg. von Dfltts a. a. 0., Heft 4, mit Einleitung etc. von 
Prö30HOLT>t, Halle 1878. 13. Fair Em, herausg. von DeliüS a. a. 0., 
Heft 5. Übers, von Tikck in Sh.'a Vorschule. 14. The Merry Devil 
of Edmonton. Übers, von Tiecjk. Altengl. Theater II, 113. 

Tiiü bupplementary Worka ofWüh Sh. ed. by Hazliü, L. 1865. — 
Tbe DoubtM Plays of W. Sh. ed. by Moltkx, Leipzig 1869. — Pseudo- 
shakespeaiean Plays revised and e^ted by Wabnkx and FbOsoholdt, 
Hallej seit 1888. ^ Supplemente zu Sh.*s Söhauspielen, üben, von DObzno, 
Erfurt 1840. — Nachträge zu Sh.'to Werken, (Ibers, von Outlbpp, 
Stuttg. 1840. — TuoK*a Übeneteongen s. ob. Z. 8 C 

Y. VnroKi, Die zweifelhaften Stftcke Sh.'s, im Jahrb. VIII, 368. — 
V. Fbiesen, Flüchtige Bemerkungen über einige Stücke, welche Sh. zu- 
gesduieben werden (Merry Devil ofEdm., Two N. K.), im Jahrb. 1, 160, 
vgl. auch (übel Mucedorus) X, 370. — Ulrici, Über die Sh. zugeschrie- 
benen Dramen von zweifelhafter Echtheit, in Bd. 3 seines Werkes über 
8h.'s dramatische Kunst 

Die pseudo-shakespeare'schen Dramen biotcn noch reichen Stoff zu 
Luttrsuchangon sprachlicher, litterargescbichtliclier, rhythmischer und 
dötbetischer Art. Die i iage nach ihrem Veiiaäacir wud nur im Zusammen- 
hange mit der oben (S. 202, Anm.) angedeuteten allgemeinen Shakespeare- 
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Frage gelöst werden können. Kindnngende pbilolo/jpsche Untersuchung 
des Sprachgebrauches in den gegenwärtig als erbt wie in den als unecht 
betrachteten Dramen sollte bis auf weiteres dir llaupUufgabe der Shake- 
speare-Philologie sein, erst dadurch würde eiue sichere Grundlage auch 
fBi die iatheiisclie Beurteihing gesdudfen werden. 

§ 185. Sh.'s Sonette. 1. Sk's Sonette zuerst (1598) von 
Meres in ^Palladis Tamiii, Wit's Treasury* erwiihut: ^liis sn^e<i 
sonnets among his private friends'^ 2. Erste Ausg. eingetragen 
in die Stat-Reg. unter dem 2U. 5. 1609 von dem Verleger Th. 
Thorpe als: book called Shakespeaare's Sonnets*', gedruckt 
wurde sie im selben Jahre. Diese erste Ausgabe tragt eine mit 
T. T. («■ Thomas ThoipelO unterzeichnete Widmung Jto the 
onlie begetter of these insning sonnets Mr. W. H.'^ Was und 
WCir unter diesem „begetter** zu verstehen sei, ist noch dunkel, 
man hat au den Grafen William Herbert von Pembroke, an den 
Grafen Henry Wriothesly von Southampton, an William Hart, 
einen Neffen Sh/s, und an Andere gedaclit. 3. Die zweite Amg. 
vom J. 1640 giebt die Sonette in anderer Reihenfolge, wobei 
einerseits die Nummern 18, 19, 43, 50, 75, 76, 96 und 126 aus- 
gelassen, andrerseits die meisten Gedichte aus dem „Passionate 
Pilgrim^' (a. unten Änm.) eingeschoben werden. 4. In der ersten 
Ausg. umfasst die Sammlung 154 Sonette. Jedes Sonett (mit 
Ausnahme des 99., welches 15., und des 126., welches nur 12 
Verse zählt) besteht aus drei gleichgebildeten vierzeiligen Strophen 
mit gekreuztem Keim, der mit jeder Strophe wechselt, und denen 
dann noch ein tiir sich reimendes Verspaar hinzugefügt wird. 
5. Eine betriedigeiide Deutung des Inhaltes der Sonette ist trotz 
der vielen darüber ausgesprochenen Vermutungen noch nicht 
gegeben worden. Die Annahme aber, dass der Dichter mit den 
Personen,^) an welche die Sonette gerichtet sind^ durch nahe 
Beziehungen der Freundschaft oder Liebe verbunden gewesen sei, 
ist kaum abzuweisen; es wfirden demnach die Sonette, wenn 
richtig gedeutet, sehr erwtinschteB biographisches Material dar^ 
bieten. Bis jetzt aber lassen sich die Sonette fCa iine kritische 



1) Der Adressat fAm Adressatin^ des Sonetts wird teils mit „Du" 
teils mit «Ihr" angeredet, ob aber eine männliche oder weibliche Person 
darunter zu verstehen, ist bei der Zweideutigkeit der Substantiva love, 
lover, friend, nur selten mit Sicherheit zu erkennen. Vgl. Goedkke m 
der Deutschen Rundschau Bd. X, 397 (März 1877). 



Digitized by Cov.;v.i^ 



Shakespeare*« Dnunen. 228 

Biographie Sh/s noch nicht verwerten. Auch die mit der Frage 
naeh der eigentliche Bedeatung des Inhaltes eng zusammen- 
liangende Frage, ob die Sammlung der Sonette in mehrere einzebie 
Cyklen za zerlegen sei, mnss als eine noch offene betrachtet werden. 

6. Litteraturan gaben: Herausgegeben sind die Sonette 
meist zusammen mit den Dramen. — Über Inhalt, Bedeutung etc. 
der Sonette haben gehandelt (vgl. Koch, p. 315): Tieck, Üb. 
Sks S„ im Taschenbuch „Penelope'* 1826. Boaden, On the 
Sonnets of SL, identifying the person to whom they are addressed 
and elucidating seyeral points in the poet's histoiy, L. 1837. 
A. Bbowk, Sh.'s autobiograpbical poems, L. 1838. Babhstobxt, 
Schlüssel zu Sk's S., Bremen 1861. Hbraud, Sh., bis inner life 
as intimated in bis works, L. 1865. Dsliüb, Üb. Sb.'s S^ im 
Jahrb. I, 18, vgl. IV, 99, VII, 180. Massey, Sh.'s Sonnets never 
before interpreted etc., L. 1866. v. Fbiesen, Sh/s S., im Jahrb. 
IV, 94, vgl. Vn, 180. Kaepf, To tI fjv dvai. Die Idee Sh.'s 
und deren Verwirklichung. Sonettenerklärnng und Analyse des 
Drama's Hamlet, Hamburg 1869. H. B&own, The bounets ot' 
Sh. solved, and the mysteiy of bis friendship, love and rivalry 
revealed, L. 1870. GöDSKE, SL's S. in „Deutsche Bimdschau% 
Bd. X (März 1877), 386. Siengel, Bilden die ersten 126 So- 
nette Sh/s einen Sonettencyklus, und welches ist die ursprüng- 
liche Beihenfolge derselben?, in Engl. Stud. IV, 1. Kbattss, Sk's 
Selbstbekenntnisse nach zum Teil noch unbekannten Quellen, 
Weimar 1882. Isaak, Wie weit geht die Althiingigkeit Sh.*s 
von Daniel als Lyriker? in Jahrb. XVII, 1Ü5, und: die Sonett- 
periode in Sh.'s Lphen, ebenda XIX, 176, vgl, auch desselben 
Verf/8 Aufsätze in Herrig's Archiv Bd. 59 bis 62. 

Vollständige deutsche Übersetzungen der Sonette haben 
gegeben: Jobdan, BerL 1861; *Bodekstedt, BerL 1862; Gelbcke, 
Hildburghausen 1867; y. Fbiesen, Dresden 1869; TscmscHWiTZ, 
Halle 1870; Gildemeisteb, Leipzig 1871. Einen Teil der 8. 

übersetzten bereits iriiiier Lachmann, Berlin 1820 und Agnes 
Tieck 1826. 

Anm. I. In der Thorpe'scheiL Ausg. der Sonette ist als Anhang ein 

eleg^'sches Gedicht, bestehend aus 47 siebenzeiligen Strophen mit der 
Keimstellung a b abbcc^ beigefügt, betitelt Lover's Complaint* (Klage 
einp? verlasspTiPn lieV»enden Mädchena). Eise Amüjrse desselben hat ge- 
geben DELiUä im Jahrb. XX, 40. 
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Amn. 2. Unter dem Titel «The Pastionate Pilgrim' «Eacfaien 
mit 81l*8 Kuaen ab dem des Terf.*a im J. 1699 im Verlege des 
W. Jaggard eine Sammlimg toh 22 lyriiohen Oediehten, davon 1 — 
Sonett 188» 3 « Sonett 144, 9 Sonett in Akt 4, Sc. 3 von Love's 
Labour'8 Lost, 5 = Sonett in Akt 4, Sc. 2 von L. L. L. (auch 17 findet 
noh in L. L. L. wieder, Akt 4, Sc. 3); ein Teil der Übrigen Gedichte ist 
nachweislich nicht von Sh. ver&sst. 

Anm. 8. Ein kleines lyrisches Gedicht, betitelt ,Tho Phoenix and 
Tnrtle* (13 viorzeilige und 5 dreueilige Strophen) wurde unter Sh.'s 
Namen im Anhang zu Chester'B »Love's Martjr, or Boaalin's Complaint", 
16Ü1, gedruckt. 

§ 186. Sh.'s epische Dichtungen. A. Venus and Adonis. 
1. Aus gg.; Quarto 1693 (mit einer „William Shakespeare" nnter- 
zeichneten Widmimg an fiemy Wriotheely, £arl of Southamp- 
txm) mid 1594, Oetayo 1596 imd Öfters. In neuerer Zeit meist 
mit Sh/s Dramen heransg., so sach Ton Dblius. Vgl. auch Jahrb* 
m, 406 n. IV, 364. 2. Form: 200 sechszeüige Stri»plien mit 
der Reimstellung ababcc. 3. Inhalt: Die Mythe von Venus 
und Adonis. 4. Quelle: Ovids M etil morp hosen (engl. Übers, 
von Goldiner 1567) und vielleicht Henry ( 'OnstÄbles Gedicht „The 
Slippherd's fSong of Venus and Adonis", gedruckt in der Samm- 
lung „England'B Helicon" (1600), aber wohl firüher gedichtet. 

B. Lucrece. 1. Ausgg. 1594 (mit einer „William Shake- 
speare^^ unterzeichneten Widmung an Henry Wriothesly, £arl 
of SouthamptonX 159S, 1600, 1607. In neuerer Zeit meist mit 
Sh.'8 Dramen herausg-, so auch Ton DsLioa 2. Form: 264 
siebenzeilige Strophen mit der Reimstellung ababbcc. 3. Inhalt: 
Die bekannte Erzählung von der Entehrung Lucretia's durch 
Sextus Tarquinius. — 

Deutsche Übers, der Epen Sh.'s von Fkeiligrattt, Düssel- 
dorf 1849, und von Dambeck (mit Beit'ii^nmg des Ori<?inals\ 
Leipzig 18r)6. VgL TscmscHWiTZ, Üb. die Stellung der epischen 
Dichtungen Sh/s in der engl Litt, im Jahrb. Vlll, 42. 

Drittes Kapitel. 

Die Dramattker neben nnd nach Shakespeare. 

§ 187. Ben Jonson. A. Leben. B. J., geb. 1573 (zu Lon- 
don?), besuchte die Westminster School, studierte darauf viel- 
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leicht kurze Zeit in Cambridge, scheint dann in London im Ge- 
schäft seines Stiefvaters, eines „master-bricklayer", thätio^ ge- 
wesen zu sein, zeitweilig auch Kriegsdienste in den Niederlanden 
gethan zu haben; 1597 war er Mitglied der Henslowe'schen 
Schauspielertruppe in London, 1598 wurde er wegen eines Duells 
eingekerkert and trat im Geföngnis zum Katholizismus über, 
dem er spater jedoch wieder entsagte; bald wieder in Freiheit 
gesetety lebte er, wie es seheint, hauptsächlich mit litteianschen 
Arbeiten beschäftigt in London; unternahm 1612 oder 1613 eine 
Reise , nach Frankreich, 1618/19 eine solche nach SehotÜand 
(Besuch bei dem Dichter Drummoud zu Hawtliornden) ; lebte 
dann wieder zu London, der Gunst Jakob s I. und Karls L sich 
erfreuend, aber doch anscheinend nie m gesicherte Lebenslage 
kommend; starb am (3. 8. 1035. Uber J. B.s Beziehungen zu 
Shakesp. wird manches Anekdotenhafte berichtet, darnach 
scheinen es zeitweilig recht freundschaftliche, zeitweilig aber 
auch gespannte gewesen zu sein. Eine wicht^e, indessen mit 
Vorsicht zu benutzende Quelle ftir B. J/s Biographie sind 
Brummond's Notes of B. J/s Gonversations (Auszüge daraus bei 
Masson, Life of Drammond, L. 1873). — B. Wichtigere 
Dramen: Die Römerdramen „Sejanus his iaU'^ 1603 und „Cati- 
lina his conspiracy" 1611, vgl. Sägelken, B. J.'s Römerdramen, 
Bremen 18S0, Jenenser Diss. Die Lustspiele ,,Every Man in his 
Humour*' 1598; „Every Man out of his Humour'' 1599; „The 
Case is Altered" 1599; ,,Cynthia*s Revels, or the Fountain of * 
Self-Love" 1600; „The Poetaster«* 1601 (gegen Dekker und 
Marston gerichtet^ vgL § 189 f.); „Yolpone, or the Fox'^ 1605; 
^Epicoene, or the Silent Woman*^ 1609; „The Alchemist^ 1610; 
„Bartholomew Fab"' 1614; ,,The DeTÜ is an Ass"" 1616; ^The 
Staple of News^* 1625; „The New Lm, or the Light Heart« 
1629; „The Magnetic Lady" 1632; „A Tale of a Tab" 1633. 
Bruchstück eines Pastoraldrama's .,The Sad Shepherd" (ein 
anderes derartiges Drama „The May Lord'' ist verloren). Zahl- 
reiche Maskenspiele und ^Entertaiomeuts^^ (s. die Liste derselben 
bei Waäd i, 592 ff.). 

Ausser den dramatischen Werken verfasste B. J* epigram- 
matische Dichtungen u. dgL; auch Übersetzungen aus dem Latei- 
mschen (floraz" Ars poetica). Von besonderem Interesse sind 
seine „Discoveries**, eine Sammlung von LeseMchten. 

Körting* GrnndiiBS der Ghesob. iL en^. Litt 15 
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B. J. ist neben Shukesp. der bedeutendste Lustspieldicliter 
(^es Elisabethanischen Zeitalters, ausgezeiclinet durch Humor und 
batire, wenn auch, nicht frei you Pedanterie und einer gewissen 
Unbeholfenheii 

Ausgg. der Werke B. J. Ton Gtffoed, L. 1816, 9 Bde (niit 
Biographie) und iS60, 1 Bd.; von Oobnwaij., L. 1838 u. 1853; 
▼on OuKisnNOHAJff, L. 1870, 3 Bde. 

Vgl. Wabd 1 514. y. F^ubsen, B. J. eine Studie, im Sliakesp.- 
Jahrb. X, 127, vgl. anch III, 6, 150, 178, 233, IV, 76, XX, 24. 
V. Baudissik, B. J. und seine Schule, dargestellt in einer Atifh 
wahl vou Lustspielen und Tragödien, übersetzt und erläutert, 
Leipzig 1836, 2 Bde (zwei Lustspiele, den „Volpone" und die 
„Epicoene", liat auch TtECK übersetzt 1793 u. 1800). A. Schmidt, 
Essay on the Life and the Dramatic Wriüngs of B. J., Danzig, 
1817, Progr. Uellner, A critical Examina tion of the Poetic 
Genius of B. J., Dttaseldorf 1857i Progr. Wilke, Metrische 
Untenmehungen zu B. J., Halle 1884, Dias. 

§ 188» George Chapman. A Leben: Über (jL's Leben 
ist wenig bdcannt: er wurde 1550 (?) wahrscheinliGh in der Nahe 
von Hitchin (Hertfordshire) geboren, .studierte wahrscheinlich in 
Oxford und dann in Cambridge, unternahm darauf vermutlich 
grössere Reisen und hielt sich vi.'Ucicht längere Zeit auch in 
Deutschland auf; nach England zurückgekehrt, lebte er in 
London, wo er 1634 starb. — B. Werke I. Tragödien: 
1. Bussy d' Ambois 1607 und 2. Revenge of Bussy d'Ambois 
1613 sowie 3 u. 4 mit dem Gesamttitel The Gonspiracie and 
Tragedie of Charles Buke of Biron 1608, behandeln Er- 
eignisse der französ. Zeitgeschichte aus der Regierung Heinrichs HL 
und Heinrichs IV.; als Quelle dienten De Thou's Historiae sui 
temporis. 6. Casar and Pompey, t^edruckt 1G31, wahrschein- 
lich nie aufgeführt, verlierrlicht Cato's Freiheitssinn. 6. Alphon- 
sus Emperour of Germany, eine den Throustreit zwischen 
Kicliard von Cornwall und Alfons X. von Castüien (während 
des Interregnums) behandelnde Tragödie; gedruckt 1654. An 
der Abfassung des in mehrfacher Beziehung sehr interessanten 
Stückes scheint ein deutscher Dichter mitgewirkt zu haben. 
Sonderausg. mit Einleitnng Ton Elze, Ldpzig 1867. 7. Berenge 
for Honour, gedruckt 1654, behandelt einen orientaUsidien 
StofiP; weicht im Versbau und m der Diktion Ton CL's übrigen 
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IVagödien ab. II. Komödien: 1. The Blind Be^gar of 
Alexandria, 1596. 2. An Humorous Day's Mirth, 1599. 
3. All Fooles, gedruckt 1605. 4. Monsieur d'Olive, gedr. 
1606, nach Wabb II, 23 „one of the most diverting Elisabethan 
comiedies^ 5. The Gentleman üsher, gedrackt 1606. 6. May- 
Biiy, gedruckt 161L 7. The Widow's Tears, gedruckt 1612. 
Ausser den genannten hat Gh. noch mehrere Dramen in Gemem- 
scfaaft mit anderen Dichtem yerfosst, so z. B. mit MEOston (und 
Jonson) die treffliche Eom5die Eastward Hoe, gedruckt 1605, 
mit Shirley die Tragödie Chabot, Admiral of France, und 
daü Luötöpiel The Ball, beide p:edruckt 1639. 

Die gesamten "Werke Ch.'is sind L. 1873 in 3 Bänden er- 
schienen (mit Anmerkungen und Einleitung), herausgegeben yon 

SWXNBUBNE. 

III. Homerübersetzung. Ühera» der Ilias 1611 (nachdem 
firtther schon Teiiühersetzungen erschienen waren, die erste der- 
selhen, die Bücher 1, 2, 7, 8, 9. 10, 11 umfiMsend, 1598). Übers, 
der Odyssee 1614/15. Übers, der kleineren (pseudo-homerischen) 
Gtediehte 1624.^) Die Übers, der Ilias ist in „fourteen-syllahle 
measnre" (paarweis gereimte Langzeilen mit tonjambischem 
Rhythmus und sieben Hebungen), die Ubers, der Odyssee in sog. 
heroischen Couplets (paarweis gereimte Zehnsilbler mit tonjam- 
bischem Rhythmus) geschrieben. Vgl Regel, G. Ch.'s Homer- 
tibers., in Engl. St ad. V, 1 und Bodenstedt, Ch.'s Homerübers., 
im Shakesp.^ahrb. III, 283. Neu herausg. ist die Homerübers. 
von Shbphebd, L. 1874, und yon Swinbubne in Bd. 3 seiner 
Gesamtausg., s. oben. 

Oh. übersetzte auch den Heaiod, 1618. 

Im J. 1600 gab Oh. eine Fortsetzung des Marlowe'schen 
Gedichtes „Hero und Leander*' und im J. 1616 eine selbständige 
Ubers, des Musäus'schen Gedichtes heraus. 

\ gl. SwiNBURNE, G. Gh., a Critical Essay, L. 1875. Boden- 
stedt, Ch. in seinem Verhältnisse zu Shakesp., im Sh.- Jahrb. 
I, 300. Elze in der Einleitung zu seiner Ausg. des Alphonsus, 
Leipzig 1867, vgl Sh.-Jahrb. III, 403. Wabd« a. a. 0. II, 1. 



1) Ch.'s Hüinerübers. war die erste vollständige in englischer Sprache; 
die ersten zehn Bücher der Ibas hatte bereits 1581 A. Hall eracheinen 
laamu Vgi Bsbgxl a^ a. 0., p. 9. 

15* 
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§ lSi>. Tkomas Dekker. Tli. D., geb. um 1570, gest. um 
1640, verfasste teils allein, teils ia Gemeinschaft mit Anderen 
zahlreiche Dramen, welche indessen meist, weil in ihrer Anlage 
roh, nur untergeordnete Bedeutung besitzen; die bekanntesten 
sind die Lustspiele The Shoemakers' Holiday, gedr. 1600, 
Old Fortunatas, gedr. 1600; und Satiromastix, or The 
Untrnssing of the Humorous Poet, gedr. 1602, das letztere 
gegen Jonson gerichtet als Erwiderung auf dessen «yPoetaster**. 

D/s dramat. Werke sind in Nendmck L. 1873 in 4 Banden 
erschienen. Sonderaiisg. von Shoemakers* Holidaj Ton Wabnke 
und pRööCHOLDT, Halle 1886. 

Vgl. Wabd II, 37. 

§ 190. John Marston. über das Leben J. M.'s ist Sicheres 
nicht anzugeben, da nicht festgestellt ist, welche von drei 
Persönlichkeiten dieses Namens der Dichter war; wahrschein- 
lich hat man sich für einen (unbestimmt, wann) m Coventry 
geborenen nnd 1634 zn London gestorbenen J. M. zu entscheiden. 
Von M.'s Werken seien genannt: Antonio and Meilida, ge* 
druckt I6OI9 eine von Ben Jonson im „Poetaster*' verhdhnte 
zweiteilif»e Komödie; die Tragödie the Wonder of Women, 
or Soplionisba, gedr. 1606; die Lustspiele The Malcontent, 
gedr. 1604, Parasitaster, gedr. 1G()6, The Dutch Coiirtesan, 
gedr. 1605, M.s bestes Werk, What You Will, gedr. 1607, 
ein gegen Hall gerichtetes Stück. Gremeinsam mit Ghapmau 
schrieb M. die trefHiche Komödie Eastward Uoe. 

M.'s Werke sind herausg« mit Einleitung eta vonHAiiiiiwisiiii, 
L. 1856, 3 Bde. 

Vgl. Wabd II, 52. y. SohoiiTEN» Metrische Untersuchungen 
zu John M.'s Trauerspielen, Halle 1886, Diss. 

§ 191. Thomas Middleton. Th. M., geb. um oder nach 
1570 zu London, studierte zu Cambridge, that Kriegsdienste, 
lebte dann als „Clirtiiiologer'' und „Inventor of Entertainments" 
der City zu London, starb 1627. Von den zahlreichen Dramen, 
welche M. teils allein, teils in Verbindung mit Anderen yerfasste 
und welche meist als romantische Komödien und als Tragi- 
komödien bezeichnet werden müssen, seien genannt: A Game 
at Chess, ein politisches Lustspiel, aufgeführt 1624, in welchem 
der Dichter den König Jakob L, den König von Spanien etc. 
auftreten Hess und welches dadurch G^enstand gerichtlicher 
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Untersuchung wurde; das Lustspiel The Phönix, die Tragi- 
komödie The Witch, welche Begehungen zu 8h.'s Macbeth zu 
haben scheint; das Intriguenstück MoreDissemblers besides 
Women, die Sittenkomödien Michaelmess Term, A Trick 
to Catch the Old One u. a. Gemeinsam mit Itowley ver- 
fasste M. z.B. das Lustspiel The Spanish Gipsj, deren Stoff 
den Novellen «La Fnerza de la Saodgpre* und .Gitaiiilla'' des 
Oerraates entnommen ist 

Die Werke IML's sind ediert Ton Dtgb, .L 1840, 5 Bde. YgL ' 
WiBD n, 67. Bemqüebel, Th. Middleton, Ilfeld 1870« Ptogr. 

§ 192. Thomas Heywood. Th. H., geb. um 1570 in Lincoln- 
shire, studierte wa,krschemlich ni Cambridcre, war seit mindestens • 
1598 als Schauspieler und Schausjur Idn lucr thätig, starb um 
1650. Von H.'s zahlreichen Dramen seien genannt: die Historien 
The First and Second Parts of King Edward IV.; The 
Troubles of Queen Elisabeth, ein wunderliches, zum Teil 
die Jugendschicksale der Königin Elisabeth behandelndes Drama; 
das Familiendrama A Woman Kilde with Eindnesse; die 
romantische Komödie A Ohallenge for Beautie; das kaltm> 
geschichtliGh (filr die G-eschichte der Hexenyerfolgung in Eng- 
land) interessante, von H. gemeinsam mit Richard Brome ver- 
fasste Stück The Late Lancashire Witches (übersetzt von 
TrECK in der Vorschule zu Shakesp.); die mythologischen Dar- 
stellungen The Golden, The Silver, The Brazen und The 
Iron Age; die Tragödie The Kape oi Lucrece, in welche 
komische Elemente sehr nngeschickt eingemengt sind. 

Ausser den Dramen Terfasste der schreibselige^ sein Talent 
Tergendende H. zahlreiche andere Werke in Prosa und Versen, 
z, B. ein Geschichtswerk ,,England's Elisabeth", ein Epos „Great 
Britain's Troy^* etc. 

H. b dramatische Werke sind herausgegeben worden zu 
London 1874, 6 Bde. — Vgl. Wakd U, 105. 

§193. John Fletcher und Francis Beaumont. A. 
Leben. 1. J. FL, geb. im Dezember J579 zu Bye in Sussex als 
Sohn eines Geistlichen, studierte wahrscheinlich im Bene't College 
zu Cambridge, lebte seit mindestens 1607 in London und starb 
dort im Angust 1625 an der Pest 2. F. B., geb. 1586 (oder 
ein bis zwei Jahre früher) in Grace-Dieu in Leicestershire als 
Sohn eines Justice of the Common Pleas, gehörte 1600 dem 
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Imier^Temple zu London an, Terheiratete sieh 1613, storb am 
6. 3. 1616. — B. Werke. Gemeineam verfassien Fl. und B. 
folgende Dramen:^) 1. Philaster» or, Loye lies a-Bleeding, 

lÜüS; 2. The Maid's Tra^jredy, um 1610; 3. The Knigkt of 
the Burniug Postie, um IGll, eiu burleskes Stück (ein „mock 
heroic dramn" nennt es Ward, II, 181), dessen Motiv dem Don 
Quijote entnommen ist: 4. Die Tragikomödie A King and No 
King, IGll; 5. Cupid's T^evenge 1612; 6. Die Komödie The 
Scornful Lady, um 1612: 7. Die Komödie The Coxcomb, 
nm 1612; 8. Die Komödie The Honest Man's Fortune, 1613; 
9. Die Komödie Wit at Several Weapona; 10. Daa Drama 
The Enight of Malta (nach Dtcb von Fl. allein Terfwt); 11. 
Tier unter dem Titel ,,Four Plays in One^^ vereinigte Ein- 
akter. Andere Dramen verfasste Fl. in Verbindung mit Rowley, 
Shirley und Anderen, auch mit Shakespeare soll er mehrfach 
gemeinsam gearbeitet haben (so namentlich an Henry Ylll. und 
au den Two Noble Kinsmen\ ohne dass bis jetzt für diese An- 
nahme zwingende Beweise Torgebracht wären. Endlich gelten 
zahlreiche (16) Dramen, Komödien wie Tragödien, als von Fl. 
allein yer&sst.^) Die Quellen, denen die Stoffe der Dramen Fl/s 
und B.'8 eninonmiai wurden, sind bei weitem noch nicht toU« 
standig nachgewiesen. Charakteristisch ist, dass B. und FL aus 
der englischen Geschichte und aus der italienischen NoTellistik 
in viel geriiigtrem Masse schöpften, als Shakespeare, dagegen 
mehrfach ])ei Cervantes und vielleicht auch bei noch andern 
Spauieru Anleihen machten. Die kritische Durchforschung und 
Würdigung der Werke FLs und B.'s ist von einem Abschlüsse 
noch weit entfernt. 

Ausgg. der Dramen FL*s und B/s von Webbb, L. 1812; von 



1) En£rlifichc Kritiker haben sich viel bemüht (namentlich auch unter 
Anwendung des Ejriteriums der Verse Tests, vgl. oben § IS4, x^i. 5 ß, b), 
die von Fl. und die von B. verfassten Teile der Dramen heraassuerkeimen* 
Hau kann iadeaien oidit sagen, dais fiberseugende ErgebniaBe gewoimeE 
worden seien. Auch läert rieh «ehr wohl eine andere Art des ZummmeB- 
arbeitens denken, als die, dass FL und B. je einen Teil der einsehien 
Scenen geschrieben hätten. 

2) Eine Übeirieht der von Fl. und B. teik allein, teils gemeinsam, 
teils in Verbindung mit Anderen ver&ssten Dramen bat Botlb in EogL 
Stad. VII, 74 gegeben. 
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DrcE, L. 1846, 11 Bde. (beste Ausg.); yon DabiiET, L. 1856 imd 
1880, 2 Bde. 

Vgl Ward II, 155. B. and Fl. and tlieir Gontemporaries, 

in der Edinburgh Review, Aynl ibli. Büyle, B., Fl. and 
Massinger, in Enj^l. Stud. V, 74 u. VII, 66. Leoniiardt, Uber 
B/s u. F.'s KiiiLilib of the Burning Pestle, AnnH})erg 1885, Progr., 
und", über Beziehungen von B. und Fl.s Phiiaster, or Love lies 
a-Bleeding zu Shakesp.'s Hamlet und Cymbeline, in Anglia VLU, 
424. — Über deutsche Übersetzungen der Dramen FL's und B,% 
Tgl. KoOH a. a. 0., p. 329. 

§ 194* John Webster. Über das Leben W.'s ist Sicheres 
gar nicht bekannt, selbst seine Lebenszeit ISsst sich nicht naher 
bestimmen j doch scheint es^ dass sie sich nicht in die zweite 
Hälfte des 17. Jahrh,\s ausgedehnt liabe. Von W. s Dramen seien 
genannt die Tragödien The White Devil, or Vittoria Co- 
rombona, gedr. 1612, The Duchess of Malfi, gedr. 1023, 
Appius and Virginia, gedr. 1654 (nach Bodensiedt's Urteil 
die reinste und edelste Schöpfung W.'s) und die romantische 
Komödie The Devirs Law-Gase, gedr. 1623. Eine Tragödie 
Sir Thomas Wyatt, die Thronbesteigung der Königin Maria 
behandelnd, ist nur unyollstandig ttberliefert Andere Dramen 
scheint W. in Gemeinschalb mit Bowley und Dekker abge&sst 
zu haben. 

AuscTGT. der Dramen W.'s von DvrE, znlet/t L. 1871, von 
Hazlitt, L. 1857, 4 Bde. Eine Ubers, emzelner Dramen W.'s hat 
Bodenstedt in Bd. I seiner 9Shakesp.*s Zeitgenossen'^ gegeben. 
Vgl. Ward, II, 219. 

g 195« Philipp Massinger. A. Leben. Fh. M., geb. 1584 
in Salisbury (oder Wilton?), studierte 1602 bis 1606 (?) 2u Ox- 
ford, lebte wenigstens Ton 1616 ab in London, wo er ün Marz 
1639 starb. — B. Werke. Ein Verzeichnis sämtlicher 31 Tragö- 
dien und Komödien M,\s hat unter Beifügung der erforderlichen 
Bemerkungen Phelan in Anglia II, 45 gegeben. Auf der Bühne 
erhalten hat sich bis heute das trelt liehe Lustspiel „A iSew Way 
to Pay Old Debts" (in's Deutsche übers, von Gätschenbekger 
in: Zwei Meisterwerke des alten engl. Drama's, Leipzig 1874). 

Ausgg. der Dramen M.*s von Monck Mason, L. 1779, 4 Bde. 
Yon QiFFOBD, L. 1805 und 1813 (mit einem Essay yon Eebbiab), 
Ton OüNNmaEAM, L. 1870, zusammen mit den Dramen Ford's 
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Vierter Absebnitt L ( 196 bis 198. 



Yon Ooi^ERiDeE, L. 1839. — Vgl. Wabd II, 263. PheljlK, Philip 
Massinger, in Anglia II, 1. Botle, Beamaont, Fletcher and M., 

in Engl. Stud. V, 74. 

§ 196. John Ford. J. F., geb. loSU in Devonshire, trat 
1602 in den Middle Temple ein, über sein weiteres Leben ist 
nichts Sicheres bekannt, doch scheint er es in London verbracht 
zu haben. Von seinen zahlreichen (zum Teil verlorenen^ Dramen 
dürften die bedeutendsten sein die Tragödien The Witch of 
Edmonton (wahrscheinlich in Gemeinschaft mit Rowley und 
Dekker yer&sBt), The Chronicle Historie of Perkin War- 
heck, Tis Pitj She's a Whore (yon Bodenstedt in ,Gio- 
yanni und Annabella**- nmgetanft) und The Bröken Heart (yon 
TiECK für F.'s vollendetstes Werk gehalten, während Boden- 
stedt den Perkin Warbeck dafür erklärt). 

Ausgg, der Dramen F.'s von Weber, L. 1811, von Gieeohd, 
L. 1827, neu herausg. von Dyce, L. 1S69, 3 Bde.. zusammen mit 
den Dramen Massinger's von Coleridge, L. 1839. — Vgl. W.uid 
11, 295. SwrfTRTniNE in The Fortnightly Review, Juli 1871. 
WoLFF, J. F. ein Nachahmer Shakesp.'s, Heidelberg 1880, DisB^ 
ygl. EngL Stud. IV, 479. — Einen Teil der Dramen F.'s hat 
Bodenstedt in Bd. 2 seiner „Shakesp.'s Zeitgenossen*' Übersetzt» 



Die im Obigen (von § 168 ab) besprochenen Dramatiker 
gelten nach ;Jlgcmeiner Schätzung als die bedeutendsten des. 
Elisabethanischen Zeitalters. Keben ihnen aber stehen zahlreiche 
andere, von denen einzelne (wie z. B. James Shirlcy, geb. 1596, 
gest. 1666. Vgl. Ward II, 309; Fleay, Annais of the Careers 
of James and Henry SL, in Anglia VIII, 405) vielleicht nicht 
minder bedeutend, aber zur Zeit noch weniger bekannt und 
weniger gewfirdigt sind, als manche der besprodienen. Über- 
haupt ist die dramatische Produktivität des Elisabethanisdien 
Zeitalters eine geradezu staunenswerte, und zwar nicht bloss be- 
züglich der Massenhaftigkeit, sondern auch hinsichtlich der durch- 
scliiiittiicheu Tüchtigkeit ihrer Leistungen, Kur die spanische 
Litteratur desselben Zeitraumes hat die gleiche Triebkraft des 
Drama's gez< iirt. 

Die herrliche Blüte des englischen Drama s wurde ertötet 
durch das immer znnehmende Erstarken des Puritanismus, welcher, 
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wie dies in semem Wesen lag, von seiBeii Anföngen an sieh 

dem Drama feindlich gezeigt hatte J) 

Am 2. Sept. 1642 wurden durch Parlamentsbeschluss alle 
öffentlichen Theateraufführungen verboten. 

Viertes KapiteL 

Episcbe» lehrhafte und satMsehe Dichtung. 

§ m. The Mirror for Magistrates. Th. M. for M. ist 
der Titel eines umfänglichen historischen Lehrgedichtes, welches 
in moralisierender Tendenz cme lange Reihe von Ereignissen der 
wirklichen wie der sagenhaften Geschichte Englands behandelt 
Begonnen wurde das in siebenzeiligen Stanzen geschriebene Werk 
mn 1557 von Thomas Sackville, dem späteren Lord Buckhurst 
nnd Earl of Dornet (vgl. § 1 70), der jedoch wenig über die Ein- 
leitung hiiiaubkam; fortgesetzt wurde es von Kichard Bald- 
wynne, George Ferrers und Anderen. Die erste Ausg. erschien 
1559, dann folgten Ausgg. 15G3, 1571. 1574 (mit Fortsetzungen 
von JohnHiggins) 1587, und 1610 (mit Fortsetzungen von Richard 
Nichols und Thomas ßlenerhasset); Neudruck von EUzlewood, 
L. 1815. Der ästhetische Wert des Gedichtes ist nur gering; 
in seiner Komposition zeigt es Nachahmung Dante's und Boc^ 
cacdo's. 

§ 198» Oe'org Gascoigne. Qt» G., geb. um 1525 in Bed- 
fordflhire, studierte in Cambridge und später in Gray's Inn, nahm 

Kriegsdienste in lloliand, kehrte 1573 nach Eugiaiid zurück, 
starb zu Stamford am 7. 10. 1577. G.'s bestes Werk ist seine 
m Blank vprspn abgefasste Diclitung „Tlic bteei Glass" (gedr. 
1576, Neudruck in Arber's Reprints Nr. 11), eine im guten Sinne 
realistische Schilderung der verschiedenen Stande mit morali- 
sierender Tendenz.^) G. G. ist auch YerfEhSser eines in manchen 



1) Ein interessantea und wichtiges littei-arisches Denkmal puritanischen 
Hasses gegen Theater und Drama ist William i'ryunc's im J. 1632 ge- 
dnickte (aber du Datum des folgenden Jahres tragende) Schrift „Histrio- 
mastiz««, vgl. Wabd 412. 

2) Nicht damit yerwechsehi darf man G.^s Tragikomödie »»Qlaase of 
Qovememenf* (1575), vgl Hbbfobb in Engl Stud. IX, 201. 
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Vierter AfaBcfaiiiti. L § 199 bis 204. 



Beziehmigeii intereflsanten TraktateB über Metrik. {nOext&jne 
Notes of Inetruction concerning the making of verse or ryme 
in Engliflh'S 1575, Neudruck in Arber*s Beprinte, vgl. Schböeb 
in Anglifi IV, 4). ^ Eine rollständige AoBg. der Gedichte 

liat Hazi.itt für die „Iioxbiirolie Library'* veraiistiiltet. Ein Bruch- 
stück aus dem „Steel Glass" b. Skeat, Si)eciiiieii8 etc. III, 313. 

3 199. ^^'inlam Warner. W. W., geb. in London 155b, 
gest. 1609, verla^äte unter dem Titel „Albion'ö England' ' ein 
die Geschichte Englands Ton der Söndfiut bis anf Jacob 1. be- 
handelndes Gedicht, welches in den ersten Ausgg. (1586i 1589, 
1592, 1596, 1597, 1602) dreizehn, spater in der Ansg. von 1606 
sechszehn Bücher nmfasste. Das in siebenmal gehobenen, paar- 
weis gereimten Versen^) geschriebene Gedicht ist nicht ohne 
poetischen Wert, der Dichter versteht gewandt und lebendig zu 
erzählen und durch Einflechtunj^ manches Sagenhaften und 
Legeudarischen seiner Erzählung Kelz zu verleihen. iSeudruck 
in Chalmer's Oollection 1810. 

§ 200. Samuel DanieL S. D., geb. zu Taunton (Soraer- 
setshire) 1502, gest. 1619, verfasste: 1. Civil Wars, ein histo- 
risches Gedicht über die Rosenkämpfe (zwischen den Häusern 
IdKncaster und York) in acht Büchern, welche nach einander Ton 
1595 bis 1609 erschienen« 2. Siebenundftüifzig Sonette. 3. Em 
Lehrgedicht in dialogischer Form „Pkilocosmus and Muso* 
philns'S in welchem die Dichtkunst und die Wissenschaft ver- 
teidigt werden, l. Mehrere Tragödien und Maskenspiele. 5. Elegien, 
Episteln und dgl. 5. Prosaschriften. 

Von D.*s Dichtungen dürfte die unter Nr. 3 genannte die 
wertvollste sein; sein historisches in achtzeiligen Stanzen ge- 
schriebenes Epos ist sprachlich und rhythmisch sch<>n, sonst 
aber unbedeutend. 

§ 20L Mic;hael Drayton. M. D., geb. 1563, gest 1631, 
verfasste: 1. Poljolbion, eine in dreissig Bücher eingeteilte 



1) Ein anderer interessanter und wichtiger Traktat über englische 
Metrik jener Zeit ist Goorsfe Pnttenliam'B „The Art of EngUeh Poesie'* 
1589 (Neudruck in Ärber s Keprint« Nr. 15). 

2) Als Probe seien folgende angegeben: An ass, an öld man änd a 
» . 

boy I did thröugh tbe c% pfifls; | and, wbilst the wanton b^ did lide | 

the 61d man 1^ the in. 
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und in Alexandrinern yer&sste iopogiaphisehe Beschreibung 
Englands, welche t6t2 bis 1622 erschien. 2. The Barons' Wftrs, 

versificierte Erzählung der Bürgerkiiege unter Eduard II. 
3. N ymphidia, eine romantische Balladendiclitung in achtzoilijnreR 
kStroplien mit der Reiinstellung aaab cccb, D. s bestes Werk. 
Ausserdem zahlreiche kleinere DicKtougen und Episteln (,4^ag- 
land's Heroical Epistles";. 

§ 202, Joseph Hall. J. H., Bischof von Exeter und Kor* 
wich, geb. 1574« gest. 1656, yeroffentlichte als Student zn Cam- 
bridge 1597/98 sechs Bücher «tVii^demiae" betitelte Satiren, 
welche noch heute unvergessen sind und in yerschiedenen Neu- 
drucken Torliegen. 

§ 203. John Da vi es. J. D., geb. 1570, gest. .nachdem er 
hohe richterliche Amter bekleidet hatte) 162f), verfasste: 1. Nosce 
te ipsum, ein Lehrgedicht über die ünsterblichkeit in vierzeili- 
gen aus heroischen Versen gebildeten atrophen (1599). 2. Ür- 
chestra, ein Lehrgedicht über den Tanz. 

8 204. Edmund Spenser.*) A. Leben. Spärliche Quellen 
für Sp.'s Biographie, vgl. die Angaben von Hales in der Ein- 
leitung zu Morris' Ausg., L. 1873. E. Sp. geb. zu London 1552> 
studierte 1569 im Pembroke College zu Cambridge, wo er 1572 
Bachelor, 1576 Master of Arts wurde; im August 1580 begleitete 
er Lord Grej of Wilton als Sekretär nach IrLand, erhielt dort 
das Amt eines Clerk an der Court of Chancery, kehrte aber schon 
1582 mit Lord Grey nach England zurück; von 1586 bis 15yb 
lebte er wieder m Irland, wo er in der Grafschaft Cork (Kilcol- 
man) Landbesitz überwiesen erhalten hatte, unternahm aber öftere 
Reisen nach England; ein im Oktober 1598 ausgebrochener Auf- 
stand beraubte ihn seines Besitzes und zwang ihn mit seiner 
Familie zai Flucht nach England; am 16. Januar 1599 starb er 
angeblich in grösstem Elende zu London in einem Wirtshause 
in der King Street, Westminster. — B. Werke. 1. The Shep- 



1) Sp. erhielt zuerst die Würde eines ^Poeta laureatus*' zuerkannt 
(1591), nach ihm haben tünizehn andere diese Würde bekleidet, uämliüh: 
Daniel 1599— lül9 — Ben Jonson 1610—1037 — (hiterreguum) — Dave- 
nanfe 1060—1668 — Drjden 1670—1689 ~ Shadwell 1689-1692 — Täte 
1692--1715 — Rowe 1716—1718 — Enaden 1718—1730 — Cibber 1760 bis 
1767 — Whiiehead 1767-1786 — Wirten 1786-1700 — Pye 1700-1818 
— Soathey 1818 1843 — Wordsworth 1843—1860 — TennjBOn 1860—? 
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. Tierter AbadmitL I. § 204 bk m 



heard's Galen der, dne Sammlung Ton zwölf, nach den Mo* 
naten benannten Eklogen (zuerst gedruckt 1579), Sdiüderungen 

des landlichen Lebens gebend und in allegorischer Form die 
politischen Verhältnisse behaiidelnd, so verherrlicht z. B. die 
April-Eklo<^e die Ktmitrin Elisabeth, die Juli-Ekloge eifert gegen 
den Hochmut der Geistlichen. Die rhythmische Form der Eklo- 
gen ist eine verschiedene, bald sind die Verse paarweis gereimt» 
bald strophisch gegliedert 2. The Faerie Queen, ein roman- 
tisch-aUegorisches Epos, auf zwölf Bttcher, jedes wieder zwölf 
Gesänge umfassend, angelegt, Yon denen jedoch nur sechs yer- 
öffentlicht worden sind (die ersten drd 1590, sSmtüche sechs 
1596, ausserdem sind FVagmente eines siebenten Buches vor- 
banden). Der Held der Dichtung ist der Prinz Arthur, welcher 
um die Liebe der Feenköiiii;in Gloriana wirbt Geschrieben ist 
das Gedicht in iieunzeiligeu. ans heroischen Versen bestellenden 
Stanzen (Spenser-Stanzen) mit der Keimstellunj^ ababbcbcc. Die 
Dichtung enthält zahlreiche hochpoetische Steilen, leidet aber 
an grossen Mängeln der Komposition und zeigt gar sehr die 
Manierirtheit und den blühenden Schwulst der in das Kococo 
fibergehenden B^naissancekunst Den Vergleich mit den italieni- 
schen Benaissanoe-Epen kann sie nicht aushalten. 3. Achtundr 
achtzig Sonette erotischen Lohaltes, wahrscheinlich 1592 und 
1593 gedichtet. 4. Ein Epithalamium, welches Sp. bei Ge- 
legenheit seiner eigenen Hochzeit verfasste. 5. Prosopopuia 
oder Mother Hubberd'a Tale, eiup scharfe, in Form einer 
Fabel vom Fuchs und Affen gefasste batire gegen das Streber- 
tum in Staat und Jürche. 6. Mehrern Gelegenheitsgedichte, 
namentlich Elegien. 7. Ein Prosatraktat in dialogischer Form 
und politischen Inhalts» ,A View of the Present State of Lreland^V 

Sp* gilt allgemein als der nach Shakespeare grösste Dichter 
der EUsabethanischen Zeit, ein ürteü, welchem jedoch die un- 
befangene Kritik nicht beizupflichten Termag. Rdche Phantasie 
und Gestaltungskraft sind Sp. nicht abzusprechen, aber er hat 
sich durch diese Begabung oft genug zn Sch-v^nilst und Über- 
ladung verleiten lassen und die Gre?r/.en wahrer Kunst über- 
schritten. Litterargeschichtlich aber ist Sp. bedeutend als her- 
vorragendester Vertreter des Eenaissance-Epos in England. 

Von den zahlreichen Gesamtausgg. der W. V^. Sp/s seien 
genannt die Ton Tobd, L. 1805, 8 Bde., Ton Collier, L 1861, 



Digitized by Cov.;v.i^ 



Speaser. — Die Lyrik. 



237 



5 Bde., von Morris (die ,,Globe-Edition") mit einer Einleitung 
von Hales, L. 1873 (beste Ausg.). — Vgl. Church, Spenser, in 
English Men of Lüfters, L. 1879. Craie, Sp. and his Poeiiy» 
L. 1871 9 3 Bde. Wabtok, Obseirations on tiie Fairy Qaeen, L. 
1782. •AiiTENBxmo, The Beauties of Sp., or an Analytical Sur* 
Tey of Sp.'a P. Qu., Krossen 1865, Progr. KüHLMST, Oritical 
Kemaiks on E. Sp.'s F. Qu., Elberleld 1870 Pro^. Baki;, Essay 
on E. Sp. and bis F. Qu., especially with regard to thc language, 
Stralsund 1872, Progr. Kt^iktE, Sp.'a Shepheard's Calender, in 
Anglia III, 266 bandelt über die Abhängigkeit Sp.'s von Man- 
tnantus). Eeutjcb, The Tears of the Muses of Sp., considered as 
a doeument of the literary history of the tune, Saarlouis 1864, 
Progr. WmLZS, De lingoa Spenseriana eiusque fontibns, Bonn 
1848, Dias. Bohne, Bemerkongen zur Grammatik Sp.'8, Geeste- 
münde 1884, Progr. Heefobd, Sp.'s Use of „in*', in The Academy, 
Nr. 547, p. 315. BwsBEBtr, Üb. Sp.'s Sheph.'sGaL, in Anglia IX, 205. 

Fünftes Kapitel. 

Die Lyrik. 

§ 205* Allgemeines. Die Lyrik dieses Zeitraumes ist, so* 
weit sie Eunstlyrik ist, durchaus BÖiaissancelyrik und steht unter 
italienischem Einflüsse. Die beliebteste Form, deren sie sich 
bedient, ist das Sonett, dessen Bau aber eigenartig modifiziert 

wird, wie dies durcli die im Vergleich zu dem Italienischen ge- 
ringe Reimfähigkeit des Englischen bedingt wurde. (Vgl. 
Lentzner, Uber das bonett und seine Gestaltung in der eng- 
lischen Litteratur bis auf Milton, Halle ISSO, Leipziger Diss.). 
Die Massenhaftigkeit der lyrischen Produktion des Elisabethani- 
schen Zeitalters steht im ärgsten Missverhältnisse zu ihrer durch- 
achnittlichen inneren Wertlosigkeit. 

g 206. Henry Howard, Earl of Surrey. H. H., geb. 
1516 ist ebenso interessant durch den romantischen 6bng seines 
Lebens, welches am 21. Januar 1547 auf dem Schafotte einen 
l'rülien und tray-isclien Absclilii^b iciüd. aLs bedeutend durch sein 
dichterisches Wirkeu. Er verfasste: 1. Sonette, in denen er 
seine Liebe zn der noch im Kindesalter stehenden Geraldine 
(Elisabeth Eitz-Gerald, Tochter des Earl of haldar) nach Petrarca'» 
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Viertel* Abschnitt l. § 207 u. 208. 



Muster besaug und durch welche er der Begründer des Petarar- 
kismus m England geworden i.st. 2. Eine Übersetznng des 2. 
und 4. Buches der Aeneide (erst nach Surrey's Tode 1557 in 
der Yon Tottel herausgegebenen Sammlung der Gedichte S/s er- 
schienen). Diese Übers^ welche auf der in gereimten tonjam- 
biBchen FOnfhebem geBcbriebenen dos schottischen IHchteiB 
Douglas beruht» ist die erste englische Dichtung in Blankversen. 
Dass Surrey zur Anwendung des Blankverses durch die Virgil- 
übers, des Ippolito de'Medici (Venedig 1541) oder des Francesco 
Maria Molza angere^^t worden sei, ist unbeweisbar, vgl. Schroeb, 
die Anfange des Dlaiikverses in Engiajid, in Anglia IV, 1. 

Ausgg. der W. W. Surrey's: von Tottel („Miscellany'', in 
Arber's Reprints Nr. 24),') von Nott, L. 1815, 2 Bde. (enthält 
auch die Gedichte Wyatfc's und sehr umfangreiches biographisches 
Material], von Teowell, L. 1866 (Aldine Edition). Vgl. Fehsb, 
Henry Howard, Earl of Surrey. Ein Beitrag zur Geschichte des 
Petrürchismus in England, Chemnitz 1883, Progr. Atisziige der 
Dichtungen S.'s bei Skeat, Speciniens III, 2U5. 

g 207. Thomas Wyatt (the Elder)^ Th. W., geb. 1503 
zu Allington Castle (Kent), studierte von 1515 ab zu Cambridge, 
bekleidete verschiedene Hof» und Staatsamter und wurde wieder- 
holt mit Gesandtschaften nach Spanien und Frankreich betraut; 
er starb am 1 1. Oktober 1 542. Th. W. verfasste: 1. Zweiunddreissig 
Sonette (davon zwölf nur Übersetzungen aus Petrarca). 2. Einige 
Oden. 3. Neun Rondeaux. 4. „Songs and Epigramms" 
(Sinngedichte über die verschiedenartigsten Themata). 5. Eine 



1) VolhtBndiger Titel: IGaoeUany. Songs and Sonettes by Henij 

Howard, Earl of Soirey, Thomas Wyatt the Eider, Nicholas Grimald and 
üncertain Authors (erste Ausg. 6. Juni 1557, 2. Ausg. 31. Juli 1557). Von 
Surrey enthält die Sammlang nur 40 Gedichte (sämtliche [60] Gedichte 
S.'b sind erst in der Ausg. von Nott geaunmelt worden), Neudnick in 

Arber's Repr. 24. 

2) Die Schreibweise „Wyatt" ist wohl die gewöhnlichste, ricliti^^er 
aber dürfte ,,Wiat" sein, vgl. Skeat, Specimens etc. III, 221. „Tho 
Eider*' wird der Dichter zum Unterschied von seinem gleichnamigen 
Sohne genannt, dessen tragisches Schicksal (er wurde in den politischen 
Wirren, welche die Thronbe-steigung der Königin Maria nach sich zog, 
enthauptet) von den Dramatikern der EUsabethanischen Zett mehrikdi 
hehandelt worden ist 
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ParapliTase dar neben Busspsalmen und des ST.Paalmes Davids. 

6, Drei Satiren. 

W/s Werke sind herausgegeben von Nott (s. § 2üü) und 
dann in einer undatierten modernen ,,Aldine Edition". Ausge- 
wählte Gedichte b. Skeat, Spe( in» III, 222. Vgl. Alsciiek, 
Sir Th. W. und seine Stellung in der Entwickelungsgeschickte 
der engliseheu latteiatiir und YerskaDst» Wien 1886. 

Über Shakespeares Sonette vgl. oben § 185» über Daniel 
TgL § 200, über Sidney Tgl. § 223. 

Secbstes Kapitel. 

Schottische Dichter/) 

§ 208. Henry the Minstrel (wegen seiner angeblichen 
Blindheit „Blind Henry'* genannt). Über die LebensyerhfiltaisBe 
des Dichters H. the M. ist gar nichts bekannt, selbst seine Lebens- 
zeit lasst sich nicht genauer bestimmen, yermutlich flllt sie um 
die Mitte und in die zweite Hälfte des 15. Jahrh.*8; auch seine 
Blindheit ist nickt genügend bezeugt;^) nur das scheint festzu- 
stehen, dass er als fahrendf r banger seinen Lebensunterhalt sich 
erwarb. H. the M. Meierte in einem echt volkstümlichen Epos 

1) Über die schottische Litteratnr ätisserfc sieh Niohol im Eingänge 
semes imten su nennenden Essays fulgeudennassen: „Scottish literatnze 
properly speaking, that is to say, the Hterature which was not only 
ivritten in Sootlaad »nd by Scotchmen, bnt which embodied local idcas 
in local UTignage, Stretches over somewluai mote than 160 yeais. It begins 
in the 14tk centnxy with Barbour in the celebration of national indepen- 
dence, and ends in the 16tli with Lyndesay and Knox in the advocacy 
of religioud freedom. The Scotchmen who havo written from the time of 
Drummond to tliat of Carlyle liave been, witli a few exceptions, and in 
spite of certam local characteristics, essentially EngUsh writers.'' Hilfs- 
mittel für das Studium dieser scbottischen Litteratnr sind: Irving, The 
Histor}^ of Scottiöh Poetry, ed. by Caulyle, Edinburgh 1861; NicnoL, 
A sketch of Scottiah Poetry etc. als Vorwort zu Hall's Ausg. des 
.Monarche" von Lyndesay, E. E. T. S,, Nr. 11, L. 1865; Scnirriiii, 
William Dunbar, Berlin 1884, p. 5 ff. 

2) Der einsige Zeuge dafür ist der sdiotiische Chronist John Hair 
(um 1470); die betr. Stelle ist aosgeschrieben bei Skbat, Speoimens etc. 
m, 67. 
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die Thaten des Nationalhddea Wallaee. Die uinfaiigliche, durch 
WSrme und Lebendigkeit ansgezeiclmete DichtuDg ist in paar- 
weis gereimten Versen geschrieben. 

Herausgegeben ist der {im J. 1570 zuerst gedruckte) Wallace 
von JamikSON, Edinburgh 1S20, nach der ein/i^en im Besitze 
der Advocate's Library zu Edinburgh behndlichen Hds. Ein 
Bruchst&ck bei Skbat, Specimens etc. III, 58. Eine modernisierte 
Bearbeitung Teröffentlichte im J. 1722 William Hamilton yon 
Gilbertfield. ■ 

YgL NicHOL a. a. 0., p. XVEL, ScEmppiBB, p. 20. 

§ 209. Gawain (oder Gawin) Douglas. A. Leben: G. D., 
geb. 1474 (oder Anfang 1475), stndierte zn Edinburgh, trat darauf 
in den geistlichen Stand, bekleidete verschiedene Kirchenämter,, 
bis er 1515 das Bistum Dunkeid erhielt, wurde mit verschiedenen 
diplomatischen Sendun^^eu nach Frankreich und England betraut, 
musste inlV>]ir<' politischer Verhältnisse 1521 nach England 
fliehen, starb 1522 zu London. — B. Werke: 1. The Palace 
of Honour, eine umfangreiche allegorische Dichtung, in welcher 
Christliches und fleidoisohes seltsam gemischt ist (zuerst gedruckt 
London 1553 und Edinburgh 1579). Das Gedicht ist geschrieben 
in fUnftaktigen Versen, welche mittelst nur zweier Reime zu 
neunzeiligen Strophen verbunden sind. 2. King Hart, allego- 
ribclies Gedicht in achtzeiligen Strophen mit der Reimstellung 
ababbcbc. Der Inhalt ist eine Art allegoriBcher Darstellung des 
menschlichen Le))ens. 3. Übersetzung der Aeneide mit Bei- 
fügung des dreizehnten von Maphäus Vegius gedichteten Buches 
und poetisch wertvoller Prologe zu den einzelnen Büchern. Die 
Arbeit, fflr welche D. sich paarweis gereimter heroischer Verse 
bediente, wurde zwischen Mai 1512 und 22. Juli 1513 ausgeführt 
(zuerst gedruckt L. 1553). Ein BruchstQ«^ bei Bkbat, Specimois 
III, 127. Neudruck ftir den Bannatyne Club, 1839. 

Gesamtausg. der Werke D.'s von Small, Edinburgh 1S74, 
4 Bände. — Vgl. KiciiuL a. a. 0. p. XXIV, Sciiippi^ü a. a. 0. 
p. 4^, Lange, Chaucer's Einfluss auf D . in Anglia VI, 16. 

g 210. William Dnnbar. A. Leben: W. D, «?ob. späte- 
stens 1460 in der Grafschaft Lothiau, studierte auf der Univer- 
sität St. Andrews, fUhrte dann ein Vagantenleben in Frankreich 
und England (ob er Torher in den Franziskanerorden eingetreten 
war, ist zweifelhaft)« trat seit 1500 in dauernde Verbindung mit 
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dem köuiglichen Hofe und lebte dann an demselbeii als be- 
soldeter Hof dichter; er starb um 1520. — B. Werke: Von den 

zahlreichen Dichtungen D/s^ welche sich in alkgüiische, mora- 
hsche und satirische einteilen lassen, seien hier genannt: 1. The 
Golden Targe,^) ein allegorisches Gedicht nach Art des 
Kosenromanes. 2. The Thistle and the Kose, ebenfalls ein 
allegorisches Gedicht zur Feier der Hochzeit des Königs Jakob IV. 
mit der Prinzessin Margarethe Ton England (1503). 3. The 
Dance of the Seren Deadley Sins, satiriBche Dichtang in 
allegorischer Form. 4 Kleinere Dichtongen.^) 

Gesamtansg. der Werke D.'s Ton LAXsa^ Edinburgh 1834, 
2 Bde (dazu ein Supplement 1865). Eine modernisierte und 
popularisierte Ausg. veröffentlichte unter Beifügung einer Bio- 
graphie Patebson, Edinburgh 1863. „The Thistle and the 
Rose'^ auch bei Skeat, Specimens etc. IH, 169. — Vgl. Nichol 
a. a. 0., p. XXVI. Schippeb, W. D., sein Leben und seine Ge- 
dichte in Analysen und ausgewählten Übersetzungen nebst einem 
Abriss der altschottisdien Poesie, Berlin 1884 (ebenso gründlieh 
wie anziehend geschriebenes Werk). Katjwmass^ TibM de la 
langue du poete ^oossais W. D., prec^^ i^yme esquisse de sa yie 
et de ses po^es et d'on ehoix de ses poesies, Bonn 1S73, Diss. 

§ 211. David Lyndesay. A. Leben: D. L., geb. um 
1490 (auf dem Gute „The Mount"?) in der Grafschaft Fife. 
studierte seit 1508 auf der Universität St. Andrews, bekleidete 
dann verschiedene Stellungen am königlichen Hofe (namentlich 
auch die eines Lyon king-at-arms, d. h. eines Hauptwappen- 
herolds), nahm thatkräftigen Anteil an der Einfuhrung der 
Reformation, zog sich in höherem Alter auf sein Landgut The 
Moont zorQck; wo er vor 1558 starb. — B. Werke: Von den 
zahlreichen Dichtongen L.'s seien hier folgende genannt: 1. The 
Dreme, allegorische, eine Vision erzählende Dichtung in 
Rhyme-Royal- Strophen. Der Dichter schaut Himmel und Hölle 
sowie die drei Erdteile. Satirische Auslälle gepren den Klerus. 
Das Gedicht zeigt die Abhängigkeit seines Verfassers einerseits 

1) Targe = Tartsche, Schild. 

2) Unter diesen Dichtungen viele Gelegenheitsgedichte und darunter 
wieder viele Betldgedidtte: der Dichter belagerte mit nnwflrdiger Be- 
baxdiohkeit sdnen König mit geiemiten Betfcelbriefon, Ähnlich bandelte 
leider aneh Lyndesay. 

KSfting, ChnmdriBB d. Oeeoh. d. engl Litt 16 
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Yon Dunbar, andrerseits von altiranzös. Dichtem, namentlich 
Raoul de Hoadenc. 2. Ane Pleasant Satire of the thrie 
Estaiiis, eine Moralität, deren astuische Spiftae sieh gegen die 
Geistlichkeit richtet 3. The Monarche, allegonsche Dichtimgf 
eine Schilderung des Emporkommens imd des Falles der 
grossen Weltmonarchien des Altertums gebend und am Schlüsse 
deu Untergang der kathulischen Kirche prophezeiend, weiche 
die fünfte und schlimmste aller Monarchien sei. 4. Kittie's 
Confessioun, Satire gegen die nach des Dichters Meinung bei 
der Beichte Yorkomxnenden Missbrauche. 5. The Testament 
of the Papyngo und The Complaint of Bagsche, humo- 
ristisch-satirische Dichtungen» in denen Tiere (ein yerwundeter • 
Papagei, beaw« ein a]ter Unnd) redend eingeftihrt werdea 
6. The Complaint, eine gegen die Sittenverderbnis des Hofes 
nnd die Selbstsncht der Höflinge gerichtete Satire. 

Gesamtausg. der Dichtungen Lyndesay*s von Hall, E. E. T. S., 
Nr, 11, 19, 35, 47, 57, L. 1805 71 (ein Heil, bibliographisches 
Material enthaltend, soll noch folgen). Ein Bruchstück aus dem 
Monarche bei Skeat, Specimens etc. III, 248. — Vgl. ^ICHOL 
a. a. 0., p. XXXYl. ScmpfEs a. a. 0., p. 389. 

Siebentes Kapitel 

Die Prosa.') 

§ 212. Allgemeines. Die Prosalitteratur der Elisahetha- 
nischen Zeit steht an Bedeutimg nnd an künstlerischer Durch- 
bfldung weit hinter der rhythmischer Form sich bedienenden 
Poesie zurück Zum Teil ist dies darin begründet, dass die 

hervorragendsten und genialsten Gelelirten, dem humanistischen 
Zuge der Zeit folgend, lateinisch schrieben.^) 



1) Über John Lyly vgl. oben § 172. Über das Ao&ommen des Proea- 
romanes in England nnd dessen bedeutendste Vertreter im 16. Jahrk^s 
vgl. das interessante Essay von JüBSEBAim in der Berne des denz Mondes 

vom 1. Febr. 1887, p. 573. 

2) Innerhalb dor v.'issenschafthchen Litteratiir f^clangftc während 
dieses Zeitraumes das Eni^'lische fa?t nur in der ])opularisierenden Ge- 
sehichtsschreibung {7., B. bei Hoiinshed) und in der asketischen Theologie 
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Für die Proaaliiterato des Zeitalte» kt Ghaiaktorktasch: 
1. Das Aiifkommen des PhKuaromanes und der ProeanoyelK 
welche beide an ausländische, namentlich italienische Muster 
sich anlehnen. 2. Das Anfkonunen einer nmtogreichen Über- 

setzuiigslitteratur/) durchweiche einerseits die Schriftwerke des 
^ klassischen Altertums, andrerseits die Erzeugnisse der gleich- 
zeitigen italienischen, franzÖ!=ii sehen und spanischen Dichtimg' 
weiteren Kreisen des englischen Volkes zugänglich gemacht 
werden. 3. Das Aufkommen einer litterarischen Polemik, welche 
namentlich des Pamphletes sich als Waffe bedient und als die 
7orlänf erin der späteren politischen Presse nnd joamalistaschen 
Kritik gelten muss. 4. Das Aufkommen eines manierierten 
Stiles, des sog. Euphdsmns, Tgl. oben § 166, Nr« 7. 

Von sprachgeschichtlicher Bedeutimg war die nnter König 
Jakob I. erfolgte eudgültige Feststellung der von der anglika- 
nischen Kirche anerkannten Bibelübersetzung (vgl. unten § 213, 
Anm. u. d. Text.). 

§ 213. William Tyndale. W. T., geb. um 1477, als 
Ketzer verbrannt 1536 /tt Antwerpen, ubersetzte das Neue 
Testament (gedruckt 1525 in Quarto und in demselben Jahre 
oder Anfimg 1526 anch in Oktay, letztere Ansg. im Facsimüe 
neu ediert . Yon Fby, 1862)^} nnd yerfassie mehrere asketische 
Traktate: „Obedience of a Christian Man'' (darans ein BmchstOck 
bei Beeat, Specimens III, 167), ,,The Wicked Mammon'', „The 
Practice of Prelates." — Vgl. CHjiNKY m Anglia VI, 277. 

§ 214:, Thomas More. T. M., geb. zu London 1480, 
studierte zu Oxiörd, bekleidete mehrere hohe btaatsämter, zuletzt 



zur Verwendung. Doch sind manche Ausnahmen vorhauilen, so hat 
Bacon vieles in englischer Sprache srescbrieben, namentlich seine Essays 
(Ausg. von Wright, L. 1865, von Abbott, L. 1876 und Thdesfield, 
Oxford, Cl. Pr. o. J. 

1) Ee genügt, dch die QueUen, ans denen die Stoffe der Shakespeare* 
Dramen geschöpft Bind, zu .vergegenwärtigen, um von dem ümfisog nnd 

. där Bedeutung dieser Übeiselaningditteralpar wenigstens einen Begriff sä 
gewinnen. 

2) T/s Übers, wurde revidiert und durch BeifBgung des Alten Testa- 
mentes TervoDstftndigt von Coverdsle nnd Rogers (1587), diese Übers, 
dann abermals revidiert von Cramner (1540), und darauf beruht dann 
wieder die unter Jakob 1 1611 veranstaltete „authozized Version*'. 

16* 
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\<iin 25. 10. 1529 bis 10. 5. 1532 das eines Lord Chancellor, 
vuldo, weil er als ttberzeugtiTigstreiipr Katholik die kirchliche 
buprematie de.s Köni^H anzuerkennen .sieh weigerte, am (3. 7. 
1535 enthauptet. Th. M. verfasste: 1. Tlie Ilintory ot Edward V. 
and Richard III (1509). % A Dialogue concemjng Heresjes 
(152S)» 3- A Confutacioun of T3mdale*s aiinswere, made anno 
1532. 4. in latemischer Sprache den phüoaopbiechen Roman 
„Utopia^ in welchem nach platonuchem Muster das Bild eines 
Idealstaates entworfen wird. (In diesem, zuerst Löwen 1516 ge- 
, druckten, sehr merkwCIrdigen Weike wird n. a> Gleichh^ des 
Besitzes und religiöse Toleranz gefordert). 

Gesamtausg. der englischen Werke M.'s L. 1557. Auszüge 
aus den theologischen Streitschriften Ijei Skeat, bpetimens etc. 
Iii, 181. Ausg. der Utopia in Robynson's englischer Ubers. 
(1556) von Ltjmby, Cambridge 1880 (beigefügt ist M.'s Biogra- 
phie von Rofbb). 

Vgl. BüBKABT, TL M., Hamberg 1829, % Anfl. 1855. 
Mackistobh, Idfe of Sir TL M., L. 1830, 2^ ed. 1844. Baum- 
8TABK, Th. M., Freiburg l B. 1879. 

§ 215. Thomas Elyot. Der Arzt Th. E., geb. um 1495, 
gest. 1546, ist namentlich bekannt als Verfasser einer Art volks- 
tümlicher Gesundheits lehre, „the Ca.stle of Health", und eines 
Traktiitps über die Erziehung, ,.the Governour**, 1531. Aus 
letzterem, inhaltlich interessanten Werke Bruchstücke bei Sk£AT, 
Specimens etc. III, 195. 

§ 216, Hugh Latimer. H. L., geb. 1491 in Leicestershire, 
studierte zu Cambridge, wandte sich der Reformation zu, wurde 
1516 Professor des Griechischen an der Universität Cambridge, 
war 1535 bis 1539 Bischof von Woreester, wurde seines Glaabens 
w^en am 16. 10. 1555 zu Oxford verbrannt. L. war bedeutend 
als Kanzelredner; mehrere seiner Predigten sind neugedruckt in 
Arbers Reprints Xr. 2 und 13. Auszüge aus dem „Sermon on 
the Plousrhers" bei Skeat. Specimens etc. III, 237. 

§ 217. Roger Ascham. R. A,, geb. 1515 zu Kirby Wiske 
b. liorthallerton (Yorkshire), studierte zu Cambridge, wo er später 
auch mehrere Universitätsämter bekleidete; 1548 bis 1550 war 
er Lehrer der späteren Königin Elisabeth, welcher er nach ihrer 
Thronbesteigung auch als lateimscher Sekietir diente, eine Stel- 
lung, die er schon unter Eduard YL und Maria inn^ehabt hatte; 
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er starb am 30. 12. 1568. A.'s bedeutendste Werke sind: 
1. Toxopbilus, ein seltsames 151 5 erschienenes) Buch, in wel- 
du'ui der \ ert. semen Landslrutc]! nicht nur Anleitung und 
Anregung zur Übung im Bogenschiessen, sondern zugleich auch 
Anweisung zu einem guten englischen Stile geben wollte. (A. 
bekämpfte die Fremdwörter.) Neudruck in Arber's Reprints 
Nr. 7. 2. The Schoolmaster, ein unifönglicher pädagogischer 
Traktat, zuerst gedruckt 1570, Neadbrack toh Major 1863 und 
in Arber*s Repimts Nr. 2S. Bmchstöcke bei Skeat. Specimens 
etc. in, 305. Cbsammtansg. der Werke A.'8 von Bennet (mit 
einer von Johnson verfassten Biographie), L. 1761. Vgl. Kirsten, 
Üb. A.'s Leben und Schriften, Gotha 1857, Progr. Scholz, R. 
A.'s Schoolmaster, Osti rode 1^72, Progr. Da^im, Gedanken 
üb. R. A.'s Schoolmaster, Karisrulie 1873, Progr. Katteefeld, 
R A., sein Leben und seine Schriften, Strassburg (Trtibner) 1880, 
vgl. The Athenäum 1880, I, 150. W.vllenpels, R. A., Wies* 
bad^ 1880, ^togr. Nr. 356, ygL EngL Sfcad. V, 456. 

§ 218. Bichard Hooker. B. H., geb. 1553, gest 1600, 
yerfesste xmter dem Titel „The lern of Ecclesiasiical Poliiy^ 
ein grosses Werk (8 Bücher, die Tier ersten erschienen 1594, 
das fünfte 1597, die drei letzten nicht vor 1632), in welchem er 
die Grundlehren des Anglikanismus darzulegen, zu begründen 
und ii:egen die Anfechtungen der Katholiken und Calvinisten zu 
verteidigen gesucht hat. 

§ 219. Robert Burton. R. B., geb. 1576, gesi zu Oxford 
1640, ist Verfasser eines inhaltlich seltsamen, aber stilistisch be- 
merkenswerten Werkes „Tlie Anatomy of Melancholy^, welches 
er nnter dem Pseudonym Demokritns Junior 1621 herausgab. 
Das Buch setzt sich aus allerlei gelehrten und mitunter auch 
geistvollen Aphorismen über die versehiedenartigsten Themata 
zusammen und orinuei t einigermassen an Montaigne*s Essays. 

§ 220. Herbert of Cherbnry. Lord H. of Gh., geb. 1581, 
gest. 1 648, verfasste eine liistor j of Henry VilL Bekannter ist er 
durch seine lateinischen Schriften philosophischen Inhaltes (Trac- 
tatus de veritate, Paris 1624; De religione gentüium errorumcjue 
apud eos causis, L. [1645 und vollständig] 1663, Amsterdam 1670), 



1) Ein SliiiHches Ziel verfolgte Thomaa Wilson in Miner ,,Art of 
Shetorick", 1S58. 
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durch welche er der Begründer des englischen Deismus gewor- 
den ist. Vgl. Lkchleb, Geschichte des eTi^rl. Deismus, Stuttg. 
u. Tüb. 1841, p. 26. R^musat, Lord Herbert de Ck in Eevue 
des deux Mondaa 1854 « Heft 4. 

§ 221. Francis Bacon. l her B.'s Leben vgl. oben § 183, 
Nt, 2j S. 201 Anm. unter dem Textw Des grosse Zäel, welches B. 
«Is Oelehrler verfolgte, wir die Emeaerong der gesamten Wissen- 
schaft auf Gmndlage der indnktiYen Methode^ Im wesenäichen 
gelöst hat er diese Angabe dnrch sein bertthmtes lateinisches 
Werk „Novum Organen scientiarum" (zuerst gedruckt, L 1620), 
welches aber freilich nach dem Plane des ^'erfasse^s nur der 
zweite Teil eines noch grösseren, aus sechs Teilen bestehenden 
und „Instauratio Mai?na" betitelten Werkt s sein sollte. 

In englischer JSprache hat B. zahlreiche Schriften vertagst, 
so namentlich einen TnÜEtat ^^The Proficience and Advancement 
of Leaming^, 1605 (in erweiterter Qestalt lateinisch u. d. T. «De 
«ngmentis scientianun*^ herausgaben 1623), Heihe Ton 
EsnjB über die veisehiedenarttgsten Themata (1612) und eine 
Oeschichte Heimrieh's VUL Auch als Dichter hat B. sich versuchi 

Über B.'s angebliche Verfesserschaft der Shakespearedramen, 
über seinen „Promus'^ und über Reichel's Hyj)othese, wonach 
daö Kovum Organou nicht B.'s Werk sein soll, vgL oben 
§ 183 Nr. 2, S. 201 f. 

Beste Öesamtausg. der Werke B.*s von Ellis, Spedding 
und Heath, L. 1857/70, 7 Bde. (dazu euie Art Ergänzcmg Sped- 
ding, Letters and Life of Lord B., L. 186^74, 7 Bde.). Ausgg. 
der Essays von Abbott, Ll 1876, Yon Thdbsfield, Oxford o. J. 
(in der von der Clarendon Press herausgegebenen Sammlung), 
Ton Wbigbt« L, 1865^ Ton Mobuby, 1883. Gute deutsche Übers, 
des Novmn Organen von Ktsxmaumt. 

Von den überaus zalilreiclien Schriften über B.'s Leben und 
Philosophie seien hier nur folgende angeführt: Macatjlay, Essays 
Bd. ni, 1 der Tauchnitz- Au.s;_r. REMrsAT, L. B., wa vie, sou temps, 
sa Philosophie etc., Paris IboS. K. FiiSCHEK, Fr. B. v. V., die 
Realphilosophie und ihr Zeitalter, Leipzig 185Ö (in das Engl, 
übers, von Oxenfohi), L. 1857). Ceaik, L. B., his writings and 
his philosophy, L. 1860. Dizon, The personsl histoiy of L. B., 
L. 1861 (eine Gegenschrift geg«a dieses Werk ersdiien noch im 
selben Jahre). J* Liebig, Üb. Fr. B. y. Y. und die Methode 
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der Naturforschung, München 1863. Weitere Angaben sehe man 
bei ÜBEBWEG, Önindriss der Gesch. der Philos. TTI, § 7. 

§ 222. Walter Kaleigh. W. ß., geb. 1552, zeichnete sich 
unter Ebiiigin Elisabeth durch kühne Eriegsthaten und See£E^- 
ten aaSy woxde unter Jakob L schuldlos des HochTeirates ange- 
klagt nnd nach langer als zwölQfihiiger Ge&ngenseliaft IdtS 
enthauptet In seiner Kerkerhaft yerfiisste R eine «Histoij of 
the World*, die aber nur bis zum Fälle des maoedonischen 
Reiches fortgeführt ist 

R.'s Complete Works sind erschienen, L. 1857, 8 Bde^ die 
Miscellaueous W. L. 17S4, 2 Bde. 

Biographien ß.'s verfassten Tytleb 1851, St. Joiin 1868, 
Edwaeds 1868, Cbeighton 1S77, Tbue, Life and Times of Sir 
W. ü, L. 1881. Clarke, Sir W. R„ his Life and Times, L. 1883. 
Hexxesst, Sir W. it in Lreland, L. 1883. Über drei gemeinhin 
Bu beigelegte, aber nicht eigentlich originale Schriften, vgL 
BüVF in Engl Skid. II, 392. 

§ 228. Philipp Sidney. Ph. a, geb. 1554, gest nach 
knrzem, aber romantisch bewegtem mid Terl^brtem Leben am 
7. 10. 1586 an einer in der Schlacht bei Zutphen empfangenen 
Wunde, verfasste: 1. Arcadia, einen ritterlich-pastoralen Prosa- 
roman nach Art der Arcadia des Sannazzaro und der Galatea 
des Cervantes, aber doch nicht ohne Originalität (verüüentlicht 
teilweise 1590, vollständig 1593). 2. Eine Sammlung lyrischer 
Gedichte, namentlich Sonette, betitelt .Astrophel and Stella*^. 
3. Einen Prosatraktat „Defense of Poesy*^ oder „An Apology 
for Poetry*^ (1595), in welchem die Dichtkunst gegen die An- 
griffe der Puritaner verteidigt wird. Neudruck in Arber^s Re- 
prints Nr. 4. 

Eine Gesamtausg. der W. W. S/s ersciiieu L. 1726, o Bde. 
Ausg. der Complete Poems mit Memorial, Notes etc. von Gro- 
8AET, L. 1877, 3 Bde. Ausg. der Miscellaneous Works von Gray, 
Oxf. 1829. Das erste Kap. der Arcadia ist zusammen mit dem 
ersten Teile des Euphues herausg. yon Landmann, Heilbronn 
1887. — Fox BouBMB, Memoir of Sir P. S., L. 1862. Lloyd, 
Life of Sir P. Sn L. 1862. Quobsek, S/s Defense of Poesy und 
die Poetik des Aristoteles, Krefeld 1884, Ptogr., TgL LitteraturbL 
f. germ. und rom. PhiL 1884, Sp. 182. 
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Der iieiienglische Zeitraum* 

Zweite Epoche. 

Die Zeit der grossen BeTolutiou. 

§ 224. Die wichtij^sten geschi chtlichen Daten. 1625, 
März 27, Jakob L stirbt, sein Sohn Karl L folgt ihm nach — 
1628 Die Petition of Eight genehmigt — 1G2S, August 23, der 
Herzog Ton Quckingham ermordet — 1629, März 10, das Parla- 
ment zum dritten Male anmeldet Absolute Regierung des Königs. < 
Opposition der Puritaner — 1638 Errichtung des schottischen 
Govenant Verhandlungen zwischen den Schotten und dem 
Könige; beiderseitige Rtlstungen — 1640, April 23, Zusammen- 
tritt des Parlaments, welches aber am 5. Mai abermals aufge- 
hoben wird — 1640, November 3, Beginn des „langen Parla- 
mentes" — 1641, Mai 18, des Königs (rünstlintr, Graf Strafford, 
zum Tode verurteilt — 1641, Oktober, Aufstand in Irland — 
1642 Beginn des Bürgerkrieges — 1642, Oktober 23, Treffen bei 
Edgehill «r- 1643, Juli, Sieg der Königlichen bei Round- 
waydown — 1644, Januar 22, Er5£Enung des G^enparlamentes 

— 1644^ JuH % CromweU besiegt die Königlichen auf dem Mar- 
stonmoore — 1645, Juni 14, Niederlage der Königlichen bei 
Naseby — 1646, Mai 5, Karl L in schottischer, 1647, Januar 30, 
in englischer Gefangenschaft — 1647, Juni 2, die Independeuten 
(CromweU) bemächtigen sich der Person des Königs — 164s, 
August 18, Sieg Cromwell's bei Prestuii über die Kouiglichen 

— 1648, Dezember 6, die Independeuten bemächtigen sich der 
Gewalt — 1649, Januar 30, Karl I. hingerichtet — 1649 bis 
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1659 die Republik — 1649f50 Cromwell besiegt die Iren — 1650,. 
Sept. 3, u. 1651, Sept. 3, Cromweirs Siege über die Schotten 
und Karl II. bei Dunbar und Worcester — 1652/54 Seekrieg 
zwischen England und den Niederlanden, der zu Gonstmi des 
erslieren Terläuft ^ 1653 Völlige Unterwerfung Irlands — 1653, 
April 20, Cromwell löst gewaltsam das lange Parlament auf — 
1653, Dezember 16, Cromwell Protektor — 1654 Union zwischen 
Schottland und England — 1655 ff. Seekrieg gegen Spanien — 
1657, Mai, Cromwell leknt die ihm von dem Parlamente ange- 
botene Königswürde ab — 1658, Sept. 3, Cromwell stirbt, sein 
Sohn Eichard Protektor — 1659, Mai 25, Richard dankt ab — 

1660 Wiederherstellung des Künigtums; am 29. Mai zieht iiarl IL 
in London ein. 

Bestes Werk Über die Geschichte dieses Zeitraumes ist: L. 
Ramke, En^^che Geschichte, Tomehmlich des 17. Jahrh/s, 
in: Samtliche Werke» Bd. 17 bis 22. — Gitizot's und Dahl- 
mash's ernst sehr berOhmte Werke über die grosse englische 
Revolution sind jetzt veraltet. 

§ 225. Aiigemeine Charakteristik des Zeitraumes. 
1. Die grosse Revolution übte, wie begreiflich, auf die Litteratur 
unmittelbar den nachteiligsten Einfluss aus. Die Litteratur der 
Klisabethanischen Zeit war auf dem Boden der Renaissance bü- 
dung erblüht, dieser Bildung aber trat der in der Revolution zur 
Herrschaft gelangende Puritanismus naturgemass mit offener 
Feindschaft entgegen. Es kam hinzu, dass das öffentliche Inter- 
esse, namentlich aber das Interesse der hohmn Gesellschafts- 
klsssen^ welches zuvor der Litteratur in so reichem Masse zu- 
gewandt gewesen war, jetzt von den litterarischen Dingen hin- 
weg auf die Politik abgelenkt wurde. 

Am schwersten wurde von dem Wechsel der Dinge das 
Drama betruit'en, wui'de ihm doch durch das Verbot der theatrali- 
schen Aufführungen (2. Sept. 1642)') recht eigentlich die Lebens- 
luft entzogen. 

Nur Milton's! eigenartiger und wunderbarer Begabung war 
es möglich, Benaissancebüdung und puritanische Gläubigkeit 
poetisch mit einander zu vereinen: er ist der einzige wirklich 
grosse Dichter des Zeitraums. 



1) Weitere Verbote erfolgten am 22. 10. 1647 und am 9. (11.) 2. 1648. 
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Innerhalb der Prosaschreibung ist nur auf dem Gebiete der 
asketischen Litteratur und auf dem der politischen Philosophie 
Bedeutenderes geleistet worden.^) 

2. In ihren Folgen ist jedoch die grosse Kevolution, wie 
überhaupt ftlr England und seine Knltor, so auch f&r die eng- 
lische Idttefatur segensreich geworden: sie hat lantemd und 
reinigend gewirkt;, sie hat die nngeeonden Elemente und Ans* 
wüchse der Renaissanoebildong entfernt» sie hat za eingehender 
ErSrterung der wichtigsten Fragen des staatlichen and religiösen 
Lebens augeregt. So dogmatisch engherzig und düster>&natisch 
der Puritanismus auch war, namentlich in der von den Indepen- 
denters und Levellers vertretenen Form, so hat er doch der 
freien Forschung die Pfade geebnet und das Aiifl^lillu n eines 
jugendlich frischen Geisteslebens vorbereitet, unter dessen Hauche 
dann im 18. Jahrh. auch die Litteratur sich wieder verjüngte 
nnd aufs neue zu herrlichen Schöpfungen befähigt ward. Nur 
freilich das englische Drama hat sich yon der schweren Wunde, 
welche der Poxitanismus ihm geschlagen, nie wieder YÖllig er- 
holen können. 

a 

Erstes Kapitel 

John Milton. ) 

§ 226. Milton 's Leben. I. Von Bl's Vorfahren sind be- 
kannt: 1. Der väterliche Urgrossvater, Henry Milton, um Mitte 
des 16. Jahrh/s zu Stanton Saint John's in Oxfordshire wolm- 
haft: durch sein noch erhaltenes Testament wird bezeugt, dass 
er Katholik war. 2. Der Grossvater, Richard Milton, Yeoman, 
ebenfalls in Stanton St. John's wohnhaft und ebenfalls glaubens- 
treuer Katholik. 3. Der Vater, John Milton, er wandte sich dem 
Frotestantismiis zn, siedelte nach London über^ wurde dort am 



1) Bemerkt werde noch, dass in dieser Periode die pohtische Presse 
sich zu entwickeln begann (l\»liti8che „FUegende Blätter" sind seit 1619 
nachzuweisen; geit 1622 gab Nathaniel Butler „The News of the Present 
Week" heraus, von 164U ab erschienen Berichte Über die ParlamentB- 
verhandlungen im Druck u. s. w. u. B. w.) 

2) Darttber, ob Heiton = Milton, vgl The Athenaeom 1880, p. fi60. 
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27. 2. 1599 (oder, nach neuem Stile, 1600) in die Zunft der 
Notare aufgenommen, verheiratete sich um 1600 mit Sarah (Brad- 
flhaw oder Haoghion oder Oasion ?)» lebte in behäbigen Ver- 
hältnissen, erwarb mehrere Haaser in der Breadatreet (Cify), 
Yon denen er das „Spread-Eagle** genannte seit mindestens 1603 
bewohnte, war ein BVennd der Mnsik und selbst als Komponist 
thätig. 

II. 1608, Dezember 9, Milton geboren. — 1621 Eintritt in 
die St. Pauls -Bcliule (yorher Unterricht durch einen Hauslehrer, 
den Schotten Thomaa Young) — 1625 bis 1632 Besuch der 
Universität Cambridge — 1632 bis 1638 Aufenthalt zu Horton 
bei Windsor — 1638, April, bis 1639, August^ Beisen in Frank- 
reich, der Schweiz, Italien (Florenz, Born, N^pel) — 1640 M. 
eröflöiet eine Sehnle in London — 1643 M. yerheiratet sich mit 
Mary Powell; nnglfickliche Ehe — 1647 M.'s Vater stirbt — 
1649 M. wird znm lateinischen Staatssekretär ernannt — 1652 
M. erblindet — 1656 M/s zweite Ehe mit Katharina Woodcock 
(t 1658) — 1660 In Folge der Restauration wird M. seiner Stelle 
entsetzt und eingekerkert, nach einigen Monaten aber wieder be- 
freit — 1663 M.'s dritte Ehe mit Elisabeth Minshull — 1674, 
November 8, M. stirbt, wird auf dem Cripplegate Kirchhof be- 
graben. ^) (1737 Überführung der Leiche nach Westminster Abbey). 

HL Über seinen Lebensgang hatM. selbst in seinen Schriften, 
namentlich in der Defensio secunda pro popnlo Anglicano, meh- 
reres berichtet Älteste Biographien Ton Wood^ in den Athenae 
et Fasti Oxonienses, 1691; von PhiliiIPS (M.*8 Neffen) in der 
Ausg. von M/s Letters of State; von ToiiAin) vor der Ausg. von 
M.'s Prosawerken lü98 und separat 1699 u. 1761. Vgl. Stekk 
a. a. 0., I, 335. Von Wichtigkeit für M.'s Biographie ist auch 
GoDwiK, Lives of Edward and John Phillips, nephews and pupils 
of M. L. 1815, 2 Bde. 

Neaere Biographien: Johnson, The Life of M., in den Pre- 
&ces etc. Bd. 2. Todb, Some Acconnt of the Life and Writings 

1) Über Milton-Bildnisse vgl. Mabbh, Oh tho engraved portraits and 
pietended portraite of M., in den Transactions der Hist. Society of Lan- 
«tehire und Cheshire t. XII (1860), 144. Mehrere Bildnisse bei Stern. 

2) Wood benutzte für die Biograplüe Materialien, welche ihm von 
John Aubrey (1027 — 1697) zur Verfügung gesteilt worden waren; dieselben 
sind öfters gedruckt worden, zuletzt bei Stebn a. a. 0. I, 337. 
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of Jolin M. (in T.'s Ausg. der Poetical Works of M.). Keight- 
LEY, An Account of the Life, Opinions and Writings of M., L. 
1855. M\ss<:)N, The Life of J. M., narrated in connexion with 
the Political, Ecclesiastical and Litterary History of his Time, 
L. 1859 ff., 3 Bde. (bestes Werk). Sthün, Miltou und seme Zeit, 
Leipzig 1877/79, 4 Bücher in zwei Teilen (gründliches und an- 
ziehend geschriebenes Werk, nnr etwas wenig abersichtlieh, da 
eine chionologische Tabelle Uber Al's Lebensgtng und litte>. 
rariscbe Th&tigkeit fehlt, die Einzelbeiten also nur mit Hilfe 
des nicht sehr ansAdtrliehen Inhaltayerzeicluuaeee nnd Registers 
aufgesucht werden müssenj. 

Vgl. ausserdem: Hünteb, Milton, A ,SliLaf of Gleanings after 
his Biographers and Annotators, L. IböO. Douglas H.^jmllton, 
Original Papers illustrative of the Life and Writings of J. M., 
L. 1859 (Camden Society). Macaulay, £ssays, Tauchnitz-Aosg. 
Bd. II, 1. LiEBERT, Milton. Stadien zur Oeechichte des engli- 
schen Qeistea, Hamburg 1860. 

§ 227. Milton's englische Dichtungen.^) In Milton's 
dichterischem Schaffen lassen sich drei Perioden nnterscheiden 
Yon denen die erste (Periode der Jngend) etwa bis 1640, die 
zweite (Periode des Mannesalters) etwa bis 1660, die dritte (Pe- 
riode des Greisenalters") bis 1G74 sich erstreckt. Die zweite dieser 
i'eriotlen ist verhältnihmässig unfruchtbar, d-d wiLhrciid derselben 
M. durch die Politik von der Poesie abgezogen wurde. Die frucht- 
barste Periode ist die des Greisenalters, denn in ihr schuf Milton 
seine grösste und bedeutendste Dichtung, das Paradise Lost 

A. Erste Periode.^) 1. Paraphrase des 114. u. 136. Psalmes, 
verfssst nm 1623. — 2. Eine lai Elegie an Th. Young, M.'s 
Lehrer, verf. 1624 (?) — 3. Englische Ode auf den Tod der 
Alma Phillips, verf. 1625/26. — 4. Lat. Elegie anf den Tod des 
Erzbischofs Lancelot Andrews, Bischof v. Winchester, verf. 1626. 
— 5. Lat. Gedicht aid den Tod des Bischofs Nicholas Feiton 
y. £ly, verf. 1626. — 6. Lat. Ode auf den Tod des Procancellars 

1) Über seine poetischen Pläne, die freilich zum g^iössten Teile nn- 
auügelülirt geblieben sind, hat M. sich öiters in interessanter Weise aus- 
gebrochen, 80 namenüicb im 2. Buche seiner Schrift »The Eeason of 
Chntch Oevenmeiit". 

2) Der YoUstfindigkeit wegen werden hier aaeh die latein. Jugend- 
dichtimgeii M.*8 aufgefiahrt 
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Gostlin, verf. 162G. — 7. Lat. Elegie auf den Tod des Oberpe- 
dells Rlddiiius verf. 1626. — K Lat. Gedicht (226 Hexameter) 
zur Feier des Jaiirestages der Entdeckung der Pulververscliwö- 
rung,^) verf. 1626. — 9. Erste lat. Elegie (an Diodati), veri'. 
1626. — 10. Zweite lat. Elegie (an Diodafci) verf: Mai 1628. — 
11. Lat. Gedicht über den Satz ,jNatiiram non pati semum^, 
T€if. 1628. — 12. Lai Elegie auf den FriÜiliiig, verf. 1629. — 
la Dritte lat Elegie an Diodati, Ter£ 1629. — 14. Ode „Oh the 
Morning of Cbrisf s Nativity", verf. 1629. — 15. Ode „lipon the 
Circumcision'S verf. 1629 (?) — 16. Bruchstücke einer Ode „The 
Passion'*, verf 1629 oder 1630 (?) — 17. Gedicht aui Shake- 
speare (der 2. Folio voriiedruckt), verf. 1630 — 18. Zwei Grab- 
schriften auf den Postboten Hobson, verf. 1630. — 19. Epita- 
phium auf den Tod der Marquise von Winchester, verf. 1631. 
— 20. Verse ,,At a solemn Musick", verf 1631 (oder 1630?). — 
21. Latein. Gedicht in Jamben auf die Platonische Idee, wie sie 
Aristoteles yerstanden bat| Teif. 1631 (?). — 22. Sonett anf das 
erreichte dreinndzwanzigste Lebensjahr, verf. 1631. — 23. Sonett 
an die Nachtigall, verf. 1633. — 24. Lied aof den Maimorgen, 
verf. 1633. — 25. L'Allegro and Penseroso, verf. um 1634, 
zwei Stimmungsgedichte, das eme den Tageslaui inid die Welt- 
auffassun^ des Lebensfrohen, das andere die des Schwermütigen 
darstellend: die Betrachtung ist durchwoben mit Schilderungen 
der Landachait und des Lebens der Natur; das Ganze trägt 
einen lyrischen Charakter, der oft an Sentimentalität streift. — 
26. Arcades, verf. 1634, ein ans drei Gesängen und einem 
Monolog bestehender Text zu einer musikalischen AnffQhrung, 
welche bei Gelegenheit der Geburtstagsfeier der Gräfin Alice 
von Derby zu Harefield House bei Horton veranstaltet wurde. 
Das Ganze ist weniger eine dramatische, als eine lyrisch-epische 
Dichtung. — 27. Comus, ^ias kenspiel , aufgeführt am 29. 9. 
1634 vor dem Graten John Egerton von F)i id^ewater, Lordpraai- 
dent von Wales, im Schlosse Ludlow. Gnindgedanke der (trotz 
ihrer dramatischen Form einen lyrisch-epischen Charakter tragen- 
den) Dichtung ist die Rettung der Tugend vor den Versuchun- 
gen der Sinnlichkeit; die letztere ist dargestellt in der Person des 



1) Auf die .proditio bombardios^ besiehen sieb auch Itof kleinere 
latein. Gedichte. 



Digitized by 



254 



Vierter AbwOuiitt IL ( 317. 



Gottes GomnS) Sohn des Bacduis und der Cürca — . 28. Lycidae, 
Elegie auf den Tod eines Freundes M.'8, weleher am 10. 8. 1637 
bei einein Schiffbrndi nrngekommen mr. — 2S. T^iteinische 

Epistel an Manso. 

B. Zweite Periode. 1. Lateinische Ekloge auf Diodati's 
Tod (Epitaphium Diimonis), verf. 1640 (?). — 2. Sonett „When 
the assault was intended to the City**, verf. 1642. — 3. Sonett 
an Margarethe Ley, verf. 1644. — 4. Sonett an eine Jungfrau, 
Terf. 1644. — 5. Sonett an Lawes, verf 1646. — 6. Zwei Sonette 
gegen seine Yerleamder, 1646. — 7. Lai Ode an den Bibliothekar 
John Bons, Yert 23. 1. 1647. — 8. Sonett auf die Gewissens* 
tyrannen nnter dem langen Ftolameni ^ 9. Oberseteang der 
Psalmen 80 bis 88, verf. April 1648. — 10. Sonett an Fairfiu, 
verf. August oder Sept 1048. — 11. Sonett auf Vane, verf. im 
Sommer 1652. — 12. Sonett an Cromwell, verf. 1652. — 13. 
Sonett auf die Ermordung der Waldenser in Piemont, verf. 1653. 
— 14. Übersetzuner der ersten acht Psalmen, verf. 1653. — 15. 
Sonett auf seine Blindheit, yerf. 1653. — 16. Drei Sonette an 
Cyriack Skinner und Lawrence, 1655. — 17. Sonett auf seine 
ymtorbene zweite Gattin, verf 1658. — 

C. Dritte Periode. 1. Paradise Lost,^) episches Gedicht 
in zwölf Büchern (Blankrerse) über den Sttnden&ll des ersten 
Menschenpaares (in Episoden werden die Weltschöpfang und der 
Fall der Engel erzählt und am Schlüsse wird auf die ferneren 
durch den Sündeuiaii veranlassten Ereignisse der Heilsgeschichte, 
namentlich auch auf die Erlösung hingewiesen). Eigentliche 
Quellen sind, abgesehen von der Bibel, für das im vollsten und 
schönsten Sinne des Wortes originale Gedicht nicht nachzuweisen; 
einzelne Züge und Motive dürften aus Du Bartas' „Semaine^* (in 
das Englische übersetzt von Josua Sylvester, geb. 1563, gest. 
1618), ans Hngo€hK>tinB' lateinischem Drama „Adam eznl^ (1601), 
ans YondeVs hoUandischeDl Drama „Ludfer'* (1654) und vic^cbt 
auch (aber eben nur vielleicht) aus des Italieners Andreim's bibli- 

1) In Beiner Jugend hatte M. ein groaiei hiBtoziicheB Epoe geplantk 
Tgl. die Epistel an lünao, Y. 80 C: 

indigemu revoeabo in camuaa zegea | Artoromqne etiam sab 

terris beUa mOTentem | ant dicam invictae sodali foedere mensae | rnagna- 
nimos heroas et (o modo epiritos adritl) | firangam laxoiueas Britonnm rab 
Marto phalanges. 



Digitized by Google 



Milton's englische Dicbtungeu. 



255 



schein Drama „Adamo" (gedr, 1613 u. 1617) entlehnt sein. Dass 
M. die sogenannte Cädmon'sche Genesis gekannt habe, ist au 
sich möglich, aber nicht wahrscheinlich, v(r\. Wülkek in Ang- 
ha IV, 401. Eine Auswahl wirklicher oder vermeintlicher Quellen 
(darunter der Adam Exal) ist zusammengestellt von Latdfr, 
Delectus auctorum flacrorum Miltono facem praelnceotiiUD, 1752, 
in das EngL übers, von Babhau 1839« VgL ancli unten die 
litteratnrangabezL Gedichtet wurde das P. L. in den Jahren 
1658 bis 1665; Entwürfe und Bruchstücke waren jedoch gewiss 
schon früher Terfasst worden. ürsprOnglich hatte M. dem Qe* 
dicht dramatische Form zu geben beabsichtigt. ^) Das P. L. darf 
als das vollendetste religiöse Epos aller Zeiten und Völker be- 
zeichnet werden. Erste Ausg. 1667 (noch erhaltener, in British 
Mus. vorhandener Verlagskontrakt M.'s mit Matthew Simmons vom 
27. 4. 1667), zweite Ausg. 1674, erst in dieser ist das Gedicht 
m 12 Bücher abgeteilt. Für die erste Ausg. erhielt M. 5 Pf. 
Honorar sogleich und 5 P£ im J. 1669 (Quittung noch erhalten), 
die Auflage war 1300 Exemplare stark. — 2. Paradise 
'ßegained, episches Gedicht in vier Büchern (Blankreise), 
dessen Gegenstand der Sieg Christi Über den ihn yersuchenden 
Satan und der dadurch Über die Holle und ihre Macht ge- 
wonnene Triumph ist. — 3. Samson Agonistes, biblische 
Tragödie in strengklassischer (äschyleischer) Form mit Chürea, 
den Tod Simsons behandelnd. So wenig bühnenfähig dies 
Drama auch ist, so ist es doch reich an poetischen Schönheiten 
und hoch interessant durch seine eigentümliche Ankge. 

Beste Ausg. der poetischen Werke M.'s von Massoit, L. 1882, 
3 Bde, ausserdem seien genannt die Ausgg. von Johnson in den 
W. of K P. Bd. 3, 4, 5; von Hawbkins, L 1824» 4 Bde, Ton 
MiTFOBD, L 1873, 2 Bde. — Tauchnits^Ausg. des P. L.>) 

Deutsche Übersetzungen 3) des verlorenen Paradieses von 

1) Ein kurzer dramatischer Entwarf ist noch erhalten. Auch zalil- 
reiche andere biblifiche und historische Dramen plante M. (vgl. diü 
Skizzen in Johnson's Works of English Poets, Bd. 4, p. 225), acuigeführt 
hat er indessen keinen dieser Entw ürle. 

2) Zahlreich sind die Ein^^elnausgg. der Dichtungen M/s, namcnihch 
Midi die fttr Schulzwecke n. dgl. bestimmten, am meisten dürften die 
▼on HuNTiB ^jondon, Longmans) m eiiipfidil6& aeiii. 

8) Die filterte dentsclie Üb««, des P. L., verfiust von Th. Haake 
(1606 bis 1690), iit verloxen, Yf^ Bbandl in Anglia I, 460. 
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BoDMEB 1732, ZkCBAxA 1762 und ron Anderen; unter den 

neueren Übers, sind die von Büttgfr, Leipzig 1S46 und Eitnee, 
Hiid burghausen 1867 die besten; Übers, des ersten Buches des 
verlorenen Paradieses von Molikaar, Landau 1881, Progr. 
Übers, des Comus von J. Schmidt, Berlin 1860, Progr., Übers, 
des Samson von EmasLBÜt VEh, Düsseldorf 1 S69, Progr. 

Vgl. F. LoTHEissEK, Studium Uber J. M.'s poetische Werke, 
Büdingen 1860. Schucht, On the Influence of the Ancients to 
be traced in M/s Style and Langoage, Bostoek 1S73, Dias, (und 
Riesenboig 1873, Progr.). Duksteb, Gonsiderations on M.*8 early 
reading and the stamina of his P. L., L. 1800. Tobb, An Inquiry 
into the Origin of P. L., in seiner Ausg. der Poetical Works. Mörs, 
De fontibus Paiadisi amissi Miltoniani, Bonn 1865, Diss. Münch, 
Die Entstehung des Y. P.. Cleve 1874, Progr. Schibrmacheb, 
M.'8 V. P., Königsberg 1855, Progr. Baumgabten, .1. M. und 
das V. P., Koburg 1875, Progr. SiTMONDS, The blank verse of 
M., in Fortnightlj Review 1874, Juli bis Dezember p. 767. 
GoTTGHALK, Uber den Gebrauch des Artikels in M.'8 P. L., 
Halle^ 1883, Diss. 

Über Yondel's Lucifer ygL Jongkbloet, Geschiedenis der 
Nederlandsche Letterknnde, 2. Ausg. 1874, t. II, 65; Bübbensebg, 
Der Fall der Engel bei J. M. und bei Vondel, in: Grenzboten 
1877, Nr. 33, p. 211; Glaseh, Auiidel und sein Lucifer, in 
Herrig's Archiv Üd. 12. In Lennep's Ausg. der Werice Vondels 
findet man den Lucifer in Bd. VI, 201. Neuerdings ist das Ver- 
hältnis IVlüton's zu Vondel eingehend behandelt worden von 
Ebmundson, Milton and Vondel, L. 1885. Darnach würde aller- 
dings M. gar manches Vondel zu danken haben, ohne dass er 
jedoch des Plagiates angeklagt werden konnte. 

WoiiFF, On M.*s Samson Agonistes both as a drama and an 
illustration of the poet's life, €töttingen 1871, Diss. 

§228. Milton's fremdsprachliche Dichtungen. 1. Ein 
Buch lateinischer Elegien, sieben Elegien und mehrere kleine 
epigrammähnliche Gedichte enthaltend; ein ,,Silvanim liber", 
zwölf Dichtungen verschiedenen Inhnltes und verschiedener Form 
umfassend. M. nimmt eine ehrenvolle Stelle unter den neu- 
lateinischen Dichtem ein und hat den Vergleich mit den besten 
Poeten der Eenaissance nicht zu scheuen. 2. In dem „Silvarum 
Über'' sind auch drm kleine griechische Gedichte enthalten, 
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darunter eine Übersetzung dos 114. Psalms. 3. Auf seiner 
italienischen Reise hat M. f&nt Sonette und eine iLanzone in 
italienischer Sprache verfasst. 

Die fremdspracklichen Dichtungen M.'8 sind meist in Gesamt- 
ansgaben der Poetical Works anfgenommen worden. 

§ 329. Milton's engliaclie ProsaBchriften. 1. Of 
Reformation tonehing Chnrch Discipline in England, 
gedruckt 1641. Streitschrift gegen die Institution des anglika- 
nischen Bistums mit einem interessanten Überbhcke über die 
englische Reformationsgescbichte. M/s Schrift verfolgt die gleiche 
anti-episkopale, bezw. presbyteriaie Tendenz, wie der kurz vorher 
erschienene, für die Geschichte der damaligen kirchenpolitischen 
Wirren hochwichtige „Smectymnos".^) — 2. Of Prelatical 
Episcopacy (1641), eine gegen den Erzhischof Ussher von 
Armagh gerichtete Streitschrift gleicher Tendenz wie die nnter 
Nr. 1 genannte. — 3. AnimadrersionB npon the Bemon- 
strants* Defence against Smectymnus, gedr. 1641, g^en 
den Bischof Hall gerichtete Verteidigung des Smectymnus. — 
4. The Reason of Church Government urg'd against 
Prelaty (1641, bezw. Anfang 1642), ebenfalls eine anti-episkopale 
Flugschrift. — 5. An Apology against a Pamphlet call'd 
a Modest Oonfutation of the Animadversions etc., gedr. 
1642, Flugschrift gleicher Tendenz wie die früheren, mancherlei 
wertvolle autobiographische Bemerkungen enthaltend. — 6. The 
Doctrine and Discipline of Divorce» restor'd to the 
Good of both Sezes etc., gedr. 1643, eine zweite wesentlich 
erweiterte nnd vertiefte Ausg. erschien 1644 (deutsche Übers, 
von F. V. HoLTZENDOBPF, Berlin 1855 und von Beenhabdi in: 
J. Milton's politische Hauptschriften, Berlin 1874). Li dieser 
Schrift zeigt sich M. als beredter und Überzeni?ter Gegner der 
Untrennbarkeit der Ehe und weiss seine, flainals für sehr 
ketzerisch geltende, Ansicht mit schneidigen Gründen, freilich 
aber auch mit manchem dialektischen Kunstgriff zu verfechten. 
— 7. Of Education, gedruckt 1644 (deutsche Übersetzung von 



1) So genannt nach den zu einem Phantasiewort verbundenen An- 
fangabuchstaben seiner fünf Verfasser: Stephen Marshall, Edmund Calamy, 
ffhMB« Toirng, Matthew Hewcomen, UueUiam Spurstow. 
Körting, QrandiiM d«r 0«8cli d. eagL litt. 17 
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Zelle, Kdalin 1858, nnd toh Bebsthasdi a. a. O. I, 28), höchst 
interessanter pädagogischer Traktat über Knabenerziehung. 
M. bekämpft die einseitige Betonung des sprach liehen und 
überhaupt des formalistischen Unterrichtes, will bei dem Studium 
der klassischen Sprachen die Lektüre und das Sachliche mehr 
herroigehoben wissen, befürwortet den Anschauungsunterricht 
und eine möglichst hamonische Ausbildong der Seelenkräfte, 
Terwendet sich fttr grossere BerQcksichtigaiig der Leibespflege 
u. 8. w. — 8. The Jadgement of Martin Bucer concer- 
ning Divorce, gedr. 1644, behandelt in Ansohlusa an Butzec^s 
Schrift «De regno Christi etc. Hbri II ad Edaardnm YL*' (Basel 
1557) aufs neue die Frage der Ehescheidung. — 9. Areopagi- 
tica. For the Liberty of unlicens'd Printing, gedr. 1(344, 
Verteidigung der Pressfreiheit in Form einer fingierten Rede au 
das Parlament (Ausg. von Halesj, Oxford 1874, Clarendon Press; 
Neudruck in Arber s Reprints Nr. 1 ; deutsche Ubers, von Be&n- 
HABBi a.'a. 0. I, 38). — 10. Tetrachordon. Expositions 
upon the fonr Chief Places in Scriptare which treat 
qf Marriage, or NulUties in Marriage, gedr. 1645« fOgt den 
froheren Schriften za Chinsten der Ehescheidung nichts Wesent- 
liches bei — 11. Golasterion. A Reply to a name- 
less Answer against the Doctrine and Discipline of 
Divorce, gedr. 1645, höchst unerquickliche Streitschrift. — 

12. The Tenure of KillL,^s and Magistrates, gedr. 1649 
(eine der ersten bald lukclitulgende zweite Ausgabe trägt einen 
etw&s veränderten Titel^, Pamphlet gegen das Königtum. — 

13. Articles of peace made and concluded with thelrish 
rebels and papists by James Earl of Ormond, gedr. 1649, 
em im Auftrage der Begienmg nnd in einem imwflrd^; leiden-^ 
schafUichen Tone abgefasstes Pamphlet. — 14. Eikonoklastes, 
gedr. 1649, Gegenschrift gegen das in demselben Jahre er- 
schienene wirkungsvolle royalistische Pamphlet „Eikon basilike*' ^) 
(deutsche Übers, des Eikonoklast^s von Bebnil4.kdi a. a. 0. II, 1). 

15. u. 16. A Treatise of Civil Power in Ecclesiastical 

1) Über den Yer6«8er der Ei. bas. vgl Wobuswobth, Who wrote Ei. 
b. ?, L. 1824» und: Ejng Charles I. the author of J. B. fiiriher ptoved, 
L. 1828. TüCKsmiANN, Oa the aatbor of EL b., Berlin 1874. Neu hemns- 
gegeben ist die Eikon basilike.Yor einigen Jahren von PfflLLiMOBB (vgL 
The Aeademy XYII, m) und von Scott (vgl The Aoademy XVII, 28S). 
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Causes etc., gedr. 1659, und; Considerations touching the 
likeliest Means to remove Hirelings out oi the Chiirch, 
gedr. 1659; beide Schriften geben das System der kirchenpolitischen 
Anschauungen M/s; hervorzuheben ist, dass M. den Grundsatz 
der Gewissensfreiheit Yertriti^) — 17. A Letter to a Friend 
eoncerning theruptnresofthe Commonwealth, gedr. 1659; 
die Sehxift macht höchst unpraktische Yoischlfige aBor Erhaltong 
der Bepnhlik. — 18. Ttie Beadie and fiasie Way to esta- 
blish a Free Commonwealth, gedr. 1660 (bald nach der 
ersten erschien eine sehr erweiterte zweite Ausg.: deutsche Ubers, 
von Behnhabdi a. a. 0. UI, 1G5), letzte Vertt idigung der Repu- 
blik. — 19. Brief Notes upon a late sermon ptc, gedr. 
1660, leidenschaftliche Antwort auf eine von einem gewissen 
Matthew Giiffith gehaltene' royalistische Predigt. — 20. Latei- 
nische Grammatik (in englischer Sprache), gedr. 1669; M. be- 
absichügte in diesem pädagogisch interessanten Buche eine Yer- 
einfachnng des lateinÜM^en Unterrichts (M. hatte auch Matezia- 
lien zur Ah&ssung eines latein. W5rteibaches gesammelt, 
dieselben scheinen aber verloren gegangen zu sein). — 21. The 
History of Britain, that pari especially now call'd 
England, from the first traditional begiftning con- 
tinu'd to the Norman Conquest, gedr. 1670 (mit einem 
Bildnisse M.'s), ein für seine Zeit bedeutendes und selbst heute 
noch in gewissem Sinne wertvolles Werk — 22. Of true 
Religion, Haeresie, Schism, Toleration and what best 
Means may be us'd against the growth of Popery, gedr. 
1673y eine ' hauptsSehlich gegen den Katholizismus gerichtete 
Streitschrift. — 23. A Brief History of Moscovia and of 
other less known Countries lying eastward of Russia 
as far as Cathay, gedr. 16b2, aber jedenfalls lange vor M.s 
Tode verfasst; das interessante Werkchen sollte einen Teil einer 
Sammlung von Traktaten über die politu^che (ieographie imd 
die Sittenzustände einzelner Länder bilden. — 24. Übersetzung 
der lateinischen Deklaration, welche die Wahl Johann 
Sobieski's zum Kdnig Ton Polen Terkundigte, 



1) Freilich den Katholiken g-epenüber nur in sehr bedingtem Masse, 
doch verwiitt er aucii liinsicliLlicii dieser die Anwendung von Leibes- 
und Geldstrafen. Für M/s SteUang gegenüber dem KatholvoBmus kottait 
namentlich auch die oben unter Nr. 21 genaante Schrift in Betnusht 
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Die Prosaschriften M/s sind sachlich sämtlich lioch interessant 
und besitzen quellengeschichtlichen Wert. Der Radikalismus und 
die schrofie Rücksichtslosigkeit, mit denen M. seine politischen 
und kircheupolitischen Ansichten verficht) berühren freilich den 
Andersdenkenden oft unsympathisch genug, aber die überall 
henrortretende Aufrichtigkeit der Überzeugung mildert den mit- 
unter peinlichen Eindrack des InhaLtea, und die m&mlich kühne 
BeredtBomkeit, mit welcher M. allenthalben seine Anachaanngen 
ausspricht, ist jedenfallB ehrenwert, zuweilen eelbstbewundemBwert 

M/s englische Prosa ist erfüllt von Latinismen und kann 
deshalb nicht iuustergültiL^ angesehen werden. 

Eine kritische Ausg. dt i Prosaschril'ten M.'s fehlt noch; die 
üblichsten Auagg. sind die Pickering -Edition, 1851 (darnach 
Mitford 1867) und die Si John-Edition. 

§230. Milton's lateinische Prosaschriften. 1. Mehrere 
Schulreden (zuerst yeröffentlicht mit einer Auswahl derPrivat- 
briefe M.'s 1674), nfimlich: a) Utrom dies an nox praestantior 
eit? b) De Bphaeranun concentn. c) Contra philosophiam schola- 
sticam. d) In rei cngnslibet interita non dator resohitio ad 
materiam prunam. e) Non dantnr formae partiales m animaU 
praeter totalem. 1; Exercitationes nonnunquam ludicras philoso- 
phiae nun ül)osse. g) Prolusio. h) Beatiores reddit homines 
ars (|uam i^nioraiitia. Eine eingeiiendere AV iirdigung dieser 
jugendlichen Versuche, deren Wert natürlich nicht eben hoch 
ist, findet man bei Steen 1, 97 ff. — 2. Defensio pro populo 
anglicano, eine im Auftrage des Staatsrates verfasste politische 
Streitschrift (verüffentlicht Anlang 1651), welche ein royalistisches 
Pamphlet ,J)efenBio regia*^ des berühmten Philologen Salmasins 
widerlegen sollte. — 3. Defensio secunda pro populo 
anglicano (gedruckt 1654), gegen Alexander Morus gerichtet 
(Uber diesen Morus vgl. Stern, Drittes Buch pj97 und Anhang 2,) 
In dieser Schrift entwirft M. ein interessantes Selbstporträt. — 
4. Defensio pro se (gedi. 1655), ebenfalls gegen Morus ge- 
richtet, viel Autobiographisches enthaltend. — 5. Artis logicae 
institutio ad Petri Bami methodum coucinnata, gedr. 
1672; in diesem ftbr seine Zeit bedeutenden Lehrbuche hebt M. 
herror^ dass der gesunde Menschenverstand mehr gelten müsse, 
ala die blosse Spekulation. — 6. De Doctrina ehristiaua 
libri dno posthumi (das Werk wnrde erst 1823 in einer Hand- 
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8clirift des Staatsarchivs entdeckt und 182^ Ton Summeb zu 
Cambridge veröffentliclit; eine englische Übers, ersdiien in Bd. 4 
der St. John-Edition der Prose Works 1861; auf die Ausg. dee 
Originals besieht sich Macaulay's Essay über Milton in Bd. 1 der 
Tauchmtz-AnsgO* — 7* Litterae senatas anglicani nec non 
Gromwellii nomine ac jnssu conscriptae. Das erste dieser 
fUr die Geschichte der englischen Republik wichtigen Schrift- 
stücke ist vom 10. 8. 1649, das letzte vom 15. 5. Iü59 datiert 

— 8. Eine Sammlung von 31 Privatbriefen, deren erster vom 
26. 3. 1625 und deren letzter vom 15. 8. 1666 datiert ist. 

Eine Ausg. der Opera omnia iatina (mit Ausnahme der 
Libri de doctrina christiana) erschien Amsterdam 1698. Eine 
kritische Ausgabe fehlt 

Zweites Kapitel. 

Dichter neben Milton.^) 

g 231. Abraham Gowley. L Leben. A. C, geb. 1618 
zn London, studierte zu Cambridge und, als er sich dort durch 

seine royalistische Gesinnung missliebig gemacht hatte, zu Ox- 
ford, stand längere Zeit im Dienste KarFs 1. und spater in dem 
der verwitweten Krun'frin, zog sich endlich in das Landleben nach 
Chertsey zurück, wo er jedoch freilich das erträumte Glück auch 
nicht fand, wohl aber firühen Tod, 1667. C.'s Leben ist von 
seinem Freunde Thomas Sprat ^eb. lt}36 zu Tallaton in De- 
vonshire, gest. 1713),^ beschrieben worden (diese Biographie er- 
schien zuerst lateinisch 1668 in der Ausg. der lai Gedichte G/s, 
später wurde sie in erweiterter englischer Übers, den Ausgg. 
der englischen Dichtungen C.'s beigegeben). Besser, weil weniger 
panegyrisch, ist die Biographie in Johnsons Prefaces Bd. I, 1. 

— II. Werke. C. verfasste lyrische Gedichte (namentlich auch 



1) Wenn in diesem Kapitel auch Bunyan besprochen wird, obwohl 

»ein dichterisches Auftreten erst der nächsten Periode angehört-, so finde 
dies darin seine Rechtfertigung', dass B.'s ganze tieistesrichtung im engsten 
Zusammenhan mit der in der grossen Üevolution sich äussernden reU- 
giösen Bewegung steht. 

2) Vgl. über ihn Johnson in den Frefaces etc. Vol. 4. 
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Oden), ein zu keinem Abßchluss gelanprtes biblisches Epos 
„Davideis^* (4 Bücher in paarweis gereimten Langzeilen), zwei 
Epyllien „Constantia and Philehis''^' und „Pyramns and Thishe' 
in secbfizeiligen Stanzen, einen Prosatraktat über üromweü's Ke- 
gierung, eine Anzahl von „Essays in Verse and Proee", ein Lust- 
spiel „The Guardian« (später „The Cutter of Coleman Btreet^ 
betitelt), eme hL Komödie »J^anfiragiiim jocalftre'* tu a. m. 
Die Dichtungen G/s iind zum gioesen Teile Jngendwerk» (schon 
1633 yeiOffentiichte er eme Sammlung „Poetic Bloesoms^, ja 
.«Pyramns nnd Thisbe** soll er als zehnjähriger Knabe gedichtet 
haben). 

C. wurde von seinen Zeiteren essen, namentlich auch von 
Milton, sehr hoch geschätzt, hewto wiid er zn wenig sreschätzt. 
Wahre Originalität fehlt ihm treilich, aber er ist ein gewandter 
Schüler Spenser's, und seine Dichtungen sind anmutig genug» 
vaok ihm ein Anrecht zu geben, nicht völlig vergessen za werden. 

Zngfingliebste Ausg. der wichtigeren Gedichte 0/s in John- 
soifs EngL Poets, Bd. 1 n. 2. YoUstfindigslie Gesamtansgg., L 
1780 n. 1802. Eine Auswahl Ton Hab3>» L 1772/77, 3 Bde. 
Prosawerke 1826 u. 1867. 

§ 232. Edmund Waller. I. Leben. E. W., geb. 3. 3. 
1605 zu Colshill in Hertfordshire , studierte zu Cambridge, trat 
sehr früh in das Parhiment und in das politische Leben ein, in 
welchem er sich nicht immer rühmlich bewährte, sondern maiiclien 
Beweis von Charakterschwäche gab (so besang er z. B. ebenso- 
wohl die Verdienste CromweU's in einer Trauerode auf de^en 
Tod als auch die glückliche Rückkehr der Stuarts); lebte in 
Folge der Beteiligung an einer Verschwörung zehn Jahre (1643 
bis 1653) in der Verbannung und starb zu Beaconsfield am 21. 10 
1687. W.'s Biographie in Johnson's Preiaces z. d. English 



1) Der King&og erinnert an den Prolog in Shakespeare'B fiomeo and 
Juliet: 

,1 sing two constant lovers' various fate, 
the hope« and fears that equally attend 
their loves; their rivals' eiivy, parents' hate: 
I sing their woefal life and tragic end. 

Aid me, ye gods, thig stoiy to lebearse. 

thia monräfal tale, and &voiir everj Tene!*^ 
Aach spielt die Handltuig, eine Liebesgetchiclite, in Italien (ilorent). 
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Poets. Bd. 1. — II. Werke. W. verfasste vorwiegend lyrische 
Gedickte, darunter yiele Gelegenheitsgedichte, namentlich auch 
golehei die sich auf politische Ereignisse und Persdnlichkeiten 
bezieheii (so der „Panegjrie to my Lord Ptotectoi^ und die 
Ode ftUpon the Death of tiie Lotd ProfteGtoi*^), religiöse Lebr^ 
gedidhte (namentiich „Ot Birne Lore** mid „Of tibe Fear of 
God'*), ein Meines, herzlich unbedeutendes Epos „The Battie of 
the Summer Islands'" u. a. m. 

Die erste Ausg. der Gedichte W.'s fnach der Restauration^ 
• erschien in zwei Teilen 1664. bezw. 1690 (flpr Herausgeber des 
2. Teiles sagt in der V orrede von W. „Our language owes more 
to him, than the French does to Cardinal Richelieu and the 
whole Academy*', eine arge Lüge!). 

§ 233* John DenbauL L Leben. J« D., geb. zu Dublin 
1615, saldierte zu Cambridge, tarat später in kömgliche Dienste, 
folgte auch der königlichen Familie nach Frankreich» kehrte 
1652 nach England zurQck, wurde nach der Resbiuraüon Auf- 
seher der könistlichen Bauten, starb am 3. 1668. — II. Werke. 
Unter D.'s zahlreichen Dichtungen ist die bedeutendste und die 
einzige noch jetzt bekannte^) das beschreibende Gedicht „Cooper's 
Hül'\ in welcher die anmutige Themselandschaft zwischen Rich- 
mond und Windsor Forest geschildert wird. Durch dies Gedicht 
ist D. der Schöpfer der englischen Landschaftspoesie geworden. 
Vgl Aemstkr, Sir J. ein Beitrag zur Geechichte d. engl 
Litt, HaUe 1884, Diss. 

D/s Biographie in Johmson^s Fre&ces etc.> Bd. 4. 

§ 334. Dichter untergeordneter Bedeutung. 1. Georg 
Wither (15S8 bis 1667), verf. die Gedichtsammlung zum Teil 
Pastoralen Charakters „Shepherd's Hunting", die puritauiscken 
„Emblems" und lyrische Gedichte. — 2. Francis Quarles (1592 
bis 1644), Royalist (während Wither Republicaner war), verf 
eine Sammlung epigrammartiger morahscher und religiöser Ge> 

1) Folgende vier Verse dieses Gedichtes pflegen , seitdem Diyden de 
bewundert hat, immer ak Musterverse zitiert zu werden: 

.0 could I flow like thee, and make thj stream 

my great example, as it is my theme! 

Tho' deep, yet ciear, tbo' gentle, yet not dull, 

strong without rage, without o'erflowing füll.* 
In Wirklichkeit ist freilich wenig -daiun zu bewundern. 
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dichte, betitelt „Divine Emblem«^. — 3. George Herbert (1593 
bis 1632), Pfamr Ton Bemerton in Wiltsbire, verf. eine Samm- 
lung religiöser Dichtungen u. d. T. „The Temple, or Sacred 
Poems and Private Ejaculations'S die sich mii litt-ht grosser 
Beliebtheit erfreute. — 4. Richard Crashaw (geb. um 1620, 
trat zum Katholizismus über, starb 1650 zu Loretto , mystisch- 
religiöser Dichter, trotz der katholischen Tendenz seiner Poesien 
noch jetzt in England geschätzt. — 5. Robert Herrick (1591 
bis 1074). verf. Ijiische, mitunter frivole Gedichte über Liebe 
und Wein, doch auch einige religiösen Inbalta — 6. John 
Suckling (geb. 1609» gest durch Selbstmord 1641), Bojalist, 
ly r ischer, satirischer und dramatischer Dichter. S.*8 Werke herausg. 
TOn Hazlitt, L 1874, 2 Bde. Vgl. Schwakz, Sir J. Sw, ein 
Beitrag zur Gesch. d. engl. Litt., ihiUe 1881, Diss. — 7. Richard 
Lovelace (IC) 18 bis 1658), Koyalist, dichtete Oden und Songs. 
— b. William Browne (1590 bis 1645", verf. lyrische Gedichte 
und eine bukolische Dichtung ,.Britanuia'8 Pastorais'* (1616). — 

9. William Habingion (1605 bis 1654), erotischer Dichter, 
einer der ^venigen, welche die eigne Frau besungen haben. — 

10. John Taylor (geb. um 1580, gest 1654)) humoristischer 
Dichter von bemerkenswerter Orig^nalitSi — 11. William 
Ghamberlayne (1619 bis 1689), Yer£ ein Epos „Pharomiida*^ 
in 5 BUchem und eine Tragikomö^e „Love's Yictory^ oder 
„Wits led by the Nose, or the Poet's lievenge" — 12. John 
Cleveland (1613 bis 1(358), satirischer Dichter — 13. Richard 
Fans ha we (1607 bis 1666), satirischer Dichter; übersetzte 
Camoens' Lusiaden und Guarini's Pastor Fido. — 14. Herzogin 
von Newcastle (gest. 1673), sehr produktive, aber wenig 
originelle XHchterin. — 15. Mrs. Katharina Philips (1631 bis 
1664), zu ihrer Zeit sehr beliebte Dichterin« 

g 38&« John Bunyan.*) I. Leben. J. B., geb. 1628 zu 
Elstow bei Bedford als Sohn eines armen Kesselflidcers, erlernte 
als Knabe das Handwerk seines Vaters, trat achtzehn Jahre alt 
in das Parlamentsheer eiü, ergab sich früh mystischen Betrach- 
tungen, trat 1655 aus vollster Uberzenonnü; der Sekte der Bap- 
tisten hei und wirkte mnerhalb dersf ll)* ii uls ebenso glaubens- 
eifnger wie volkstümlicher Prediger; wurde 1660 seines Glaubens 



1) VgL die Anmerkong miter dem Texte anf 8. 261. 
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wegen zu Bedford eingekerkert und wandte sich in seiner Gefangen- 
schaft der litterarischen Thätigkeit zn; nach Jahren (1672?) er- 
hielt er seine Freiheit zurftck und wirkte nun wieder in edelster 
Wdse ala Sektenprediger ssn Bedford und London; er starb in 
Ansfibnng seines Berufes 1688 za London. B. hat u. d. T. 
„Grace Abonnding in the Chief of Sinners** eine originelle, 
sein innerstes Seelenleben und dessen Wandelungen in ergreifen- 
dester Weibe stiiiiderncle Selbstbiographie verfasst, welche mit 
Recht mit den Confessiones des hl. Augustinus verglichen wor- 
den ist. — II. W erke. 1. The Pilgrim's Progress, allegori- 
sches Prosagedicht in zwei Teüen (von denen der erstere der 
bei weitem wertvollere), 0 Heise des Herrn Christian, d. i 
des Christen, nach Neu-Jerusaiein, d. h* zur ewigen Seligkeit, 
erzShlend. Die Dichtung, an welcher namentlich die eigen- 
artige Verbindung all^orischer Darstellung mit grosster realisti- 
scher Anschaulichkeit und ToUster AUgemeinverstandlichkeit 
bewundernswert ist, gehört zu den bedeutendsten Schöpfungen 
der engiibchen Litteratur und ist ein würdiges Seitenstück zu 
dem Piers the Ploughman, Pilgrim's Progress ist noch heute eins 
der gelesensten und volkstümlichstpu Bücher in Enp^land. 
2. The Holy War, allegorisches Prosagedicht, die Belagerung 
der Tön Emmanuel (Christus) verteidigten Stadt Mansoul durch 
Diabolus, d. h. den Kampf zwischen Sünde und Glauben im 
menschlichen Cbiste, erzahlend. 3. Eine Selbstbiographie, s. oben 
unter L 

Ausg. der Werke B/s von Offob, L. 1S64, 3 Bde. — Von 
P.'s P. sind zahlreiche Ausgg. vorhanden, auch eine Tauchnitz- 

Ausg. Deutsche Ubers, von l\'s P. von Ilanke, 4. Aull. Prank- 
furt a M. 1858, von Ahlfeld, Leipzig 1853. 

Vgl. MacaüTxAY, J. B., in Bd. 2 der Tauchuitz-Au8g. der 
Essays (das Essay knüpft an an Southey's Ausg. des P.'s P.). 
Phtt.ips, Life and Times of J. B., London 1839. Weingabten, 
Baxter^) und Bunjan, Berlin 1864. Füoüds, J. B , L. ISSO. 
WiDHOiiM, Grsmmatical Notes on the Language of J. B,, Jon- 
kOping 1877. 

1) Teil I erschien 1678, Teil II 1684. 

2) Richard Baxter^ (1615 Ins *1G91), relipriöser Schriftsteller und 
energischer Verteidiger der Gewissensfreiheit, hatte ähnliche Verfolgungen 
wie Bimyan zu erdulden. Von seinen zahlreichen Werken werden heute 
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Drittes Kapitel 

Prosaiker. 

§ 236. Thomas Hobbes. L Leben. Th. H., geb. 5. 4. 
1588 m Mabnesboiy» stadierte za Oxford, wnide 1608 Lehrer 
im Hause des Lord Gayendish, lebte lange in Frankreich und 
Italien, kehrte 1652 nach England znrQck, starb 4. 12. 1679 zn 

Haiilwicke. — 11. Werke. Von den m englisclier Spracbe ge- 
schriebenen Werken H.'s sind die bedeutendsten: 1. TheLevia- 
than, or tlie matter, form and authority of pfoyernment 
(1651), eine Verteidigung des monarchischen Absolutismus, wel- 
cher indessen von H. nicht durch das Legitimitätsprinzip begründet 
wird. Dem Leriathan waren zwei Schriften gleicher Tendenz 
yorangegangen, „De corpore poUtioo** widi^ementa phflosophica 
de dve" (164% erweitert 1647). 2. Treatise on Human Natnre 
(1650). 3. A Letter on Liberty and Necessity. 4. Behe- 
moth, or a History of the Civil Ware from 1640 to 1660 Ter^ 
schien nach des Veri.'ö Tode 16S0). 5. Ubersetzung der llia.s 
und Odyssee (in Versen). 6. Eine ursprünglich in Form eines 
wunderliciiHii lateiiiisclieu Gedichtes, s|>ater erif^lisch bearbeitete 
Selbstbiograpiiie (1680). Ausserdem latemische Schriften philo- 
sophischen Inhalts, durch welche IL in der Geschichte der Philo- 
sophie einen bedeutenden Rang einnimmt. 

Ansg. der Werke IL's, Amsterdam 1668 (von H. selbst be- 
soi^), L. 1750; Complete Works with Life by Mousswobth, 
L^ 1839/45, 11 Bde. 

VgL Bathübst, Th. H. Angli Malmesbnriensis yita, Oarolo- 
poli (Charlestown) 1681; B1TH1.E, Geschichte der neueren Philo- 
sophie, Göttingen 1802, III, 223. Überweg, Grundriss der Ge- 
schichte der Philos. III, § 7. LErm,FR. Geschichte dey engl. 
Deismus, p. 67. Hettnee, Geschichte der englischen Litt, von 
der Wiederherstellung des Königtums bis in die zweite Hälfte 



hOehstoiiB noch ^The Samts* Everkstiug Rert" und ,A Call to the Uncon- 
▼erted** gelesen. B.'s Werke bat herausgegeben MoBisoii, L. 18S9 
(deutsche Übeis. StatAg. i87S und Bremen 1874). Vgl 80HMIOT, B. B., 
sein Leben und sein Wirken, Lelpiig 1843. 
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des 18. Jalirh.'s (»= Litteraturgeschichte des 18. Jahrh.'s, Teil 1), 
a. Aufl., Braunschweig 1872,0 p. 47. Nübohbleb, U.'s Staats- 
Uieorie, Zfinch 1865. 

§ !dd7. James Harringtom J. H., geb. 1611, gest 16T7, 
entwarf in einem Romane* „OceaDa** das Idealbild eines repubü- 
kanischen Gemeinwesens, dess^Yerfassung auf dem Gnmdbesitze 
bemhi Die ^^Oeeana'* erschien 1656. 

§ 238. Robert Filmer. ii F., geb. 1604, gest. 1647, ver- 
lasste den (erst 1680 von Edmund Bohun veröffentlichten) staats- 
philosophischen Traktat ^atriarcha, or the natural power of 
Kings", eine scharfsinnige und geistvolle Verteidigung des monar- 
chischen Absolutismus und dessen göttlichen Urspnmgs gegen 
die von den Jesuiten und dann von Hugo Grotius aufgestellte 
Y^rtragsfcheoiie, wdche schliesslich anf die Annahme der VoUeb- 
soaverSrniät hinanslanft VgL Hetknbb a a. 0., p. 48. 

§ 239. Algernon Sidney. A. geb. 1617 (?) zu London, 
nahm eifrigen Anteil an den politischen Ereignissen seiner Zeit, 
bekleidete unter der Republik mehrere Staatsärater, lebte nach 
der Restauration siebzehn Jahre im Ausland, kehrte 1 677 zurttck 
und trat aufs neue in die politische Laufbahn ein, wurde als 
Teilnehmer am Ryehousecomplot am 7. 12. 16S3 enthauptet. 
S. verteidigte in der (1698 erschienenen) Schrift „Discourses 
conceming goyexnmeni^' die Lehre von der Yolkssonveränität 
g^en die Angriffe Fihner& YgL Hsttneb a. a. 0., p. 52. 

§ 240. Theologische Schriftsteller. 1. John Haies 
(1584 bis 1656), Yerf. zahlreicher theologischer Oontrovers- 
schriften. 2. William Ohillingworth (1602 bis 1644), 
namentlich bekannt als Verf. des gegen den Katholizismus (dem 
Ch. eine Zeit laug angehört hatte) gerichteten Traktates „The 
Religiüu üt Protestants, a Safe Way to Salvation'* (1637). Vgl. 
Hettnek, p. 34. — 3. Thomas Browne (1605 bis 1682), höchst 
origineller und geistvoller Schriftsteller, Verf. zahlreicher Essays 
(z. B. „Pseudodozia epidemica^S geg^ verbreitete abergläubische 
Anschauungen und irrige Ansichten gerichtet) und des Traktates 
„Religio Medld*' (B. war Aizt), eine Art Glanbensbekenntnis. 
B. lässt sich mit Montaigne vergleichen. Gesamtausg. seiner 



1) Die seitdem erschienene vierte Auflage (18S1) ist sachlich im wesent« 
liehen unverändert. 
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Schriften von Wilkin, L. 1851,52, 3 Bde. Works ed. by Thomp- 
M)N, L. 1873, 3 Bde. — 4. Jeremy Taylor (geb. 1613 zu Cam- 
bridge, gest als (jl<'i>tlicher zu Lidburn 1667), verfasste zahlreiche 
theologische Schritten, z. B. „The Life of Christ**, „On the 
Liberty of Frophesying" (Verteidigung der religiösen Toleranz), 
„OiL ÜI6 Rule and Exercise of Holy Living", J}n the Eule and 
£xercise of Uoly Dying*' (wird mit des Thomas a Kempis Imi- 
tatio Christi verglieheii). T. gili ab der grOssto englische Kanzel- 
redner des 17. Jahrk's. — 5. Isaac Barrow (geb. 1630, gest., 
nachdem er rerschiedene geistliche und akademische Ämter, 
darunter auch das eines Vizekanzlers der Universität Cambridge, 
bekleidet hatte, 1677), berühmter Kanzelredner und vielseitiger 
Gelehrter, namentlich auch als Mathematiker bekannt. Altere 
Ausg. seiner litterargeschichtlich bedeutenden Schntttii von 
T11.LOTSON, L. 1685 u. 1741, 3 Bde. Ausg. seiner theolog. Schrif- 
ten von Napieb, L. 1859, 9 Bde.; eine Auswahl, L. 1866. — 
6. Richard Baxter, vgl oben § 235, S. 265 Anm. n. d, T. 
Über Milton's Ftosaschriften» vgl* oben § 229. 
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Vierter Abschnitt (HL) 

Der neueuglische Zeitraum. 

Dritte Epoche. 

Das Zeitalter des Psendoklasslzismus, 
des Ueismus und der MoralpUloM^phie. 

§ 241. Die wichtigsten geschichtlichen Daten. 1660, 
Mai 29, Einzug Karls II. in London — 1662 Bombay geht in 
engUscheii Besitz über (1668 in den der ostindischen Kompagnie) 

— 1665 bis 1667 Krieg zwischen England und den Niederlan- 
den; er wird beendet durch den Frieden yon Breda (31. 7. 1667), 
dnrch welchen England nordamerihamsche Gebiete (New York 
etc.) gü\Yiiiiifc — 1670 das „Cabal"-Miiiisterium (Clifford, Asliley, 
Buckingham, Arlington, Lauderdalc) — 1671 des Königs Bruder 
Jakob tritt zum Katholizisums über — 1673 Ausschliessung der 
Katholiken von allen Ämtern durch die „Testacte'* — 1679, Mai 
26, Die Uabeas- Corpus «Acte. Die Parteinamen „Tories*' und 
„Whigs** kommen auf — 1679 (und schon 1667) Aufstand in 
Schottland — 1685, Februar 16, Karl ü. stirbt; sein Bruder 
Jakob folgt ihm nach — 1685, Juli, Monmouih's Empörung und 
HJnrichiung — 1687, Juli 5, Jakob U. proklamiert allgemeine 
Gewissensfreiheit (Wiederholung dieses Ediktes am 21. 4. 1688) 

— 1688, Juni 20, ein Prinz v. Wales geboren — 1688, Novbr. 
15, Wilhelm III von Oranien, Statthalter der Niederlande, Ge- 
mahl der ältesten Tochter Jacob's II., landet in Ene^land, um 
das enfrlische Volk gegen seinen König zu schützen — 1688, 
Dezember 28, Jakob U. entthront; er flieht nach Frankreich — 
1689, Febr. 23, das Parlament überträgt die Krone auf den Prinzen 
Wilhelm y. Oranien und dessen Gemahlin Maria. Die königliche 



Digitized by 



270 



Vierter Abschnitt III. § 242. 



Gewalt wird durch die „Bill of Rights" beschrankt — 1689, 
April 21, Wilhelms und Marians Krüimng — 168y, Juni, Tole- 
ranzbill — 1695 Die Königin Mad^ stirbt — 1701, Frühjahr, 
Begmi^ des spanischen Erbfolgekrieges — 1701, Mai, endgültige 
B^iekuig der englischen Thronfolge — 1701, Sepi 26, Jakob II. 
stirbt; der Prätendent Jakob Ul — 1702, MSrz 19, König Wü- 
hehn m. stirbt; seine Schwigerin Anna, zweite Tochter Jakobs IL, 
besteigt den Thron ^ 1707 Union zwisdien England nnd Schott- 
land — 1710, April, die Whigs* verlieren ihre bisherige leitende 
Stellung und die Tories treten in dieselbe ein; der Einfluss des 
Herzogs v. Marlborough wird erschüttert — 1713, April 11, 
Friede von Utrecht — 1714, August 12, ivöaigiu Anna stirbt. 
Kurfürst Georg Ludwig von Hannover (Urenkel Jakob's 1.) be- 
steigt als Georg 1. den Thron. Herrschaft der Whigs. Ministe- 
rium Walpole — 1716 Der Prätendent Jakob UI. landet in Schott- 
land, mnss es aber erfolglos wieder yerlassen — 1727, Juni 22, 
Georg t stirbt; sem Sohn Geoi^ IL folgt ihm nach (bis 1760) 
— 1739 Krieg mit Spanien nnd Frankreich nnd Teilnahme ISng- 
lands am österreichischen Erbfolgekriege — 1746 Letzter nnd 
vergeblicher Versuch der Stuarts zur Wiedererlaiigimg des 
Thrones; Prinz Karl Eduard bei CuÜoden besiegt — 1748, Oktbr., 
iViede zu Aachen. 

(Bestes Geschichtswerk über die so folgenreiche zweite eng- 
lische Revolution und die ihr zunächst folgende Zeit ist Macau» 
lay's History of England from the accession of James II, ein 
Werk, das, wie bekannt, zu den klassischen Erzeugnissen der 
neueren englischen Geschichtsschreibung gehört). 

§ 24:2. Allgemeine Charakteristik des Zeitraums. 
1. Die Wiederherstellung des Königtums ftlhrte die Litterator 
in verhältnismässig normale Bahnen zurück, gab ihr und nament- 
lich dem vom Puritanismus geächtet gewesenen Drama die Mög- 
lichkeit einer freieren Entwickelung wieder. Freilich aber wirk- 
ten verschiedene Umstände zusammen, um diese Entwickelung, 
zunächst wenigstens, zu beeinträchtigen und sie auf Wege zu. 
leiten, welche als erfreuhche nicht betrachtet werden können. 
In Betracht ist auch zu zi^n, dass die exstannlishe litteransche 
Fruchtbarkeit des Eüsabethanischen Zeüiaiteirs und die hochgradige 
geistige Erregunn^ der Bevolutionseeit eine Art rou, littersrisduBr 
Brashe und geistiger Erschöpfung zur notwendigem Folgjs haben 
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mnssteiL Die Nation bedtirfifce zunfiehst dar Sammlung, imuste 

sich gleichsam erst selbst wiederfinden.^) Dies aber geschah 
erst, nachdem durch die zweite Revolution die politische Freiheit 
und durch den Ausganer des spanischen Erbfolge kr ieges die 
Grossmachtsstellung Englands dauernd befestigt worden waren. 
Das erste der beiden genannten Ereignisse bewahrte Englands 
Litteratur auch vor der Grefahr, welche ihr unter der Herrschaft 
der letzten Stuarts drohte, vor der Gefahr nämlich, einen aus- 
gesprochen höfischen Charakter anzimehmen und dem Volks- 
leben entfremdet zu werden, wie Ähnliches in Frankreich unter 
Ludwig XIV. geschehen isi Auch der Litteratur also ward durch 
die zweite Revolution die Freiheit gebracht (vgl. Nr. 5). 

2. Die WiedcrLiutrichtimg des Königtums brach die politische 
' Macht des Puritanismus. Die wenige Jahrzehnte spater erfol- 
gende dauernde Vertreibung der Stuarts raubte dem Katholizis- 
mus den Rückhalt, den er am königlichen Hause besessen, und 
damit auch die Möglichkeit einer Wiederherstellung durch die 
Staatsgewalt Die englische Staatskirche erfreute sich fortan 
eines ruhigen Besitzstandes, ungestört durch äussere Ereignisse 
und konnte sich um so eher zur stillschweigenden Duldung der 
neben ihr bestehenden Kirchen und Sekten entsi^essen. Frei- 
lich aber währte es noch lange, ehe die Gewissensfreiheit auch 
in der Gesetzgebung vollen Ausdruck fand, dem Katholizismus 
gegenüber ist dies bekanntlich erst im 19. Jahrb. get-clu hen. 
Immerhin aber bezeichnet Wilhelm's III. Thronbesteigung den 
Anfang eines thatsächlichen Friedenzustandes auf dem kirch- 
lichen Gebiete; es begannen seitdem die konfessionellen Gegen- 
sätze sich abzuschwächen. Die Mehrheit der Gebildeten verlor 
aUgemach das lebhafte Interesse an spezifisch kirchlichen Fn^en; 
ja, überdrüssig des langen Streites der Theologen, wandten sich 

1) Dazu kam ein Umschwung m der höheren Bildung. Die j^^rosse 
Revolution hatte die vorher so eifrig humanistischen Studien (wie die auf 
ihnen gegründete Renaissancebildung) niedergeknickt, und wenn sie eich 
aucli später einigerniassen wieder u mpor richte ten , so gelangten sie doch 
nicht wieder zu der früheren Blüte. An die bevorzugte Stelle der homap 
aistischen tiatea die natturwiMensohaftUohea und mathenatiaehen Stadien. 
Den äiuseren Angdrock &nd dieser Wandel der Dinge in der OrOadiuig 
der .Regalia Sodetaa Londiai pro sdentia Batmali promovenda* oder, 
wie sie kmweff genannt wurde, der «Boyal Society'* (16, 7. i6C^ 
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Viele innerlich vom positiven Offeiibarungsglauben ab und mein- 
ten, das8 der Glaube an Gott das einzif^e sei, was mit der Yer- 
nuuft vereinbart werden könne (Deismus). Ihren wissenschaft- 
lichen Au.sdruck fand diese Geistesrichtimg in mehrfachen philo- 
sophischen Systemen und mittelbar auch iu dem Aufblühen der 
exakten Wissenschaften» ihren praktischen in der Stiftung des 
FreimanrerbundeB. ') 

3. Die auB Frankreich heimkehienden Stiiarts verpflanzten 
den franzöfliBchen Pseudoklassizismas nach England. Der Ein- 
floss desselben war kein dnrcbans ungünstiger; in seinen Idar 
bestimmten, wenn auch recht nüchternen und engherzigen Ge- 
schmacksregeln bot er der vielfach verwilderten und entarteten 
Litteratur nützliche Stützen dar, an denen sie sich emporranken 
und neue Lebenskraft erlangerf konnte. 

Zu einer unbedingten und dauernden Herrschaft aber, wie 
er sie in Frankreich ausge&bt hat, ist der Pseudoklassizismus 
in England nie gelangt, sondern er hat sich dort mit einer nur 
ToiÜbergehenden und nur m bedingter Weise anetkannten Auto- 
rität begnügen mfüssen. Das Unheil eines Bruches mit der 
nationalen Yergangenheit blieb der englischen Litteratur erspart 
Wohl aber ging mitunter, insbesondere auf dramatischem Gebiete, 
der Pseudoklassizismus mit dem llomantizismus eine unnatür- 
liche Verbindung ein, aus welcher litterarische Missgeburten 
erzeugt wurden. Auch die Sünde der verunstalteten TTmarbeitiuig 
früherer Uichterwerke, selbst shakespeare'scher Uramen, nach 
pseudoklassischem Rezepte wurde zuweilen begangen. 

4. Im sittlichen Leben Englands nach der Wiederaufrichtung 
der Monsrchie trat eine ebenso begreifllicke und selbst natürliche 
als nnheilyolle Wendung ein: die Sittenstrenge des Puritanismus 
wurde abgelöst Ton fiiyoler Sittenlosigkeii In leiditleb^em 
Sinnesgenusse suchten namentlich die Hofkreise sich zu ent- 
schädigen für diu Entbehrungen der letztvergangenen Jahre, 
und Karl IL ging persönlich mit bösestem Beispiel voran. Aus 
dem Leben drang die Frivolität in die Litteratur ein, und 
namentlich das Lustspiel wurde ein nur allzu treuer Spiegel der 

1) Stiftung der ersten , Grossen Loge" am 24. Jum 1717; erster G^itMH- 
meister war Anton Sayer; das von Jakob Anderson, einem anglikanischen 
Piediger, entworfene Eosatitatioxisbiioh wurde am 17. Januar 1728 aU 
das eoung massgebende Grandgesets der GeieDsehaft anerkannt 
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lasterkaiteii Wirklichkeit, ludessen blieb aucli die iu^üsame 
Gegenströmunsr nicht aus: die zeitweilig in das Schwanken ge- 
ratene Moral It btigte sich bald wit (]< r, auch die Dichtung kehrte 
zur Keuschheit zurück, ja verzerrte dieselbe nicht selten in 
affektierte Prüderie. Eine lehrhaft moraliflierende Tendenz 
begann tqhl Beginn des 18. Jahrh/s ab oßk groeser Litteratur- 
gebiete, namentlich des Bonumes, zu bemiditilgen und selbst 
eine neue Litteratorgattong, die moialisclie Zeitschrift^ zu er- 
schafftm* Dies in die Litteratnr eindringende lehrhaft-moralische 
Mement beeintrSehtigte, wie erklSrlieb, die ästhetische Wirkung 
der Litteratur werke, zumal wenn es in auidi-iiigiicher Weise 
sich geltend machte. Plattheit der Gedanken, krankhafte 
Empfindsamkeit und Gefiihlsseligkeit, Überllutung durch Ge- 
meinplätze, lästige Breite der Darstellung, das waren die 
G^ahren, von denen insbesondere der Roman durch die mora- 
lisierende Tendenz bedroht ward. Wenn diese Ge&hien nicht 
in vollem Umfange sich Terwirklichten, so ist das dem gesnndai 
Sinne des Volkes zu danken^ welchem die Geschmacklosigkeit 
trotz des Gewandes der Tugend, in das sie sich gehlült hatte, 
nicht zu gefallen yermochte. 

5. Durch dais Endergebnis der staatlichen Neugestaltung 
Englands, welche der zweiten Revolution nachfolgte, gelangte 
der im Ünterhause vertretf Tie Ijiiricei-stand zu emer ])olitisch 
leitenden und bestimmenden Stellung, wodurch der Machtbereich 
des Adels und der Krone wesentlich eingeengt ward. Diese 
Wendung der Dinge wirkte, zumal da der sich mächtig ent- 
wickelnde Handel nnd das allmählich aufblühende Gewerbe dem 
Bürgertum eine feste ökonomische Grundlage Terliehen, auch 
anf die ütterator du: dieselbe nahm, mid besonders wieder im 
Bomane, mehr nnd mehr em bfirgerliches Gepräge an nnd 
streifte nach und nach völlig das galante clie\;ilcreike Kleid 
ab das sie im Elisabethanischen Zeitalter p^etragen und mit manchem 
Rococobebiit/ verbrämt hatte. Pas bürgerliche und das morali- 
sierende Element förderten, bedmgten und durchdrangen einander 
in der Litteratnr, wirkten verjüngend und erneuernd anf sie ein 
und Terliehen ihr eine Entwickelungsfahigkeit, welche in der 
Folge sich glänzend bewahren sollte. 

6. Die Süsseren Verhältnisse der litteratnr gewannen mehr 
nnd mehr ein modernes Aussehen. Zwar die Sitte der auf 

KSrtins, Omndiiss d«r Oeaoli. d. «ngl. Litt. 18 
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274 Vierter AUchnitt. III« § 243 bis 2i5. 

Geschenke berechneten Widmungen mit dem ihr anhaftenden 
Phra.senschwall und servilem Gebaren erhielt sich bis tief in 
das 18. Jahriiuüdert hinein, aber sie wurde noch allgemach 
wesentlich eingeschränkt durch den Aufiwhwiiiig des Verlags- 
bnchhandels und die emtreiende Besserung der sozialen und 
ökonomiscken Lage der SchiiftstdUer, Die politische wie die 
belletristische JonmallstiTr entwickelten sich mächtig, nicht minder 
die belletristische nnd die wiwensdiafyiche Kritik. Weniger 
erfreulich war, dass auch das litterarische Cliquen- und Koterien- 
wesen üppip^ emporbllihte und niuiichem aufstrebenden Talente 
das Vorwärtskommen erschwerte Nicht völlig bedeutungslos 
waren aelbst die materiellen Veränderungen, welche im Volks- 
leben eintraten, für die Litteratur, so beispielsweise das Auf- 
kommen des Kaffeegenusses, indem die entstehenden Kaffee* 
hänser bequeme Lokale ftlr litterarische Veretnigongen darboten. 

Anm. über BBlftmittel fllr das Stadium der neuengliBcheDi Idtterator- 
geaddcfate Tg^ oben § 167. Für den Anagang dea 17, und fllr das 
18. Jahrh. sind annerdm inabesondere folgende Werke zu nennen: 
CiBBER, The Lives of the Poets of Great Britain and Ireland from the 
Time of Dean Swift, L. 1753, 5 Bde. Hbttneb, Geschichte der engUschen 
Litteratur von der Wiederherstellung des Königtums bis in die zweite 
Hälfte dos tS. Jahrh.'s, 4. Aufl., Braiiiischweig 1881. Beljamk, Le Public 
et les bomnies de lettre» en Angleterre an XVIIIe si^cle, Paris 18SI (vor- 
zügliches Werk, in welchem namentlich Dryden, Pope und Addison ein- 
gehend behandelt werden). — Macaulav's ol»pn e^pnanntes Geschichts- 
werk enthält auch treffliche litterarhistonsche Exkurse. Perry, La 
litterature anglaiae au IS»*»»© siecle, Paris 1885 (geistvolles, m^sprüngHch 
in englischer Sprache geschriebenes Buch eines amerikanischen Gelehrten^ 
JomBAHD, Le roman anglais, origine et fonnatioii des grandes öcolea de 
romaacien dn XYIIIi^me mboi», Paaru 1885. Teackibat, The Englidi 
HnmoristB ol the 18*1^ Centaijr, ToL 377 der Taacfanite-Sammlang. Über 
das Drama dea Zeitraumes vgl. das Mher genannte Werk yon Waxi», 
Bd. 1 

Erstes Kapitel 

Samuel Butler. 

§ 248. Butler's Leben. S. B wurde 1612 zu Strensham 
in WorceBtershire geboren, empfing seine erste Bildung in der 
Grammai^School zu Worcester, studierte yielleicht kurze Zät in 
Cambridge (?), bekleidete Terschiedene PriTatstellungen, so 
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namentlich im Hanse des Puiitaners Samael Lake» erhielt nadi 
der Bestaoiation mehrere mittelbare StaatsSmter, starb zu 
London 1680. Biographie B.'s in Johnbon^s Prefaces Bd. 2 nnd 

in Nash's Ausg. des Hudibras, L. 1793. 

§ 244. Butler's Werke. B.'s Hauptwerk ist das satirische, 
^egen die Puritaner (Presbyterianer, Independenten) gerichtete 
Epos ,Hudibras^^ in drei Teilen (Teil I 1663, Teil II 1664, 
Teil lU 1678, auch mit dem dritten Teile ist die Dichtung 
nicht abgeschlossen, also unvollendet geblieben). Die Grundidee 
des Werkes ist Cervantes' Don Quijote entlehnt (der Friedens- 
richter = Don Qo., sein Clerk Balph Sancho Pansa; beide 
komische Heldenpaare yerfechten aii^ ihren an drolligen Aben- 
tenem reichen Fahrten in absurdester Weise ein Terkehrtes nnd 
mit der Wirklichkeit in schreiendem Widerspruche stehendes 
Prmzip); die Ausführimg aber ist ganz originell und meister- 
haft. Mit dem ganzen drastischen Tone der Darstellung stimmt 
die rhythmische Form (paarweis gereimte, viermal gehobene 
toigambische Verse; trefdich überein. Seinem inneren Werte, 
der übrigens nicht bloss ein künstlerischer^ sondern auch ein 
sittlicher ist, hat der H. es zu danken, dass er noch heute trotz 
der TerSnderten ZeitverhSltnisse nicht veraltet ist and einen 
bleibenden EhrenplatsE in der Idtterator behauptet. — Ausser 
dem H. hat B. noch eine Reihe kleinerer, meist satirischer 
€^edichte verfasst, welche ihre Spitze zum Teil gegen die damals 
aufblühenden und mitunter wohl jugendlich übermütigen Natur- 
wissenschaftien richten. 

Gesamtausg. der Werke B/s in Johnson's English Poets, 
Bd. 6 \md 7; von Gefa', L. 1774. 3 Bdo (Prachtausg.); von 
Thter, L. 1759; von Bell, Oxford 1855, 3 Bde; von Glabke 
18789 2 Zahlreiche Einzelausgg. des H., z. B. von Nash, 
L. 1793, Ton MoBLBT, L. 1855. Deutsche Übers, des H. Ton 
SoLTAir, Königsberg 17d8, von Gbübbb 1811 nnd am besten von 
EiSECEXK, Freib. i. B. 184^ 

Vgl. BoxBERGEB, B.'s H., ein echtes Zeit- und Sitten- 
gemälde, Leipzig 187G. Diss. 
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Zweites KapiteL 

John Dryden. 

S 245. Dryden's Leben. J. D., geb. den 9. 8. 1631 (nach 
anderer Angabe 1632) zu Aldwincle bei Onndle (Noithampton- 

shire), besuchte die Westminster-School, studierte zu Cambridge, 
prumovierte daselbst, lebte später, ohne ein Amt zu bekleiden 
und nur mit litterarischen Arbeiten beschäftigt, zu London, 
würde 1668 (1670) Poeta laureatus, trat nach Jakob's IL Thron- 
besteigung zur katholischen Kirche über und wurde zum könig- 
lichen Historiographen ernannt, welche Stellung er aber durch 
die zweite EeTolutiom wieder verlor; er etarb am 1. 5. 1701 
(nach anderer und wohl richtigerer Angabe 1700) und wurde in 
der Weetminster- Abtei beetattet. 

Biographie D.'s in JoHNSOü'e Prefaces etc. Bd. 3. Bragraphie 
von Saintshuäy in English Men ol Letters, L. 1881. Vgl. 
FöRTSCH, Essay on the Character and Stjle of D., Demmui 
1865, Progr. 

§ S-iö, Dryden's Werke (mit Ausnahme der Dramen). 
D. hat sich wahrend seiner langen litterarischen Laufbahn» 
welche er im J. 1649 mit einem Gedichte auf den Tod des Lord 
HastingB begann, «of naheaa alloi Gebielaii der Littarator Ter» 
sucht» wenn auch mit sehr ungleichem Erfolge. Seine ersten 
Gedichte waren bloss politisdie Gelegenheitspoesien, welche 
noch dazu yon dem Charakter des Dichters, der es Über sich 
gewann, raisch hintereinander Cromweil und Karl 11. anzusingen, 
nicht eben das günstigste Zeugnis ablegen. Erst mit dem J. 1680 
trat D. durch seme politische Satire „Absnlom und Achitopher' 
in die Reihe der bedeutenderen Dichter em und schrieb nun in 
rascher Folge eine lange Beihe von Werken, weLche, weil dem 
Zeitgeschmacke voll ^md ganz entsprechend, reichen Beifall 
fanden und ihrem Verfasser hohen Euhm eintrugen. Li den 
letzten Jahren seines Lebens galt D. für den unbestritten ersten 
Dichter Englands und zwar selbst auch bei denen, welche in 
politischen und kirchlichen Dingen seine C^^ner waren. Die 
Bewunderung, welche D. von der Mitwelt gezollt wurde, kann 
TOn der .Nachwelt keineswegs geteilt werden; für diese besitzt 
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vielmelir D. im wesentiichen nur noch ein litterorgeecliichtliches 
Interesse als Haaptreibreter der unter den letzten Stoarts znr 
Herrscliaft kommenden Gesclimacksrichtang, beziehentlicli Ge- 
schmacklosigkeit. 

Die wichticreren nicLtdramatischen Dichtungen D/s sind in 
chronologischer Ordnung^: 1. Ode auf den Tod des Lord HasHnsrs 
(1649). 2. Stanzen auf den Tod Cromwells (1659). 3. Astraea 
xedux, Gedicht auf die Rückkehr des Königs (1660). 4. Gedicht 
auf die Krönung des Königs (1661). 5. Satire auf die Holländer 
(1662). 6. Annus Mirabilis» Gedicht in 304 vierzeiligen 
Strophen auf die schrecklichen Ereignisse (Krieg, Pest, Feuers* 
bmnst) des ünglficksjahres 1666. 7. Essay on Satire (1679). 
8. Absalom and Achitophel, politische Satire, gerichtet 
gegen den Herzog von iMouinouth (^Absalom) und dessen Rat- 
geber Shafteabury (Achitophel) und Buckinghani (Ziiuri). Teil I 
des Gedichtes erschien 1680, Teil II 1682, in diesem letzterou 
sind nur die Verse 309 bis 503 von D., alles Übrige ist von 
Täte verfasst. 9. The Medal, eine gegen Shaftesbuiy gerich- 
tete politische ijatire (1682). 10. Mac-Flecknoe, eine gegen 
Shadwell (dnunatischer Dichter, 1640 bis 1692, folgte J1689 D. 
als Poet Lanreate nach) gerichtete politische Satire (1682). 
11. Religio Laici, ein die anglikanische Kirche verteidigendes 
Lehrgedicht (1682). 12. Threnodia Augustalis, ein „Pindoric 
Poem*' auf den Tod Karls IL (1685). 13. The Hind and the 
Panther, ^) allegorisches Gedicht, welches den unter dem Bilde 
einer milchweissen Hindin dargestellten l\;itli(»li/ismus als den 
wahren Glauben gegenüber der anglikanischen Kirche (Panther) 
und den verschiedenen Sekten (Wölfe, Bären etc.) darthun soll 
(1687). 14. Lied auf den Tag der hl. Cäcilie (1687). 15. Britannia 
rediviya, Gedicht auf die Geburt des Prinzen von Wales (1688). 
16. Alexander's Feast, Gedicht auf den Tag der hl. Gficilia, 



1) Dies Gedieht wurde von Katthew Prior (1664 bis 1721) in »The 
Goimtry Honse and City Monse** geschickt parodiert. Von den sonstigen 
Werken P.*b seien hier genannt das philosophische Lehrgedicht ,Alma**, 
das biblische Epos ^Sslomon" (ein Seitenstück zu Cowle^s «tDarideis"), 

eine Modernisierung der Ballade von „Nutbrown Maid*' (vgl. § 124 Anm. 2) 
unter dem Titel „Edwin and Emma", Verserzühlungen nach Art der Contes 
Lafontaine's und lyrische Gedichte. Ausg. der Werke P.'s L, 1858, 2 ßde. 
Biographien in Johnson^s Frefaces und von Miivobd 1835. 
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die Macht der Musik yerherrlicheiid (1697). 17. The Fables 
(oder Tales), eine Reihe von YersnoTeUen, darunter BearbeitiiDgen 
mehrerer Oanterbury Tales (Palamon and Arcite, The Wife of 

Bath, The Cock and the Fox) (1700). 

Auch als Übersetzer war D. sehr thätig, so übertrug er, sei 
es vollständig, sei es teilweise, Viriril's Aeneis (1694 bis 1697), 
einzelne Stücke aus Ovid's Metamorphosen und Episteln, einzelne 
Satiren des Juvenal und des Persius und Boileau's ,,Art poetique^^ 

Angaben über Ansgg. der Werke D/s Siehe am Schlüsse 
des § 247. 

8 1^7« Dryden's Dramen. Die dramatischen Dichtungen 
D.'s sind folgende: 1. The Wild Gallant (Febr. 1663), i) mJss- 
Inngenes Stßek, einen spanischen Stoff behandelnd, einzehies ans 

Ben Jonson's „Every Man out of bis Humour* entlehnt. 2. The 
KiTal Lad U S (1664), Tragikomödie, ebenfalls einen spanischen 
Stoff behandelnd. 3. Tbe Indian Queen (1664), Tragödie, von 
Ü. in Gemeinschaft mit Robert Howard 2) verfasst, behandelt 
eine fingierte ii^pisode der mejikaniscben Geschichte. 4. The 
Indian Emperor (1665), eine verwickelte Liebestragödie, die 
Eroberung Mejiko's durch Oortez behandelnd. 5. Secret Lore, 
or the Msid^n Queen (1667)» TtagikomÖdie, behandelt einen 
ans einem Bomane der MUe Stmder j entnommenen pseudohisto- 
risdien Stoff. 6. Sir Martin Mar-AU, or the Feigned 
Innocence (1667?), Lustspiel in Prosa, nach Moliere's „rEtourdi" 
(in das Eiiglische übers, vom Duke of Newcastle). 7. The 
Tempest, or the Enchanted Island (1667), eine Neubearbei- 
t\m^ des Shakespeare'schen „Tempest" nach einem von Davenani 
entworfenen Plane. 8. An Evening's Love (1668), Komödie 
in Prosa, zusammengesehweisst aus Th. Comeille's „le feint 
Astrologue^' (Bearbeitung von Oalderon's JSL Astrologo fingido") 
nnd Moli^e's „le Depit amonreu^. 9. Tyrannic Loye, or 



1) Die beigesetzten Daten beziehen tsich auf die erste Aufführung. 

2) Robert Howard (1626 bis 1698) ist als Yer&aser mehrerer Lust* 
spiele und Tragödien bekannt. Unter den entoren ist „The Committee*' 
(lees) besondere interessant, indem es eine lebendige, wenn auch keines- 
wegs unparteiische Sohilderong der sitdichen Zost&nde in der leisten 
Zeit der Bepnbjik giebt. Unter den Tragödien isb „The Boke of Lexma** 
die bedeutendeste. Die Dramen H.'8 erschienen in 8. Aofl. L. 1722. Ygl. 
Wabd II, 581. 
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the Royal Martyr (1668 oder 1669), Tragödie, behandelt die 
Christenverfolgang Bfaziiiuiiians und das Martyriham der hl. 
Katharina. 10. Almansor and Almahide, or the Gonqnest 
of Granada hy the Spaniards (1669 oder 1670), „heroiache'^ 
Tr^ödie, behandelt einen dem Romane „Almahide** der Ifile 
Scad^ry entnommenen Stoff. 11. The Assignation, or Leye 
in a Nunnery (1672), Lustspiel. 12. Marriage ä-la-Mode 
(1672), Lustspiel. 13. Amboyna, or the Cruelties of the 
Dntch to the English iMerchants (1673), gegen die Hol- 
länder gerichtetes wertloses Tendenzstück sensationeller Art. 

14. The State of lunocence and Fall of Man (gedr: 1674), 
nicht bühnenfähige Dramatisierung von Milton's Paradise Lost. 

15. Aar eng*Zebe (1676), nh^Eroische Tragödie^ einen orientalischen 
Stoff behandelnd. 16. All for Love, or the World Well 
Lost (1678), eine anf Shakespeare's „Antony and Cleopatra*^ 
gegründete Tragödie. 17. Limberham, or the Kind Keeper 
(1678), Lustspiel. 18. Oedipus (1678), in Gemeinschaft mit Lee 
verfasste Tnigödie. 19. Troilus and Cressida (1679\ Tragödie, 
denselben StoÖ' wie die gleichnamige TiHuikomödie Sliakespeare's 
behandelnd, wichtig durch die ihr beigegebene Vorrede [S. unten). 
20. The Spanish Friar, or the Double Discovery (1681), 
Tragikomödie, eins der besten Dramen D.'s« 21. The Duke of 
Gniae (1682), in Gemeinschaft mit Lee verfasste Tragödie. 22. 
Albion and Albanins (1685), politiseh-aU^forischer Opemtext 
mit stark royalistischer Tendenz. 23* Don Sebastian (1690)^ 
eine der besten Tragödien D.'s. 24. Amphitryon (1690), nach 
Piautus undMoliere gearbeitetes Lustspiel. 25. King Arthur, or 
the British Worthy (1691), dramatische Oper. 26. Cleomenes, 
the Spart an Hero (1692), Tragödie, einen ans Plutarch ent- 
nommenen Stoff behandelnd. 27. Love Triumphant, or Na- 
tnre will Prevail (1694), misslungene Tragikomödie. 

D. hat seine theoretischen Anschauungen über Wesen nnd 
Komposition des Drama's in mehreren Traktaten in ebenso ans^ 
ftkhxlicher Vie interessanter Weise dargelegt; diese Schtiften smd: 
1. Essay of Dramatic Poesy (ver&sst 1666, gedruckt 1668); 
diese in Form eines C^prSches swisehen Neander Dryden) 
und Lindesius (= Öedle} j ') geschriebene Abhandlung hebt die 

1) Charles Sedley (geb. um 1630, p-est. um 1728), hat mehrere 
Lustspiele verfawti von denen „The Miüberry Uarden'* als eine ÜSkch- 
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Yorzttge des nationalen englischen Brama's gegenüber dem finm- 
zÖsiiGhen hervor, fordert aber zugleich» dass in der Tragödie 
der Blankvers durch den Beimvers ersetefe werde. Gegen D/s 
Aufstellungen erhob Howard in der Vorrede zu seinem „Duke 
of Lerma" einige Einwendungen, welche D. in einem der zweiten 
Ausg. des „indian Emperor'' vorgefügten Traktate ,,A Defence 
of an E. of D, P." niclit eben glücklich zu entkräften suchte, 
namentlich was den Beimvers anlangt. In beiden angeführten 
Schrilten nimmt, wiV noch bemerkt werden möge, D. in Bezug 
auf die Einheit der Zeit nnd des Ortes eine gemässigte und ver- 
mittelnde Stellung ein. 2. A Defence of the Epilogue, or 
an Essay on the Dramatic Poetr j of the Last Age (1672); 
diese der Ausg. von „The Oonquest of Granada*' beigegebene 
Schrift ist wenig bedeutend und eigentlich nur interessant durch 
die in ihr ausgesprochene Behauptung, dab» seit Shakespeare's 
und Jousüu's Zeiten die eu'iiische Sprache sich erheblich ver- 
bessert und verteniert habe und zwar namentlich durch den Ein- 
iluas des Hofes. 3. An Essay of Heroic Plays, mit der eben 
besprochenen Schrift gleichzeitig veröffentlicht, giebt eine De- 
finition und eine Verteidigung des „heroischen'' Drama's^) und 
protestiert gegen die Charaktere in der fininzös. Tragödie, „where 
love and honour are to be weighed bj drams and semples^. 
4. The Grounds of Critieism in Tragedy (Vorrede zu 
„Troilus fmd CJressida" 1679); in dieser Schrift nShert sich D. 
mehr der klassisclien Tragödie, er befürwortet die Einheit und 
Geschlossenheit der Handlung, will aber damit die kraluolle 
Charakterzeichnung, wie sie Shakespeare und Fletcher geübt, 
verbunden wissen. 2) 

D. s gesamte dramatische Thätigkeit lässt sich bezeichnen 
als ein erfolgloser nnd unerfreulicher Versuch, Klassizismus und 
Bomantizismus zu einer zwitterhaften EUnheit zu verschmelzen. 



ahmung von Mohöre's „"ßcole des ilaris" noch jetzt ein gewisses iuteresse 
besitzt. Seine Werke sind herausgegeben L. 177ö, 2 Bde. Vgl. Wabd 
II, 567. 

1) ,»Aa heioie play on^^t to be an imitatioxi, in little, of an heroic 
poem, and conseqaentlj, Ioto and valour onght to be the subject of iV* 

2) AiuBer in den genannten Abbandlungen hat D. in zaUzeiclien 
seinen Stttcken beigegebenen Prologen und Epilogen seine dnmatiBchen 
Theorien entwickelt oder doch angedentei 
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das naÜoiule Drama Shakespeare'fl in eine dem Terbüdeten Ge> 
Behmacke des ausgehenden 17. JahrL's zusagende Fonn zu 
bringen, roeocomassig nnd phantastisch es anszastaffieren. Schon 
die Zeitgenossen D/s haben es an mitunter sehr nachdrttcklichen 

Protesten gegen sein Verfahren nicht fehlen lassen, ') die Nach- 
welt hat es am schärfsten dadurch verurteilt, dass sie seiner 
dramatischen Thätigkeit nur dann noch gedenkt^ wenn sie Litte- 
rafcurgeschichte schreibt oder liest. 

Gesamtausg. der Werke D/s mit Einleitung, Biographie und 
Anmerkungen von W. Scott, L. 1808 u. 1821, 18 Bde.*) Die 
Poetical Works (ohne die Dramen) sind ediert '^) von Johmsok in 
den English Poets, Bd. 13 bis mit 19); von Tom, L. 1812, 
4 Bde.; von Gilfillak, Edinburgh 1855, 5 Bde.; von Bbll, L. 
1871, 5 Bde.; anch eine treffliche ,,Globe Edit^on^ besorgt von 
Cheistie, ist vorhanden. Eine vSonderausg. der Dramen („Plays") 
erschien, L. 1725. 

Über Dryden als Dramatiker vgl. Ward 11, 49ti; Hettner. 
p. 84. Ohlsen, D. as a Dramatic and Critic, Altona 1883, Progr. 
BoBEBTAG, D/s Theorie des Drama's, in Engl. Stud. IV, 373. 
DBLirs, D. und Shakespeare, im Shakesp.-Jahrb. Bd. IV. Ros- 
BDiTD, D. als Shakespearebearbeiter, Halle 1882, Diss. FmcHEB, 
Giebt es einen von Dryden und Davenant b€«ff1^iteten Jnlins 
Casar?, in Anglia VIII, 415. Tüchebt, D. als Dramatiker in 
seinen Beziehungen zu Mlle de Scudery's Romandichtung, Zwei- 
brücken 1885, Progr. ILviviMANN, Einfluss Moliere's aut D., 
Leipzig 1885, Diss. Ott, Uber das Verhältnis D.'s zur gleich- 
zeitigen franz. Komödie, München 1885, Diss. Vgl. S. 282, Z. 6 v. o. 

WiLDHAUT, D.'s Fable of the Hind and the Panther, con- 
sidered with regard to the eoclesiastical policy of James II, 
Rostock 1876« Diss. 

1) Am schärfsten und witzigsten wurden Bryden's „gereimte Spectakel- 
stucke", wie Hetixer D.'s Dramen bezeichnet, verurteilt in dem Lust- 
spiele „The Rehearsal" (verfasst 1663 bis 10ü5, aufgeführt 7. 12. 1671), 
das gemeinsame Werk George Villiers' Duke of Buckingham, Batler*B 
Spxaf 8, Cliff<nrd*8| Haitia*8 und anderer (neugedruckt in Arber^a Reprints 
Nr. 10). Tgl. Wabd n, 509. Hitikbb a. a. 0., p. 89. Vgl. Anglia X, 86. 

2) Eine neue Auflage dieser Au^g., besorgt TOn Saotsbubt, ist in den 
Jahren 1681/84 in 8 BAnden erschienen. 

8) Unter dem Titel „MisceUaneons Works" erschien bereits lt02/9 
, eine An^. in ö Bänden. 
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ScHÖPKB, D.'b Bflarbeifcnng CliMicei'seher Gedichte, in Anglis 
II, 314 IL III, 35. 

19 ICK, De Vergilii carminilms a Drydeno poeto in ling^am 

britaDnicam translatis^ Jena 1868, Diss. Dickmann, D/s Virgil, 
Krefeld 1876, Progr. V^l. uiiöserdem Beljame in seinem v$ 242 
genannten Buche. — itii^DEL, I>. s inÜuence on the Dramatical 
liieratuie of England, üostock 1S68, Dias. 

Drittes KapiteL 

Alexander Pope. 

§ 248. Pope's Leben. A. R, geb. 22. 5. 1688 zu London 
als Solin katholischer, ziemlich begüterter Eltern (der Vater war 
Leineiilicindler), wurde burgföltig erzogen^ ohne jedoch längere 
Zeit hindurch geregelten Srhuhmterrieht zu <^eiiipH«en, einerseits 
weil katholische Schulen niciit leicht zugänglich waren, andrer- 
seits weil der kränkliche und yerwachsene Knabe zu regelmässi- 
gem Schulbesuche nicht fabig war. Schon im 12. Jahre begann 
Pope zu dichten; die Verse des erst 16jährigen &nden die An- 
erkennung Wycherlej's, ja letsterer Hess sogar einaelne seiner 
Gedichte Ton dem jungen Pope ausfeilen, doch zerstörte P.*s 
allzu grosses Selbstbewusstsein bald die zwischen ihm und W. 
eutötandenen freundschaftlichen Bezielumgen wieder. Ereignisse 
von irgend welchem nichtlitteranüchen Interesse sind aus P.*s 
Leben nicht zu berichten, da P., durch seine Missgestalt und 
seine stete Kränklichkeit an der Übernahme eines Amtes und an 
thätiger Teilnahme an der Politik verhindert, ein stilles Privat- 
leben führte, dessen Buhe nur durch heftige, für P. nicht immer 
rühmliche Fehden (so mit Addison, mit Theobald, mit Gibber) 
unterbrochen wurde. F. starb za Twickenham, wo er seit seines 
Vaters Tode gelebt hatte (vorher zu Chiswick), am 30. 5. 1744. 
Die seinem Charakter anhaftenden Schwächen '(Eitelkeit, Arg- 
wohn, Schmäh- und Rachsucht erklären sich aus «einer Krüppel- 
haltigkeit und seinem Siechthume und finden darin auch eine 
gewisse Entschuldigting. Einigermassen entschädigt fttr die stief- 
mütterliche Behandlung, welche ihm von der Natur zu teil ge- 
worden, wurde P. durch die bewundernde Anerkennung, welche * 
seine Zeitgenossen ihm zollten, und durch das freundschaftliche 
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Wohlwollen, welches ihm yon hochgestdlten Persönlichkeiten 
bewiesen ward« 

Vgl JoHNSOir's Biographie P/s in den Pre&ces Bd. 7. Dtcb, 
Memoir of A. F., L. 1851. Stephen, A. F., in English Men of 

Letters, L. 1880, vgl. The Academy XVIII, 38. Collmann, A. P. 
und Lady Montagu, in Anglia IV, 241. Cakkl ther, Life of A. 
F. 1857. Deetz, A. P., Ein Beitrag zur Litteraturgeschichte 
des 18. Jahrb.' 8, Leipzig 1876 (dies Büchlein giebt auf mässigem 
Räume viel Brauchbares, wird aber entstellt durch die häasliche 
Polemik des Verf.^s gegen den hochverdienten Hettner). 

§ 249* Pope's Dichtungen. Die wichtigeren Dichtungen 
P.'s sind in chronologischer Folge: 1. Ode an die Einsainkeit 
(1700). — 2. Pastorais, yier Eklogen, nach den Jahreszeiten be- 
titelt (1702). — 3. Windsor-Forest, beschreibendes Gedicht (nach 
Art von Deiiliam's „Cooper's Hill") in zwei Teilen, deren erster 
1704, der zweite mehrere Jahre später gedichtet ward; das Ganze 
erschien 1713. — 4. The Tempi e of Fanip, allegorische Dichtung 
(1711), auf deren Entstehen Chaucer's House of Fam^ emgewirkt 
hat. — 5. An Essay on Griticism (1711), Anleitung zur Dicht- 
kunst auf Grundlage der Ars poetica de^^ Horaz und des Art 
po^que Boileau's. — 6. Messiah, religidse Ekloge, ^Nachahmung 
der bekannten» vermeintlich prophetischen yierten Ekloge Vir^ 
gils (1712). — 7. The Rape of the Lock, komisches Helden- 
gedicht, zu welchem P. wohl durch Boileau's „Lutrin" (und zu 
diesem witider Boileau durch Tassoni's „Secchia rapita") angeregt 
wurde, doch hat P. sein etwaiges französisches Yf n lnld weit über- 
trofPen. In der ersten Bearbeitung (1712) zählte das Gedicht 
nur zwei, in der späteren endgültigen (1714) fünf Gesänge. — 

8. Epistle of Eloisa to Abelard (1717), ein durch treffliche Schil- 
derung leidenschaftlicher Gefühle ausgezeichnetes Gedicht. — 

9. The Dnneiad (erste Ausg. in drei Bachem 1728, zweite 
Ausg. in Tier Bfichem 1742; in der ersten ist Theobald, in der 
zweiten Cibber Held des Gedichtes). Die Dunciade, dmn Titel 
sich etwa mit „Dummkopfiade" übersetzen lassen würde, ist eine 
bitterböse gegen P.'s litterarische Gegner gerichtet« Satire, deren 
Abfassung wohl F.*s Witz, nicht aber seinem Chariikter Ehre 
macht; ein höherer ästhetischer Wert kommt übrigens dem Werke 

' nicht zu. — 10. An Essay on Man (1732 bis 1735), ein philo- 
sophisches Lehrgedicht in yier Episteln, deren Inhalt hier durch 
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Wiedergabe der Übeisdinften angedeutet , werden möge: L Of 
the Nature and State of Man with respect ta the üniversc. 

II. Of the Natnre ;iikI State of Man respect to Himself. 

ES an Individual. ill. Of the Natun- liicI State of Man witli 
respect to Society. TV. Of the Natura and State of Alan with 
respect toHappiness. — 11. Sechs Episteln (oder „Moral Essays'*) 
über moralphilosophische Themata (1731 bis 1735). — 12. Nach- 
büdungen der Satiren II, 1, 2 u. 6, der Episteln I, 1 u. 6, 11, 
1 u. 2 und der Oden lY, 1 il 9 des Horn (173a/38). 

Als Prosaiker bat P. Bedeutendes nicht geleistet, litterarge- 
schielitliches Interesse besitzen seine „Memoirs of Scribkras.*^ 

Sehr thätig war Pope als Übersetzer (erstes Buch der The- 
bais des Statins; einzelnes aus 0\nd; liiimentlich aber Ubers, 
des Homer in zehnsilbigen Keimversen: Ilias 1715 bis 172(). 
Odyssee 1720 bis 1725, von letzterer übertrug P. selbst nur die 
ersten zwölf Bücher, die übrigen sind von William Broome und 
Elijah Fenton übersetzt P.s Homerübers. ist, vom Standpunkte 
der Gegenwart aus beurteilt, eine ganz verfehltei weil das Original 
verzenrende Leistang« bei P.'s Zeitgenossen aber fand sie- unbe- 
dingte Bewimdenmg nnd brachte P. nebenbei den ansehnlichen 
Gewinn Ton 3200 Pf* ein.). 

Nicht eigentlich übersetzt, sondern neu bearbeitet hat P. 
Cliaucer's Mercliaiit .s Tale (unter dem Titel „Januarj and May"j 
und den Prolog der Wife of Bath's Tale (1705). 

Endlich ist zu erwäbueu, dass l\ imtto Ausg. Shakespeares 
in 6 Bänden veranstaltete (1725), wobei er nicht eben grosse 
philologische Begabung bekundete, sondern in dieser Beziehung 
gegen den von ihm bitter gehassten Theobald, der ebenfalls 
Shakespeare herausgab, erheblich zurückstand. 

P. ist litterargeschichtlich bedeutend als der hervorragendste 
und geistvollste Vertreter des Pseudoklassizismns in England.') 
Den wirklich grossen Dichtem darf er keineswegs beigezählt 
werden ; seine Werke sind weit mehr Schöpfungen des kritischen 
Verstandes und eines feinen Formenverständnisses, als tiefer 
dichterischer Begabung. !Nur in einem Zeitalter, welches, wie 



1) Aber selbst Pope huldigte nicht unbedingt dem PseudoklassiEisiiMis, 
sondem hatte romantische Anwandlungen, wie seine BescUftigung mit 
Chaneer und Shakespeare und Anderes beweist. 
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das seine, durch und durch unpoetisch war, konnte ein Pope 
Dichtemihm sich erw» rbeii. 

Gesamtausgg. der Werke P/s von Wabbübton, L. 1751, 
Ton Wabton 1797, von Bowles 1806, von Wabd (die Poeücal 
Works), Ii. 1869, 4 Bde., von Et>win (mit vielen Beigaben, nament- 
lich von bisher ungedrockten Briefen), L. 1871/72, 10 Bde., neue 
Aufl. 1880 ff. ^ Ausgewalilte Dichtungen (1 Bd.) in der Taueh- 
niiK-CoUedion. — Poetical Works ed. by Bossbttz, L. 1883. — 
Selected Poems (Essay on Criticism, Moral Essays) with Intro- 
duction etc. ed. by Aenold, L. 1883. — Die Poftical Works 
und die llomerübers. b. Johnson, Englisli Poets, Bd. 32 bis mit 38. 

Vgl. Deetz, ?. oben § 248. GituEiHDiNKKT. , F. 's Essay on 
Cnticism. Sein Verhältnis zu Boileau und Horaz, Ohrdruf 18S2, 
Progr. Bobebtag, Zu P.*s E. on Cr., in Engl. Stud. III, 43 u. 
zu P;s Rape of the Lock in Englisch. Stud. I, 456 u. II, 204. 
Knaakb, Le ,Jiutrin de Boileau^ et ^ike Bape of the Lock** de 
P.» Nordhanaen 1883, Progr. Nr. 243. Ehlebbing, Analysis and 
critical Examination of P.'s Essay on Man, Grabow 1870, Progr. 

— Vgl. ausserdem Beljame in seinem § 242 genannten Buche. 

— Uber P.'s Eiiifluss auf Byron, vgl. unten § 306 am Schlüsse. 

CoLLMANN, A. P. und Lady Mary Wortley Montagu, in 
Anglia IV, 241. 



Viertes Kapitel 

Addison und Steele. 

§ 250. Addison's Leben. Joseph A., geb. 1672 zu Bfbton 
(Wiltshire) als Sülm eines Geistlichen, wurde im Ciiarter-House 
erzogen und studierte später im Queen's- und Magdalen-CoUege 
zu Oxford, wo er sich durch seiiin Gewandtheit in der lateini- 
schen Versifikation auszeichnete. Seine ersten englischen Dich- 
tnngen (auf* Dryden und König Wilhelm IH.) erregten eine ge- 
wisse Au&ierksamkeit und gewannen ihm einflussreiche Gönner; 
emer derselben, Lord Somers, wandte ihm un Anfange der neun- 
ziger Jahre eine Pension von 300 Pf. zu, durch welche der junge . 
Dichter in den Stand gesetzt wurde, sich längere Zeit in Frank- 
reich und in Italien aaizuhalten. Der Tod Wilhelms UL beraubte 
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ihn dieser Einnahme und versetzte ihn, alä er nach Eng"land 
zurückgekehrt war, zeitweise in bedrängte Lage, bald aber ge- 
wann er sich durch sein Gedicht auf die Schkcht bei Blenheim 
(oder Hochstädt, 1704) aufs neue machtige Gönner, welche ihm 
den Eintritt in den Staatsdienst vermittelten. Er wurde nach 
einander UnteFstaatssekretSr, erster Sekretär fftr Irland nnd end- 
lich (1717) Staatseekret&r* LetsEtere hohe Stellung, f&r welche 
er schon ans Mangel an Rednergabe wenig geeignet war. gab 
er bald freiwillig auf, um sich in das Privatleben zurückzuziehen, 
dessen Müsse er jedoch nur kurze Zeit geniesseSi sollte, denn 
er starb bereits am 17. Juni 1719 zu HoUandhouse hei Eensing- 
ton. Als Mensch war A. ausgezeichnet durch bittiichkeit und 
^ LiebenswOrdigkeit des Charakters. 

YgL A.'8 Biogpraphie in Johnson's Prefaces; AnciK, The Life 

of J. A., L. 1S43, CouRTHOEPE, J. A., L. 1883 und MacauIiAy's 
Essay ^^Tauchnitz-Ausg. der Essays, Bd. V, 68). 

§ Addison's Dichtungen. Die wichtigeren Dich- 
tungen A.*s sind folgende: 1. Jngendgedichte (auf Dcyden» Lord 
Somerst König Wilhelm HL). — 2. Ubers, des vierten Buches 
der Georgica Virgils. — 3. An Account of the Qreatest English 

Poets, eine Übersicht der englischen Litteratur von Chaucer bis 
Dryden (mit Ausschluss des Drama' s) in Versen. — 4. Poetische 
Epistel aus Italien. — 5. Übersetzung eines Teiles des dritten 
Buches der Aeneis mit Nachahmuncf des Älilton'schea Stiles. — 
6. The Campaign, Gedicht aut iSdarlborough's Sieg bei Blen- 
heim. — 7. Übersetzungen aus Horaz' Oden und Ovid's Meta- 
morphosen. — 8. Gato, Tragödie. Die erste Aufführung (April 
1713} dieser besten der psendoklassischen englischen Tragödien 
war ein politisches Ereignis, da man in ihr Bezugnahmen auf 
die damaligen Kampfe zwischen Tories und Whigs fand. Der 
dichterische Wert des Stückes, zu dessen Ab^sung A. durch 
eine italienische Tragödie angeregt worden sein dürfte, ist übrigens 
nur ein geringer, beziehentlich formaler. — 9. Lateinische Dich- 
tungen, darunter manche recht anmutige, so z. B. „Barometri 
descriptio" und „Machinae gesticulantes" (Puppet-Show). — Als 
Prosaiker hat sich A. durch die Beschreibung seiner italienischen 
Iteise und durch Essays bekannt gemacht. 

Über A/s müialiötiie Wochenschriften vgl. § 253. 
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Ausgg. der Werke A/s von Johnson in den English Poets, 
Bd. 23 (enthält auch den Cato), von Uubd, L. 1811, 6 Bde; 
eine neue Ausg. erschien zu Birmingham 1853/55, 6 Bde. — 
Die Essays sind herausgegeben z. B. Ton Gbeen, L. 1881; das- 
jenige über Milion'8 PaiadiBe lost ist gedruckt in Arber's Re- 
prints Nr. 8. 

VgL Thaokebat, The English Humonrists, Lecture II; 

Anton, England's Essayists (Addison, Bacon, de Quincey, Lamb), 
Edinburgh 1882. Beljame iu seinem § 242 genannten Buche. 
Hettneb p. 250. Colomann in Anglia III, 97 (bezieht sich auf 
den Spectator). Heastii^ek, Üb. A.'s Cato, Krerasier 1^81, Proefr. 
Picke, A Critical Examination of A.'s Gato, Remscheid 1885, Progr. 

g 252. Richard Steele. IL Si, geb. 1675 (nach andern 
Angaben 1671) zu Dublin, war im Chartre-House und zu Ox- 
ford Addison's Studiengenosse, that eine Zeitlang Kriegsdienste 
in den Horse-Ghiazds, widmete sich dann ganz der Litteratar und 
erhielt das Amt eines Gazetteers (d. h. Herausgeber der Regie- 
rungszeitung), beteiligte sich später eifrig an der Politik und 
bekleidete verschiedene Ämter, zog sich endlich m das Privat- 
leben zurück und starb 1729 zu Carmartheu in Wales, nachdem 
er schon drei Jahre vorher durcli einen Schlaiiantall i^elähmt 
worden war. In Steele's Charakter waren excentrischer Leicht- 
sinn, persönliche Ehrenhaftigkeit und Neigung zu religiöser 
Mystik seltsam gepaart. St verfasste einen erbaulichen Traktat 
tthe Christian Hero*^ und vier Lustspiele: 1. The Funeral, (1702). 
% The Tender Husband (1708). 3. The Lying Lover (1704). 
4. The Gonsdous Lovers (1721). Trotz vieler Schlüpfrigkeiten, 
welche in diesen Dichtungen sich finden, sind dieselben ihrer 
Tendenz nach doch als yittiicli zu bezeichnen und lieben sich 
jedenfalls in dieser Beziehung von der sonstigen Gesamtheit der 
damaligen englischen Lustspiele vorteilhaft ab. Uber St. vgl. 
Thackeray, The English Humourists Lecture III; Hettner, p. 
264; Hartmann, K St. als Dramatiker, Königsberg 1880, Progr 

§ 253. Die moralischen Wochenschriften. Addison und 
Steele haben gemeinschaftlich folgende sogenannte moralische 
Wochenschriften herausgegeben : 1. T h e T atl er, erschien wöchent- 
lich dreunal vom i% April 1709 bis % Januar 1711 (Buchausg. 
in 4 Bänden 1710/11). Dem Blatte lag die Fiktion zu Ghrunde, 
dass es von einem Herrn Isaak Bickerstaff (von Swift geschaffene 



Digitized by 



288 Vierier Abschnitt III. § 253 u. 254. 

komiscbe Ficrurl redigiert werde und dass Bickerstaff selbst, 
mitunter aiicii seine Halbschwester Miss Jenny Distaff, über alles 
Mögliche berichte und plaudere. — 2. The Spectator, erschien 
täglich vom 1. März 1710 (nach damaliger Bechnung 1711) bis 
6. Dezember 1712 (gnimmipen &55 Kanunem) und dann wieder, 
Ton Addison allein redigiert, Tom 18. Juni 1714 bis 20. Dezem- 
ber 1714 (xnsammen 80 Nnnunem). Die einzelnen Aii£Batze des 
Sp., Ton denen Addison und nach ibm Stede die weitaus meisten 
verfasste, werden durch eine novellistische Rahmenerzählung mit 
einander verbunden, indem finjriert wird, da^d m diesen Autsätzcu 
die Beobachtungen und Eih buisse eines Freundeskreises mit- 
geteilt werden (dieser Kreis besteht aus dem Spectator selbst, 
d. h. einem jungen Gentleman, der, nachdem er weite Reisen 
gem^^t» die Masse seines Privatlebens ganz der Beobackfcong 
der Menschen nnd Dinge widmet, einem alten Landedelmanne^ 
einem Stadiosus juris, einem KaofioDann, einem alten Kapit&n 
und einem alten lebenslustigen Junggesellen Will Honeyoomb). 
Ein Neudruck des Bp. mit nlUslieher Einleitung und dgl. ist 
L. 1865 erschienen; ausgewählte Stücke sind für den Schulge- 
brauch zusammengestellt und bearbeitet worden von Screidde, 
Berlin 1876, 2 Bändchen. — 3. The Guardian, erschien täg- 
lich vom 13. März bis 1. Oktober 1713. — 4. The Lover, er- 
schien täglich vom 14. Februar bis 27. Mai 1714 (die ungefähr 
gleichzeitig von Steele allein herausgegebene Zeitschrift ,,The 
Englishman** war ein rein pditisches und zwar whiggisÜsches 
Joumal).^ 

Die genannten «moralischen** Zeüachriften, von denen der 
Spectator bei wmtem die bedeutendste ist, hissen sich ungefähr, 

freilich aber eben auch nur ganz ungefähr, vergleichen mit 
unseren besseren belletristischen und populär-wissenscliaitlichen 
Journalen, sie übertreffen dieselben aber gar selir durch Viel- 
seitigkeit und Bedeutung des Inhalts, durch Einheitlichkeit in 
der Anlage und durch gleichmässige Schönheit der Sprache. 
Es haben diese Zeitschrüten wesentlich zur Hebung der Sittlich- 
keit und Bildung in den hOrgerlichen Kreisen Englands beige- 



1) Nach dem Vorbilde der genannten moralischen Zeitschritten gab 
später Samael Johnson (s. § 274, 8) von 1750 bis 1752 den „Rambler" und 
1758 bis 1760 den „Idler" heraus. 
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tragen, und zugleich ist die Gunst, deren sie sich bei dem Publi- 
kum erfreuten, ein bemerkenswerter Beweis für die Bedeutung, 
welche damals schon die Litteratur auch für die weiteren Kreise 
der Gesellschaft erlansrt battp. 

Vgl. Drake, Essays illustrative of tbe Tatler, Spectator 
and Guardian, L. 1805, 4 Bde. Kawgzynski, Stadien zur Litte* 
raturgeschichte des 18.Jahrh.'8. Die moralischen Wochenachiifbenf 
Leipzig 1879. Hetthxb, p. 269. Bicken, Bemerkungen über 
Anlage und Erfolg der wichtigsten Zeitschriften Steele*g und 
den Einflnss Addison's auf die Entwiekelung derselben, Elber- 
feld iSS4, Diss. Masohmeibb, Addison's Beiträge zu den morali- 
schen Wochenschriften, Gftstrow 1872, Progr. Paul, Addison's 
Infiuence upon the Social Reform of bis Age, Hamburg 1876, 
Progr. 

Deutsche Ibers, der Beiträge Addison's und Steeles zum 
Spectator Yon AuaüSxiN, Berlin 1860. 

Fünftes EapiteL 

Jonathan SwiftU 

§ 254. Swift s Leben. J. S., geb. 30. 11. 1667 zu Dublin, 
verlor frühzeitig seinen Vater und wuchs in den dürftigsten 
Verhältnissen auf, besuchte die Schule zu Kilkenny und Yon 1682 
ab das Trinity €!ollege zu Dublin, wo er die Bachelorship of Arte 
nur mit knapper Not zu erlangen vermochte. 1688 trat er in 
Dienst des ihm verwandten Sir William Temple ') zu Moor Park, 
wo er mit vorübergehenden Unterbrechungen bis zu Temple's 
Tod (1699) blieb. 1692 promu vierte er in Oxford zum Master 
of Arts. Nach dem Ableben Temple's trat er ftir kurze Zeit in 
den Dienst des Earl of Berkeley, Yizeküuigs von Irland, })eglei- 
tete denselben nach Dublin und erhielt von ihm die btelle eines 
Vikars zu Laracor; das stille Leben eines Landpfarrers vermochte 
' er nicht lange zu ertragen, sondern begab sich 1701 nach London» 



1) William Temple (1028 bis 1699) ist als Staatsmann und als Ver- 
fasser einer Reihe von Essays bekannt (namentlich durch das Essay <m 
Ancient and Modem Learadng), er beteiligte sich aach an dem Stoeite 
Über die Episteln des Phalaris. Vgl. S. 291, Anm, 

Körting, Oraudiiss der Oeaeh. d. engl. Litt 19 
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wo er als Pamphletist und Journalist sich eifrigst an dem poli- 
tischen Leben beteiligte, zunächst a.ul Seiten der Wighs, dann 
seit 1710 als Anhänger der Tories. Durch seine politischen 
Verbindungen erlangte er zwar nicht einen Bischofsitz, das Ziel 
seines Ehrgeizes, aber doch p'mc einträgliche Pfründe, das Dekanat 
von Si Patrick in Dublin (1713). Der nach dem Tode der Kdnigin 
Anna eintretonde Umschwung der Politik nötigte ihn, sich nach 
Dablin zorllckEazieheiL Hier Tertnt er mit grosser Energie 
nnd nicht ohne Erfolg die Interessen Irlands gegen die englische 
Regierung, Tersnchte aber gleichwohl spfiter Fühlung mit dem 
Ministerium Walpole zu gewinnen, indessen blieben seine Be- 
mühungen ergebnislos. S.'s letzte Lebensjahre wurden durch 
leibliche und geistige Leiden sehr getrübt. Nachdem er bereits 
seit 1736 von immer zunehmender Gedächtiiisst liwiiche heim- 
gesucht worden war, verfiel er 1741 in gänzlichen Stumpfsinn, 
aus welchem kläglichen Zustande ihn am 19. 10. 1745 der Tod 
erlöste. 

£)igentQmlich bewegt wnrde S.'s Leben dnich sein roman- 
haftes y»h£ltnis zu ^ßkelki^ (Esther Johnson, wahrscheinlißh 
uneheliche Tochter Sir Touple's) und ^^Yanessa" (Miss Van- 
homrigh). 

Biographie S.'s in Johnson's Prefaces etc. Bd. 8. F 
Life of J. a, L. 1875. Craik, The Life of J. S., L. 1882. 
LjiöLLE Stephen, Swift, in En^^lisli Men of Letters, L. 1882. 
BucKNiLL, Dean S.s Disease, in der Ztschr. „Brain'S Jan. 1882. 
(Vgl. über diese Schriften The Quarterly Review, Juli-Oktober 
1883). Scott in seiner Ausg. der Werke S. s, s. § 255. 

§ 255. Swift's Dichtungen. S/s UtteraigeBchichtliche 
Bedentang beruht ausschliesslich auf seinen satirischen Prosa- 
dichtungen; seine Versdichtungen (lyrische Gedichte, darunter 
auch eins auf seinen eigenen Tod) gehen über die Mitteknassig- 
keit nicht hinaus und sind heute meist vergessen. 

Die wichtigeren Prosadichtungen sind: 1. The Battie of 
the Büüks Verfasst 1697, gedruckt 1705), Satire, durch welche 
S. sich an dem Streite zwischen den ,^lten'* und den ,,Neuen** 
zu Gunsten der ersteren beteiligte.^) — 2. The Tale of a Tub 



1) Die in IVankieich entbrannte „QnereUe dee Ancieiis et des Modernes** 
(über welche su vgl. Bigault, Bist de la Qa. des A. et dea M., Paris 1856, 
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(1704), die giftigste Saldie gegen die chriatlidieii Kiiclieii, welche 
vor Voltaire je gescbrieben worden iflti aber ancli die geieirrollste. 

(Die Geschichte von drei BrLidem, Peter = Katholizismus, 
Martin = Luthertum und Ang;lik;inismus, Jack = Calvinismus, 
welche ihre vom Vater ererliten Hocke iiacii ihrciii Belieben 
Yerändem und dabei immer die dem entgegenstehenden Be- 
Stimmungen des yäterlichen Testamentes zu umgehen oder zu 
deuten wissen.) — 3. The Travels of Gulliver, Erzählung 
der angeblichen Reisen des Schi£ß9arztos GaUiyer, auf denen er 
nach einander zn den LUlipatanem, zu den Biesen auf der Insel 
Biobdingnag, auf die von Mathematikern bewohnte Insel Laputa 
und in das Land der weisen Pferde Houyhnhnms kommt. 
S. hatte mit dieser Dichtung zunächst eine Satire auf die poli- 
tischen und sozialen Zustände beabsichtigt und diesen Zvp-eck 
auch vollständig erreicht, aber er weiss zugleich so spannend und 
anschaulich imd mit so trefflicher Realistik der Darstellung zu er- 
zählen^ dass das Werk auch fOr den, der seine fiatirische Tendenz 
gar nicht kennt oder doch nicht versteht, eine ebenso anregende 
wie unterhaltende Lektfire ist.. GulÜTer's Travels ist einer der 
besten Fhantasiereiseromane aller Zeiten. Yerfasst wurde das 
Buch zwischen 1720 und 1726. — Andere Satiren S/s, wie z. B. 
An Polite CouTersation, Directions to Servants und andere, sind 
zwar nicht minder witzig und schneidig als die genannten, aber 
inhaltlicli weit weniger bedeutend. 

Unter den zahlreichen politischen Schriften S/s sind die 
sieben „Letters of M. B. Drapier* (1723), in denen S. die will- 
kürliche Einführung einer neuen Scheidemünze in Ixland be- 

und LiPPOLD, Überblick über die Himpterscheinungen der Qn. etc., 
Zwickau Progr.) wurde bald auch nach England übertragen. An 

ihr betriHgten sich dort hauptsächlich Temple in seinem oben (S. 289, 
Anm.) genannten Essay, Swift, "William Wo tton (1666 bis 1726), der gegen 
Temple „Reflections npon Ancient and Modern Learning" (1694) richtete. 
Es verband sich damit der für die Geschichte der klassischen Philologie 
hochwichtige Streit zwischen Boyle und BenÜey über die Briefe des 
Fkalaris, in welchem das Redht dorchaus auf Bentiey's Seite war. Über 
Biehard Bentley (1662 bis 1742) TgL HObitxb, GrandnsB zu Vorlfisuugen 
Aber Geschichte und EacyU. der klass. Philologie, Berlin 1876, p. 68, wo 
auch die einsohlSgige litteratur angegeben ist. Über Temple vgl auch 
lUoAiJLAT in Bd. ÜL, 147 der Tauehnitz-Ausg. der Essays. Vgl auch 
unten § 268, IIL 

19* 



Digitized by 



292 Vierter Abschnitt. III. § 25G u. ^ä7. 

kämpfte und dabei zugleich Gelegenheit nahm, die von der 
englischen Regierung gegen Irland befolgte Politik einer ver- 
nichtenden Beurteilung zu unterziehen. 

Gesanitaiis<i; der Werke S/s von Hawkesworth, L. 1755, 
14 Bde in 4, 24 Bde in 8, von Bhebidan, L. 1784, 17 Bde, von 
Scott, L. 1815, neue Aufl. dieser Ausg. 1883. The Choice 
Works ofDean S., L. 1876. — Die lyrischen und dergl. DichtimgeiL 
in Johnbon's JSngliah Poets, Bd. 39 n. 40. — GnlliTer*8 Travels 
sind in zahllosen Sonderdracken erschienen, sach in einem ftlr 
den Schnlgebrauch bestimmten, Ton Schbidbe bearbeiteten 
Auszug (in der Weidmann'schen Sammlung). (Asheb, das Vor- 
bild Sw.'s zu seinem Gulliver in Anglia VII, Anz. 93. Tylek 
in The Acaikiny !1 2. 83.) Vgl. Hettnek p. 316. Schült- 
uEiss, J. 8., eine iitterarhistorische Studie, iiothenbuig a» d. T., 
1875, Progr. 

Sechstes KapiteL 

Das Drama.') 

§ 25ti. AllgemeineBemerkuug. Die Nachblüte, welche 
dem englischen Drama am Ausgange deR 17 und am Beginne 
des 18. Jahrh.'ö besciiitMlpn wurde, wnr kei:ic (iurchweg erfreu- 
liche, denn sie wurde in ihrer Eiitwickelung geschädigt einer- 
seits durch das Emporkommen desPseudoklassizismns nnd andrer^ 
seits durch den Einfluss der, namentlich in den oberen Elassen 
der Gesellschaft» eingetretenen sittlichen Verwilderung. Die 
letztere musste, wie begreiflich, besonders auf das Lustspiel ein- 
wirken, um so mehr, ab die dem englischen Drama Ton jeher 
eigen gewesene realistisdie Tendenz dem Überspringen der durch 

1) Über Dryden's Dramen vgl, § 247, über Addison's Cato § 251, 
über Steele'« Lustspiele § 252. — ■ Eine wichtige Quelle für die Gesrbii-hte 
des Druma's dieses Zeitraumes ist Don an, Their Majesties' Servimt?. 
Annalö of the English Stage, L. 1S64, es werden darin gegen hundert 
Dramenautoren angeführt. Vgl. auch GiLEf Jacob, Poetieal Register, 
L. 1719. Vgl. endlich Fitzgekald, A New History of the English Stage, 
from the Restoration to the Liberty of the Theaters in connectioii wifh 
the Patent Honses, L. 1888, 2 Bde, Gbut, Histoixe de la com^e anglaiw 
au 17« däde (1672 It 1707), Pari« 1878. 
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Sitte und Anstand sonst gezogenen Schranken nur ullzu gunstig 
war. So wurde das Lustspiel in erschreckender ^\ eise entsitt- 
licht.^) Der Rücknchlag blieb allerdings nicht ans, erfolgte 
sogar ziemlich rasch, 2) aber er ging, wie dies so häufig ge- 
schieht, über das richtige Ziel hinaus, indem er zwar die Un- 
Sittlichkeit aus dem Lustspiel so ziemlich verbannte, aber auch 
das Lustopiel nahessu tötete, mindesteiiB ihm Witz und Schwung 
mnbie und es zur &den Posse oder zum sentunentalen Bl3hi^ 
stück erniedrigte. Vorbereitet wurde diese Wendung der Dmge 
Dam«itlieh durch Jeremy Gollier's (1650 bis 1726) schneidige 
Streitschrift Short View of tlie Immorality and Profaneness 
of the Enjrlish Stage" (1698). Schon vorher aber hatte Richard 
Blackmore in der Vorrede zu seinem Epos „Prince Arthur" 
(1695) die Unsittlichkeit der Bühne bekämpft VgL Wabd II, 615, 
Hettner p. 122. 

Die Tragödie bewahrte im allgemeinen die sittliche Rein- 
heit, sank aber um so tiefer in ästhetischer Beziehnng. Pseudo- 
klassizismus und Romantizismns Tereinigten sich TielfEUih zu 
dner widerlichen Mischung, welche den fragwiirdigen Stoff zu 
,3ieroischen^ SpektakelstOcken und opemhaften Schaoertrag5dien 
abgab. Auch die rhythmische Form verfiel: der gerade durch 
seine Schlichtheit so wirkungsvolle Blankvers wurde mit 
schnörkelhaften Reimversen von oft monströsem Bau vertauscht 
(der „heroische" Vers). 

Das Lustspiel entwöhnte in diesem Zeiträume sich des 
Verses und bediente sich fast ausschliesslich der Prosa, eine 
Wandlung, welche an sich nicht nachteilig, jedenfalls aber der 
Realistik forderlich war. 

Lustspiel und Trauerspiel wurden in gleicher Weise yon 
Frankreich aus beemflnsst, aber wfihrend dem Lustspiele die 
Nachahmung Möllere 's nur zur Förderung gereichte, musste die 



1) Der traurige Ruhm, das Höchste im unsittlichen Lustspiel geleistet 
ssu haben, gebührt einer Frau, der Mrs. Apbra Behn (1642 bis 1(jS9). 
Ihre \^erkc sind in einem Neudruck L. iS71, 4 Bde, erschienen. Vgl. 
Wabd II, 571, Hstinsb, p. 120. 

2) Im J. 1704 irnrde eine königliche Yerordnuiig «rhasen, walehe 
aUes, was ^^coiitraiy to religion and good manners" sei, auf die Bfikne lu 
bxingen Terbot. 
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Vierter AbuchnitL HI. § 257 bis 2»9. 



Anlehnting an französische Muster der Tragödie eutschiedeueu 
Nachteil bringen. 

§ 257. William Wycherley. I. Leben: W.W., geb. lt>40 
in Clive bei Shrewsbuiy (Shiopshire), verlebte einen Teil seiner 
Jugend in Frankreich, wo er zum Katholizismus übertrat (spater 
woide er wieder Anglikaner, ist aber schliesslich doch als 
Katholik gestorben), stadierte dann in Oxford nnd London 
Rechtswissenschaft, nahm 1672 an dem Kriege gegen Holland 
teil, lebte nach der Rückkehr als Litterat nnd erfreute sich 
der besonderen Giiust Karl's IL, verlor dieselbe aber, als er 
IbSO die Gräfin Droghedn heirntt't»' ; ikk Ii (Umi Tode tseuier Gattin 
(1681) geriet er in arge tinanzieile Bedrängnis, sodass er sogar 
mehrere Jahre im Schuldgeföngnis verbringen musste, aus 
welchem ihn erst daa Wohlwollen Jakob's IL befreite (1688), 
ohne dass sich seine Verhältnisse seitdem wesentlidi besser ge- 
staltet h&tten; er starb am 31. 12. 1715. — IL Werke: W.*s 
Bedeutung bmht auf seinen Lustspielen; er verfasste; 1. Love 
in a Wood, or St. James's Park (1669), eine Nachahmimg 
von Sedley's') Tra-gikomödie „Mulberi} - Garden", welche ihrer- 
seits wieder auf Moliere's „Ecole des Maris" gegründet ist. — 
2. The Gentleman Dancing-Master (1671), Nachahmung 
von Calderon's „El raaestro de dansar". — 3. The Country 
Wife (1673), die Grundidee des Stückes ist dem Eunuchen des 
Terenz entlehnt, die Ausführung erinnert an Mohere's Frauen- und 
M&mmchnle. — 4. The Piain-Dealer (1676), hat manches 
mit Moli^*s nMisantbropeä gemeinsam. 

Die Lostspiele W.*s sind kalturgeschichtlich interessant als 
treue Spiegelbilder der Sittenverderbnis ihrer Zeit; ihr ästhe- 
tischer Wert ist, abgesehen von der geschickten Komposition, 
nur gering. 

Gesamtausgg. der Werke W.'s L. 1704 und 1784, L. 1712 
und öfters, neueste Ausg. (zusammen mit den Lustspielen Con- 
greve's u. A.) von Leigh Hunt, L. 1840, 2. Aufl. 1860. Vgl 
Klette in seiner unten zu nennenden Schrift p. 34. 



1) Charles Redley (etwa von 1639 bis 1728) verfasste nniev anderen 
die Lustspiele .Bellumira" (Nachbildung von Terenz' Eunuchen) und ,The 
Gnimbler". S.'s Werke sind nebst einer Biographie L. 1778, 2 ßde, er- 
schienen. Vgl. Wabd I. 567. Vgl auch oben S. 279, Anm. 
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Hauptquelle für W/s Biographie sind die von ])i;nnis 
herausgegebenen ,,Original Letters familiär, moral and cntical**, 
L. 1721; erste Biogr. von Pack in der Ausg. von W.'s Post- 
humoiis Works, L. 1728. Vgl. auch Cibber a. 0., Bd. III und 
HuivT in der Einleitung za seiner Ausg. Klette, W. W/s Leben 
und dramaidflche Werke, Münster 1S83, Diss. EEAinsBf W. nnd 
seine französischen Quellen, Halle 1883» Diss. 

Vgl. Ward U, 577, Hettneb p. 113. 

§ 258. William Congreve. I. Leben: W. C, geb. 
Iü72 (?), unbekannt, wo, vielleicht ni Bardsey bei Leeds inYork- 
shire, empfing seine Jugendbildung zu Kilkenny und darauf 
im Trinity College zu Dulilin, studierte in dem Middle Temple 
zu London, trat später in den Staatsdienst ein und erhielt die 
einträgliche Stelle eines Sekretärs für Jamaika, zog sich in seinen 
spateren Jahren in ein behagliches und vornehmes Privatleben 
znrdck, wurde als Greis Ton Blindheit und Krankheit schwer 
heimgesucht, starb am 19. 1. 1729- — H. Werke: C«*8 bedeuten- 
dere Lustspiele sind: 1. The Cid Bachelor (1693); 2. The 
Double Dealer (1693); 3. Love for Love (1695); 4. The 
Way of the World (1700). Ausserdem veriasste C. eine wenig 
bedeutende Liebestragödie „The Mourning Bride" (1697). 

tiber C.'s Lustspiele lasst sich ähnlich wie über diejenigen 
Wycheriey's urteilen. 

Gesamtausgg. der Werke von Leigh Bxtst (s. oben § 257) 
mit TorgefQgter Biographie; Wilboh, Memoire of the Life of 
L. 1730. 

Vgl. Wabd II, 582, Hbttneb p. 117. 
§ 259* George Farquhar. G. F., geb. 1678 zu London^ 
derry, gest. nach einem ziemlich abenteuerlichen und unsteten 

Leben (er war eine Zeit lang Schauspieler, dann Offizier, endlich 
stellungslos) im April 1707, verfasste eine Reihe von Lustspielen,^ 
von denen hier genannt seien: 1. Love and a Bottie (1698), 
an Wycherley's Piain- Dealer erinnernd. 2. The Constant 
Couple (1700) mit der Fortsetzung Sir Harry Wildair (1701). 
3. The Inconstant (1703), an Fletcher's „Wild- Öoose- Chase** 
sich anlehnend. 4. The Twin Eivals (1705). 5. The Becruit- 
ing Officer (1706). 6. The Beaux' Stratagem (1707)^ F.'b 
bestes StQck, das Vorbild von Goldsmith's ^he Stoops to 
Conquer**. 
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Die Lastspiele F/s sind an sich nicht miader unsitÜich, als 
diejenigen Wycherlc} 's und Congreve's, und im Epilog zu ,,Love 
and a Bottie" Terspottet F. ganz offen Colliers (s. § 256) 
Mahnung zur Sittlichkeit; in F/s späteren Stücken ist aber 
wenigstens das Streben nach einer gewissen Masshaituug im 
Gebrauche unmoralischer Motive und Situationen zu erkennen, 
und in der Vorrede zu den „Twin Rivala^ stellt F. eine Art 
Theorie des sittlichen Lustspiels auf. 

Ausgg. der Lustspiele F/s yon Lsigh Hunt (zusammen mit 
denen WyGherley's, Congreve's und Yanbrugh's), L 1840, 2. Aufl. 
1860, in dieser Ausg. auch eine Biographie. Ältere Ausg. L. 1772, 
2 Bde. — Vgl. Waäd 11, 592, Hettneb p. 125, Hallbauer, 
Life and Works of 6. F., Erlangen 1880, Diss. (zugleich Holz- 
iiunden 1880, Progr.). 

§ 260. John Vanbrugk Der als Architekt (Erbauer des 
Greenwichhospitals und des üaymarkettheaters) rühmlichst be- 
kannte J. V. (geb. um 1666 oder 1668, gest. am 26. 3. 1726) 
ist zugleich Yer&sser einer Beihe von Lustspielen, von denen 
die wichtigsten sind: 1. The Belapse, or Virtue in Dang er 
(1697), spater Ton Sheridan als ,,Trip to Scarborough" neu be« 
arbeitet, angebUeb auch von Voltaire übersetzt unter dem Titel 
„Comte de ßoursoufle^ 2. The Pro voked Wiie (1697). 3. The 
False Friend (1702). 4. The Confederacy (1705). 5. The 
Mistake (1705), zum Teil auf Moiiere's „Depit amoureux'* be- 
ruhend. 6. The Country House (1705). 7. A Journey to 
London, von V. unfertig hinterlassen, später von Cibber beendet 
und unter dem Titel „The Proroked Husband'^ auf die Bühne 
gebracht (1728). 

V/s Lustspiele stellen den ersten Versuch dar, der englischen 
Komödie Sittüchkeit und Anstandsgefühl zurückzugeben. 

Über die Ausg. der Lustspiele V.'s s. oben § 259. — Vgl. 
Waed U, 589, Hettneb p. 127. — Ein nicht uninteressantes 
Essay über die in § 257 ff, besprochenen Lustspieldichter in 
Leigh Hitnt's Kollektivausg. p. LXX. Vgl. auch Macaulat, 
Comic Drnmatists of Bestoratiou in Bd. IV, 144, der Tauchnitz- 
Ausg. der Essays. 

§ 26L CoUey Cibber. C. C, geb. im November 1671 zu 
London, wurde Schauspieler und Hauptdirektor des Drury-Lane- 
Theaters, erhielt 1730 die Würde des Poet Laureate, starb am 



Digitized by 



Yanbragh. Cibber. Gay. Lee. 



297 



12. 12. 1757. Cibber ist HaupfcFerlxeter des entstehenden mora> 
lischen LnstspieleB.^) Von seinen Komödien dOrfte ^The Gareless 

Husband" (1704) die bedeutendste sein. Bekannt ist C. ancli 
als Bearbeiter älterer Dramen, z. B. des Shakespeareöclien 
Rickard III. C.'s Selbsbiographie „An Äpology for my owu 
Life" (2. Ausg. L. 1740) ist eine iuh ressante Qaeiie für die 
K.eniitnis der Bühnenzustände jener Zeit. 

Gesamtausg. der dramatiscben Werke G.'s, L. 1760, 4 Bde. 
Vgl. Waed II, 596, Hbttner, p. 2ö3. 

§ 263. John Gay. J. geb. 1688 zuBaxnstaple (DeTon- 
shire)^ gesi 4. 12. 1732 zu London, ist am bekanntesten als 
Verfasser des satirischen Singspieles ,,Th6 Beggar's Opera*' (zu- 
erst aufgefahrt am 29. 1. 172S), welches zugleich gegen die 
Missregierung des Ministeriunis Walpole und gegn^u die damals 
grassierende Vorliebe för die italienische Oper gerichtet war. 
Von G.'s sonst ij^ren Diebtungen seien genannt die Eklogcusamm- 
lung „The Shepherd's Week" und das humoristische Lehrgedicht 
,,Triria, or the Art of Walking the Streets of London*'. 

Ausg. der Werke G.'s, L. 1722/25, 6 Bde., 1793 und 1806. 
Die „Fahles^ G.'s sind Ton Dobson, L 1882, herausgegeben. — 
Biographie G.'s in Jobüvson's Prefaoes, Bd. 8. 

Vgl HlSTTNEB, p. 267. 

§ 263. Nathaniel Lee. L Leben. N.I., geb. 1657 (?) zu 

Hatfield (Hertioidshire), besuchte die Westminster School und 
dann das Trinity College zu Cambridge, lebte dann als Schau- 
spieler und Bühnendichter in London, brachte die Jahre 1I)S4 
bis 1688 geisteskrank in Bedlam zu, starb im April 1692 in 
kläglichen Verhältnissen. — II. Werke. L. ist Verfasser folgen- 
der Tragödien: 1. The Tragedy of Nero (1675), tolles und 
wüstes Schauerstack. 2. Sophonisba, or Hannibal's Over* 
throw (1676). 3. Gloriana, or the Court of Augustus 
Caesar (1676), wunderliche Liebestragodie. 4. The Bival 
Queens, or the Death of Alexander the Great (1677), 
L.'s Meisterwerk. 5. Mithridates (1678), ist von Racine's gleich» 



1) Neben ihm ist in dieser Eigenschaft namentlich die Dichterin 
Hn. Susanna CentlivTe (167S Ins 1722) su nennen. Ihre Weike sind 
nebst einer Biographie London 1S72 in 9 B&nden neu heiansgegebeiL 
YgL Ward n, {»9S, HstTKia p. 266. 
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naniii^em Draniu ganz unabhängig. 6. üedipn^ (1679), von L. 
in Gemeinschaft mit Dryden verfasst. 7. Tiieodosius, or the 
Force ot' Loye (1680), ausgezeichnet durch Schönheit der Dik- 
tion. 8. Caesar Borgia (1680), Tendenzstück, um zum Haas 
gegen Rom aufzureizen. 9. Lucius Junius Brutus (1681), 
nach Gibber (II, 230) das feinste und rfihrendsie Stück L *s, und 
wirklich besitzt das Drama grossartige Scenen. 10. The Duke 
of Guise (gedruckt 1683), politisches ToidenzstQck, aber mit 
guter Anlage; den vierten Akt, etwas mehr als die Hälfte des 
fünften und die erste Szene des ersten Aktes hat Dryden ver- 
fasst. 11. Constantin the Great ^1684), wirres und wider- 
liches Stück. 12. The Princess of i:ieve (1689), Tragikomödie, 
beruht auf dem gleichnamigen Romane der Mme de Lafayette. 
13. The Massacre of Paris (gedruckt 1690, aber aufgeführt 
schon 1679;. 

L. war ein genialer, ja fibergenialer Dichter, aber es fehlte 
ihm die Ruhe des Schaffens und die Geklfirtheit des Wesens, 
alle seine Dramen, namentlich die drei ersten und die drei letzten, 

haben etwas Wildes, Wüstes und Unfertiges an sich; er wollte 
, Shakespeare'» Kraft mit Fletcher's Anmut mischen", hat aber 
eigentlich docli nur sowohl Shakespeare wie Fletcher verzerrt. 
Ein unbestreitbares Verdienst L 's ist es, von semem vierten 
Drama ab, den Blankvers wieder gebraucht zu haben. 

Ausg. der Dramen L.'8, L. 1734, 3 Bde. — Vgl Waed 11, 
543, Hettneb, p. 99. MosBK, Ober N. L.'s Leben und Werke» 
in Engl. Stud. H, 416. 

S 264 Thomas Otwaj. 1. Leben. Th. 0., geb. am 3. 3. 
1652 (nach altem Stile 1651) zu Trotton in Sussez, empfing seine 
Bildung auf der Wykeham School bei Winchester und dam) auf 
der Universität Oxford, versuchte sich erfolglos als Schauspieler 
und ebenso erfolglos als Soldat (1677), lehtr- darauf als ßühnen- 
schriftsteller in London, starb arm und elend am 14. 4. 1685. — 
II. Werke: 0. verlasste folgende Dramen: a) Tragödien. 
1. Alcibiades (1675); das Stück hat durchaus nichts Antikes 
an sich, obwohl die Fabeln freilich mit manchen willkürlichen 
Änderungen aus Flutarch entlehnt ist. 2. Don Carlos, Prince 
of Spain (1676), gründet sich auf die, auch Ton Schiller be* 
nutzte, NoTcUe Saint-BM's (in dessen GSuvres, Paris 1730, Bd. 3); 
das Stück kann, weil jedes tieferen IdeengehsAtes und eines wirk- 
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lieh geschichtlichen Charakters entbehrend, auch nicht entfernt 
mit Schiller's Don Carlos verglichen werden. 3. Titus and 
Berenice (1677), Bearbeitung des gleichnamigen Stückes Ka- 
eine's. 4. The History and Fall of Cajus Marius (1679), 
Yortrefflich angelegtes, aber nicht genügend durchgearbeitetes 
Stück, das sieh teilweise (namentlich in der Liebesepisode zwischen 
LaTinia nnd dem jungen Marias) an Shakespeare's Bomeo and 
JuHet anlebni Bemerkenswert ist, dass mit diesem Drama 0. 
den heroischen Vers aufgab und zum Blankvers zurückkehrte. 
5. The Orphaii (1679), behandelt einen überaus peinlichen Stoff 
(Incest) mit grosser Meisterschaft. Voltaire hat (unter dem 
Pseudonym Jeröme Carre) in seinen Essays ,De la tragedie an- 
glaise" und „Du theätre anglais*^ (Gothaer Ausg. Bd. 46) das 
Stück eingehend besprochen. 6. Venice preserv'd, or a plot 
discover'd** (1682), 0.*s beste Tragödie, welche als das wirksamste 
Trauerspiel englischen Bühne nach Shakesp. zu gelten pflegt, 
YgL Engl Stad.1,450. Der Stoff ist der Sehiift Saini-RM's „€k>n- 
jnration des Espagnols contre la r^publiqne de V&use, en Tann^e 
1618" (Paris 1674) entlehnt. Vgl. über das Stück Voltaire a. a. 
0., Addison im Spectator Xr. 39. — b) Komödien: 1. The 
Cheats of Scapin (1677), Bearbeitung von Moliere's .,Le8 
Fourbenes de Scapin". 2. Friendship in Fashion (1678), 
ebenso C3rni8ch wie unbedeutend. 

Über den Tragiker 0. lässt sich ein ähnliches Urteil ab- 
geben, wie über Lee, nur ist hervorzuheben, dass er der drama- 
tischen Komposition weit mächtiger ist, als dieser. 

Ansgg. der Werke 0/s erschienen L. 1812^ 2 Bde. (mit einer 
Erweiterung der Ton Johnbon in den Fre&ees etc. Bd. 4 ge- 
gebenen Biographie 0.*s), L. 1768, und Ton Thobnton, L. 1813, 
3 Bde. (mit Biographie). — Vgl. Waüd U, 547; Hettnek, p. 
101 ; Mosen, Über Th. O.'s Leben und Werke, in Engl. Stud. I, 
425/) dazu ein Nachtrag? TT, 532. 

§ 265. Einige Tragiker von untergeordneter Bedeu- 
tung. 1. William Davenant (1606 bis 1669), Terfasste zahl- 
reiche Tragödien und Komödien, denen aber jeder höhere Wert 
fehlt, auch arbeitete er Sltere Stücke um, so z. B. Shakespeare's 
^^Macbeth.*^ und JBturm'^ (letzteren mit Diyden). Eine gewisse 



1) Vorher (lb7ö) als Jenenser Dies, erschienen. 
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litterargeschiclitiiche Bedeutung besitzt 1). (welcher, nebenbei 
bemerkt, ein unehelicher Sohn Shakebpeares und der „Kronen- 
wirt hin" zu Oxford zu sein sich einbildete) dadurch, dass er ia 
seinem Leben und Wirken die Zeit nach der Restauration mit 
der Elisabeihanischen Zeit verbindet. Ausg. der Werke D.'s von 
Maidbient und Logan, L. 1872/74, ö Bde. Vgl Ward II, 359 
und 485. EüiSBB im Jahrb. d. 8baice8p.-6eseUach. Bd. IV. Fisgheb, 
Gibt es einea Ton Drjden imd Dayeiumt bearbeiteten JoHns 
Casar? in Anglia Vm, 415. — 2. John Wilson, yer&sste eine 
leidliche Tragödie ,yAndronicQ8 Gomnenins'' nnd zwei treffliche 
Komödien „The Cheats" fl662) und „The Fiujectors" (16(34); er 
kann als Nachfolger Ben Jonsons betrachtet werden. Ausg, der 
Werke W.'s, L. 1874. Vgl. W.\rd II, 489. — 3. Roefer Boyle, 
Earl of Orrery ^621 bis 1679), hat den zweitelhaften liuhm, 
für den Vater des ^eroischen'^ Drama's zu gelten. Vgl. Ward U, 
492. — 4. Thomas Sontberne (1660 bis 1746), sehr vielseiti- 
ger und von seinen Zeitgenossen geschfitzter Dramatiker. YgL 
Wabd n« 552. — ^ 5w Nicholas Rowe (1673 bis 1718) ist be- 
kannter durch seine Shakespeare-Ausgabe, als durch seine Dramen, 
welche übrigens keineswegs absolut wertlos sind. Ausg. der 
Werke R.'s, Edinburgh 173;i, 3 Bde. Vgl. Ward II, 557. R.'s 
Biographie in Johnson s Lives of E. 1\, i aucimitz-Ausg. 1, 341. 



Siebentes Kapitel. 

Der Boman, 

§ 266« Allgemeine Bemerkung. Auf dem Gebiete des 
Romanos ist — abgesehen von den Dichtungen Swififs (§ 254) 

und Defoe's (§ 267) — innerhalb dieses Zeitraumes nicht eben 
Grosses geleistet worden, nichtsdestoweniger ist gerade diese 
Zeit für die Entwic keluug der Romandichtung sehr bedeutsam 
geworden. Uer Roman (und die Novelle) war bis dahin in allen 
denjenigen seiner Gattungen, welche überhaupt eifrigere Pü^e 
gefanden hatten (galanter, heroischer, pastoraler Roman), ein- 
seitig Idealroman gewesen^ hatte sich vorwiegend nur an die 
höfisch gebildeten Klassen der Gesellschaft gewandt und war 
über eine mitunter glückliche, öfters aber wenig gelungene Nach- 
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abmung französischer, italienischer tind spanischer Mtisier niehi 
hinausgekommen. Vom Ausgang des 17. JahrL's ab wendet er 
sich dagegen mehr und mehr einem gesunden Realismus zu und 
gewinnt schon dadurch einen wirklich volkstümlichen Charakter. 
Zugleich entledigt er sich der Manierirtheit, weiche ihm bisher 
angehaÜet und erlangt dadurch die Fähigkeit zur Einwirkung 
auch auf weitere Kreise. So bereitet sich ein im besten Sinne 
des Wortes bürgerlicher Roman vor, welcher, als er um Mitte 
des 18. JahrL's zu erbl&hen beginnt, zwar zunächst an den 
Jogendkrankheiten der ÜbermoralitSt ^} nnd der Sentimentalität 
leidet, aber doch bald ans diesen die richtigen Wege zur YoUen 
und dauernden Gesundheit findet. 

Hinter den erstarkenden und sich ausbreitenden Prosaroman 
tritt naturtyemäss di^^ t rziiiilende und beschreibende Verddichtung 
mehr und mehr zurück, indessen hat doch auch sie während 
dieses Zeitraumes noch einzelnes wenigstens relativ Bedeutendes 
aufzuweisen.^ 

§ 267. Daniel Defoe. L Leben. Daniel Foe (dies der 
ursprOngliche Name) geb. 1661 zu London als Sohn eines Fleischers, 
besuchte die Schale von Newington- Green, schloss sich von 
Jugend auf aus voller Überzeugung dem damals verfolgten Puri- 

tanismus an, nahm teil an dem Aufstände Monmouth's, musste 
nach dessen Besiegnng fliehen nnd hielt sich längere Zeit in 
Spanien, Frankreich und Dentsililaiid auf, war unter WiiiielmlU., 
dessen Gimst und Vertrauen er genoss, mehrfach in hervorragen- 
der Weise politisch thätig, hatte später fUr seine kirchlichen 
Überzeugungen y welche er mit aller Entschiedenheit in Wort 
nnd Schrift vertrat, Verfolgung und Gefängnis zu erdulden (am 

l) Diese Übennoralität war Übrigens nur die in ihrer Wirkung heil- 
same Reaktion gegen die damals, namentlich in den höheren Gesellachafta« 
Uassen, grassierende Unsittlichkeit. 

•i) Das Wichtigste wurde bereits gelegentüch erwähnt. Hier seien 
noch genannt Thomas Parnell (1679 bis 1718), der Verf. der Vers- 
erzählnng .,The Hermit**, und der schottische Dichter Allan Ramsay 
(t68fi bis 1758; war anfangs Perückenmacher, dann Buchhändler zu Edin- 
burgh), Verf. der Hirtendichtung „The Gentie Shepherd" (1725), ausge- 
zeichnet durch die schöne Schilderung schottischen LandlebenSt i>nd vet* 
at&ndnisvoner Freund und Sammler sehottüdier Vollndieder. Awsg. der 
Werke R.*b von Chalmsbs nnd Tttlib» L. 1800, 2 Bde, nene Auig. von 
Mackat, 1870, 2 Bde. 
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29, 30 oder 31. 7. 1703 sogar die Strafe dee Prangers), ^) wurde 
dann aber wieder mit politischen Aufträgen betraut (^o nament- 
lich mit den Unterhandlungen über die Union zwischen England 
und Schottland, 17071, geriet, weil über der Politik seme privaten 
Geschäfte vernachüksigend, wiederholt in arge finanzielle Be- 
drängnis (1691 musste er zeitweilig Schulden halber London rer- 
lassen und m Bristol leben, wo er der „Sunday GenUeman^ ge- 
naimt wurde, weil er, um nicht in Schuldhaft genommen zu 
werden, nur Sonntags ausging), starb arm tmd yergramt über 
den Undank seines Sohnes am 24. 4. 1731. — II. Werke. D. 
gehört nicht bloss zn den henrcm^endsten, sondern anch zn 
den iriichtbarsten aller englischer Schriftsteller. Die Gesamtzahl 
seiner Schriften wird auf etwa 200 berechnet; die meisten der- 
selben smd politischen, kirchenpolitisciien und volkswirtschaft- 
lichen Inhaltes; von denen, welche als zur Litteratur im engeren 
Sinne des Wortes gehörig betrachtet werden können, sind nament- 
lich hervorzuheben: 1, The Life and Surprising Adventures 
of Bobinson Crusoe (erster Teil 171^ spater erschienen ein 
zweiter nnd dritter), der beksnnte Reiseroman, der einen so bei- 
spiellose Erfolg haben nnd so bedeutungsroU ftbr die Entwicke- 
Inng der PSdagogik werden sollte.^) 2. The Memoirs of a 
Cavalier, angebliche Memoiren eines Edelmanns, der am grossen 
Bürgerkriege teilgenommen. 3. The Journal of the Great 
Plague of London (17*23 ), angebliches Tagebuch eines Londoner 
Bürgers. Dieses Journal sowie die Memoirs sind so ausgezeichnet 
durch die realistische Treue der Darstellung, dass sie öfters als 
Geschichtsquellen betrachtet und benutzt worden sind. 4. The 
Apparition of one Mrs. Veal to her friend Mrs. Bar- 
graTe at Ganterbnry (1705), Erzählung einer angeblichen 
Geistererscheinungy yon D. zur Empfehlung eines Erbauungs- 



1) D. dichtete bei dieser Gelegenheit eine volkstümlich g'ewordene 
Hymne auf den Schandpfahl, in welcher er mit ergreifenden Worten den 
Ruhm preist, für die Wahrheit leiden zu dürfen. 

2) Bekanntlich liegt der Dichtung die wahre Geschichte des Matrosen 
Alexander Seldciaig (geb. zu Largs in der Grafschaft Fife 1676) eu Grunde, 
weldier nach vezMiiiedenen anderen Abentenem 1704 ▼<)& seinem Schiff« 
desertierte, Tier Jahre und vier Monate einsam auf der Insel Joan 
Femandec lebte, 1709 von dort durch den Eapitftn Bogeis erlOst wurde 
nnd 1711 nach England sorttckkelirte. 
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buc.lies ( Drelincourt, On Death) geschriebeu, \s i lclies keinen Ab- 
satz hatte üuden können. 5. The true boru Euglishman 
(1701), ein in Knüttelversen geschriebenes, auf Volkstiümlichkeit 
berechnetes und dieselbe auch wirklich rasch gewonnen habendes 
Gediehti weLches das Voroiteü bekämpft, das auch damals noch 
gegen Wilhelm IIL seiner nichtenglischen Nationalität wegen 
im Volke bestand. 

Unter D.'s volkswirtschaftlichen Schriften ist die bedeutendste 
das „Essay on Projects", in welchem die weittragendsten und m 
der Folgezeit meist segensreich verwirklichten ökonomischen 
und sozialpol itij'chen Ideen aiiseresprochen werden (D. hat z. B. 
die Errichtung von VersicheruugsgeBellschalten, von Sparkassen, 
die Verbesserung der Irrenhäuser, die Einfuhrung eines gross^ 
artigen Banksystems und dgL in Anregung gebracht). Von den 
kixchenpolitisdien Pamphleten sei genannt die mit meisterhafter 
Ironie geschriebenei gegen die ündoldisamkeit der Hochkirche 
gerichtete Satire »,The Shortest Waj with the Dissenters'' (1703). 

Biographien D.*s von Wilson, L. 1830, 3 Bde., von Leb, 
Ii. 1869, 3 Bde., von Minto, L. 1882. Gesamtaubg*^. seiner Werke 
von Ha^ilitt, L. 1840 bis 1843, 3 Bde., von Scott, Oxiord, neue 
Aufl. 1857, 7 Bde., von Chalmebs, L. 1860. — Das Journal of 
the Great Plague ist von Ha weis, L. 1S86, neu herausgegeben 
worden. 

Vgl. Hbttneb, p. 291; Loewe, Daniel Defoe, Bembuxg 18S2, 
Progr. 

Achtes Kapitel. 

Die wtesenscbafOielie nnd halbwissen- 

schaftliche Prosa. Die Epistolographie. 

§ Die Deisten.0 Als BegrQnder der deistischen Re- 
ligionsphilosophie hat Herbert v. Cherbury zu gelten (vgl. § 220). 

1) Vgl. LiOHLEB, GeBchichte des engl. Deismus, Stuttg. u. Tüb. 1841. 
Carrau, Le D^isme anglais au ISi^oic siäde et Lord Bolingbroke, in 

Revue des dcux Mondes vom 1. 2. 1887 fe«? werden daselbst folf^endö 
Schriften besprochen: De Remusat, Histoire de ia pküosophie en Angie- 
terre depuis Bacon jusqu' ä. Locke; Leslie Stephen, History of English 
Thoughts in the istii contury; Habeop, Bolingbroke, a political Study and 
Criticism.). Über Bolingbroke (1678 bis 1751) vgl. Leculeb, p. 397. 
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Vierter Abschnitt. lU. § 268 u. 269. 



Die bedeutendsten Vertreter des Deismus sind: i. Cliuries 
Blount fcreb. 1654, gest. durch Selbstmord 1693), verfasste 
1. Anima Mundi, or an Historical Narration of the Opinions of 
the Ancients conceniing Mau s Soul after this Life, according to 
unenlightened Nature (1679). 2. Übers, der «wei ersten Bücher 
von Pliilostratiis' Leben des Apollonius v. Tyana (1680). 3. Great 
18 Diana of the Ephesians, or the Original of Idolatry etc. (The 
Miscellaneoos Works of Gh. B., L. 1695» 2 Bde.) Vgl. Lbghlbb, 
p. 114, HsTTNER, p. 41. — IL John Toland (geb. 1670 oder 
1671, gest. 11. 5. 1722), vedasste: 1. OhristiMiity not mysterions 
(1696, 3. Ausg. 1702). 2. Life of John Milton (1699), mit einem 
Anhange ,,Amynt^r, or Defence of M.'s Life." 3. Anglia libera, 
Verteidigung der Erbfolge des Hannoverschen Hauses 1701). 
4. Letters to Serena (1704), religionsphilosophische Briefe, ge- 
lichtet an die Königin Sophia Charlotte v. Preussen, su welcher 
T. in persönlichen Beziehungen stand. 5. Adeisidaemon (1709), 
im ersten Teile der Schrift wird Livios gegesi den Vorwurf, 
abergläubisch gewesen za sdn, verteidigt; im zweiten will T. 
nachweisen» dass die Juden Ägypter gewesen seien. 6w Nazare- 
nus, or Jewish, Gentile and BliÄometan Christianitj (1718), T.'s 
bedeutendste Schrift. 7. Pantheistikon (172U), enthält eine Art 
deistischer Liturgie. Vgl. Lechler, p. 180 u. 463, HEii.NEii, 
p. ITH. — III. Aiirlioiiy CollinR (geb. 1676) ist Verfasser der 
berühmten Schritt „A Discourse of Free-Thinking*' (1713), welche 
Bentley unter dem Pseudonym Phileleutheros Lipsiensis in einem 
an Francis flare gerichteten offenen Briefe zu widerlegen suchte. 
VgLIiBCHLEB^ p. 217, HsTTMiSB, p. 168. — IV. William Lyons, 
Verf. der Schrift: The Infiillibüity of Human Judgement, its 
Dignity and Excellency (1713). Vgl. Lechleb, p. 239, BIettneb, 
p. 169. — V. Matthews Tindal (geb. 1656, gest 16. 8. 1733),. 
Verf. des bei ulimten Buches „Cliristianity as old as the Creation, 
or the Gospel a liepublication of the Religion of Kature" (1730, 
in's Deutsche übers, von L. Schmidt, Frankf. u. Leipzig 1741). 
Vgl. Lechler, p. 324, Hettner, p. 393. — VL Thomas Chubb 
(geb. 29. 9. 1679, gest. 1747; er war Handschuhmacher und 
Lichtzieher), verfasste unter anderem: 1. The Supremacy of the 
Father asserted (1715). 2. A GoUection of Tracts on yarious 
Subjects (1730). 3. The True Gospel of Jesus Christus asserted 
etc. (1738), Oh.'s Hauptwerk. Nach Oh.*s Tode erschienen noch 
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zwei Bände .,Posthnmou8 Works" '1748). Ch. ist, neben Tindal, 
der bedeutt iidste und folgerichtig.ste Vertreter des Deismus und 
zugleich derjenige, welcher am nachdrücklichsten die V^erbindung 
des VernunfliglaabeDs mit der Sittlichkeit fordert- VgL Lechleb, 
p, 343, Hettnbb, p. 399. — VII. Thomas Morgan (Geburts- 
jahr iinbesiimiiit, gest. 14. 1. 1743 zu London), ist Verf. des in 
Diftlogfonn eingekleideten Buches „The Mond Philosopher*^ 
(1737), in welchem eine Art von modernem Gnostizismus gelehrt 
wird. Vgl. Lechler, p. 370, Hettner, p. 397. 

§ 269. Die Moralisten.^) 1. Anthony Ashley Cooper, 
Earl of Shaftesbury fgeb. 26. 2. 1671, gest. in Neapel 4. 2. 
1713); die geistvollen moralphilosophischen und ästlu tisdipn 
Essays dieses bedeutenden Autors sind gesammelt unter dem 
Titel „Characteristica of Men, Manners, Opinions, Times*, 3 Bde^ 
1711, 2. Ausg. 1714 (ins Deutsche übers. Leipzig 1776). VgL 
Lechleb, p. 240, Hettkeb, p. 188. — 2. Bernard de Mande- 
Tille (geb. 1670 in Holland, gest 1733 zu London, wo er als 
Arzt gelebt hatte), Verfasser der in Versen geschriebenen Bienen- 
iabel ,,The Grumbling Hive, or Knaves tumed honesta* (1708X 
durch welche er im Gegensatz zu Shaftesbury' Lehre von der 
besten Welt und vun der natürlichen Tugendhebe der Menschen 
die unumgängliche NotweniUgkeit des Schlechten zu beweisen 
suchte. Die sinnige Dichtung fand vielen Beifall und erschien 
in wiederholten Auflagen (1732 in sechster). VgL Hettnee, p. 
206. Vgl. auch unten § 270, IL — 3. Francis Hutcheson 
(geb. 8. 8. 1694, gest. zu Glasgow 1747), Terfiuete: a) An Inquiry 
into the Original of our Ideas of Beauty and Virtue, L. 1720. 
b) An Essay on the Nature and Gondnct of Passions and Afiec- 
tioos with Ulustralaons of the Moral Sense, L. 1728. c) Philo- 



1) In Bezug auf ihr Yerhältnis zum religiÖBen Glauben und die 
Moralisten zugleich Deisten. — Als Vorläufer der in § 269 genannten 
Männer können «reiten: Richard Cumberland (1632 bis 1719), der in 
seiner Schritt r>L>e legibus naturae disquisitio philosophica etc.* (1672) die 
Moral auf das Wohlwollen Pfründen wollte, und William Wollaston 
(1659 bis 1724), welcher in seinem Buche ^The Religion of Nature 
delineatC'tV', L. 1724, den Satz auffitellte, dass jede Handlung gut sei, die 
einen wahren Gedanken ausdiücke, vgl. DfiCCUSLEa, über W.'s Moral- 
phiiosophie, Erlangen Ibol. 

Körting, GmndiiM d. Oevch. d. engl. Litt. 20 
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Bophiae moralis institutio. Libri tres, Botterdam 1745. Vgl. 

Hettner, p. 407 

Die von den genannten Denkern begründete Richtung der 
Moralphilosophie wurde im fol<j^enden Zeiträume weiter geführt 
von Adam Ferguson (1724 bis 181H , Verfasser der zu ihrer 
Zeit vielgelesenen und mass^^pbenden KiuÜuss ausübenden „t^rin- 
ciples of Moral and Science" (1792)» auch dner „Histoiy of the 
Roman Eopublic'^ (1783). Vgl Hettnee, p. 409. 

§ 270» Die Philosophen. L John Loeke, geh. zn Wring- 
ton b. Bristol am 29. 8. 1632, besuchte die Westminster School 
und Ton 1651 ab die UniTenitat Oxford, wo er Medizin atndierte; 
begleitete 1664 den Gesandten Sir Walter Vane nach Dentsch- 
land V Cleve); lebte seit 1605, mit seinen Studien beschäftigt, 
teils in Exetprhouse, teils in Oxford; erhielt 1672 durch den ihm 
eng befreundeten Earl of Shaftesbur^^ damaligen Jiordkanzler, 
eine Anstellung im Haudelsmmisterium , die er jedoch in Folge 
politischer Verhältnisse bald wieder verlor; hielt sich von 1675 
bis Mai 1679 in Frankreich auf, muBste 1683 wegen seiner Vor- 
Inndung mit dem des Hochverrates angeklagten Shaftesbnrj nach 
Holland fliehen, wo er bis 1688 blieb; die letzten Jahre seines 
Lebens brachte L meist in Gates (Essex) zu, dort starb er auch 
am 28. 10. 1704. Die wichtigsten Schriften L/s sind: 1. An 
Essay concerning Human Understanding, in four Bocks 
(entworfen 1070 71; erste Ausg. 1690. dann viele neue Ausgg.; 
deutsche 1 ibers. Tennemat^n's mit einer Abh. über den Empuris- 
mus in der Philosophie, Leipzig 1795/97); durch dieses Werk ist 
L. innerhalb der Erkenntnislehre der Begründer der Erfahnings- 
philosophie und zugleich des Sensualismas geworden. 2. The 
Letters of Toleration (erster Brief entworfen 1667, vollendet 
nnd in lateinischer Bearbeitung veröffentlicht 1685; zweiter Brief 
1690, dritter Brief j 692); L. befftrwortet die Duldung aller reli- 
giösen Ansichten (nur die Katholiken und die 6k>tte8leugner will 
er davon ausgeschlossen wissen, erstere, weil sie St iatsfeinde 
seien, letztere, weil sie die Oöeubai ung nicht anerkennen ly. 3. The 
Reasonableness of Christianity as delivered in the 
Scriptures 1695), L. versucht, die Ubereinstimmung des christ- 
lichen Offenbarungsglaubens mit der Vernunft nachzuweisen. 
4. The Treatise on Go vernement (1689), eine Verteidigung 
der zweiten Revolution und Begrflndung der Theorie der Volks- 
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80uter8ii]t&i*) 5. Thonghts on Edacation (1693), wichtig 
fÖr die Geschichte der Pädagogik; L fordert eine nahirgemSese 

und das unmittelbar Nützliche berücksichtigende Erziehuni? und 
spricht vielfach Gedanken aus, welche später von Rousseau wie- 
der aufgenommen und weiter ausgeführt wurden. 6. Zwei Schrif- 
ten über Münzpolitik, welche für die Ueachichte der Volkswirfc- 
schatt von Wichtigkeit sind. 

Erste Biographie L.'s von Leclsrc in Bd. VI der Bihlio- 
ih^ne choisie; von King» L. 1829 (neue Ausg. 1S58); Ton Bobitb, 
L. 1876, 2 Bde; ron VowLm in English Men of Lettere, L. 1880. 
Habtdno, Das Lehen J. K'fl, Witistock 1862, Progr. 

Vgl. Tagabt, L/s Writings and Philosophj, L. 1855. Webb, 
The Intelleckialism of L., L. 1858. Beown, L. and Sydenham, 
L. 1859. Cousin, La philosophie de L., 4**™® ed. Paris 1861. 
Schürer, J. L., seine Verstandestheorie und seine Lehren über 
Religion, Staat und Erziphimf^. Leipzig 1860. Hartenstein, L.'s 
Lehre von der menschlichen Erkenntnis in Vergleichung mit 
Leibnitz' Kritik^ derselben dargestellt, in den Abh. der K. Sachs. 
Gesellsch. d Wissensch., philos.-hist. Kl. Bd. IV (1861). Fbitsche, 
J. L.'8 Ansichten über Erziehnng, Naumburg 1866. Pbtbbs, L 
ab pädagogischer SchnftsteUer, Hostock 1872, Dies, von Bxcksb, ' 
De phflosophia Lockii et fiunui eic«, Halle 1875, Diss. Vgl. auch 
Daioel, Leohleb. p. 154, Hettneb, p. 147. 

Gesamtausg. der Werke L.'s, L. 1853, 9 Bde.; die Philoso- 
phie al Works ed. by St. John, L. 1854, 2 Bde. — Der Traktat 
über die Erziehung ist öfters besonders herausgegeben z. B. von 
L. 18SÜ und von Quick, L 1884. 

n. George Berkeley (geb. 1684, gest. 1753), bekannt als 
Verf. zahlreicher philosophischer Schriften, in denen er einen 
snhjektiven Idealismus lehrte; bekannt auch durch seine Polemik 
gegen ManderiUe's (s. § 269, 2) Bienen&bel („Alciphron, or the 
Mmute Philosopher^, 1732, wogegen Mandeville „A Letter to 
Dion occasioned hj his hook call'd Alciphron'* schrieb). The 

1) Als piikliiBcher Staatsmann war L. wenig glflokhcK Die von ihm 
1669 entworfene YeK&ssmig &kt Sfid-KiaroHna wurde aUerdings eingeführt, 
mnsste aber schon 1693 wieder aufgehoben werden, weil ihr feudal mittel- 
aiteriicher Charakter in schreiendem Widersprach ra den realen Verhält- 
nissen stand. 

2) in den „Noaveanx essals sur Tentendement hmnain". 

20* 
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Vierter Abschnitt. III. § 271 u. 272. 



\V urko of G. R. (nebst seiner Biographie von Arbuthkot, L. 
1784). — III. David Hartley (1704 bis 1757), mit Prip^^tley 
(1733 bis 1804, nach andern Angaben 1808) Begründer einer 
materialistischen, jedoch mit theologischen Überzeugungen in 
Übereinstimmnng gebiach^ten Psychologie, Verf. des grossen 
Werkes „ObsenrationB on Man, his Frune^ his Dutj and his 
Ezpeetations^ Teil I u. II, L. 1749| Teil 111, ^^Theoxy of Hnman 
Mind**, heransg. Ton Priestley 1775). YgL Hkttneb, p. 422. 
— IV. David Hume (geb. 26. 4. 1711 zu Edinburgh, gest. eben- 
da 25. 8. 1776) vertiLs.ste unter anderem „A Treatise on Human 
Nature, being an Attempt to introdnce the experimental Method 
of Reasoning into Moral Subjects' (173t)'), ..An luquiry nito 
Human Understanding" (1748), „The Katural History of Religion 
(1755^ dann in den gesammelten Essays and Treatises on Seven^ 
Sabjeets 1770). H. bildete den Locke'schen Empirismus zum 
Skeptizismos nm, welcher wieder den Khtiziamns Kant's Yorbe- 
leitete. Nadi H.*b Tode erschienen noch posÜmme „Dialogues 
conceming Natural Religion*' (heransg. Yon A. Shtch, L. 1779» 
und ihm (ob mit Recht?) beigelegte „Essays on Snieide and 
Lnmortality of Soul", L. 1783. (iesamtausgg. der philos. Schrif- 
ten H.'s erschienen Edinburgh 1827 u. 1836, L. 1856; eine Selbst- 
biographie t rsihien L. 1777. Vgl. Burton, Life and Correspon- 
dence of D. H., Edinburgh 1846. Fetteeleen, H.*8 Leben und 
Wirken, in der Ztechr. „Der Gedanke" Bd. IV u. V (Berlin 
1863/64). Heiischen, Bidrag til kännedomen of D. ä's filosofiska 
betydelsen, üpsala 1863, Dias. Hölzke, D. Harne und Th. B. 
Macanlaj, Hdle 1862, Fkrogr. Vgl anch Hbtoeb, p. 425. 
Über Hnme als Geschichtsschreiber s. nnien § 292 Nr. 1. 

Anm. Der berühmte Mathematiker und Physiker Isaac Newton 
(1642 bis 1727)), Verf. der „NdtuiaLiä pbilosophiae principia mathematica" 
(1687) hat sich von der Philosophie im engeren Sinne des Wortes grund- 
afttslicfa fem gehalten. 

8 271. Geschichtsschreiber. Der einzige nennenswerte 
Vertreter der Geschichtsschreibung ist innerhalb dieses Zeitraumes 
Edward Hy de, Barl of Clarendon (geb. 1608, gest. nach 
einer wechselYoUen politischen Laufbahn zu Ronen 1674), welcher 
die Geschichte der grossen Revolution (Ton i625.ab) als Augenzeuge 
Yom royalistischen Standpunkte aus erzahlt hat (,3istor7 of the 
GreatRebellion^ Oxford 1702, 3 Bde.; neueste Ausg. L. 1849, 7Bde.). 
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Als politieicher, aber aach als philosophisch-deisiisclier Essay- 
ist und nicht minder als Parlamentsredner zeichnete sich Henry 

St. Jolin Viscount Bolingbroke (geb. 167S, gest. 1751), der 
Freund Pope's, aus; seine Schriften wurden gesammelt und heraus- 
ge lieben von dem Balladendichter Mallet 1753/54, 5 Bde. Vgl. 
über ihn Hi:ttneb, p. 349. 

John Arbuthnot (1667 bia 1735) hat eine humoristische 
Erzählung des Erbfolgekrieges g^eben (,,History of John Bull'*). 

Erst dem folgenden Zeiträume blieb es yorbebalten, die • 
philosophische Geschichtsschreibmig erblfihen zu sehen, denn 
flume's Geschichte Englands begann erst Ton 1754 ab zu er- 
scheinen. 

§ 272, Lady Wortley Montagu. Mary Pierrepont, geb. 
26. 5. l(iS9 zu Thoresby (N ottin gh am sliire), erhielt eine sorg- 
fältige Erziehung, vermählte sieb am 12.8. 1712 mit Mr. Wortley 
Montagn, begab Hieb 1716 mit ihrem zum Gesandten bei der 
Pforte ernannten Gatten nach Konstantinopel, wo sie bis zum 
Juni 1718 bUeb; lebte dann bis 1739 teil^ in London, teils auf 
ihrem Landsitze zu Twickenham als Mittelpunkt eines geistig 
angeregten Kreises (Addison, Steele, Pope,^) Toung); hielt sich 
TOn 1739 bis Oktober 176t in Oberiialien auf und starb bald 
naeh ihrer Rüdckehr am 2t. 8. 1762. Der litterarische Ruhm 
der Lady M. beruht ausschliesslich auf ihren geistvollen und 
stilgewandten Briefen, welche zuletzt von Wharncllffe, L. 1S61, 
2 Bde, herausgegeben worden sind; eine Auswahl für den Schul- 
gebrauch gab mit schätzbarer Einleitung Lambeck, Berlin 1878, 
heraus. Gelegentlich sei bemerkt, dass Lady M. sich um die 
Einführung der Kuhpockemmpfung in England verdient ge- 
macht hat. 

Anm. Ebenfalls nur dmch Briefe hat dch Philipp Dorm er Stan- 
hope, EarX of Ghesterfield {geb. 1694, gest. 1773), einen litteiar- 

geBChicbtlichen Namen erworben. Diese Briefe sind an seinen Sohn ge- 
richtet und enthalten einen reichen Schatz von praktischer Lebensweisheit, 
welche freilich nicht immer mit der Moral im Einklänge steht. Neueste 
Ausg. der Letters von M ahon, L. 1853, S Bde. Vgl. Bbownuhq, The Wit 
and Wisdom of Lord Ch., L. 1874. 

1) Über die Beziehungen Popens zu Lady M. v^L CSollmann in Anglia 
rV, 421. 
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Vierter Abschnitt. (IV,) 

Neuenglischer Zeitraunt 

Vierte Epoche. 

Das Zeitalter der „Bückkelir zur Natur'' 

(etwa von 1750 bis 1796 [Walter Scott'a erstes Auftreten]). 

§ 273. Die wichtigsten geschichtlichen Daten. 
1727 bis 1760 König Georg IL — 1755 des Krieges 

zwischen England imd Frankreich; GÜTe legt den Grand zu 
dem anglo-indischen Reiche^) — 1757 Ministerium des filteren 
Pitt (bis 1761) — 1759/60 Eroberunj? von Canada — 1760 bis 
1820 König Georg III. — 1761 Ministerium ßute. Krieg gegen 
Spanien — 1763 Friede zu Paris zwischen England, Frankreich 
und Spanien — 1768 Cook's erste lieise — 1775 Beginn des 
nordamerikanischen Freiheitskrieges — 1776, Juli 4, Unab- 
hängigkeitserklärung der dreis^hn vereinigten Staaten — 1779 
Cooks letzte Reise und Tod — 1783 Friede Yon Versailles. 
Anerkennung dar Unabhängigkeit der nordamerikanischen 
Staaten — 1783 (bis 1801) Ministerium des jüngeren Pitt — 
1784 East-India-Bül, die Ostindisdie Compagnie wird der Kon- 
trolle von Seiten der Regierung unterstellt — 1789 Ausbruch 
der französischen RevoUition — 1793, Febr. 1, die französische 
Republik erklärt England den Krieg. 

§ 274. Allgemeine Charakteristik des Zeitraumes. 
1. Die zweite Hälfte des 18. Jahrhunderts pflegt in der Litteratur^ 

1) Durch die Besitznahme Indiens wurde Englands Reichtum gewaltig 
gehohen; auf die Sitthebkeit^ BamentBoJi der oberen GeselliicfaaftiklsMen 
wirkte dies ungünstig ein, und das wieder blieb nicht ohne Einfloss anf 
die Litteratnr. 
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gescbichte als die Zeit der „Rttekkehr zur Natur** bezeiclmet za 
werden. Es soll damit anj^edentet werden, dass in dieser Zeit 

der dauernde Bruch mit dem Pseudoklassizismus nnd die Klick- 
kehr zu einer efleichsam naturgemässen Ansciiauuiig von dem 
Wesen und der Aulgabe der Dichtung vollzogen worden sei. 
An sich ist dies nun nicht gerade unrichtig, nichtsdestoweniger 
aber ist der Ausdruck „Rückkehr zur Natur*' kein sonderlich 
glücklicher, denn weder hatte man sich im Torangegangenen 
Zeiträume Tdllig Yon der ,^atur^ — yream man überhaupt diesen 
Begriff in der Litterategeedbichte zu gebrauchen berechtigt ist,* 
was sich sehr bezweifeln laset — abgewandt, noch auch wendete 
man sich jetzt ydllig der „Nator** zu, man könnte im Gegenteile 
in der Litteratur des mit 1750 beginnenden Halbjahrhunderts 
recht viel Unnatürliches entdecken, als da z. B. sind verschrobener 
Idealismus man denke an Ilichardson's Romane!), krankliHlte 
Sentimentalität {man denke an Macphersons Ossian!) und 
Manieriertheit des Stiles (man denke an Steme's ;,Sentimental 
.Toumey " !) 0 Besser würde man die in Rede stehende Zeit als 
die Zeit dier Vorromantik bezeichnen, wenn freilich auch gegen 
diesen Namen sich einige gewichtige Einwendungen würden er- 
heben lassen y wie es ja Überhaupt ein nusslich Ding mit der- 
artigen Benennungen ist 

2. Nicht zweifelhaft aber kann sein, dass in der zweiten 
Hälfte des Jahrhunderts ein bedeutsamer Wechsel des Ge- 
schmackes eintrat, eine Abwendung von der nüchternen Regel- 
richtigkeit des Pseudoklassizismus zu einer Üegellosigkeit, welche 
man für natürliche Freiheit erachtete. Die Verständigkeit im 

1) Zuzugeben ist allerdings, da^s von den damaligen Theoretikern 
(z. B. von Yonn^, Warton, Burke, Wood, Hugh Blair, vgl. § 280) die 
Nachahmung der Natur als Grundsatz aufp-e«tellt wurde, aber dieser 
Grundsatz wm-flf eben in der Ausübung durchaus nicht durchgeführt. Und 
auch in der Theene wurde er getrübt oder eigenthch geradezu verneint, 
indem man unter der Nachahmung der Natur zugleich Originalität des 
dichterischen Schaffens verstand, also etwa^, was die Nachahmung unbe- 
dingt ausschliesst. Mau war sich, mit einem Worte gesagt, darchans 
nicht klar fibar daa Wesen der Poeüe, tind gerade diese ünklarheit. In 
welcher das Überwiegen dee Geftthlea Uber den Verstand sich anssprich«, 
•ist so recht ehaiakteristiscb für den Zeitiaum. Freilich kann num auch 
Ton unserer Oegenwart nicht bebaapteui daaa sie sonderlich klare An- 
Bchaonngen bezüglich der Poesie habe. 
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poetischen Schaffen wurde abgelöst ?on dem Qeföhl, welches 
aUeardiogs in seinem dmikeln Drange oft genug den richtigen 
Weg fand — wenigstens einen zum Herzen der Leser führende 
Weg — , oft genug aber ibn auch verfiBlilte. Jeglieher wahre 
oder yermeintliche Zwang wurde verahscheut, ungel>unden sollte 
die Dichtung sein, uiid das Mittel sollte sie t^ewähreii, um aus 
dem beengten Dunstkreis einer verkünstelten und verschnijrkelten 
Kultur sich zu tliichten iu den beseligenden Schoös der Lrerade 
in ihrer Emfachheit so grossartigen Natur. Gerade aber das 
beabsichtigte Streben nach Natürlichkeit musste häufig zur Un- 
natürlichkeit führen; man dtbrstete nach Wahrheit, der Trank 
aber^ den die Dürstenden sich zubereiteten^ enthielt nur allzu 
oft nicht weniger Unwahres in sich, ab dies bei dem Ton dem 
Pseudoklassizismus dargereichten der Fall gewesen war. Gegen- 
sätze berühren sich eben und bringen in ihren Entwickelnngen 
die gleichen Ergebnisse hervor. 

3. Der eingfetretene Geschmackswandel war die Folge der 
ganzen bisherigen sozialen Entwickt^lung Englands, verm('><?e 
deren das Bürgertum die leitende Stellung im Staate erlaugt 
hatte, denn mit dem nach möglichst freier Bewegung und 
Kiaftentfaltung auf allen Gebieten strebenden Sinne des Bürger- 
tums war die aristokratisch und hdfisch gebundene Litteratur- 
form des Pseudoklassizismus schlechterdings unyertraglich« Von 
Einfluss war auch die durch Philosophie und Naturwissenschaft 
bewirkte innere Schwächung der anglikanischen Staatsku^he 
mit ihrem vielfach starren und willkürlichen Formalismus. Die 
eines festen Glaubens minder Bedürftigen wandten sich dem 
vermeintlich rein vernünftigen Deismus 7U und wollten nun, wie 
in der Keligioii, so auch in der Litteratur nur das Vernünftige 
anerkennen, ein Streben, das natürlich zum Subjektivismus 
führen musste. Gläubig angeregte Gemüter dagegen fanden die 
innere Befriedigung, welche die entgeistlichte Staatskfrche ihnen 
nicht zu gewahren yermochte, im mehr oder minder engen An- 
schlüsse an die Sekte der QuSker oder an die der Methodisten. 0 
Die daraus sich ergebende Vertiefung des religiösen Gefühles 



1) Begründer den Quäkertums ist George Fox (geb. 1(»24, gest. 16S1), 
Begründer des Methodistentums wurden um Mitte des IS. Jahrh/s Johu 
Wealej xmd George Whitefleld. 
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aber konnte nicht verfehlen, auch die Poesie wieder mehr zu 
Terinner liehen, sie ans dem Bereich des Verstandes in das des 
Gemütes hinüberzoftUurea 

4. Im engsten Zusammenhange mit der angedeuteten Ände- 
rung des Geschmackes stehen, wenn sie auch nicht ausschliesslich 
durch sie bedingt sind, folgende zwei litterargeschichtliche That- 
.Sachen, welche dann wieder ihrerseits für die litterarische Eiit- 
wiqkelung bedeutsam geworden sind*.') 

a) Die Wiederprweckuug Shakes})eare's; -) die äussere 
Anregung zu derselben wurde gegeben durcli das geniale Wirken 
des Schauspielers David Garrick (geb. 20. 2. 1716 zu Heres- 
ford, gest. 1779 in der Nahe von London; G. debütierte am 
19. 10. 1741 in der ßoUe Richardis HL, sei es des Shakespeare- 
sehen Originales, sei es der Cibber'schen Bearbeitung. G.'s 
Dichtungen wurden L. 1785 in 2 Bänden herausgegeben; eine 
Biographie G.'s hat Thomas Davies yerfasst [L. 1855]. Von 
Garrick veranstaltete« Shakespeare -Jubiläum zu Stratford am 
5. bis 7. Sept. 1709. . Bezeichnend für den Höhegrad, welchen 
der Shakespeare -Kultus baid erreichte, sind die von William 
Henry Ireland ^geb. 1777, gest. IS35) verübten Shakespeare- 
Fälschungeu. (1. gab 1795; 96 zwei angebliche, iii Wahrheit von 
ihm selbst verfasste, Shakespeare -Dramen „Vortigem" und 
„Heinrich H." heraus, nachdem er schon früher auf Sh. bezüg- 
liche Urkunden und Briefe sehr geschickt ÜEibriziert hatte. Der 
ganze Betrug wurde zuerst yon Malone blossgelegt und schliess* 
Hch Ton I. selbst eingestanden. 

d) Das Erwachen der Liebe zur altenglischen Volks- 
dichtung; den bezeichnendesten und nachhaltigsten Ausdruck 



1) Es liease sich noch Anderes anführen, so s. B. das Erwachen einer 
eigenartigen Begeisterang ftUr Homer, welche in dem seltsamen Glauben 
wimdie, da» Homer ein Natnrdichter und ein „Originalgenie'* sei (Vgl. 
fiber diese interessante Periode der wechselreichen Geschichte üomer*8 
dcu schitne Buch von VolkmakKp Zur Geschichte und Kritik der Wolfschen 
Prolegomena). 

2) Dieser von Hettner gebrauchte Ausdruck möge beibehalten, 

zufjleich aber vor dessen buchstäblicher Auffassung nachdrücklich ge- 
warnt werden. Tot ist Shakespeare in England mf^ srewesen: hat doch 
selbst Pope, der Uauptvertreter des Fseudoklassisuämuä, eine Ausg. Sh.s 
veranstaltet. 
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fand dasselbe in Pebot's Sanunlnng altengÜBcher Balladen 
(Reliqnes of Ancient English Poetry, 1765, öfters neu äofgelegt, 
aueh in der Tanebnite-Sanmilnng. Vgl Kimsm, The Inflnence 

üf Percy'H Reliqnes etc. oii the Develu^iment of Engliyh Poetry, 
Bautzen 1^74, Progr), Eine beklas^ens werte Verirrung dagegen 
eben dieses Interesses für da« englische Mittelalter waren die 
genialen Fälschungen des jugendlichen Thomas Chatter ton 
(geb. zu Bristol 1752, gest. durch Selbstmord zu London 25. S. 
1770). Ch/s Werke erschienen L. 1842, 2 Bde, 1871, 2 Bde. 
Vgl. PüTTUASN, Gh., Leben des Dickters und Dichtungen, 
Bannen 1840, 2 Bde. V^ilson, Oh., A Biographical Study^ 
L. 186d. FQr die Echtheit der Ton GL unter dem Namen 
Rowle/s yerdffentlichten Dichtungen trat ein Bbtaitt, Obser- 
vations upon the Poems of Th. Rowley, L. 1781, 2 Bde. 

'Eine litteraridche Fälschimg im grossen Stile, deren ge- 
waltiger Erfolg noch weit mehr als derjenige der Chatterton'- 
schen Falsifikate Zeugnis ablegt von dem deY Vorzeit zuge- 
wandten Sinne und zugleich von der Sentimentalität des 
18. Jahrk's, sind die von James Macpherson (geb. 1738 zu 
Rnthven in der schottischen Ghra&chaft Inyemess, gest. 1796 zu 
Bellevue bei Invemess) unter des Barden Ossian's, Fingal's 
Sohn (3. Jahrh. t. Chr.), Namen yerOffentlichten ProsaBeder 
(„Fragments of and^t Poetry, ooUected in the Highland of Scot^ 
land", Edinburgh 1760, zweiter Teil „Fingal", 1762, dritter Teil 
„Temora", 1763, seitdem zahlreiche Ausgg., auch in der Tauchnitz- 
Sammlung). Macpherson 's Behauptung, dass diese Lieder Über- 
ti'agungen altgälischer Originale seien, wurde schon von zeit- 
genössischen Gelehrten angezweifelt; nachgewiesen aber wurde 
der Betrag oder, wenn man sieb milder ausdrücken will, die 
Fiktion erst von Frau Talvj, Die Unechtheit der Lieder Ossian s, 
Leipzig 1840. Li besonders ungünstigem Lichte erseheint M/s 
Verfahr«! nm deswillen, weil er auch die angeblich galischen 
Originale seiner Dichtungen febriziert hat (herausgegeben 1807). 
Lidessen, wie man auch vom sittlichen Standpunkte aus über 
Macpherson's Ossian urteilen mag, so ist ihm doch jedenfalls 
ein relativ hoher ästhetischer Wert zuzuerkennen, und seine 
Bedeutung auf die Litteratur der näclist*»n Folgezeit, namentlich 
auch auf die deutsche, darf ja nicht unterschätzt werden. 

Die wissenschaftliche Bearbeitung der filteren englischen 
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Litteraturireschichte wurde von Thomas Warton (1728 bis 
1790) begouuen, dessen ^History of English Poetry" (1774/78) 
noch jetzt (in der Ausg. von Hazlitt, L. 1871) das bedeutendste 
Werk seiner Art ist 

5. Die Teränderten politischen Verhältnisse, doreh welche 
dem Parlamente nnd der öffentlichen Memnng ein vorher nnge- 
kannter Machtbereich eingeräumt worden war, gelangten litte- 
rarisch zur Geltung in dem Aufblähen dee parlamentsrisehen 
Beredtsamkeit, in der steigenden Bedeutung der politischen 
Publizistik und in der mächtigen Entwickelung der politischen 
Journalistik. Das hervorragendste Erzeugnis der politischen 
Litteratur sind die vom 21. 1. 1769 bis zum Januar 1772 in 
dem Journal «The Public Advertiser'' unter dem Pseudonym 
Junius (hinter welchem sieh wahrscheinlich Philipp Francis 
^eb. 1740 zu Dublin, gesi 1818] verbarg) veröffentlichten 
69 Briefe, m denen die Freiheit der Wahlen, der Presse und 
der Gerichtsbarkmt yeifochten wird (in Buchform erschienen die 
Joniusbriefe L. 1812, Vgl Ghabst, The Handwritings of J. 
professionally investigated, L. 1873. Brockhaus, Die Briefe 
des J., Leipzig 1875). Nächst Juniuö i^i der bedeutendste poli- 
tische Schriftsteller jener Zeit Edmund Burke (geb. 12. 1. 1728 [?] 
zu Dublin, gest. 1797 zu London), dem das Verdienst zukommt, 
die innere Politik Englands in sittlichere Bahnen gelenkt und 
die Parlamentsreform vorbereitet zu haben. ^) Auch Adam Smith« 
der Begründer der neuen Volkswirtschofb (geb. 5. 6. 1723 za 
Eirkcaldj in Schottland, gest. 1790 zu Edinburgh), ist hier za 
nennen.^ 



1} Von finrke'fl Schriften seien Yäer genannt: 1. Tfae Vindioalion of 
Natural Social^ (1756). 2. The Tlioughts on the Cause of the Pteaent 

Discontents (1770). 3) Speech on presenting to the House of Commons a 
Plan for the better Security of the Independence of the Parliament and the 
Economical Reformation of the Civil and other EstaLlishments (11.2. 1780). 
4. Das psychologisch -ästhetische Essay „A philosopbical Inquiry into the 
Orij^Ti of cur Ideas of the Sublime and the Beautiful" (1756). Vgl, über B. 
Hettneb, p. 377 u. 439. MoBL£¥, Burke, in Enghsh Men of Letters, 
L. 1879, 

2) A. S. ist Verf. des grundlegend gewordenen Werkes ,An Inquiry 
into the Nature and Causes of the Wealth ui Nations'S L. 1776, 2 Bde. 
Ygl. Über ihn Hettnek, p. 365. 
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Der gr6B8ie Parlamentaredner des Zeitiwimee war der ältere 
Pitt, Barl of Chaiham (1708 bis 1778), dem i üter sein gleich- 
namiger Sohn (1759 bis 1806) würdig nacheiferte. 

Für die Entwickelun;r der politischen Presse war namentlich 
die ik'grQndung der »Times" durcli den Buchdrucker Walter 
von Wiehtim'keit (1785). 

G. l^iir die englische Spracligeschiclite wurde die zweite 
Hälite des 18. Jahrh s bedeutungsvoll durch das thatkraftige 
Wirken des vielseitig gelehrten und durch und durch originelltti 
Samuel Johnson (geb. 1709 zu Lichfield in Sliaffordshire, gest. 
1&. 12. 1784 zu London), dessen Dictionary of the English 
Language (1755) eine Zeitlang ahnliche Geltung in England 
besass, wie der Dictionnaire de TAcad^mie in Frankreich. Um 
die Literaturgeschichte machte .sich J. durch seine Dichter- 
biographien verdient (»The Lives oi the most eminent English 
Poets" 1777/81, vgl. oben § 169. 31 gering dagegen ist J.s Be- 
deutung als Dichter, obwohl seine batuen bei den Zeitgenossen 
Beifall fanden und sein moralischer Roman ^^Rasselas, Prince of 
Abyssinia" (1759) eine gewisse Popularität erlangte T 's Werke 
sind öfters, meist jedoch mit Ausschluss der poetischen, heraus- 
gegeben worden, so z. B. L. 1786, 12 Bde, Oxford 1825, 11 Bde; 
die Dichterbiographien sind hauüg einzeln gedruckt, so auch in 
der Tanehnitz- Sammlung; der Rasselas ist von AbkoIiB in den 
Series der Oxforder Clarendon Press ediert. J.'s Biographie 
schrieb in trefflicher Weise Boswell, L. 1791, 2 Bde, öfters 
neu herausgegeben, so L. 1831 u. 1874, vgl. Waller, Boswell 
and J., L. 1881, Fitzgeralb, Croker's Boswell and Boswell, 
L 1880, cf. The Athenaeum 1880 I, 530. Macaulay in der 
Tauchnitz-Au8g. der Essays I, 307. Vgl über J. auch Hettmbb 
p. 444) 0. VgL fmer EiSExrnuüT, Dr. Johnson as an Essay- 
ist^ Nordhausen 1879. 

1) J. veranstaltete auch eine Shakespeare- Ausg. (1765), welche trotz 
grosser Mängel doch immerhin von einem sehr achtbaren kritischen 
Streben zeugt. Von besonderem Interesse ist die Vorrede dieser Ausg.. 
da J. sich in dieser noch so sehr befangen in pseudolcl issisrhen Anschau- 
ungen darstellt, dass er z. B. behauptet. Addison sei ein grösserer Tragiker 
als Shakespeare Vgl. Eettnee, p. 449 tf. 
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Ber fioman.') 

§ 275. Samuel RichardsoiL S. R., geb. 16S9 in der Gnit- 
schaft Derby, gest. am 2. 7. 1761 zu London, wo er als ver- 
mögender Inhaber einer grossen Buchdruckerei und angeseilter 
Bürger gelebt hatte, ist Begründer des moralischen und bürger- 
lichen Bomanes nnd bat in dieser Eigenschaft eine littennsche 
Umwälzung Teranlasst, welche nicht bloss für England, sondern 
auch f&r Frsnkreidt und Dentschland die weittragendsten Folgen 
haben sollte. 

R.'s Romaiie sind: L Pamela ^gusciaicbeii vom 10. 11. IT^iO 
bis 10. 1. 1740), 2) Geschichte eines tugendhaften Dienstmädchens, 
das allen Verführungen ihres unverheirateten Herrn widersteht 
und schliesslich dessen Gattin wird. 2. Clarissa Harlowe 
^^1748, 8 Bde.), R.'s beste Dichtung, Geschichte eines tugendhaf- 
ten Mädchens, das, durch die Hinterlist ihres niederträchtigen 
Geliebten LoYelace entehrt wird und aus Chram stirbt, während 
ihr Verf&hrer im Duell fallt 3. Sir Charles Grandison 
(1753, 6 Bde.)i Geschichte der unglücklichen liebe der Italienerin 
dementina Ton Poiretia za dem sehQnen und tugendhaften Eng» 
länder Grandison. 

S. R. ist ein durch und durch moralisierender Dichter und 
besitzt als solcher grosse Schwächen,^) ermüdet namentlich durch 
die lehrhafte Breitspurigkeit seiner Erzählung, aber ein Dichter 
ist er immerhin, insbesondere aber ein geschickter Charakter- 
zeichner. 

Gesamtausg. der Werke R's, L. 17B3, 20 Bde. Zahlreiche 
Einzekusgg. (von der Claiissa auch in der Tauchnitz-Sammlang). 

1) Vgl oben § 206. 

2) Die Aussprache des Namens ißt schwankend, man kann sowohl 
Pamela als Pamela hören. 

3) Vorn ästhetischen Standpunkte aus betrachtet erscheint die faust- 
dick aufgetragene Moral in R.'8 Werken selVistverst&ndHch als geschmack- 
los und nahezu albern. Man vergesse aber nicht, dass in diesem Morali- 
sieren der voll und ganz berechtigte Protest des sittlich gesunden Bürger- 
tmnB gegen die damalige entsetsliche sittüche Vezanmpftheit der höheren 
Gesellachaftoklassea ausgesprochen ÜA. 
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. Die Briefe R/s gab mit einer Bio^aphie Bfn. BabbXtjiiD heraus, 

L. 1804; 6 Bde. Vgl. Hettner, p. 4G1. Ebich Schmidt, Richard- 
8on, Rousseau und Goetli*\ Jena 1875. 

8 276. Henry Fiel diug. H. F, geb. 22. 4. 1707 zu Sharp- 
Ii am Park (Somersetshire), gest. nach einem unsteten Leben am 
2. 10. 1754 zu Lissabon, ist der Begründer des im besten Sinne 
des Wortes realistischen Romans, welcher, wenn er sich auch zu 
der moralisiereiLden und philiströsen Richtung Richardson^s in 
scharfen nnd sehr berechtigten QegensatE stellte, doch die Grenzen 
wahrer Sittlichkeit (die fieilich mit Praderie nicht verwechselt 
werden darf) durchaus innehielt^) 

F. 8 Romane sind : 1. Joseph Andrews (1742), eine Parodie 
der Richardson*8chen Pamela (dem tugendhaften Kammermädchen 
wird der tugendhafke Kammerdiener entrregengestellt). 2. Tom 
Jones, or History of a Foundling (1750), F.'s Meisterwerk, 
reich an tretflich gezeichneten Charakteren und ungemein spannend 
in der Erzählung. 3. Amelia (1752), föllt gegen die früheren 
Romane bedeutend ab, enthält aber doch viel Schönas. — Ein 
vierter Roman F/s «Ihe Life of Jonathan Wild the Great^ ge- 
hört Kor Kladse der Qauner- und Schehnenromane nnd besitzt 
keine besondere Bedeotang. 

Gesamtausgg. der Werke V.'s L. 1784, 10 Bde. (mit Bio- 
graplue von MuiiPHYy; in der Novellist's Library, Edinburgh 1821, 
10 Bdo. fmit Biographie von W. Scott); von Bbowne, L. 1871, 
10 B le. (ebenfalls von BsowKE sind F.'s „Miscellanies and Poems'' 
edirt, L. 1872). 

Vgl. Hettnkb, p. 478. Lawrence, Life and Times of H. 
F., L. 1855. DoBSON, H. F., in£nglish Men of Letters, L. 1883. 
BoBEBTAG in Engl Stad. I» 317. 

§ 277. Tobias Smollett T. S., geb. 1721 za Dalquhum- 
honse (Schottland), fahrte in seiner Jngend ein unstetes Leben, 
in dessen Laufe er auch nach Jamaika kam; von 1746 ab wohnte 
er eine längere Reihe von Jahren iu London, bis ihn 177() Ge- 
sundheitsrücksichten zur Übersiedelung nach Italien veranlassten; 
dort starb er am 21. 10. 1771 zu Montenero bei Livorno. S.'s 
bedeutendste Romane sind „Roderick Random" (1748), „Peregrine 



1) Zu berAckrichtij^ ist anoh, dast der rittliche Maaestab der Zesb 
F,*B ein anderer war, als der von der Gegenwart gebraachte. 
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Pickle" (1741), ,.Hamplirey Clinker" (1771), weniger bedeutend 
sind „Thft Adventures of Ferdinand, Count Fathom" (1753) und 
«Sir Lancelot Greaves" (1702). S.'s Romane zeichnen sich aus 
dorck acht reaUstische, oft drastiBche Sittenschiiderung , i) sind 
dagegen sehr mangelhaft in Bezug auf die kfinsUerische Anlage 
(hinsichtUch deren sie den spanischen Schelmenromanen gleichen, 
welche nur die Einheit der Person, nicht aber die der Handhmg 
kennen) und die Einheit der GharakteHstik; sie haben etwas 
Derbes an sich, das oft an Roheit grenzt oder aber auch bur- 
lesk wird. 

S. verfasste ausaeidem mehrere Reisebeschreibuugen luid 
leine History of England, übersetzte den Don Quijote und redi- 
gierte eine Zeit lang eine „Ciitical Reyiew^^ 

S,'s Werke sind herausg. von Roscoe, L. 1871, 2 Bde., von 
MooKE 1872, 8 Bde., von Browne 1873, 8 Bde. — Vgl. Hettner, 
p. 496. WsBSHOTEir, S. et Lesage, Berlin 1B83. Schulausg. der 
History of England Yon Wilcke, Berlin 1879. 

§ 278. Lanrence Sterne. L. St., geb. 24. 11. 1713 zu 
Clonmel (oder Clomwell) im südlichen Irland, studierte seit 1732 
zu Cambridge, bekleidete von 1740 ab verschiedene geistliche 
Amter, starb 18. H. 1768 zu London. St ist durch seine iiomane 
»Tristram Shandy" (1759 bis 1767) und .The Sentimental Journej* 
der B^rruader des modernen humoristischen Romanea geworden. 

Ausg. von St,'s Werken L. 1867 (mit Biographie), eine „Globe 
Edition*" erschien L. 1869. — Vgl. Bbttnxb» p. 502 Tbail, 
L. St., in English Men Of Letters, L. 1882. Thagebsa.y, English 
Hnmonrists, Lecture 6 (Tanehnitz-Sammiung Bd. 277, p. 260). 

§ 379. Olirer Goldsmith. 0. 0., geb. 17. 11. 1728 zu 
Pallas in Lrland (Grafschaft Longford), studierte zuerst in Dublin, 
dann Medizin und Chemie in Glasgow, Leiden und Padua, unter- 
nahm trotz seiner Dürftigkeit eine Reise durch Frankreich, die 
Schweiz und Deutschland, kehrte 1751 nach London zurück, wo 
er, oft mit sehr bedrängten Verhältnissen kämpfend und unver- 
mögend, sich eine sichere Stellung zu gewinnen, als Litterat 
lebte; dort starb er am 4. 4. 1774. G.'s bekannteste Dichtung 
ist die NoTeUe ,The Vicar of Wakefield'' (1766), ausge- 



1) Die entsetzliche Sittenlosigkeit der damaligen Zeit spiegelt sich in 
S. s I^manen in trauriger Anschaulichkeit wieder. 
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zeichnet dnrch spannende Erz;ihlun<x imd realistische Charakter- 
zeichnung, aber in nioralisclier Hinsicht wenig erfreulich und 
schon deshalb, um von anderem ganz abzusehen, für die Schul- 
lektüre nicht zu emplelilen. Von den sonstigen Dichtungen G/s 
seien hier genannt: J. Das didaktische Gedicht »The Traveller** 
(1764;. 2. Das beschreibende Gedicht „The Deserted Village" 
(1770). 3. Das Lastspiel „The Good-Natared Man^ (zuerst auf- 
geführt 29. 1. 1768;. 4. Das Lustspiel ^She Stoops to Gonquer'^ 
. (zuerst aufgeführt 15. 3. 1773). & .,The Oitizeii of the World, 
or Letters from a Chinese Philoeopher in London to his Friend 
in the East" (17f)l), eine satirische Schilderung der englischen 
Verhältnisse, aho eine Art Seitenstück zu Alontesquieu's „Lettres 
persanes''. fj. „Inquiry into the State of Polite Learuing". 
7. Verschiedene (Teschichtskompendien (Geschichte von Rom, 
Griechenland, England). 8. Eine Naturgeschichte. 9. Verschie- 
dene Biographien - von Pamell, Bolingbroke, Voltaire etc.). 

G. ist einer der vielseitigsten, stilgewandtesten und volks- 
tflmlicbsten englischen Schriftsteller des 18. Jabrk's; sein £in- 
floss auf die fernere Entwickelnng der Sprache und Litteratur, 
ja der ganzen englischen Kultur ist ein sehr bedeutender gewesen. 

Ausg. der Werke G.*s von Priob, L. 1836, 6 Bde. Select 
Works (Vicar of W., Poems, Dramas) in der Tauchnitz-Samm- 
lung. Gute Schuiausg. des V. of W. von Wilcke, Berlin 1878. 

Stofpel, Antiquated and nbsolescent Plirases in tlie V. of 
W., in Taalstudie 11, 26. Schultz, 0. G. and his literary Merits, 
Thom 1865, Progr. TiiArKERAY, The English Humourists, 
Lectnre 6 (Tauchnitz-Sammlung Bd. 277, p. 260). W. Ibyinö, 
0. G., a Biography, L. 1849, Black, Goldsmith, in English Men 
of Letters, L. 1879. — Fobsteb, Oliyer G.'s Life, AdTentores 
and Time, L. 1854 (auch in der Tanchnitz-Sammlung, 2 Bde.); 
eine Biographie G.'s auch in P&iob's Ausg. Hettnsb, p. 487. 

Zweites KapiteL 

Die elegisclie, beschreibende und lehrimfte 

Dlchtang. 

§ 280. £dward Young. £. Y., geb. 1681 zu Upham 
( Hampshire), war zuerst Jurist, dann Geistlicher (Kaphm Georgs II), 
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starb im Apiü 1765 zu Wetwyn. Y/s bedeutendere Biebtimgeii 
sind: 1. ,/rbe Last Day*' (1713), mebr pathetisches, ab schwung- 
volles nnd gedankentiefes Gedicht auf den Jüngsten Tag. 2. »The 
Force of Religion, or the Vanqnished Love^' (1715)» feiert das 

tragische Schicksal und die Glaubenstreue der Joh^yina Grrey. 
'S. ..The Love of Farne, or the Universal Pasbion'" (1726) und „The 
Coiitaur not fabulous" ■1754), Satiren, in denen der Dichter die 
Kuhmsucht, den Unglauben und die Wollust seiner Zeit bekämpft; 
obwohl ein höherer ästhetischer Wert ihnen nicht zukommt^ 
wurden diese Dichtungen doch von den Zeitgenossen sehr günstig 
au%enonunen. 4. „The Night Thoughts^ (1743), sentimentale 
Elegien ttber Leben, Tod, Unsterblichkeit und andere Probleme 
der Beligionsphilosophie; veranlasst zur Abfassung dieser melan- 
cholischen Bichtangen wurde T. durch schwere Unglücksfälle, 
welche ihn im J. 1741 in seiner FamiUe betrafen. Die „Nacht- 
Gedanken" sind litterargeschichtlicli wichtig als die erste dich- 
terische Äusserung jener weltschmerzlichen Stimmung, welche 
in der Folgezeit so bedeutungsvoll für die eiiG^lische und auch 
für die deutsche Poesie werden sollte. Eme Art Nachgesang zu 
den Nachtgedanken ist das Gedicht „The Resignation" (1762). 
5. Drei Tiagddien: ^Busiris'« (1719), „The ßevenge^' (1721), «The 
Brothers^ (1753)» sämtlich unbedeutend. 

In dem ProsatraüMiate „Conjectures on Original Gom- 
position*^ (1750) stellte Toung die Originalität, unter welcher 
die Nachahmung der Natur zu verstehen sei, als Grundsatz der 
wahren Dichtung auf und vollzog damit theoreti^scli den Bruch 
mit dem Pseudoklassizisnius und die Verdrängung des letzteren 
durch die sogenannte JNaturdichtung, denn die von Y. begriUidete 
neue Theorie der Poetik wurde bald von anderen weiter aus- 
gebildet 0 und gewann sich, weil der Stimmung der Zeit ent- 

1) Es seien hier j^enannt: 1. Joseph Warton (1722 bis 1800), Bruder 
des Litterarhistorikcrs, veriasste vui „Kssay on the Genius. and Writings 
oi Pope" (Bd. 1 1756, Bd. II 1782>, in welchem, ^eiUch mit grosser Über- 
treibung, auBgeführt wird, da» Pope za den wählen Dichtem gar nicht 
gehftre. — 2. Hngh Blair, vexfiuste „Lectniefl on Rhetorio and Beiles 
Lettros", in denen die Dichtung als die Sprache der Leidepschaft be* , 
zeichnet und doch anch Homer als der Dichter aller Dichter gefeiert 
wird. — 3^ William Hogarth (geh. 10. 11. 1697 zu London» geai ebenda 
25. 10. 1764), berühmt als Maler nnd Knpfersteoher (seine satirischen 
Zeichnungen haben als derb reahstische, wenn auch karrilderte Dar- 
Körting, Gnmdxiss der Ctosoh. d. engl. Litt. 21 
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sprechend, rasch allgememe Aiierkninnnpr nicht bloss in En^:- 
land) sondern auch auf dem Kontim nte, namentlich in DlmiIslIi- 
land. Damit aber war der Anstoss zur Entwickelung der modernen 
Komantik gegeben. 

Gesamtaasg. der Werke Y.'s Yon Doaau, 1854, 2 Bde. Die 
poetiachen Werke in Johnaon's EngÜBh Poets Bd. 50 bis mit 52, 
dazu die Biographie in II, 346 der T^ncbnitB-Ausg. der Liyes 
of E. P. — Vgl Hetthbb, p. 455 n. 540. 

§ 281. James Thomson.*) J. Th., geb. 11, 9. 1700 zu 
Ednam (Grafschaft Koxburgh, Schottland), studierte zu EdinbLirgli 
Theologie, siedelte 172f) nach London über, machte als Begleitf^r 
des juniren Lord Tal])ot eine Reise nach Frankreich nnd Italien, 
beklt'iiiete später m London mehrere einträgliche Regierungs- 
ämter, starb am 27. 8. 1748. — Th.'« Werke: 1. The Seasons 
(Winter 1726, Summer 1727, Spring 1728, Autumn 1730j, lehr- 
haft beschreibende Dichtung, in ihrer Formenglatte nnd nüch- 
ternen VerstSndigkeit an Pope eiinnemd nnd von diesem beein- 
flnsst» aber ansgezeiehnet dnreh die Wahrheit nnd WSime der 
Naturschüdeningen. 2. The Oastie of Indolence (1746), alle- 
gorische Dichtung nach Art Spenser's, wenig gelungen. 3. Fünf 
Trauerspiele, von denen „Tanered and Sigismbnda" das verhält- 
nismässig bedeutendeste ist. 4. Ein langweiliges Gedicht auf die 
Freiheit und mehrere kleinere lyrische Dichtungen. 5. In Ge- 
meinschaft mit David Hallet (f 1765) verfassteTh. dasMasken- 
spiel „Alfred'', welches das zum Volkslied gewordene Gedicht 
,3ule Biitannia** enthält. 

Oesamiansg. der Werke Th.'s z. B. L. 177S, 2 Bde. Gnte 
Ansg. der Seasons Ton Aimr, L. 1778. Die Poetical Works in der 
TanchnitE-Sanmilung. — Vgl. Hettmer, p. 534. Ebameb, Über 
J. Th.'s Jahreszeiten, Stralsund 1856, Progr. Bobchaed, Text- 
geschichte von Th.'8 Seaöons, Halle 1883, Diss. Eine Biographie 



Stellungen der damaligen Sitten hohen kiiHnr^(^Pcbi( htUchen Wert\ ver- 
fasöte eine „Analysiö of Beauty" (1753), worin rr i-mr neue Theorie der 
Ästhetik begründete, welche allerdings für die büdea Je Kunst bedeutungs- 
voller geworden ist als für die Litt^ratur, aber doch auch auf diese Kin- 
fluss geübt und /.um Sturze des PseudoklassiziBmuä beigetragen, hat. Vgl. 
HiTTNia p. 455. 

1) Seiner Lebenaieit nach gekürt Th. noeh in den vorigen, seiDem 
Wiiken nach aber in diesen Zeitraam. 
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Tb.'ö hat MuRDOCH herausgegeben, L. 1803, 3 Bde. Vgl. ausser- 
dem JuliiiJ50ii\s Biographie TIl's in II, 305 der Taudmitz-Ausg. 
der Lives oi E. P. 

§ 282. Mark Akenside. M. A., geb. 1721 zu Newcastle» 
studierte zu Edinburgli und Leyden Medizin, lebte später als 
Ant in London, starb daselbst im J. 1770. A.'8 Hauptwerk ist 
das Lehrgedidit „The Pleasores of Imagination'^ (1744), ausge- 
zeichnet durch Schönheit der Sprache, Kraft der Darstellung 
und Falle der Gedanken. 

A.'s Dichtungen sind iii Johntiün's English Poets Bd. 
herausgegeben. (Dazu Biographie in II, 391 der Lives.) 

§ 283. Williaiii Cowper. W.O., geb. 26. 11. 1731, gest. 
nach einem durch Krankheit und Trübsinn 0 verbitterten, meist 
in ländlicher Zurückgezogenheit Terbrachteu Leben am 25. 4. 
1800, gehört zu den hervorragendsten Vertretern der sogenannten 
Naturdichtong;^ Sein bedeutendestes Werk ist das in sechs 
Bttcher abgeteUte beschreibende Gedicht „The Task'S (1784), in 
welchem treffliche Schilderungen des Lebens der Natur sowie 
des häuslichen Lebens, untermischt mit moralischen Betrach- 
tungen, gegeben werden. Eine zwei Jahre früher erschienene 
Gedichtsammlung („The Table Talk'\ „The Progress of Error'*, 
„The TrutVS „The Charity'*, „The Expostulation * u. a.) ist 
weniger bedeutend, besitzt aber immerhin Interesse. Von C.'s 
kleineren Gedichten sind besonders hervorzuheben die volkstüm- 
lich gewordene komische Ballade ,,John (jhilpin" und das tief 
empfundene Stimmungsedicht «On Beeeiving my Mother's Pic^ 
ture^. G. versuchte sich auch an einer Übersetzung der Bias, 
die aber freilich nicht sonderlich ausfiel, wie überhaupt G. wenig 
Formgeschick besass und die poetische Sprache keineswegs mit 
Meisterschaft beherrschte. 

■ Ausgg. der Werke C.'s, L. 1815; von Suüihey, L. 1S37, 
15 Bde. (mit Ijiooraphie), neue Auflage 1855. — Vgl. Hailey, 
W. C.'s Life and Posthumous Works, L. 1809, 4 Bde. T.vyloh, 
Life of W. G., L. 1835. Smitu, Cowper, in English Men of 

1) Dieser Trübsinn steigerte sich ■wiedcrlsolt zur Geistftskrankheit; 
wirklich geistig gesund war C. nur von 1780 bis 1792, in diesem Zeit- 
raum entstanden auch seine eämthchen Dichtungen. 

2) Zugleich auch zu den entschiedensten Gegnern Pope's, dem er 
vorwarf, die Poesie zu einer „mere mecbanic aif gemacht m haben. 

21 • 
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Letten, L. 1880. Bouoheb, W. G., sa coneBpondance et ses 
po^es, Paris 1874. — Vgl. Hbtthbb, p. 553. 

§ 284. Thoiiniä Gray. Th. G., geb. 1716 zu London, 
studierte zu Cambridge, unternahm dann eine Reise nach Frank- 
reicli und Italien, lebte Tmrh seiner Kückkehr wieder in Cam- 
bridge als Privatgelehrter , erhielt 1768 daselbst die Professur 
ftir neuere Sprachen und Geschichte, starb 1771. G. isfci nament- 
lich auch in Deutschland, berühmt geworden durch seine hoch- 
sentimentale und übrigens aueh wirklieh poetisch schöne t^egy 
written in a Oonntrj Cnrehyard*'* (1750), weniger oder doch nnr 
in England durdi seine Oden {„Th» Bard**, „The Progreas of 
Poesy"', „To Adrersity*^ etc.), obwohl diese Ttm den Zeitgenossen 
mit Pindar's Oden verglichen wurden. 

Ausg, der Dichtungen G.'s von Mitfobd, L. 1843 und 1S58 
(Pickering Edition); die Oden und die Kirchhofselegie gab mit 
Anmerkungen heraus Davlbs, L. 1872. Von der Kirchhofselegie 
existieren zahlreiche Sondemusgg., doch keine von wissenschaft- 
lichem Werte.. ^ — G.'s Biographie in Johnsons Lives of E. P., 
Tanchnit2-Ansg. II, 397. Gosse, Th. G., in English Men of 
Leiters, L. 1882. Lauv, Die Dorfkirchho&elegie und ihr Dichter, 
Oldenburg 1856> Progr. 

§ 286«. Erasmus Darwin.^) E. D., geb. 1731 zu Eiston 
b. Newark (Nottingham), gest. zu Derby 1802, ist Verfasser 
zweier origineller Lehrgedichte. 1. ,,The Botanic Garden" (1788, 
Teil 1 The Ecouoray of Vegetation, Teil II Tlie Loves of the 
Planta) und 2. ,.The Temple of Nature, or the Origin of So- 
ciety^* (1789). Der Gedankeninhalt dieser Dichtungen ist be- 
deutender, als ihr ästhetischer Wert, welcher letztere namentlich 
durch das übertriebene Streben nach sinnfälliger Anschaulichkeit 
und durch einen ausschweifenden Gebrauch der Personifikation 
beeintrSchtigt wird. Jed«i&lls hat sich D. verdienter um die 
Naturwissenschaft gemacht — denn diese, besonders die Botanik, 
hat er mSchtig gefördert — , als um die Poesie. 

§ 286. George Crabbe. G. C, geb. 1751 zu Aldborough 
(Suffolk) als Sohn eines armen Fischers, gest. nach anfangs sehr 
bedrängtem, später behaglich glücklichem Leben im J. 1832, ist 



1) E. Darwin ist der Growrater de« berOhmten Natuf pnehera Charles 
Robert Durwin. 
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Verfasser einer Reihe von in Blankversen geschriebenen Dich- 
tungen C.Jhe Library ' 1781, „The Village" 1783, „The News- 
paper" 1785, „The Parish Register" 1807, „The Borongh^^ IblO, 
,,Talesi in Verse" 1^12), welche eine eigenartige, aber sehr glück- 
liche Mischung von beschreibenden, idyllischen und novellistischen 
Elementen zeigen und an denen namentlich die Schilderung der 
das Alltagsleben bewegenden Leidenschaften geschätzt wird. 
Weniger erfireiilieh> weil mit der £ragwfiidigen Gattung der 
SchanemoTelle sich eng berührend, sind O/s Verserzablungen 
Enstace Grey'* (Geschichte eines Wahnsinnigen) und ,,The Hall 
of Justice" (eine Verbrechergeschichte); auch die rhythmische 
Form dieser Gedichte (aus kurzen Reirazeilen bestehende Stanzen) 
weicht von derjenigen der früheren (heroische Verse) unvorteil- 
haft ab. 

CVs Poetical Works wurden nebst Briefen, Tagebüchern und 
Biographie von seinem Sohne herausgegeben^L. 1847; neue Ausgg. 
erschienen 1867 und ISSO. Vgl STSHLiCHy George Crabbe, ein 
englischer Dichter, Halle 1875, Diss. 

Drittes Kapitel 

Das Drama. 

§ 287. Allgemeine Bemerkung. Aof dem Gebiete des 
Drama's ist während dieses Zeitraumes — abgesehen Yon den 
Lustspielen Sheridan's — nichts geleistet worden, was Ansprach 
auf höhere Bedeutung hatte. Insbesondere gilt dies Ton der 
Tragödie. In derselben vollzog sieh die gleiche Wandelung, wie 
in dem Romaue: sie wurde tendenzi()s moralisierend und entlehnte 
. ihre Stoffe mit Vorliebe dem bürgerlichen Leben. Der erste, 
seinen Lebensjahren nach noch dem vorigen Zeiträume ange- 
horige Vertreter dieser Richtung ist der Juwelier George Lillo 
(geb. 4. 2. 1603 zu London, gest. ebenda 3.9. 1739), dessen er- 
folgreichste Stucke „George Bamwell'* und „The Fatal Curio- 
sit/^^) von Moral geradezu triefen, ausser diesem zweifelhaften 
Verdienste aber ein anderes nicht besitzen. Nicht günstiger 

1) Ans dem letgsteren schöpfte Zachanas Werner den Stoff su seinem 
„IL Februar". 
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kann ttber Edward Moore's (1712 bis 1757) biUgerliches 
Trauerspi«'! .,The Gamester" il7r)3) <rourtpj!t werden, vielmelir 
ist zu bemerken, dasä dasselbe an Langweiligkeit Lillo's Produkte 
noch weit übertrifft. Aus der moralisierenden TiagÖdie ging 
das sentunentale Schauspiel — in Frankreich die ^comedie lar* 
mayante** — henror, eine iaihetaach widerwfirttge Zwittergatfeung 
des Drama's. Geachalfeii worde dieselbe Ton Richard Gnmber- 
land (1732 bis 1811}, der aber wenigstens auf gute Charakter- 
Zeichnung sich yerstand; seine verh&lfaiisTnfiswg besten Dramen 
sind „The Brothers^ „The Westindian" und „The Jew". Das 
moiiilisiereiide Drama der Engländer liat aut die französische 
und besoLiders anoli auf die deutsche Litteratur einen sehr tief- 
jn*Gifendeu Emüusn auspfeübt, welcher, insofern er auch das 
bürgerliche Leben der Tragödie erschloss, ein segensreicher war. 

Auch die Lustspieldichter vergassen, eben mit Ausnahme 
Sheridan's und etwa noeh Goldsmith's, ihre höheren Aufgaben 
und begnügten sich, statt wirklicher Komödien Possen zu 
schreiben, welche allenfalls witzig und satirisch scharf waren, 
des tieferen Gedankeninhaltes aber ebenso entbehrten wie wirk- 
ich künstlerischer Anlage. Als bedeutendester Possendichter ist 
Vounf? Samuel Foote (geb. 1720 zu Truro in Cornwallis, 
gest. 21. 10. 1777 zu Dover) zu nennen, von dessen Stücken 
einige, wie der „Major of Garratt'', noch heute beliebt sind. 
(F.'s sämtliche Stücke, neunzehn an der Zahl, sind herausgegeben 
L. 178S, 4 Bde). Von Garrick (s. oben § 274, 4a), welcher 
ebenfalls mehrere Possen verfaaste, ist zu rühmen, dass er 
wenigstens eine Ahnung Ton dem wahren Lustspiele besass. Von 
anderen Dichtem seien hier noch die beiden George Golman 
(der ältere 1733 bis 1794« der jüngere 1762 bis 1836) wenigstens 
genannt. 

Eine natürliche Folge des sich vollziehenden Verfalles der 
dramatischen Kunst in diesem Zeiträume war, dass sowohl in 
der Tragödie wie in der Komödie die Anwendung der Prosa 
beliebt wurde. 

Vgl. lii/rTNEE p. 514. 

§ 288. Richard Sheridan. Richard Brinsley Butler Sk, 
geb. im September 1751 zu DubliUi gest. nach einem vielbewegten 
Leben, in welchem er als Dichter, als Parlamentsredner und als 
Staatemann sich auszeichnete, 1816 zu London. 
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Sk^s bedeutendeste Werke sind: 1. Die beiden Lustspiele 
„TheRivals** (1775) und „The School for Scandal" (1777). 

2. Die drei Farcen „St. Patrick'« Day'', „Tlie Critic" ^) und 
„The Rehearsal''. 3. Die komische Oper ,,The Duenna". 4. Die 
lyrische Dichtung^ .,!Monody to the Memory of Garrick**. 

Sh. ist emer der grössten Lustspieldichter aller Zeiten und 
würdig, mit Moliere verglichen zu werden. Seine Komödien 
sind erfüllt Ton tiefen sittliclien Gedanken und doch irei von 
allem banalen Moralisieren. Trotz des zQndenden Witzes, der 
sie durchdringt, sinken sie nie zu dem Possenhaften herab, 
sondern halten sich auf der H5he wahrer Kunst Der Dialog 
ist immer fein und geistroU, und seine Sprache ein Muster sei 
es der volkstümlichen, sei es der eleganten Prosarede. 

Bekannt ist, dass Byron eine liohe Verehrung für Sh. be- 
sessen und derselben in einer JAonody to the Death of Sk" 
Ausdruck gegeben hat. 

Sh. dramatische Werke sind herausgegeben z. B, von Müübe, 
L. 1822, 2 Bde, von Broi;s-?^, L. 1875 u. 1884; in der Tauchnitz- 
Sammlung; mit einer Einleitung von Moblbt, L. 1SS3. — Sk.*s 
Biographie haben geschrieben Watkin, L 1817, 2 Bde, Moobb, 
L 1825, 2 Bde, vgl. ausserdem: Sh. and bis Times bj an Octoge- 
narian, X. 1859, 2 Bde. 



Viertes Kapitel 

Boltort Bmm 

§ Bums' Leben. R. B. wurde am 25. 1. 1759 zu 
Doonholm oder Doonside^) bei Ayr im südwestlichen Schottland 
als Sohn eines armen Gärtners geboren. Durdi die Fürsorge 
seines Vaters erhielt er eine gewisse Bildung, welche jedoch 

. nicht über die Elementarkenntnisse Innausging, doch ergauzte 
der lernbegierige Knabe durch eigene Lektüre manche Lücke, 
weiche der ihm erteilte Unterricht gelassen hatte. Der junge 



1) Die sehr geschickt durchgeführte Grundidee dieses Stückes entlehnte 
Sh. Buckingham's „Behearsar* (vgl. oben § 247, Aun. 1 unter dem Text). 
2} Nach andeier Angabe zn Allowsy. 
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B. iiiusste früli dem Vater bei der Feldbesteilung und anderer 
Landarbeit Beistand leisten. Nach dem Ableben des Vaters 
übemahm er das kleine Pachtgui, welches dieser besessen hatte, 
war aber wenig glüeklich in dessen Bewirtschaftung. Dieser 
Mkserfblg und der nnglficküche Ausgang einer Jugendliebe 
brachten ihn m dem Entschlnsse, nach Jamaika anssawandm. 
Die überaus günstige An&ahme aber, welche die im Juli 1786 
zn Eilmamock erschienene erste Ansgabe seiner Gedichte fand, 
bestimmte ihn zur Änderung seines VorhabenvS und zAini Ver- 
bleiben im Vaterlande. Nachdem er einige Zeit in Edinburgh 
verbracht hatte und dort Gegenstand begeisterter Huld i Inningen 
gewesen war, pac litete er 1788 den Meierhof EUisland bei Dum- 
fries. Auch diesmal aber hatte er mit der Landwirtschaft kein 
Glück, geriet yielmehr in finanzielle Bedrängnis und sah sieh 
infolge dessen schon 1789 genötigt, die Stelle ebies Steuer- 
beamten zu übernehmen, welche seine G5nner ihm Terschafit 
hatten. Zu der ruhigen und einförmigen Thatigkeit eines solchen 
Amtes war aber Bums nicht geschaffen, er fühlte sich unglück- 
lich in seiner Lage, geriet seiner politischen Überzeu Inningen 
wtMTen — er hatte sich fiir die Freiheitsideen der französischen 
Ke\(jlntion begeistert — in Zwiespalt mit seinen Vorgesetzten, 
und t'iiie unglückselige Neigimg zum Trunk, welche ihn schon 
früher überkommen hatte, untergrub seine Gesundheit Das zer- 
rüttete Dasein des Dichters wurde durch einen frühzeitigen Tod 
beendet: er starb am 21. 7. 1796 in dem Seebade The Brow an 
der Küste Ton Solway in Annandale, asehn Meilen yon DnmMes. 

Biographien Bum's haben gesduieben Gübbib und Lockhabt 
(neueste Ausg. derselben von Dovox»A8 in Bohn's Standard 
Library, L 1882). Vgl* Shaibp, Robert Bums» in English Men 
of Letters, L. 1879. 

üiOO. Burns* Dichtungen. B.* ist unbestritten der 
grösste Lyriker, den die englische uini inslicsoTiflere die schottische 
Litteratur aufzuweisen hat, ja einer der grossten Lyriker aller • 
Völker und Zeiten überhaupt. Man darf ihn einen Naturdichter 
in des Wortes vollstem und bestem Sinne nennen, freilich 
nicht etwa deshalb» weil er ein einfacher TAwiinumTi war — denn 
obwohl Landnann, hesass er doch eine gewisse Bildung, wenn 
auch keine gelehrte — , sondern weil in seinen Dichtungen nur 
wirklieh natOrliches Empfinden zum Ausdruck gebracht, weil er 
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ans seines Herzens Grund heraus gedichtet hat, weil er vSUig 
frei war von aller Anempfindniig, von aller Künstelei nnd 

Ziererei. Wahr und natürlich, wie der Inhalt seiner Dichtungen, 
ist auch deren Si>rache, denn er bedient sich seiner schottischen 
Mundart in ungezwunfrener Weise, und der Wohllaut seiner 
Verse ist das Erzeugnis enies angebomen Sinnes für Melodie, 
nicht einer künstlichen Berechnung.') 

Unter Bnins' Liedern pflegen als besonders schön und tief 
empfunden nammitlich folgende hervorgehoben zu werden: 
„to a Mouse; on tuming her up in her Nest with the Flough'* 
(NoTember 1785), „to a Mountain Dubj, on toming one down 
with the Plough'' (Aprü 1786), „the Address to the Defl (DeTÜ)'', 
„to Mary in Heaven** (an seine verstorbene .Tugendgeliebte), 
„the Vision", ,.Mt IL art is in the Highlands" und andere. 
Ausser lyrischen Cxedichten im engeren Sinne des Worten hat 
B. auch einige Balladen und beschreibende Dichtungen verfasst 
(„Tarn o'Shanter^S „The Cottar's Öaturday Night"» „JoUy 
Beggars'^ u. a.). 

Ausgg. der Werke Bums z. B. von Cubeie, L. 1800, 
4 Bde; von Blackib (mit Einleitung von Wilson) Edinburgh 
1871; YOn Ghahbbbs, 1873^ 4 Bde. Eine recht bequeme Ausg. 
mit Einleitung und Glossar, besorgt von Wagseb, erschien 
Leipzig 1835. Die Poetical Works sind in unabsehbar zahl* 
reichen Ausgg. erschienen (auch in der Tauchnitz -Sammlung); 
praktisch verdienen f&r den weniger Geübten diejenigen den 
Vorzug, denen ein Glossar beigegeben ist (eine derartige, mit 
Glossar von Ntmmo, erschien z. B. L. 1875). Unter den zahl- 
reichen deutschen Ubersetzungen dürften die von Heintze, von 
Freiligrath und yon Bahtsch die besten sein, freilich aber 
kann ein so eigenartiger Dichter wie B. gar nicht yoUkommen 
t&bersetzt werden. Ein origineller, aber an sich ganz berechtigter 



1) Das moderne Schottland hat neben Bums* eine ganze Reihe von 
Volksdichtem aus ungelehrtem Stande aufzuweisen, so den Weber Robert 
Taanahfll, den Maurergesellen Cimmngham, den Tagelöhner KieoU, den 
Schreiber MotherweU; der bedeatendeste unter ihnen aber ist der „Ettrik- 
HMfyf* Jamee Hogg (1772 bis 1835). Vgl. Blbtbtbsu, Genchichte der 
engl. Litt im 19. Jahrb., Leipsig 1887, p. 616. 

3) AiuBer den Gedichten enthalten die „Werke** im wesentlichen nur 
noch eine nicht eben umfangreiche Brie&ammlnng. 
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Gedanke des Kommerzienrates Bradeb (in Borghorst) war es, 
Bums' Lieder in plattdeutsche Verse zu übertragen; die inter* 
essante Arbeit soll demnächst erscheinen. 

Vgl. über B. CABLYLf: in der Edinburgh Reriew, Dezember 
1S28; Hbxtisxb p. 555; Bleibx&eu a. a. 0^ p. 1. 

Fünttes Kapitel 

Die wissenschaftliche Prosa. 

§ 291, Aligemeine Beint'rkung. Diejenigen Gebiete der 
wissenschaftlichen IVosa, welclie im vorangimgenen Zeiträume 
angebaut worden waren (vgl. Kap. b des vorigen Ab. Schnittes), 
fanden auch in diesem eine mehr oder mmder eitrige Ptiege. 
Als neue Gebiete traten die Volks wirtschaftelehre, die Poetik 
und die psychologische Ästhetik hinzu. Hauptvertreter der 
ersieren ist Adam Smiih (vgl. § 274, 4); Uber die Vertreter der 
beiden letzteren wurde bereits oben § 274, 1 . n. g 280 (nament- 
lich 5. 321 in der Anmerkung unter dem Texte) kurz gehandelt 

Am erfreulichsten aber entwickelte sich die Geschichts- 
schreibung, indem sie von der blossen Ki /ählung fortschritt zur 
pragmatischen Untersuchung und philosophischen Betrachtung. 

§ 292. Die Geschichtsschreibung. 1. Der Philosoph 
David Hume (vgl oben § 270, IV) ist Verfasser einer unaiang- 
reichen „History of England** (1761), welche die Zeit von Casars 
Zflgen nach Britannien bis auf Heinrich VU. behandelt. Voran- 
gegangen waren diesem Werke eine Geschichte des Hauses 
Stuart (1754) und eine solche des Hauses Tudor (1759). H. steht 
als Geschichtsschreiber auf einem ähnlichen Standpunkte, wie 
ihn Voltaire einnimmt: seine Auffassung der Geschichte ist eine 
philosophische, soll uiutassend und tief sein, sich erstrecken 
über die Gesamtkultur des behandelten Zeitraumes, ist aber doch 
in Wirklichkeit eine einseitige, weil geleitet von ausgesjirochener 
Kirchenfeindlichkeit und von der Voraussetzung ausgehend, dass 
das Wirken der Kirche nur unheilvoll habe sein können; nur 
scheinbar auffallig ist dabei, dass H. dem Katholizismus dennoch 
etwas freundlicher g^enübersteht, als dem Protestantismus, und 
man hat zur Erklärung dieser Thatsache gar nicht notwendig, 
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auf H.'8 torystische Parteistellung hinzuweisen, wie dies Hsttner 
p. 432 thut. Selbstverständlich wurde H. durch seine An- 
schauungsweise zu einer ganz verkehrten Beurteilung des 
Mittelalters verleitet, ganz ebenso wie dies bei Voltaire der Fall 
war.') — 

2. William Robertson (geb, 1721 zu Berwick, gest. 1793 
zu Edinburgh) yerfasste eine Geschichte Schottlands unter der 
Regierung der Maria Stuart und ihres Sohnes Jakob VI. (in 
England Jakob L) (1759), eine Geschichte KarVs Y. (1769) und 
eine Geschichte der Entdeckung und ersten Besiedelung Amerikas 
(1777), endlich eine Untersuchung über die Kenntnis der Alten 
von Indien (1791). Vom Standpunkte der gegenwärtigen Wissen- 
schaft aus beurteilt, sind R.'s W erke unkritisch und unmethodisch 
zu neriiu ii. aber sie zeugen von einer würdigen und weiten Aul- 
fassung der Geschichte und sind ausgezeichnet durch anziehende 
Darstellung. Stewabt^ An Account of Life and Writings of 
W. R, L. 1801. 

3. Edward Gibbon wurde 1737 zu Putnej bei London 
geboren, besuchte die Wesbninster School und das Magdalen 
OoUege zu Oxford, trat dort zum Katholizismus über, kehrte 
aber bald darauf in Lausanne, wohin er von seinem Vater ge- 
schickt worden war, zum Protestantisnius zurlick;^) nachdem er 
wieder längere Zeit in England sich au fpf eh alten, unternahm er 
grössere Reisen und kam auf diesen auch nach Rom, wo er 
zuerst den Plan zu seiner romischen Geschichte fasste (1764); 
1774 trat er in die politische Laufbahn ein, hatte in derselben 
Erfolge und bekleidete mehrere Jahre das Amt eines Lord 
Oonuniasioner of Trade; 1783 bis 1793 lebte er in Ifindlicher 
Zurückgezogenheit in der NShe Ton Lausanne an den Ufern des 
Genfer See's; das Umsichgreifen der französischen Revolution 
veranlasste ihn zur Rückkehr nach London, wo er am 16. 1. 
1794 starb. H/s Hauptwerk ist seine grosse ^History of the 
Decline and Fall of the Roman Empire'' ißL I 1776, Bd. II 

1) Eine Art Gegcn^tiick zu Hnme's Geschichte Englands bildet, weil 
voni kathoUscheu Standpunkte aus geschrieben, die von John Lingard 
(1771 bis 1851) verfasate. 

2) \V äiiieiid dieses ersten Aufenthaltes in der Schweiz hatte G. ein 
romantisches Liebesverhältnis zu der (damals noch niiTdtlieiiateten) spä» 
teren Gtemalilui des Mhufters Necker. 
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u. III 17S1, liil. iV bis VI 178S), welche die romisch- byzan- 
tinische Geschichte etwa vom J. ISO n. Chr. bis ziir Erobeniug 
Kunstantinopels behandelt. Gegenwärtig ist auch dies Werk 
veraltet und yerdient höchstens noch der Darstellung w^en 
gelesen zu werden, zur Zeit seinefl Erscheinens aber wirkte es 
bahnbrechend und hat wesentlich asar Begründung der neueren 
Geschiehtsschreibnng beigetragen. Wie Hume, stand auch G. 
anf dem Standpunkte der AnfUfirongsphilosophie, von welchem 
ans ihm eine richtige Beurteilung der Ursachen der Ausbreitang 
des Christentums im römischen Reiche und also die Erkenntnis 
gerade der wichtigsten Thatsache, welche er in seinem Werke 
zu behandeln hatte, unmi'iglich sein musste. 

Vgl. über die genannten Ueächichtsschreiber Hettneb p.431. 
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Vierter Abschnitt (V). 

Neuenglischer Zeitraum* 

' Fanfte Epoche. 

Das Zeitalter der JEtomantÜL. 

§ 293. Die wichtigsten geschichtlichen Daten. 
[1760 bis 1820 König Georg HL] — 1793 bis 1702 Englands 
Kampf gegen die französische Bepublik — 1796 bis 1798 Aaf- 
stSnde in Irland (Bobert finunet bingericbtet) ^ 1802, Marz 25» 
Friede zu Amiens — 1803, Mai, Wiederansbnudi des Krieges 
zwischen Frankreich und England — 1808 (und folgende Jahre) 
Kämpfe der Engländer gegen die Franzosen auf der Pyrenäen- 
halbinwel — 1812, Juli 18, Wellingtons Sieg bei balamaiica — 
1812 bis 1814 Krieg zwischen England und Nordamerika — 
1814 Die Engländer zwingen die Franzosen zur Räumung 
Spaniens — 1815, Juni 18, Hchlacht bei Waterloo — 1820, 
Januar 29, König Georg IV. besteigt den Thron (war vorher 
an Stelle seines geisteskrank gewordenen Vaters Prinz- Regent 
gewesen; föhrie nach sein^ Thronbesteigung einen skandalösen 
Ehescheidungsprozess mit seiner Gemahlin, Karoline von Braim- 
schweig) — 1822 bis 1827 Ministerium Oanning — 1827 Mini- 
sterium des Herzogs von Wellington — 1828 Ö'Connell tritt in 
das Parlament ein — 1829, März 30, Emanzipation der Katholiken 

— 1830, Juni 2ö, Georg IV. ^tii !>t, sein Bruder, der Herzog von 
Clarence, folgt ihm als Wilhelm IV. nach — 1831, Sept. 21, 
Annahme der die Reform der Parlaments wählen betreffenden 
Bill (die königliche Bestätigung erfolgte erst am 7. Juni 1832) 

— 1837, Juni 20, Wilhelm IV. stirbt^ seine Nichte Victoria 
folgt ihm nach. 
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§ 294. AI] iremeiue Charakteristik des Zeitraumes.*) 
1. Vom Begiime des .Tahrhuudertä bis zum endgültigen Sturze 
Napoleons 1. bei'and sich En^^and in fast onaoterbrochenem 
Kriege gegen Ibrankreich. Die in demselben errungenen glänzen- 
den Erfolge mosston mächtig zur Hebung dee Kationalgel&hles 
beitragen, und konnten das Volk einigermassen entschädigen 
ftlr die in der inneren Politik- bestehenden kliglichen Verhalt* 
nisse.^ Freilich aber Termoehten alle in See- und Land- 
schlachten errungenen Lorbeeren nicht die entsetzliche sittliche 
Fäulnis zu verhüllen, von welcher die oberen Gesellschaftskiabücn 
ergritien waren und an welcher da.s schmähliche Beispiel, welches 
Tom Throne herab gegeben wurde — namentlich seitdem ihn 



1} Em Wichtigem Werk über die Litteraturgebcbichte dieses Zeitraumes 
iit Oliphamt» Tbe Literary History of England in the End of the IStli 
CentQzy and Beginning ol the 19^ Centoty, L. 1882, 8 Bde, vgL Dowdkh 
in The Academy ▼om 8. 8. 1883. — Gans neuerdings ersdiieiL Blkbtbbit, 
Ghesefaiehte der engliachen Idtteratnr im 19. Jahrb., Leipsg 1887, ein 
flott gesehnebenet, lesbaret and eteOenweiie geiatFoUea Bndi, freiliah 
weit mehr belletristiachai ahi wiiBenachaftliflhw Gepiftges, waa aber an 
sich nicht in tadelndem Sinne gesagt sein aoilL Zu tadeln ist freilich, 
dass B.. bftnfig statt wirkhcher Urteile nur Phrasen bietet VgL auch die 
Angaben zu § 310. 

2) Die politischen Ereignisse, namentlich die von den Engländern 
errnngenen Siege, f;in(^en, wie V>e£ri"eiflich, in der Poesie lauten Wieder- 
hall, und gross iöt die Zahl der m diesem Zeiträume entstand enrn patrio- 
tischen oder doch politisciif n (?A\ni Teil auch zugleich satirischen) Dich- 
tungen. Durch volksf ümiich gewordene patriotiscbe Lieder bat sich 
namentlich au^ezeicbiiet Thomas Campbell (geb. 27. 7. 1777 zu Glas- 
gow, gest. 1S44 zu Boulogne), besonders populär wurde das Lied ,,ye 
Mariners of England". Was G. sonst geschrieben, ist swar massenhaft^ 
aber inhaMüleh wenig bedeutend; sein YerhlUnism&ssig besles Werk ist 
das Lehrgedicht „The Pleasures of Hope (1799). Bemerkenswert jst noch, 
dass C. einer der ersten englischen Dichter gewesen ist, welcher duieh die 
deutsche Litteiatur sich beemflnssen Hees. YgL Bkattii, C.*8 Life and 
LetteiB, L. 1850, 3 Bde; Bbpdino, Memoirs of C L 1859, 2 Bde. Die 
Poetical Works C.*s sind herausgegeben von TritNER, L. 1884« 2 Bde, von 
BoSKTTi, L. 1872 und Ton Qilbibt, L. 1873. Vgl. Bleibtbeü p. 68. Ein 
in mancher Beziehung, namentlich auch hinsichtlich der langen Lebens- 
dauer Cimipbell sehr ähnlicher Dichter ist Samuel Rogers (geb. 1763, 
gest. 1855), Verf. des Lehrgedichtes ,,The Ploa^ures of Memory" (1792) 
und vieler anderer jetzt vergessener l 'iiif^ü (Sammlungen seiner Gedichte 
erschienen L. 1842 u. 1875.). Vgl. Bleibtbeü p. 76. 
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Georg IV. als Prinz-Regent innehatte — einen sehr erheblichen 

Teil der Schuld trug. Als nun aber die Aufregung des Krieges 
Yorüber war und die ungewohnte Ruhe des Friedens über das 
müde und doch von dem, was es erlitten, noch fieberhaft nach- 
zitternde Europa sich lagerten, da traten die schweren inneren 
Schaden des Volkslebens um so' nackter und greller hervor. 
Unmut ergriff viele der Besten des Volkes. Bie schon im 
Torigeu Zeiträume aufgekommene sentimental schwennOtage 
Stimmung steigerte sich bei einzelnen bis zum Weltschmerz, 
bis znm Ekel am Dasein, zur Verzweiflung an der Zukunft» zur 
hohnischen Verachtung alles menschlichen Treibens. Der Pessi- 
mismus ergriff und vergittete die Litteratur auch in ihren 
schönsten Blüten. 

2. Mit dieser Richtung des Denkens verband sich seltsaui 
eine andere. Aus der um die Mitte des 18. Jahrh.'s neu er- 
wachten Liebe zu der naiaonalen Vergangenheit und zur volks- 
tümlichen Dichtung enruchs die Romantik. Aus der beengten 
und dumpfen Gegenwart flüchtete der Sinn der Dichter sich in 
die zeitliche und raumliche Feme^ wählte das Mittelalter einer^ 
seits, den Orient andrerseits zum Schauplatz der poetischen 
Handlung. Mit ruhigem Behagen thaten dies die einen, mit 
krankhafter Erregtheit die anderen. Die ersteren widmeten 
sich liebevoller Schilderung und genauer, auch das Kleinste 
nicht tibersehender Ausmalung kulturgeschichtlicher und land- 
schaftlicher Verhaltnisse, dabei freilich häufig genug über dem 
Einzelnen das grosse Ganze vernachlässigend und mehr Sorgfalt 
auf das Beiwerk als auf das GrundgerOst der Dichtung verwendend. 
Die letzteren dagegen brauchten Geschichte und Landschaft nur 
als Rahmen zur EinfieMsung ihrer pessimistischen und satirischen 
Refleidonen über die ZustSnde der Gegenwart. Hauptvertreter 
der ersteren Richtung ist Walter Scott, der letzteren Byron. 

3. Charakteristisch für den Zeitraum ist das Aufkommen 
grosser kritischer und belletristischer Zeitschriften, von denen 
einige rasch einen bedeutenden Einfluss auf die Entwickelung 
der Litteratur gewannmi; freilich war dieser Einfluss nicht immer 
ein segensreicher, namentlich hat die herbe Kritik, welche in 
diesen Blattern mitunter geübt ward, manches aufstrebende Talent 
verbittert^ an sich selbst irre gemacht und zuweilen wohl selbst 
geknickt („The Edinburgh Review'', gegründet 1802; |,The Quar- 
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- terly Review'*, gegrflndet 1809, längere Zeit Yon John Gibeon 

Lockhart [1794 bis 1854], W. Scott's Schwiej^ersobn , geleitet; 

„Blackwood's Magazme'v, f^M'Lji-Qiidct IblT, iäugere Zeit lULineut- 
lich von Lockhart und vou Wilson [s. unter "297 am Sflilusäe 
unter dem Text] mit Beiträgen versehen; „VVeötoimster Üeyiew**, 
seit 1824). 

4. Der Gesamteindruck der Litteratur des Zeitraumes ist kein 
voll erfreulicher. Nicht gering freilich, vielmehr stattlich ist 
die Zahl der aufbratenden Dichter» aber das, was sie geschaffen, 
entbehrt zum grossen Tefle jener kfinstleriBchen Vollendung und 
Harmonie, welche nur ans ruhiger und abgeklärter Stimmung 
heraus sich ergiebt Die erhabensten Gedankengänge, die farben- 
prächtigsten Sclnlderungeu werden oft gestört durch die da- 
zwischenklingeuden und gerade deshalb, weil sie der tiefsten 
Brust entquellen, schraerzlicii.st ergreifenden Aufschreie der \^er- 
zweiflung oder durch das Gellen eines krampfhaften Hühn- 
lachens über Welt und Gott. Das UnbeMedigtsein und die 
Zenissenheit des FOhiens und Denkens, an denen der Dichtende 
leidet, muss sich notwendig in seinem Werke wiederspiegeln. 

5. Die englische Romantik fibte einen machtigen, ja einen 
beherrschenden Einfluss auf die Litteratur des Auslandes aus, 
der sich namentlich ttber Deutschland, Italien, Spanien und Russ- 
iand erstreckte, wälin nd 1 rankreich zwar nicht unberührt blieb, 
aber doch eine gewisse litit rcu i>Llie Selbständigkeit beliiiuptete. 
Vgl. auch unten g 297 am bchlusse und g 304 am Schlüsse. 

Andrerseits empfing die englische Litteratur dieses Zeür 
raums manche Anregung vom Kontinente, namentlich auch von 
Deutschland, vgl unten § 296, § 300 und § 302. Vgl. Koch, 
Die Beziehungen der engt Litt, zur deutschen im 18. Jahrb., 
Marburg 1883. 

Erstes Kapitel. 

Walter Scott. 

§ 296. Scott's Leben. 1771, August 15, W. Sc. geboren als 
Sohn eines richterlichen Beamten, war kränklich und schwäch- 
lich (auf einem Beine lahm), musste längere Zeit auf dem Lande 
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bei Kelao leben (lonuuitisclie Lanclsclittft), zeigte auf dem Gym- 
nasium wenig Begabung, vielmehr Hang zu Träumerei und un- 
geordneter Lektüre; studierte auf der Universität Rechtswissen- 
schaft und war dann eine Zeitlang in juristischen Ämtern thäti^; 
begann 1796 seine litterarische Thätigkeit mit Übersetzungen 
aus dem Deutschen (Btirger's Leonore, Goethes Götz von Ber- 
lichingen); vermahlte sich 1797 mit Charlotte Carpenter; führte 
seitdem ein glückliches, vorwiegend der Dichtkunst mid litte- 
larisclien Stadien gewidmetes Landleben, aofangs zu Lasswade 
(war eine Zeitlang Sheriff von SeUdrkslure), dann zu Aahestiel 
am Tweed, endUcb (1812) m. Abbotsford (dort erbante sich Sc 
ein stattliches Schloss in romantischem Geschmack, übte fürstliche 
Gastfreundschaft, gewann durch eine genau gereerelte Einteilung 
des Tages bei angestrengtester litterarischer Tliaiigkeit noch 
Zeit, allerlei Liebimgsneignngen nachzugehen); wurde 1820 zum 
Baronet erhoben; verlor 1826 durch d^ Bankerott des Ballan- 
tyne'schen Verlagsgeschäftes , an dem er beteiligt' war, sein 
ganzes Vermögen nnd wurde obendrein mit der migeheneren 
Schuld yon 117000 Pfd. belastet; bot seitdem seine ganze Ar* 
beitdmrft anf, um diese Schuld zu tilgen, aber seine Gesundheit 
erlag der Überanstrengung ; er begann zu krSnIreln, suchte ver- 
gebens 1830 Genesung auf einer Reise nach Italien und dem 
Mittelmeere, starb bald nach seüier Rückkehr zu Abbotsford 
am 21. 9. 1832. 

Sc.'s Biographie haben geschrieben *Lockhae,t (Sc's Schwie- 
gersohn), L. 1838, 7 Bde., daraus ein Auszug Edinb. 1880 (eine 
nene Ausg. des Gesamtwerkes erschien in der ,,Chandos Library*^ 
1881 (82). GniHLLAN, life of Sir W. Sc. Edinburgh 1884. 
HuTTOK, Sir W. Sc., in English Men of Letteis, L. 1878« Ebbbtt, 
Lpzg. 1860, 2 Bde., EijZE, Dresden 1864, 2 Bde. Vgl. auch 
HoGG, The Domestic Manners and Private Life of Sir W. Sc., 
L. 1835, Neudruck Edinb. 1882, luviNa, Abbotsford and New- 
stead Abbey, New York 1835. 

§ Scott's Versdichtungen (Epyllien). 1. The Lay 

of the Last Mmstrel (1805), % Marmion (1808), 3. The Lady 
of the Lake (1810), 4. ßockeby (1813), 4. The Lord of the 
Isles (1814). 

Die Stoffe dies^ in Inhalt und Form hochromantischen 
YersnoTellen sind samtlich der Geschichte und Sage Schottlands 

Körting, Omndriss der Oesoli. d. ensl. litt 23 
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entlehnt (1. Die Grenzkriege; % Die Ereignisse vor der Schlacht 
b. Flodden [9. Sept. 1513| und diese selbst; 3. Abenteuer des 
verkleidet umherziphend* n Königs Jacob V., <lie bchiacht b. 
Beal an Dhuine; 4. Die kSclilacht bei Marston-Moor [3. Juli 1644); 
5. Bruce's Kampfe (im J. 1307). Die Schönheit aller dieser 
Dichtungen liegt übrigens weit weniger in der Ensählung, ob> 
wohl diese spannend genug ist, ab in den herrlichen Schilde^ 
nmgen (namentlieh der Lundschaften, so z. B. der von Loch 
Katrine in der L. of the L.) nnd in der markigen, mehr andeu- 
tenden als ausftlhrenden Zeichnmig der' antretenden Personen. 
Dazu kommt, dass die rhythmische Form, in welcher der acht- 
silbige Reimvers vorherrscht, ohne doch eine eintönige Allein- 
herrschaft zu besitzen, dem Inhalte sich trefflich aubchmiegt ^) 
und wesentlich dazu beiträgt, demselben jene stimmungsvolle 
Färbung zu verleihen , deren eigenartigem , weil auf das Gemüt 
und selbst auf die Nerven wirkendem, mitunter fast unheimlichem 
Reize sich nicht leicht ein Xieser zu entanehen yennag. ^ 

Andere Epyllien Sc's (The Bridal of Triennain, Harold tiie 
Dauntless, Halidon Hill) sind weniger bedeutend^ und als geradezu 
unbedeutend müssen die politischen Bichtongen (The Vision 
of Don Roderick, The Field oi A\ aterloo) bezeichnet werden. 
Hohen poetischen Wert besitzen dagegen Sc/s zahlreiche 
Balladen und sonstige halb- oder sranzlyrische Dichtungen, 
welche zum grossen Teile in die historischen Romane einge- 
legt sind. 

Vgl. § 294 am Schlüsse. 

8 297. Scott's Prosadichtungen (Romane). Bc'szahl* 
reiche Romane lassen sich in folgende Slassen emteilen'): 



1) In der Bhytbmik stand Sc. vermutlich unter dem Emflusse Cole- 
ridge^s (s. nntea § 302), der in „Christabel" so glänzend gezeigt hatte« 
welche Wirkungen sich durch rhythmische Mittel erreichen kynen. 

2} Von „unheimlichem" Reize darf man dann sprechen, wenn, wie 

an zahlreichen Stellen der Sc.'soben EpylUen geschehen, der Dichter in 
dem Hörer oder Lesev das (irausen zu erregen nnd ihn doch durch die 
Art der Darstellung des Grausigen zu fesseln weiss. 

3) Diese Einteilung nach Shaw, A Hißt, of Engl. Lit. p. 424. — Die 
Romane, denen ein Sternchen vorgesetzt ist, sind in der Tauchnitz- 
Sammlung erschienen. Ausserdem sind m diese Sammlung die „Foetical 
Works'* aufgenommen. 
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I. Historische Romane. A. Über Stoffe der schotti- 
schen Oeschichte: *1. WaTerley (Au&tand des P^ätenden» 
iea Karl Eduard im J. 1745). *2. Legend of Montrose (der 
Btiigerkrieg im 17. JahrL). *3. Old Mortality (Au&tand der 
GoTenanters). *4. und 5. Monastery tmd Abbot (Absetzung und 
Gefangennahme der Königin Maria Stuart . *6. Fair Maid of 
Perth (Regierung König David's). 7. Castle Dangerous (Zeit 
des Black Douglas). B. Uber Stoffe der englischen Ge- 
schichte: *1. (8.) Ivanhoe (Rückkehr Richards Löwenherz aus 
dem heiligen Lande). ^2. (9.) Kenilworth (Regierung Elisa- 
befch's). ♦a. (10.) Fortunes of Nigel (Regierung Jakob's L). 
*4. (11.) Peveril of the Peak (B^p^rong Karl's IL) 5. (12.) Be- 
trothed (die Kimpfe in den iroUisisclien Marken). 6. (13.) Ta- 
lisman (erster Kreozzag; Richard L&wenhera). 7. (14.) 'Wood- 
stock (Bürgerkrieg und Republik). C. Über Stoffe der kon- 
tinentalen Geschichte: *1. (15.) Quentin Durward (Lud- 
wig XI. und Karl der Kil]ine\ *2. lü.) Anne of Geierstein 
(Zeit der bchiaciit bei Nancy). 3. (17.) Count Robert of Paris 
(die Kreuzfahrer in Byzanz). 

II Romane, deren Stoffe ganz oder teilweise dem 
privaten Leben entnommen sind: (18.) Guy Mannering. 
2. (19.) Antiqnaiy. «3. (20.) Black Dwarf. *4. (210 Bob Boy. 
*5. (22.) Heart of Midlo&ian. *6. (23). Bride of Lammermoor. 
♦7. (24.) Pirate. 8. (25.) St Ronan's Well. 9. (26 ) Redgaont- 
let. 10. (27.) Surgeon's Daughter. iL ^,28.) Two Drovers. 
12, (29.) Highland Widow. 

Seine Thätigkeit als Romandicbter begann Sc. mit W a\ eriey 
(1814) ^) und endete sie mit Count Robert of Paris und Castle 
Dangerons (1831), Dichtongen, welche die Spuren der Erschöpf img 
deutlich an sich tragen. 

Des Bomandicbters Scott nnsterbliches Verdienst ist es, der 
Sckdpfer des modernen historischen Bomanes geworden zu sein.^ 

1) Darnach wird die Oesaiiitieihe der Romane hinfig als „Waveri^ 
NoTels* beseichnet. Sc.*8 Bomane enKshienen aafimgs anonym; errt im 
J. 1827 bekannte nch Sc. als YetfoMer. 

2) Der hktonsohe l^nm ftin an alch bestand bekanntlich längst vor 
Scott, hat doch schon Xenophon einen solchen geacbrieben (die Eyrop&die). 
Aber der histotiiche Roman vor Scott, auch der in Frankreich von der 
Mlle de Soudäry und Anderen gepflegte, war nur insofern histoiisch, aU 

22» 
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Freilich aber luiften die dieser Dichtongagattimg, die ja unleug- 
bar eine Zwittergathmg ist, notwendig innewohnenden MSngel 

aucli schon Sc. 's Romanen an. Sc. bemüht sich zwar in eraste- 
öter und durch gröndliche Gelehrsamkeit erfolgreich unterstütz- 
ter Weise, ein treues Bild der Vergangenheit zu entwerfen, und 
in Bezug auf Realien (Landschaften, Trachten, Sitten o. dgl.) 
ist ihm dies sicherlich auch oft geglückt, wenngleich nur durch 
das Mittel einer allzusehr auf das Detail eingehenden, in kOnst- 
leriecher Hinsicht viel zu breiten DanteUnng* Aber di» Menschen 
der Vergangenheit in ihrem Denken nnd Empfinden, in ihrem 
ganzen Wesen nnd Sichbehaben tren zn zeichnen, dieser Zeich-> 
nung keine modernen Elemente beizumischen, das ist auch ihm 
nicht voll gelungen. Nichtsdestowenigfer ist die Begeisterung 
wolil erklärlich, mit welcher Sc.'s Komcine von den Zeitgenossen 
aufgenommen wurden, zumal da die beiiagliche Umständlichkeit 
der Schreibweise Sc/s, welche für uns Neuere etwas EnnfiLden- 
des hat, dem damaligen Geschmacke durchaas entsprach. 

Von Bngland ans wurde der historische Bomsn nach dem 
Kontinente Terpflanzt nnd trieb dort allenthalben Üppige Blttten, 
darunter freilich auch manche wunderlicher Art. Als die be- 
deutendesten Nachahmer Sc.'s dOrften der Italiener Alessandio 
Manzoni („Promessi Sposi") und die Russen Puschkin („Kapitanskaja 
dotschka") und Gogol („Taras Bulba'') zu nennen sein. — Uber 
iS OrdsLiiii rika s. unten S. 341 dir Aiim. Ausser den dort genann- 
ten Dichtern kann noch Nathaniel Hawthorne (1807 bis 
1B64) als glücklicher Bearbeiter geschichtlicher Stoffe in Form 
Ton Novellen hervorgehoben werden. VgL über ihn Jüliak 



seine Handlung in eine bestimmte historische Zeit verlegt wurde und 
historisch bekanntf Personen in ihm handelnd auftraten; historische 
Treue der Schilderung aber wurde von den Verfassern entweder gar 
nicht beabsichtigt oder doch nur in allernaivster und unvollk nunenster 
Weise angestrebt. Nur etwa Defoe kann, wenigstens in gewisötau Sinne, 
als wirklicher Vorgänger Scott's angesehen werden. — Wer etwa geneigt 
ist, zu glauben, das» die Schöpfung des modernen historischen Romanes 
eine That gewesen sei, fÖr welche man Scott nicht eben Dank zu wissen 
bmaohe, der wiid doch mohi umhin kOnnen, zuzugestehen, dasB doreh 
das Aufkommen diesea BomaaeB die Geschichtsfoxachung sowie die Koast 
der Geschichtsschreibung m&ohtig angeregt und gefdxdert worden and. 
Yen den Diehieni haben die Historiker gar vieles gelernt 
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Ham thorne. N. H. and bis Wife, L. 1884, 2 Bde. Schönbach, 
in Engl. Stud. VII, 239, Bleibteeu, p. 533. 

In England selbst wurde unmittelbar neben und nack Sc. 
auf dem Gebiete des historischen Romanes nichts Herrorragen* 
des geleistet % erst in der folgenden Periode war ihm eine schöne 
Bifite heschieden. 

Vgl § 298 am Schlnsse. 

§ 298. Seott's gelehrte ThStigkeii Scott yeronigte 

in seltener Weise dichterische Beanlagung und Fruchtbarkeit 
mit der Liebe und Beföhigung zu gelehrter, namentlich kultur- 
und litterargeschichtlicher Forschung und Schnfisl ollerei. Was 
er als Gelehrter geleistet, darf um so weniger unterschätzt wer- 



1] Man hat wohl die NovelÜBtin Miss Maria Edffeworth (geb. 1767 
m Edgeworthtown in Irland, geat. 1649), Ver&aaerin der NoveUemreflien 
«Barly LeesoiiB*, «Parents* Awirtant*, „Moral Tales*, „Populär TUe«**, 
„Fktthionable Tales" etc., als Nachahmerin Sc*s beaeichnet imd gesagt, 
dasB sie als Sittenschüdexiii fflr Irland Ähnliches gethan habe, wie Sc. 
ftir Schottland. Das ist aber doch nur in sehr bedingtem Masse richtig, 
schon wegen der moralisierenden und sozialen Tendenz der Dichtungen 
der E. (Die soziale Tendenz tritt am schärfsten herror in den Novellen 
„Castle Huckrent", „Patronage" und „Absentee", von denen die erstere 
als das Meisterwerk der E. gilt.) — John Galt (1779 bis 1839) ist mehr 
nur schottischer Sittenmaler als wirklicher Novellist. Bedeutend höher 
steht John Wilson (geb. 18. 5. 1785 zu Paisley, gest. zu Edinburgh 2. 4. 
1854). Verfasse r von „Lights and Shadows of Scottish Life" (1822) und 
„TriüLs of Margaret Ljndsay" (1S23). — Dagegen ist ein nordamerika- . 
nischer Dichter zu nennen, welcher, wenn er auch nicht an Scott heran- 
reicht, doch mit diesem verglichen werden kann: James Fenimore « 
Cooper (geb. 1789 m Borlington am Delaware, New Jersey, lebte 
wiederholt und lAngere Zeit in Europa» namentlioh auch in Deutachland, 
starb 1861 za Gooperstown), Verfasser der Indianerromane „The Spj (1821), 
„The Pioneen*< (1828), „The Frairie", „The Last of the tfohicans**, „The 
Pathfinder" und „The Deerslayer" (die fünf letateren bilden den be- 
rühmten Cyklus der „Leather-Stocking Tales*') sowie zahlreicher See- 
romane, ausserdem von Geschichtswerken („History of the United Stat»B 
Navy") und Beiseskizzen („Gleanings in Europe", „Sketches of Switzer- 
land"). Gesamtausg. der Werke C.'s New York 1854—56, 83 Bde-, Select 
Works, L, 1863, 13 Bde, 1S69, 7 Bde. — Historische Versnovellen schrieb 
der Amerikaner John Greenleaf Whittier (geb. bei Haverhill, Massa- 
chuscts, 1807), bekannt als „Quaker Poet", Verf. von „Mogg Megone" 
(1836, erzählt die Kämpfe der ersten Kolonisten mit den Indianern), 
„Cassandra Southwick" (Verfolgung der (^uiiker durch die Puritaner) etc. 
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den, als ja zu emem guten Teile darauf seine Bedeutung als 
Dichter beruht Schöpfer des modernen und um so zu sagen, 
wissenschaftlichen historischen Romanes zu werden , war nur 
einem Msnne möglich» der dnich ernstes Stadium in den Zeiten 
der Vergangenheit sich so heimisch gemacht hatte, dass er be> 
fahigt wurde, deren EnltnrznstSnde in allen Etnzelheite& an- 
schaulich zu schildem. Und so darf man mit einigem Rechte 
Scott's historische lioraane lünsichtlich der in ihnen gegebeneu 
KultnrscliiKkrungen als wissenschaftliche Werke bezeichnen.*) 
Aber abgesehen hiervon, hat Scott, sich wirkliche Verdienste um 
die Wissenschaft, namentlich um die Litteraturgeschichte , er- 
worben durch seine Sammlung altschottischer Balladen („Min- 
strelsy of the Scottish Border" 1802/3) und durch seine Ausgaben 
alt- und neuenglischer Dichtungen (Sir Tristrem, Thomas of 
Ercyldoune, Diyden's Werke, Swift's Werke, den Ausg. der beiden 
letzteren sind Biographien beigegeben. Vgl oben g 105, 123, 
247 und 255). Es mögen jetzt vielleicht diese Arbeiten sSmt- 
lich veraltet und wertlos sein — was man jedoch von den Aus- 
gaben Dryden's und ^wift's schwerlich behaupten dürfte — , 
für ihre Zeit aber waren sip höchst achtbare Leistungen, wclclie 
Scott Anspruch auf einen liihrenplatz in der Geschichte der eng- 
lischen Philologie verleihen. 

Scott's „Tales of a Grandfather** sind ein Muster populärer 
Gleschichtsschreibung; seme Biographie Napol6on's ist inhaltlich 
freilich herzlich schwach, war aber immerhin fOx die Zeit, in 
der sie entstand, nicht unbedeutend; seine JLetters on Daemono* 
logy and Witchcraft" zeugen von reichem Wissen auch auf ab- 
gelegenen Gebieten und lassen sich noch heute mit Interesse lesen. 

Biogi;i|»hien Sc.'s wurden bereits oben § 295 genannt. — 
Eine üe.samtausg. der Werke Sc.'s erschien L. 1839, 52 Bde. 
Gesamtausg. der poetischen Werke von Lockua&t, zuletzt Edm- 
burgh 1882 (Author s Edition). Von den Versnovellen und Ro- 
manen sind zahllose Einzelausgg. vorhanden. Über die Au^gg. 
in der Tauchnitz- Sammlung vgL § 297. (In der Weidmann- 
schen Sammlung erschienen: The Lay of ihe Last Bfinstrel von 
Henkel 1876, The Tales of a Ghnmd&ther im Auszuge von 
Pfundheller 1875, The Lady of the Lake von Löws ISTS, 



1} Vgl. auch S. 340 die Anm. unter dem Texte» 
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lyanhoe Ton Löwe Marmion von Saohb 1880.) Die Letters 

on Daemonology etc. gab neuerdings Morley beraub, L. 1884. 

Koch, Scott's Poetr}-, Weblaii 1859 Progr. Pieksun, Tbe 
Epic roems ot' W. Sc. compared witb the like Poetr_y of Tbo- 
mas Moore, Berlin 1863 Progr. Haöbebü, Cervantes et W. Sc., 
parallele litteraire, Lund 1838 Diss. Vgl Bleibtbeu a.a 0. p. 35. 

Über die Lady of the Lake^) TgL Titius, Über Sc's L. of 
Üie L., laerlohn 1S70 Progr. Löwe, An exact Account on Sir 
W: Sc's Poem „The L. of «he L^ Rostock 1878 IHsb. PBOSOHt 
A Critical Essay on W. Sc/s L. of the L. Offenbach a. M. 1876 
Progr. VAN Tebl, Elucidations to Sc's L. of the L., in Taal> 
Studie II 85. 

Natorp, Zu W. Sc.'s Lay of the Last Minstrel, in Herrig^s 
Archiv LXXn, 311. 

Gbey, A Key to the Waverley Novels in Chronoiogical 
Sequence. With Lidex of tbe Principal Characters, New Edit 
L. 1881. Chambees, Illustrations of the Author of Waverley: 
Being Notices and Anecdotes ci fieal Characters, Soenes and 
Inddents sapposed to he descrihed in his Works. Beprinted 
, from the edition of 1825, Edinburgh 1884 Dickson, The Bible 
in Wayerley, or Sir W. Sc's Use of the Sacred Scriptores» 
Edinburgh i8b4. 

Zweites Kapilel. 

Die Seescliiile. 

§ 299. Allgemeine Bemerkung. Die drei Dichter 
Wordsworth, Southey und Coleridge pflegt man unter dem ge- 
meinsamen Namen der „Seeschule'' zusammenzufassen. Begründet 
ist dies lediglich in dem äusseren Umstände, dass alle drei 
Dichter, durch Freundschaft und Verwandtschaft verbunden, 
längere Zeit gemeinsam an den Seen von Cumberland und 
Westmoreland lebten^) und der dortigen Landschaft manche 

1) Gute englische Ausgg. dieser Dichtung sind: von Patton, Dublin 
1882 (iütermediate Scbool Texts) und von Rolfe, Boaton 18S3 (Students 
Edition). 

2) Auaser ihnen, aeitweilig auch John Wilson (vgl. die Annu auf 
8. 341) und Thomas de Quincey (gßb. 15. S. 17S5 su Maaohesfcer, 
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poetische MotiTe entnahmen. Eine Schule im littenu^eschieht- 

liehen Si;ine des Wortes aber bilden diese drei Dichter nicht, 
da ein jeder in seinen Werken eine scharf ausgeprägte Individua- 
lität zeigt und die allen drei geuiembamen Züge, die sich aller- 
dings auffinden lassen, nicht so bedeutend sind, dass der Aus- 
druck „Schule^' ak innerlich berechtigt erschiene. 0 

Der herrorragendste unter den drei Dichtem ist der geniale 
Coleridge; Wordsworth und Soathey sind über eine aehtbare 
MittelmasBigkeit nicht hinansgekommen. 

§ 300. William WordswortL L Leben: 1770, April 7, 
W. wird zu Cockermouth in Cumherland geboren — 1778 W. 
auf der Schule zu Hiiwkshead (Lancashire) — 1787 W. im 
St. John's College zu Oxford — 1791/92 W. hält sich in Frank- 
reich auf — 1705 W, halt sich in Racedown (Dorsetshire) auf; 
eine Erbschait hatte ihn in den Besitz eines kleinen Vermögens 
(900 Pf.) gesetzt, welches später (1802) durch die Hinterlassen- 
schaft seines Vaters erheblich vermehrt wurde, so dass er zu- 
nfichst ein nnabhängiges PriyaÜeben ftkbren konnte — 1798 W. 
reist mit Coleridge nach Dentschland — 1803 (?) W. yermahlt 
sich mit Mary Hutchinson — 1813 W. erhfilt das Amt eines 
Distributor of Stamps für Westmoreland und lasst sich zu 
Rydiil Mount nieder, nachdem er vorher in Allan Bank und 
Grasmere gewohnt hatte — 1820 Reise nach Frankreich und 
der Schweiz — 1837 Reise nach Italien — 1843 W. nach 
Southey s Tode zum Poet laureate ernannt — 1850^ April 23» 
W. stirbt. 

W. hat unter dem Titel „The Prelude'^ eine Selbstbiographie 
in Versen yer&ssi 

IL Werke: Von den zahlreichen Dichtongen W.'s seien 
hier nur ^folgende als die TerhfiltnismSssig wichtigsten genannt: 

1. Evening Walk*' (1787), W.'s erste grössere, nach Pope*- 



gest. 8. 12. 1859), dor letztere berühmt sh Essayist und Humorist-, sein 
originellstes und zugleich autobiographisches Work sind die „Contessions 
of an English Opium-Eatcr" (1821) (die Werke Qu.'s erschienen in 
4. Ausg. L. ISSü, 16 Bde; über sein Leben etc. hat gehandelt Masson in 
Englieh Men of Lettera, L. 1881, vgl. The Athenaeum 1881, II, 810). 

1) 8<mthej selbst hat es „absurd" genannt, zu behaupten, dass er 
und Wordsworth „were writing upon one ooncenied system of poetry*'. 
Vgl HsKHie in Anglia III, 452. 
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flchem Muster gearbeitete und ttbrig«fiB wenig bedeutende Dieh- 

tang. — 2. „Guilt and Sorrow; or, Incidents upon Salisbury 
Piain", Verserzählung in 74 Spenserstanzen. — 3. „The Excur- 
sion" (1814), Bruchstück eines grossen Lehrgedichtes, ^) in 
weichem über Gott, die Natur, den Menschen etc. philosophiert 
wird; im Einzelnen viel Schönes, als Ganzes misslungen. — 

4. „The White Doe of Rylstone; or the Fate of the Nortons"^ 
(18t5), seltsame, mystisch angehauchte Yerserzahlung mit histo- 
rischem Hintergnmde (die Handlmig spielt im J. 1569)*^) — 

5. Ecclesiastical Sonnets« 122 Sonette über kirchliche Gegen- 
stände, interessante nnd zum Teil gedankentiefe Dichtungen. 

Unter der Menge der lyrischen Gedichte befindet sich 
manches wirklich schone und tiefempftindene , ebenso unter 
seinen Balladen (man lesü z. B. die „Poems of Imaguiation" in 
Bd. I, 233 ff. der Tauchnitz-Ausg. oder die Ballade „Laüdamia'*, 
ebenda p. 284 oder die, freilich etwas sentimentale, Ballade 
^uth", ebenda p. 251). 

Der Grandcharakter der Poesie W.*s ULsst sich als er- 
zwungene NatOrHchkeit bezeidmen.') Alles in allem genommeiL 
stellen aberW/s Dichtungen ein seltsames Gemisch von Klassizis- 
mus, Katm^chtnng, Romantizismns, Mystizismus und platter 
Gewöhnlichkeit dar, sind also ein interessantes Objekt für patho- 
logisch-ästhetische Betrachtungen. Mau könnte von W. mit 
anscheinendem Widerspruche ebensowohl behau] den, dass selten 
einerseits ein bedeutendes Diohtertalent so wimderiich verkrüppelt 
ist und dass andrerseits ebenso so selten ein yerkrüppeltes Talent 
doch so viel geleistet hat. 

In Vorreden xl dgL zu seinen Dichtungen hat W. sich viel 
mit der Theorie der Dichtkunst beschfiftigt. lir predigt unbe- 



1) Es sollte einen Teil eiim gioesen monUisierenden JBpos «The 

Reduse" bilden. 

2) Zwei andere Verserzählnneren W/s „Pfter Bell" und „The 
^Va^goner" sind ganz unbedeutend. Ebenso seine Tragödie tiThe 
Borderers". 

3) Gern aber sei zugegeben, dass oft genug bei W. auch unge- 
zwungene Natürlichkeit angetroffen wird, so namenüich in seinen 
LandBcfaaftosclifldeningen, wdche fteiHch viel&ch gar zu «ehr in die 
Breite gehen luid rieh mehr mit Photographien als mit Gem&lden ver- 
gleichen lassen. 
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dingte Natürlichkeit namentlich auch in der Sprache, die Poesie 
soll sich der Sprache des Alltagslebens bedienen imd folglich 
von der Prosa im Ausdruck nicht entfernen. Ziun Glück hat 
W. selbst m der Praxis seine eigene Theorie w< iiig befolgt. 

Für W.'s Lebensgeschichte geben Materialien die von 
Chr. Wobdbwo&th veröffentlichten Memoirs of W. W., L. 1852, 
2 Bde. — Anflg. der Poetical Works, L 1874, 6 B io, der Prosa 
Works, L. 1876, 3 Bde; neue Aosg. der Poetioal Works von 
EiaaHT, Edinburgh 1882 £ The Poetical W. in der TauebnitK- 
Sammlnng Bd. 707 xl 708. Vgl Blsibtkeu, p. 80 und Bbüks- 
wiCK, W/g Theorie der poetischen Kunst, Halle 1884, Diss. 
CoTTERiLL und KüLLESTONE, Über W. und Walter Whitraan, 
Dresden 1883. Fels, The Life and Poems of W. W., Hamburg 
1875, Progr, Calvekt, Wordsworth, a Biographie AeHthetic 
Study, Boston 1879. Kmight, The English Lake District as 
interpreted in the Poems of W., Edinburgh 1878. The Text 
of W/s Poems, in: Gontemporaiy Review Bd. 33 (1878), 734. 

§ aai. Robert Sonthej. L Leben: ^) R S., geb. 1% 8. 
1774 zn Bristol ab Sohn eines Leinenh&ndlers, besuchte sninachst 
die Westminster School, wnrde aber ans dieser ausgewiesen, 
weil er einen Aufsatz gegen die Prügelstrafe in der Schule ge- 
schrieben hatte: darauf besuchte S. die Universität Oxford, gab 
aber das Studium der Theologie, dem er sich gewidmet hatte, 
bald als seiner Überzeugung widersprechend auf und führte 
nun zunächst ein unstetes LitteratenLeben, in welchem er vielfach 
mit finanzieller Verlegenheit kämpfen musste, namentlich nach- 
dem er sich (mit einer Miss Fricker) yerheiratet, eine Reise aber 
nach Lissabon zum Besnehe eines Oheims ihm keinen wesentlichen 
Vorteil gebradit hatte. Spfiter (1804), als seine Yerbaltmsse sidi 
einigermassen gebessert hatten, siedelte er sich za Qreta-Hall 
bei Keswick in Cumberlaud an. Im J. 1813 wurde er zum Poet 
laureate ernannt, und im J. ISü.j wurde ihm eine Jalirespensiou 
von 300 Pf. bewilligt. Er starl) am 21. 3. 1843, nachdem er 
seine vier letzten Lebensjahre m geistiger Zerrüttung verbracht 
hatte. 

IL Werke: S/s gesamte Werke umfassen 109 Bände, ab- 
gesehen von den zahhreichen (etwa 150) fiasajs n. dgl., welche 

1) Vgl. auch § 302. 
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in Zeitsehriften eracidenen. Bleibende Bedeutung hat ab» keins 
seiner Werke erlangt. Wenigstens litteraigescliiclitliches Interesse 

aber haben seine pbaiitastischen und zum Teil tiberromaiitiscben 
und überpathetischen Epen, nämlich: 1. Joan of Are (1795), 
behandelt die Geschichte der Jungfrau von Orleans. 2. Thalaba 
the Destroyer (1801), arabisches Märchen, überreich ausge- 
stattet mit orientalischem Zauber- und Wunderapparat. 3. Madoc 
(1805), behandelt die sagenhafte Entdeckung Amerikas durch 
dem WaUiseifteten Madoo im 12* JahrL, dessen Kämpfe mit 
den Mezikaneni u. s. w. 4. The Ourse of Kehama (ISIO), 
behandelt einen abstrusen und mystischen indischen Stoff. 
5. Roderick, the Last of the Öoths(lS14), behandelt den Sturz 
des spanischen Grothenreiches luiulge des Eindringens der Araber. 

Ausser Dichtungen hat S. eine lange Reihe von Prosa- 
schriften, meist geschichtlichen Inhaltes vertasst (eine Geschichte 
Brasiliens; eine Geschichte des englisch- franzosischen Krieges 
auf der Pyrenäenhalbinsel; Biographien von Nelson, Wesley, 
Cowper, Chatterton etc.). S.'s Prosastil wird als „wunderbar 
klar und kraftvoll** gepriesen (ygL Hxnnio in AngHa III 453)^ 
ein vielleicht doch stark übertriebenes Lob. 

Fast bekannter als durch seine Werke ist S. durch die Feind- 
schaft, mit welcher Byron ihn beehrte J) Der letztere eröffiiete 
den vStreit gegen S. („Bob'*) und die Seeschule überhaupt durch 
seine Dedication der ersten Gesänge des ,,Don Juan" (1819); da- 
rauf erlaubte sich S. m der Vorrede zu seiner, übrigens höchst 
geschmacklosen, in accentuierenden Hexametern geschriebenen 
Dichtung „Vision of Judgement*' (Verherrlichung des kurz zuvor 
gestorbenen Georg HL) beleidigende Anspielungen auf Byron 

1) Für die Feindschaft Byron*s konnte Southey sich einigermassen 
für entschädigt erachten durch die hohe Achtung, welche ihm ein anderer 
liedentender und von seinen Zeitgenossen hochgeschätzter, wenn auch 
mit Byron nicht vergleichban i Dichter zollte, Walter Savage Landor 
(geb. 30. 1. lT7o in Warwickshire, gest. 17. 9. 1864 auf einer Villa bei 
Floreift). Landor's Gedichte (zum Teil in lateinischer Sprache verfasst) 
sind heute fast vergessen, dagegen wird sein grosses Pro-sawerk „ Imagi- 
när j Couversutiüns of Litera.ry Men aud Ötatesmen" (First Series 1824/29, 
Second Series 1836) noch heute gelesen. Wenig rfifamUch bekannt bat 
mek Ii, dnzoh temeu politiachen fiadikailinniia gemacht, vgl. BtsiBVBBU 
p. 106. L.*B Leben hat Fobstsb beschriebeii, L« 1800, 2 Bde. L/b Werke 
erschienen L. 1804, 4 Bde. 
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und dessen Don Juan; Byron antwortete darauf in den Anmer- 
kiiDgen zu den Two Foscari; S. ^^nt^^egnete wieder im „Courier** 
vom 5. 1. 1822, und endlich veröffentlichte Byron als Parodie ' 
zn S.'8 gleichnanugem C^chte die fdrchtWe Satire „The Vision 
of Jndgement", in welcher er S.'8 Charakter auf das schaifirte 
angriff and namentlich S. des politischen Ren^gatentoms an* 
klagte. Dass Byron Ton seiner Leidenschaftlichkeit sich viel zu 
weit hinreissen Hess und dass S. keineswegs der ehrlose und ge- 
meine MeuäcL war, als weicher er von Byron geschildert wird, 
darf jetzt als ausgemacht gelten, vgl, Hennig, Verhältnis von 
R. S. zu Lord Byron, in Anglia III 426. Allerdingä war IS. von 
der demokratischen und antikirchlichen Gtesinnnng, welche ihn 
in seiner Jugend erföllte,i) in späteren Jahren m konservativen 
und kirchlichen Anschauungen Übergegangen, aber es liegt kein 
Grund yor, ihm unlautere Beweggründe ftr diesen Wechsel in 
seinem Denken unterzuschieben. 

Beste Quelle für 8.8 Biographie ist das von seinem Sohne 
CuTtLBAKT S. herausgegebene Werk ,Jiife and Correspondence 
of R. S.', L. 1S4950, 6 Bde. 2) Vgl. ferner Dowden, R. S., in 
Enprlish Men ot Letters, L. 1879, vgl. An^lia IV Anz. p. 1; 
Hennig in Anglia III, 426 (s. oben); Bleibtreu, p. 84 (giebt 
fast nur Phrasen). — Ausgg. der Foeticai W. erschienen L. 1820^ 
14 Bde^ 1854, 10 Bde., 1863. 

§ 902. Samuel Taylor Coleridge. L Leben. 1772, 
Oktober 21, G. wird zu Ottery-Si-Mary (Deronshire) als Sohn 
eines Lehrers und Predigers geborra. — 1782, Juli 17, 0. wird 
nach dem Tode seines Vaters in das Waisenhaus Christ's Hospital 
aufgenommen und besucht die mit demselben verbundene Schule. 
— 1791, Febr. 5, C. wird in Cambridge inscribiert. — 1793, 
Ende November, C, wegen seiner religiösen (unitarischen) und 
kommunistischen Ansichten mit den Universitätsverhältnissen 
zerfallen, verlässt Cambridge und tritt unter dem Namen Comber- 
backe zu London in ein Dragonerregiment ein, fühlt sich aber 
sehr bald höchst unglücUich in seiner neuen Lage (er schreibt 

1) Er hatte als junger Menach sogar em jakobinisches Drama nWat 

^ler** geschrieben, 

2) Eine Art Ergän/ziini: dazu biHet /rhi Correspondeucc of R. S. and 
Caroline Bowles*', L. Ibb2, vgl. The Academ^ XX, 466, The Athenaeum 
1881, I, 814. 
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UL die Stallwand ,^6al quam infortanii miaeiximiim est faisse 
felicem'*; aem Kapitän liest diese Woiiie und interessiert sich 
seitdem fttr ihn). ^ 1794, April 10, G« tritt ans dem B^imente 
8T18 nnd kehrt nach Cambridge zorQck. — 1794, Jnli, C. be- 
freundet auf einer Fussreise sich mit Southej; beide fassen den 
Plan, nach Amerika auszuwandern und dort eine kommunistische 
Kolonie (.,Paiitisokratie") zu gründen, und treÜ'en in Bristol Vor- 
bereitung zur Verwirklichung des Gedankens. C. verliebt sich 
in Sarah Fricker, Southej in deren Schwester Edith. Im Spät- 
herbst d. J. verlässt C. die Universität vor Ablauf seiner Sta- 
dienzeii — 1795, C. lebt in Bristol, schriffcstellert nnd hält po- 
litische Vortrage. Am 4. 10. d. J. irird C. getränt; das jnnge 
Ehepaar ISsst sich in Glevedon bei Bristol nieder, kehrt aber 
bald nach Bristol zurück. — 1796, NoTember, 0. nimmt seinen 
Wohnsitz in Nether Stowey (Somersetshire); er befreundet sich 
mit Wordsworth; er beginnt sich dem Opiumgenusse hinzu- 
geben — 1798, September bis i79ü, August, C. hält sich, an- 
fanglich von W^ordsworth begleitet, in Deutschland auf (Ham- 
burg, Goslar, Göttingen, Haizreise). — 1799, November, C. wird 
Mitarbeiter an der Zeitimg „Moming Post^* in London. — IBOO, 
€. Ifisst sich in Greta Hall bei Eeswick nieder. — 1804« April 8, 
bis 27. September 1805 lebt C. in Malta, reist dann nach Neapel 
nnd Rom (mnss ans letzterer Stadt in abenteuerlicher Weise 
entfliehen, wobei ihm Papst Pius VIL behülflich ist). — 1806, 
August, C. kehrt nach England (Keswick) zurück. — 1808, C. 
hält Htterarische Vortrage in London. — 1810, C. verläset Kes- 
wick flir immer, trennt sich von seiner Familie, lebt bei der 
Familie Morgan in Hammersmith und spater in Calne. — 1816, 
April 10, 0. tritt in das Haus des Dr. Grillman in Highgate bei 
London ein nnd bleibt daselbst während seines ganzen übrigen 
Lebens in einem Zustande geistiger ZerrUttung, welcher die 
Folge des Opiumgennsses ist. — 1834, Jnli 25, C. stirbt. 

n. Werke. 0. ist der am wenigsten productive, aber der 
bei weitem genialste und originellste Dichter der Seeschule. 
Seine Bedeutung beruht lediglich auf seinen, nur einen massigen 
Band ftillenden, lyrischen Gedichten und Balladen, denn seine 
Tragödie „The Remorse" und was er sonst als Dramatiker ge- 
schrieben, besitzt keinen sonderlichen.Wert j^amentlich aber sind 
es zwei Balladen, welche, wenigstens in einer bestimmten, gleich 
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naher anzagebenden Bielituiig, aU Meisterwerke romaatiBeher 
Dichtang beseidmet werden mUBseii: ,,Tlie An cient Marin er*^ 

(1798) und „Christabel" (1816, diese nur ein BruclustUckJ. 
Niclit dass ilir Inhalt irgendwie bedeutend und gedankentief wäre, 
derselbe iRt vielmehr geradezu absurd zu nennen — denn im 
,^ncient ^lanner" bewegt sich die Handlung um einen mut- 
willig geschossenen Albatross, dessen Tod in entsetzlicher Weise 
an dem betreffenden Matrosen gerächt wird, und in dem Frag- 
ment «Ghristabel** wird so viel von toUem Spuk und Zauber er- 
zahlt, dass man Mflhe hat» überhaupt emen Smn zn entdecken • 
aber 0. versteht mit einer Meisterschaft, wie de kein Dichter 
TOT ihm besessen, das Groasige, Mystische und Dfimonische zn 
schildern und schon durch die blosse Rhythmik und di(^ Laute 
seiner Verse (Kurzzeilen) den Hörer in die von ihm gewollte 
Stimmunec zu versetzen. Es liegt in ditisen Du htungen em ge- 
radezu unheimlicher, sinnbestrickeuder Zauber, der sich höchstens 
noch in Poe's „The Raven" in gleicher Weise wiederfindet. *) — 
Ein schönes Zeugnis seiner Liebe und seines feinen Ver- 
ständnisses fk&r deutsche Sprache und Idtteratur hat sieh G. durch- 
seine treffliche Übersetzung der beiden WaUensteintragödien 
Schillers ausgestellt, welche er nach einer von Sdiiller fllr die 
Übersetzong in das Englische zurechtgemachten (von der spateren 



1) Der amerikaniBcbe Dichter Edgar Allan Poe (geb. 19. 1. 1S09 
sa Boston, gest. nach dnem nniteten Leben am 7. 10. 1849 im Hospital 
SU Baltimoze) darf der geistige Zwilhngsbrader Colendge^s genannt 
werden» so sehr gleicht er dem letsteren in Besag auf geniale, aber in 
krankhafte Bahnen geleitete Beanla^ng. Wie Coleiidge, neigte auch POe 
ach zum Mystizismus, nur dass derselbe bei ihm noch seltsamere Formen 
annahm, als bei jenem (Poe glaubte z. B., dass nach dem Tode des Men- 
schen der LeicVie ^^'n p^ewisses Bewusstsein verbleibe und hat diesen gräss- 
licben Gedanken in mehreren Novellen in erschütternder Weise ausge- 
führt, man lese z. B. „The Case of M. Waldemar'^, Tauchnitz -Sammlung', 
Bd. 2212, p. 120; einer andern Novelle „Morella", ebenda p. 247, liegt der 
Gedanke zu Gründe, dass ein Mensch in eineiü andern wieder aufleben 
könne). Mit Coleridge teilt Poe auch die Vorliebe für dm Grausige, Un- 
heimliche und Dämonische, eigen aber ist ihm die Liebhaberei für Lösung 
von Chiffrepiohlemen tmd Folizeitfttaeln (man lese b. B. die Novellen 
„The Gold-Bug" nnd ^The Huxderers in the Bne Moigue**). P.*8 Gedichte 
nnd Novellen sind mit Beifüg^ung einer Biographie von Ihgbak in der 
Taachniia^mmlnng Bd. 2211 o. 2212 heransgegehen. 



Digitized by Google 



Coleridge. 351 

dentschen üruckausgabe mehrfach abweichenden) Handschrift 
verfasste (1800) und welche die Engländer sich gewöhnt haben, 
als eine Verbesserung des Originales zn betrachten. 

Durch seine „Lectures on Shakespeare'' hat C. zuerst seinen 
Landsleuten die wahre Grösae dieses Dichters zum Bewusst- 
sein gebracht. 

Zahlreich, aber fttr die ütteraturgesehichte im engeren ^nne 
des Wortes nicht in Beiaracht kommend, sind C.'s philosophische^ 
xeligionsphüosophische, ästhetische und politische Schriften.^) 
Als Philosoph wa;r 0. anfangs ein Anhänger Flotins, später 

Kant's, trotzdem aber immer seltsamer Mystik zugeneigt. 

Über sein lieben hat C. selbst berichtet in „Sketches of my 
Literarv Lüe and Opinions'S L. IS 17. 2 ^ ed. 1847, 2 Bde. 2) Vgl. 
ausserden] Gillmam, The Laie of S. T. C, L. 1838; Cottlb, 
Earlj iieeoUections, diiefly relating to the late S. T. dnring 
his long residence in Bristol, L. 1 837 ; (Henby Nelson CoLEBisaB), 
Spedmens of the Table Talk of S. T. C, 2^ ed. L. 1846; 
Bbahdl, S. T. C. tmd die englische Romantik, Berlin 1886 (vor- 
tr^ches Weik); Tbail, C, in Engüsh Men of Lettm, L. 1884; 
DöHN, S. T. C, in Magazin f. d. Idi des In- und Ansl. 1884, 
No. 27 bis 30. 

Ausgg. der Poetical Works L. 1847, 3 Bde.; von Rosetti, 
L. 1871; die neueste und beste Ausg. erschien L. (bei Macmillnn^ 
18S0, 4 Bde.; darnach noch eine Ausg. der Oomplete Works 
von Shedd, New York 1884; die Gedichte G.'s auch in der 
Tandmitz-Sammlnng, Bd. 512 (mit einer kurzen von FBEiLia- 
BATH yerfaasten Biographie). Die ,fLectures and Notes on Shake- 
speare^ wurden neuerdings L. 1883 von Abhe ediert (Bohn's 
Standard Library). 

VgL BiiBLBTEEU p. 87 (nicht viel mehr als Phrasen). 



1) Es seien hier genannt „The Friend" (Sammlung von Essays in zwei 
Serien 1812 u. 1850); „The Statesmen's Manual, a Lay Sermon" (1816, dazu 
„a Second Laj Sermon" 1817, beide Sermons in 3. Aufl. 1852); „Aids to 
Reflection" (1825, ö. Aufl. 1843, 2 Bde); „On the Constitution of the 
Church and State** 1830, 4. Aull. 1830); „Literary Remains" 1836—39, 
4 Bde, neue AusjE^. 1863; „Confessions of an In^uiring Spirit/' 1849; 
„Theory of Life", hcrausg. von Watson 1849. 

2) Als Roman ist C.'s Jugendgeschichte bearbeitet worden inLLOTD*» 
MEdnnmd OUvei«< (1798). 
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Drittes KapiteL 

Thomas Moore. 

§ 30a. Moore's Leben. Th. M. wurde am 28. 5. 1779 
als Sobn armer irischer und katholischer Eltern za Dublin ge- 
boren, war also Ire von Geburt und hat sein Leben lang seinen 
irisehen Fkririotunras nicht Terleagnet, aber freilich ihn nur in 
liedem bethatigi, wfihrend sein Jugendfreund Bobert Emmet an 
dem furchtbaren Au&tande des Jahres 1798 henrorragenden Alt- 
teil nahm und infolgedessen den Tod auf dem Schafotte erleiden 
musste. M. fühlte sich eben weder zum Helden noch zum Po- 
litiker, noch auch zum Märtyrer berufen, und so beschränkte 
sich die Opposition, welche er der englischen Regierung machte, 
auf sang- und klangyoUe Dichtungen ^ deren politische Tendenz 
so Terschleiert war, dass sie von vielen gar nicht herausgeftühlt 
wurde und jedenfalls keines Englinders Gefühl verletste. So 
konnte es geecheheiiy dass der SSnger Irlands dennoch der IdeV 
ling der Londoner Gesellsehaft war. 

11 erhielt eine gute Schulbildung, imd trat schon mit 14 
Jahren in die Universität Dublin ein, auf welcher er durch seine 
wissenschaftlichen Leistungen sich auszeichnete. Zur Fortsetzung 
seiner juristischen Studien siedelte er später nach London über, 
wandte sich hier aber bald der litterarischen Lanibahu zu, nach- 
dem sein Erstlingswerk (Übersetscung der Oden des Anakreon), 
welches er dem Prinz-Begenten gewidmet hatte, sehr günstig 
angenommen und seinem Verfasser dadurch der Zutritt in die 
aristokratische Gesellschaft erofihet worden war (1800). Im J. 
1804 erhielt M. ein Regierungsami auf den Bennuda-Inseln und 
begab sich zur Übernahme desselben nach Westindien, musste 
aber seine Stellung sehr bald wieder aufgeben, da einer seiner 
Untergebenen eine bedeutende Geldsumme, für welche M. verant- 
wortlich war, veruntreut hatte. Aus Anlass dieses Vorfalls wurde 
M. sogar gerichtlich verfolgt und musste in Italien und Frank- 
reich sich aufhalten, um der Verhaftung zu entgehen. ' Indessen 
wurde die Angelegenheit bald zu Moore's Gunsten geordnet, zu- 
mal dieser Ersatz geleistet hatte» und ihm die Bückkehr in das 
Vaterland ennöglichi Seitdem YerliefM.'s Leben glttddich und 
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ohne besondere Ereignisse. In seinen spfiteren Jahxen wohnte 

er meist z\i Bowood, dem Landsitze der ihm befreundeten Mar- 
quise von iiansdowne. Er starb liochbetagt am 25. 2. 1852 zu 
Sloperton Cottage. 

Mit den lueisteu der ihm gleichzeitigen englischen Dichter 
stand M. in freundschaftlichen Beziehungen, so namentlich auch 
mit Byron, dessen litteraiischer TegtamentsroUstrecker und BiO' 
graph er geworden ist 

M/s Charakter wird als edel» mild ond liebenswtirdig ge- 
rOhmt laebenswtlrdig war aach M/s finsssere Erscheinung» so 
klein er auch von Gkstalt war. 

Uber M.'s Leben vgl. Lord Russell, Memoir, Journal and 
Correspondence of Tb. M., L. 1S52 56, 8 Bde. (auch in einem 
Auszug erschienen). Symington. TK M., the Poet, his Life and 
Works (in: Men of Light an Leadmg), L. 1882. »Schoekopf, 
Über Tb. M/s Leben und Schriften, Ilfeld 1862 Progr. 

§ 30:1:. Moore's Werke. Die bedeutenderen Werke M,'s 
sind; 1. Übersetssung der (angeblidien) Lieder des Anakreon 
(1800), eine sehr tOtehtige Arbeit, welche durch beigegebene ge- 
lehrte und noch jetzt lesenswerte Anmerkungen einen noch 
höheren Wert erhSli — 2. Jurenile Poems, von M. unter dem 
Pseudonym „Tliomas Little" veröffentlicht; diese Saiüiuluiig ly- 
rischer Gedichte enthält manches Unbedeutende, aber auch gar 
manche poetische Perle ^man lese z. B. die beiden „Songs" 
Bd. 26, p. 161 f. der Tauchnitz-Sammlung , ^eace and Glory", 
ebenda p. 267, „The Qrecian Girl's Dream", ebenda p. 272). — 

3. Poems relating to America (1806); auch diese Sammlung ent- 
halt manch schönes Lied, z. B. „The Steerman's Song*^, Tauch- 
nitz-Sammlung , Bd. 26 y p. 357f „To Thomas Hume'S ebenda 
p. 365, „Song of the EtiI Spirit of the Woods^ ebenda p. 372. — 

4. Two Penny Post-Bag (1813), eine Sammlung satirischer Briefe 
in Versen, hauptsächlich gegen die Tories gerichtet. — 5. Irish 
Melodies (1807/34), eine Sammlung von 125 lyrischen, alten 
irischen Melodien angepassten Liedern sehr verschiedenen In- 
haltes, nur zum Teil bezieht sich derselbe auf Irlands IxUheren 
Kuhm, seine gegenwärtigen Leiden und seine Hoffnungen auf 
die Zukunft (ygL § 303). — 6. lilational Airs, ungefähr 70 Lie- 
der, deren Text TolkstOmlidien Melodien der rerschiedensten 
Völker (Spanier, Portugiesen, Italiener, Magyaren etc.) angepasst 

Körting, Gnuubiaa der Qtwdk. d. engL Litt. 33 
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ist. — 7. Sacred Sonj:^» (,1816), nicht eigentlich religiöse, sondern 
nur religiös angehauchte Lieder, frei von jeder konfessionellen 
Tendenz, — 8. Lalla Bookh (d, h. Tulpenwange) (1817), ein 
Cyklua von vier epischen Gedichten („The Veiled Prophet of 
GhoiMsati^ ,J*toadise and ihe Peri*S „The Fire*Wox8hippeni^, 
„The Light of fhe Haiem")» welche diireh eine RahmenerzShlung 
in Prosa yerbunden werden, wahrend die Qedichie selbst in paar- 
weis gereimten Fitaifhehem geschrieben rind. Der Rahmener- 
zählung lieg^t die Fiction zu Grunde, dass der Prinz von Bu- 
charieu als Sänger verkleidet seiner Braut Lalla Kookh, Tochter 
des Königs vor Indien, entgegen reist und deren Ijiebr durch den 
Vortrag seiner Lieder gewinnt Die vier Verserzählungen sind 
ausgezeichnet durch Schönheit und zum Teile auch durch Ge* 
dankentiefe des Inhaltes (so besonders die „Fire-Worshippen^), 
durch ftppige Phantasie und durch tebenpriehtige Schildenuigen 
morgenlapdigcher Natur und Sitten. Bieee Bigenachaftra yer- 
leihen JLalla Bookh** eine hervorragende Stelle innerhalb der 
modernen Epik. — 9. TheLoves of the Angels (1823), epische 
Dichtung, drei Stories. welche von ebensoviel Engeln erzählt 
werden, umfassend, ausgehend von der Erzähl ung in der Genesis 
Kap. 6, V. 1 ft, , weit weniger bedeutend als Lalla Rookh, aber 
doch auch, viel t>chÖne8 enthaltend^ man lese z. B. das Lied „Of 
idol of my dreams** in der 2. Story. — 10. The Fudge Family 
in Paris, satirische, in Form fingierter Verebriefe gefsusste Schü* 
dening der Zuatfinde in Paria unmittelbar nach der fieatau- 
nition. — 11. Fablea for the Holy AUiance» acht politiache 
Satiren. — 12. The Fndgea in England, FortaetKung der anter 
No. 10 genannten satirischen Briefe. — 13. TheEpicurean 
(1827), sehr lesbare und interessantf kuliurgeschichtliche Prosa- 
noveile (die Handlung spielt in Ägypten unter der Regierung 
Kaisers Valentinian, Held der Handlung ist ein junger atheni- 
scher Philosoph). Die Dichtung darf sehr wohl mit Ebers' be- 
kannten äg}"ptischen Romanen verglichen werden. — 14. Bio- 
graphien Sheridan'a, Byron'a und Lord Fitagerald'a ^) 



1) Von sonstigen Proaaschriflen M.'s seien noch <^onannt: Memoirs of 
the Life of Captain Rock (1S24), Eistory of Ireland (lö35, in Lardner's 
Cyclopaedia erschienen}, Trayels of an Iiish Qentleman in äearch of 
Religion (1833). 



Digitized by Google 



Thomas Hoora. ~ Byron. 



355 



M. ist kein Dichter ersten Banges, aber doch ein bedeatonp 
der, ebenso gemütr wie geistvoller und dabei liebenswtbrdiger 
Dichter. Man liest gegenwSrti|if ▼ o r gugs w d we mir noch Bl's ly- 
rische Diclitangen, und es ist ja richtig, dass diese unter M.'s 
Werken die her^orraf^endeste Stelle einnehinun, ja die edelsten 
Erzeugnisse der neuereu englischen Kunstlynk überhaupt sein 
dürften. Aber man sollte nicht vergessen, dass M. auch als 
Epiker, namentlich in LaUa Bookh, und als Satiriker, namentlich 
in der Fndge Family, Hochbedentendes geleistet hat Insbeson- 
dere verdient der Satiriker M. grtaere Beachtong» als ihm bis 
jetzt geschenkt zn werden pflegt 

Gesamtensgg. der Poetical Works M.'s L. 1840/43, 10 Bda 
(vom Dichter selbst herausgegeben), darnach die Ausg. in der 
Taudmitz- Sammlung, Bd. 26 bis mit 3ü; neue Ausg. mit Me- 
moir and Notes von Kent, L. 1883 (Blackfriars Edition). 

Vgl. BiiEiBTBErr p, 89. KihiNpji, Th. M.'s Irish Melodies, 
Gumbinnen 1876 Progr. FtEKSON, The Epic Poems of Walter 
Scott compared with the like Poetry of Th. M., Berlin 1863 
Progr. Rmoc, A Comparison of the Lyrical Poems of Th. M. 
and Lord Byron, Röhn 1871 Ftogr. Vgl auch ä 367, Z. 12 t. o. 

Viertes Kapitel 

Lord Byron.') 

§ 305. Byron s Leben. [Die ältesten nachweisbaren an- 
geblichen Vorfahren B. s sind Ernisius und Üadulphus de Biirun, 
welche mit Wilhelm dem Eroberer aus der Normandie nach 
England gekommen sein sollen. Die Familie der B. soll skandi- 
naTischen Ursprunges sein. — Unter Heinrich VJUUL wird 
John Byron der Kleine mit dem grossen Barte^ mit Nevstead 
he^ehni — 1559, ein John Byron wd in den Bitterstand er- 
hoben. — 1643, Oktober 24, em Sir John B. wird als Baron 
Byron von iiochdale zur Peerswürde erhoben. — 1G05 bis 1679 
Lord Eichard B., Bruder Sir John B/s — 1695, Nov. 13, stirbt 



1) Byron selbBi sprach seiaen Namen kan ans (Byrnd), vgL Bbowihb 
in Blackwood*B Haganne Bd. 35 (1834), p. 59. 

J8* 
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Lord William B., Sohn Richard B.'s; von diesem William ß. ist 
ein Gedicht in Shipman'ä „Caroima; or, Loyal Poems" (1683) 
erhalten, vgl. Watts im Athenaeum 27. 3. 1858, p. 401. — 1722 
bis 1798 William B., fünfter Lord, Enkel des eMm Wüliam. — 
1765 y Januar 29« Zweikampf William B/s mit einem gewissen 
CbawoTäi; ietzterer wird emclioea«!!, William wird des Todschlags 
für schuldig erklart, geht aber als Peer aita&ei aus; er lebt 
seitdem in menschensdieQer Znr&ckgezogenheit («der tolle Lord 
ß."). — 1723 bis 1786 der Admiral John B., Bruder des „tollen** 
B. und Grossvater des Dichters. — 1768, Admual il \eröfFent- 
iicht die Beschreibung einer Seereise, die er 174U/4b gemacht. 
— 1764/66, Admiral B.'s lieise um die Erde. — 1755 bis 1791 
Kapitän John Byron, Sohn des AdmiraJs und Vater des Dichters. 

1778» John B. entfuhrt und heiratet die Marquise Carmarihen. 
1783> John B/s Tochter erster Ehe, Anguata» spater Mrs. Leigh, 
wild geboren. — 1784» John Bjron's erste Gattin stbrbi — 1786^ 
Mai 12, John B. yennahlt sich in zweiter Ehe mit Miss Kaiha^ 
rina Gordon von GKght ( Aberdeenshire) ^). Die Familie der Gor- 
dons war mit- den Stuarts verwandt. Der Vater Katharina's 
(des Dichters B. mütterlicher Gn s^^vater) ist wahrscheinlich durch 
Selbstmord gestorben. — 1786 bis Ende 1787 lebt das Ehepaar 
B. in Frankreich.] 

1788> Januar 22, George Gordon Noel Byron wird zu Lon- 
don, HoUes Street, Cavendish Square 24, geboren; bei der Ge- 
burt erleidet ein Fuss des Kindes eine Verletzung» welche die 
Ursache der Lahmheit des Dichters wird. — 1790, Mrs. Byron 
nimmt mit ihrem Kmde ihren Wohnsitz zu Aberdeen. — 1791 
(nach anderer Angabe 1793), John B., des Dichters Vater, sth'bt 
zu Valenciennes. — 1793 der kleine B. besucht einige Zeit eine 
Elementarschule zu Aberdeen, er verlässt dieselbe am 19. 11. d. J., 
dann erhält er Privatunterriclit, bis er 1794 ni die L^iteinschule 
seines Wohnortes aufgenommen wird. — 1794 der einzige Enkel 
des „tollen" Lord William B. stirbt; infolge dessen wird der 
künftige Dichter B. der mutmassliche Erbe der Pairie. — 1796 
B.'s Sommeiaufenthalt zu Ballatrach im Hochland. Erste Liebe 



1) Die Mitgift Katharinas betrug 28 bis 24000 Pf.; dies stattliche 
Vermögen wurde Ton ihrem Gatten binnen Jahresfrist bis auf einen Kest 
von 3ü00 Pf. durchgebracht 
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(za Mary Duff). — 1798 durch den Tod seines Grossoheims Lord 
William B. erbt 6. die PeerswOrde nnd das Familienaeliloss 

Newstead Abbey. Mrs. Byron siedelt mit ihrem Sohne dorthin 
über, verlegt aber, weil das Schlos« im wohnlich, bald ihren 
Wohnsitz nach Nottincrham — 1799, Soiiimer, Mrs. B. nimmt 
ihren Aufenthalt in London (Sloane Terrace) und übergiebt ihren 
Sohn der Privatschule des Dr. Glennie in Dulwich (südlich bei 
London). — 1799, Juli 5, Mrs. B. erhält vom König einen Gnaden- 
gehalt von 300 Pf, jahrlich. 1800 B. yerliebt sich in Mar^ 
garethe Parker nnd emp^gt dadurch die eiste Anregung zu 
dichterischem SchafiPen. — 1801, Sommer, B. tritt in die von Dr. 
Joseph Drury geleitete Schule zu Harrow ein. — 1803 B. ver- 
bringt die Somraerferien in Newstead: seine Liebe zu Miss Cha- 
worth. — 1805, Oktober. B. bezieht die Universität Cambridge 
(Trinity College! — 1806 bis Juni 1S07, B. lebt bei seiner Mutter 
in Southwell (in der Nähe von Newstead), — 1807, Januar, i3. 
läset „Early Poems" erscheinen, im März desselben Jahres die 
..Hours of Idleness*'. B.'s Halbschwester heiratet den Oberst 
Leigh. — 1807, Juni, B. kehrt nach Cambridge zurück. — 1808 
B.'s Jugendgedichte werden im Januarheft der „Edmbnrgh Re- 
view** scharf recensiert. Im Sepi yerlfisst B. die Unrrersit&t 
und nimmt seinen Wohnsitz zu Newstead Abbey, wo er sich 
einer excnntrisch romantischen Lebensweise hingiebt. — 1809, 
Januar 22, B. wird mündig. — 1809, März 13, B. wird in das 
Oberhaus emgeltlhri — 1809, März 16, B/s Satire „Enirlish 
Bords and Scotch Reviewers" erscheint. — 1809, Juni 11, B. tritt 
seine erste Reise an [1. Juli Lissabon, 21. Juli Sevilla, dann Ca- 
diz, Gibraltar, Gagliari; 1. bis 21. Sept. Malta; 29. Sepi Prevesa 
in Albanien; 12. Okt. Besuch bei Ali Pascha in Janina; 31. Okt, 
der erste Gesang des Olulde Harold wird begonnen; 21. Nov. 
Missolunghi; 24 Dec Ruinen Ton Phyle, darnach Aufenihalt in 
Athen). — 1810, März 5, Abreise von Athen 28. März, B. voll- 
endet zu Smyriia den zweiten Gesang des Childe Hiirold. 3. Mai, 
Schwimnifahrt von Öestos nach Aby dos. 1 3. Mai, Constantinopel. 
14. Juli, die Rückreise wird angetreten, auf derselben werden 
Athen und Malta berührt). — 1810, August 1, B.'s Mutter stirbt 
in Newstead, am Tage darauf trifft B. daselbst ein. — 1810, 
Oktober, B. begiebt sich nach London; er befreundet sich dort 
mit Moore^ der frtther sein Gegner gewesen war und ihm sogar 
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am 1. 1. d. J. eine Heransfordemng übergandt hatte, welche frei- 
lich, da B. damals abwesend war, keine Foltj^eii hatte. — 1^12, 
Febr. 27, 6. hält seine Erstliugsrede im Ober hause (über die 
Nottingham Frame-Breaking Bill); am 21. April hielt B. seine 
zweite and letsete Bede, sie betraf die JEloman Catholic Claims^. 
Beide Beden sind gedraekt in Bd. p. 435 der TanchnitB-Aiug. 
der Werke. — 1812, Min 1, die beiden eisten QesSnge des 
Gliilde Harold enehemen nnd finden begeieterte Anfhirfiinei B. 
wird mit einem Sehlage berühmt. Im selben Jahre Terfesst B. 
einen Prolog zur Wiedereröffnung des 1811 abgebrannten Drury- 
lanetheaters und eine Satire auf den Tanz. In demselben Jalire 
endlich tritt er in nähere Beziehungen zur Lady Karoline Lamb. 

— 1813, Mai, der „Griaour*' erscheint. — 1813, Dec. 2, die „Bride 
of Abydoe^ erscheint. — 1814, Januar, der „Corsair^' erscheint, 
im Sommer desselben Jahres ,^Lara*'. — 1814, Sept, B. Terlobt 
nch mit Miae Anna leabeUa MÜbenke» der am 17. & 1792 ge^ 
bomen Tochter des Baionets Sir Balph M. (Dnrbam). — 1815, 
Januar % B.'8 Tranung za Seaham. In demselben Jahre werden 
„The Siege of Corinth" und „Parisina** verfasst, welche Anfang 
1816 erscheinen. — 1815, Dec. 10, B.'s Tochter Augnsta Ada 
wird geboren. Zu dieser Zeit befindet sich B. in ärgster finan- 
zieller Bedrängnis. — 1816, Januar 15, Lady B. verlässt iliren 
Qatten und kehrt mit ihrer Tochter in das elterliche Haus zu- 
rl&ck. Bald darauf wird die Scheidung eingeleitet und Tollzogen.*) 

— 1816, April 25, B. tritt seine zweite Reise an, von welcher 
er nie nach England zorOckgekehrt ist Ostende^ BrQssel, Waiier- 
loo, rkeinab Ober Basel, Bern, Marten, Lausanne nac^i Genf; 
dort Aufenthalt in der Pension S^heron und Villa Diodati, 
freundschaftlicher Verkehr mit dem Ehepaare Shelley; Besuch 
bei der Frau Stael in Coppet; Ausflüge in die Alpen. — 1816, 
Oki 1, B. verlässt die Schweiz und begiebt sich nach ^'enedig. 
LiebesYerhäitnis mit der hLau^annsfrau Marianna Begati. Voll* 



1) Welche Beweggründe Lady B. zu ihrer Handlungsweise gehabt 
hat, ist noch jetzt nicht aufgeklärt. Vgl. die Idttmtiixaiigaben am 

Schlüsse des §. Durch die, sei es begründeten, sei es (wie wahrschein- 
licher) ganz oder doch teilweise unViegrOndeten Gerüchte, die über B.'s 
eheHches Leben in Umlauf gesetzt wurrlen, bah sicli B geradezu genötigt, 
Ergliuid 7,11 verla,s8en, da seine gesellschaftliche Stellung völUg unhaltbar 
geworden war. Aber auch noch den Verbannten verfolgte die Lästerung. 
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enäxmg des schon in der Schweiz begonnenen ^Manfred**. — 

1817 Reise nach Florenz und Rom; Ende Mai, Rückkehr nach 
Venedig; B. nimmt seine im Februar desselben Jahres in der 
Schweiz geborene natürliche Tucliter Allegra in sein Haus. (Nach 
anderer Angabe wurde Allegra im Febr. 1817 zu tireat Marlow 
in England geboren und erst im Sommer 1 818 dem Vater gebracht) 
Im Not. verkauft B. Newstead an den Oberst Wildman fÖr 
94500 Fl — 1818, Herbst, B. wiid mit der Gräfin Gniccioli ans 
Bavenna bekannt Abfassung des ,J£aKeppa^ — 1819, Jmu, B. 
begiebt sich zur Grafin Gniccioli nach Bavenna; im Angnst 
Aufenthalt m Bologna, dann kehren B. und die Grafin nach 
Venedig (La Mn-a, zurück. Moore kommt im Okt. nach Venedig. 
Im Nov. kehrt die Gräfin G. nach Ravenna zurück; Mitte Dec. 
reist ß. ebenfalls dahin. — 1820 21 Aufenthalt in Ravenna. B. 
sympathisiert mit den italienischen 1^'reiheitsideen und lasst sich 
mit dem Grafen Gamba in politische Unternehmungen ein. — 
1821, Okt. 29, B. verlässt Ravenna und lässt sich mit der Gräfin 
in Pisa nieder, wo SheUej bereits firüher seinen Wohnsitz ge- 
nommen hatte. — 1822, April 20, Allegra stirbt Im Sommer 
hält sich B. in Montenero bei Idvomo auf, wird dort von Leigh 
Hunt') besucht; B/s Beteiligung an Hunt's Zeitschrift „The Li- 
beral''; B. und Hunt siedeln nach Genua über. Shelley 's Tod 
(vgl. § 307). — 1823, Januar und Febr., B. arbeitet zu Genua 
am Don Juan und verfasst die Gedichte „das eherne Zeitalter" 
und „die Insel", — 182S, JuU 15, B. tritt die Fahrt nach Grie- 
chenland an, um sich an dem hellenischen Freiheitskampfe zu 
beteiligen; am 3* August Landung in Argostoli (Morea), Aufent- 
halt in Metazata bei Argostoli Jbis zum 27. Dec — 1824, Ja- 
nuar 4, Ankunft in MissoluHghi — 1824, April 12, B. erkrankt 
— 1824, April 19, abends 6 IT., B. stirbt; am 22. Apr. Toten- 
feier in Missolunghi; 25. Mai, B/s Leiche wird nach England 
überführt; 1. Juli, die Leiche kommt in London an; 12. Juli, 
Überführung der Leiche nach Hucknall Torkard, wo sie am 
16. Juli in der JJorfkirche bestattet wird. 



2) Jamee Henry Leigh Hunt (geb. 1784 m Southgate, Middleaez, 
geat hat sich a)a Diehtor, Essayist, Litterarlustoriircr und nanenflich 
als Jouniailist bekannt gemacht Vgl. fiber ihn Blbibtbeu, p. 614. 
Die Selbstbicgiaphie L. H/s erschien in neuer Ausg. L. 1660. 
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[1835 y Juli 8, B/b Tochter Ada veimSlilt sich ndi dem 
Grafen Lovelace. ^) — 1851 Mrs. Leigh, B/s Halbschwester stirbt 
— 1852, Nov. 27» Ada stirbt. — 1860, Mai 16, Lady Byron stirbt. 

Die Grätin Guiccioli vermäliltt» »ich nacli litngerem Wittwen- 
turne mii dem Marquiä de Boissj zu Paris und starb erst 
1873 7XL Florenz.] 

B. hatte Memoiren über sein Leben geschrieben, das Manu- 
skript derselben ist aber von Moore verbrannt worden. 

Die wichtigste Biographie B/s ist die von seinem Freunde 
Th. Moobe Tedasste ,»The Life and the Prosa Works of Lord 
B., indnding bis Letters and Jouinals with noticea of bis Life, 
L. 1833 u. öfters. Die beste deutsche Biographie hat Elze ge- 
schrieben, Berlin IbTO, 3. Ausg. 1886 (englische Übers. lS72y. 
Ausserdem haben Biot^rapliien B.'a verötfentlicht Lake 1827, 
Galt 1S37. Ailmstkong 1846, Ebbäty, Leipzig 1862, Engel, 
3. Ausg.. Minden 1SS4. 

Als Quellen fUr die Kfttmimig des Lebens und Charakters 
B. 's können folgende Memoirenwerke benutzt werden: 

Lbzgh Bü&T; Lord B. and some of his Contemporaries, 
L. 1828 (auch die Autebiogpraphie L. H-'a, in neuer Ausg. L. 1860 
erschienen, bietet Mateiial). Dallas (B.'8 Vetter), BaooUections 
of Lord B., L. 1814. €k>itDOK, Life and Genius of Lord B.» L. 
1824. IsABEiiLA Albblzzi (war mit B. in Veneilig bekannt), 
Ritratti, Pisa 1826 (der B. betrettende Abschnitt ist auch als 
Anliang zu Elze's Buch ahg-diuckt). Teheöa Guiccioli, My 
Recollections of Lord B., L. 1809, 2 Bde. Jeaffeeson, The Real 
Lord Byron. New Views on the Poet's Life, L. 1883, auch in 
der Taachnitz-Sammlung (wiqjitiges Buch, vgL The Academy 
¥om 19. Mai 1883, Herrig's Archiv Bd. 70, p. 459). Nigsol, 
Byron, in English Men of Lettera, L. 1880. De Salvo, Lord 
B. en Italic et en Gr^, L. 1825. Gauba, Narratiye of Lord 
B.*s last Joumey to Greece, L. 1825. Pabby, The last Days of 
Lord B., L. 1828. Trelawney, Kecollection of the last Days 
of Lord B., L. 1858. Bbydges, Letter» on the Character etc. of 

1) Ihre Kinder: 1. Bjron Noel, Viscount Ockhaai, geb. 12. 5. 1836, 
gest. 1. 9. 1862, ein halbverückter Mensch, der Zimmermaiin wurde. 
S. Alme laabeUe NoSi, geb. 22. 9. 1*837, im Auguät 1869 an Hr. Blaut 
▼ennfllilt. 3. Ralph Görden No6l Hilbanke, Yiscoimt OcUuun und Loid 
Wentirortb, geb. 2. 7. 1839. 
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Lord B., L. 1824. Ladt Blissxngton, Oonyersaiioiifl with Lord 
B., L. 1834. Kemnbdt, GonyemtaoDs on Religion of Lord B^ 
London 183a 

SelbBi^erstöndlicfa sind alle diese Schriften mehr oder we- 
niger stark subjectiv geförbt, und dürfen also die in ihnen ge- 
machten Angaben nicht ohne weiteres als wahr hingenommen, 
sondern müssen kritisch geprüit werden, besonders gilt dies von 
dem Buche der Gräfin Guiccioli. 

Ganz unglaubwürdig sind die von der Frau Beecheb-Stowe ^) 
in der Schrift «The Tme Störy of Lady Bjron* (MAcmillans 
Magazine 1869» p. 377) yerdffentlichten Torgeblichen EnthtOlun- 
gen, wonach Lady 6. sieh deshalb Ton ihrem Gkriiten getrennt 
hatte, weil dieser ein blutschänderisches Verhältnis niit seiner 
Halbschwester Augusta Leigh gehabt habe. Eine ähnliche Skan- 
dalschrift, die sich aber nicht direkt auf liyron, sondern auf die 
Familienverhältnisse seiner Halbschwester bezieht, ist: Mackay, 
Medora Leigh, a Uistory and an Autobiography, L. 1S69. 

Mittelbare Beiträge zu B/s Biographie sind die Romane 
^Glenarron*^ von Ladt Lamb (1816) und „Yenetia'^ Ton Disraell 
Vgl Hamilton, The Portray of the Life and Gharacter of Lord 

ß. in the Xovel by Disraeli entitled „Venetia", Leipzig ISS 4 Diss. 

Vgl. endlich: Tückermann, Charakterbilder englischer Dich- 
ter, Marburg 1857; von Treitsciike in seinen hisi und polit. 
Au&ätzen, 4. Ausg., Leipzig 1871; MacaüLAT in der Tauchnitz- 
Ausg. der Essays 1 307; Höne, Remarks on Lord B/s Life, Gha- 
racter and Opinions, Münster 1869 P^ogr.; Matthiä, Gharacte- 
risties of Lord B., Berlin 1875 Progr. 

Bleibtbeu, p. 200 S, 



1) Harriet Beecher (geb. 14. (>. 1812 zu Litchfield, Connecticut, 
1836 vei uiäklt mit dem Froiessor Stowe) ist berühmt durch ihren sozialen 
lloman „Uncle Tom's Cabin" (1852), welcher einen ungeheueren Erfolg 
hatte und wewntlicli dam beitrug, die BUawei in Vordamerika sa einer 
moialiflclien ünmOgliolikeit zn machen. Der Held des Bomanes ist eine 
histonsohe PersOnliekkeit, Josiah Banson, dessen Selbstbiographie 1854 
erschien. Als Gegenstfick' su Onkel Tom*8 Hfltto sehrieb eine Mary 
Eastman „Aunt Phillis* Cabin** mit sklavereifrenndlicher Tradens, doch 
ohne Erfolg. Die zahlreichen Romane, welche die B.'St. sonst Terfosst, 
besitcen keine höhere Bedeutung. 
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§ 806» DiehtnngeiLO I Episch-satirische Dich- 
tungen. 2) 1. Childe Harold (Gesang I und II 1812, Ge- 
sang III 1816, Gesang IV 1818) eine Reihe in Spenserstanzen 
geschriebener lieisebilder aus Portugal, Spanien, Griechenland, 
AJbHiiieii, (leiii ägäihchen Archipel (dies in den beiden ersten Ge- 
* sängen, dann im dritten) aus Belgien (Waterloo), dem Rhein- 
land und der Schweiz , endlich (im vierten Gesänge) aus Italien 
(Venedig, Femoa, Florenz, Rom, Rayeima). Die Schildenmgen 
und die daran anknüpfenden Befarachtcmgen B-'a amd durch imd 
durch auhjekÜT und euueitig, aber inuner geisbroU und erfüllt 
Ton dichterischer Kraft, selbst auch da, wo sie bizarr sind. — 
2. Don Juan (16 Gesänge in Ottava Rima, unvollendet, eine 
Fortsetzung soll bei B/s Tode oder doch kurz vorher vorhanden 
gewesen, aber vernichtet worden sein). Das Gedicht besteht aus 
einer Reihe von abenteuerlichen Eiiizelerzählungen, weiche eigent- 
lich nur durch die Person des Helden zusammengehalten werden; 
wichtiger als die Erzählung ist die durchgehende scharfe Satire 
auf die Eiulnia und Hohlheit der sifeÜichen und geeellsdiaft- 
lidbien Zustande der damaligen Zeit Erhabenes und Niedriges, 
Edles und Gemeines, sittlicher Ernst und Friyolitat sind in dem 
(Gedichte seltsam gemischt und bilden ein noch unharmonischeres 
Ganze, als es im „Childs Harold" der Fall ist. 

II. Epyllien^): 1. Tlie Giaour, a FrajEpnent of a Turkish 
Tale (1813). — 2. The Gorsair (1814), drei Gesänge umfassend 
(paarweis gereimte heroische Verse). — 3. Lara (1814), zwei 
Gesänge in paarweis gereimten heroischen Versen. — 4. The 
Siege of Corinth (1816), bestehend aus 23, meist ip paarweis 
gereimten Vierhebem geschriebenen Abschnitten. — 5. Pari- 
sina (1816X 20 Abschnitte in paarweis gereimten VierhebeEn. — 

1) Sämtliche Dichtungen B.*s sind in rhythmischer Form abgefiEuat. 
In Prosa hat B. überhaupt, abgesehen von Briefen und Tagebüchern, nur 
Vorreden und Anmerkungen zu seinen Dichtungen und ausserdem die 
beiden Parlamentereden (s. oben § 305 unter dem J. 1812) geschrieben. 

2) Der Ausdruck „episch-satirisch" ist nur ein Nothbeholf Wirklich 
episcb ist weder „Childe Harold" noch „Don Juan", denn beide Dich- 
tungen sind durch und durch «ubjektiv. Objektivität, die notwendigste 
Eigenschaft für einen wahren Epiker, war B. völlig versagt. 

3) Aach B.'f Yenenllihiiigeii und nicht epiache Gedielite im-iralireB 
Sisiie des Wortes und können nur gaos nneigeatUch Epyllien genannt 
werden. 
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6. The Prisoncr of Chillon (1817)0 14 Abseimitte mit der- 
selben riiytlmiisclien Form wie „Parisina'*, doch sind kürzere 
Verse eingemischt. — 7. Ma/eppa (181 S), 20 Abschnitte in 
teils paarweis teils kreiizweis (z^ reimten Vierhebem. — 8. Beppo, 
a Venetian Story, 99 Stanzen m Ottava ßima — 9. The Bride 
of Abydos, a Turkish Tale, zwei Gesänge. — 10. The Island; 
or Chris tinn and his Comrades (1823)9 GesSnge in 
heroischen Yeiaen. 

Der Inhalt der B/sehen VersnoTellmi knüpft, wenn er nichts 
wie im PHaoner nnd im Mazeppa, geschichtlicher Art ist, meist an 
Reiseerinnerungen an und ist im wesentlichen frei erfunden; fast 
ausnalmiislüs aber ist er grausig und entbehrt eines versöhnen- 
den Abschlusses. Die Erzählung ist sprunghaft und leidenschaft- 
lich erregt; farbenprächtige Schilderungen (oft nur skizzenhaft- 
gehalten, aber klar gezeichnet), aus tiefster Empfindung ent^ 
strömte Betrachtungen und eme herrliche, klangvolle Sprache, 
die jedem Wechsel der Stimmung sich tonmalerisch anschmiegt, 
entschädigen reichlich fftr alle Mangel der Gomposition.^ 

m. Dramen. 1. Manfred, a DramaticPoem (1816), eine 
in Inhalt und Tendenz dem „Fanst^* verwandte Dichtung und 
wirklich auch von diesem beeinflusst. — 2. Cain, a Mystery 
(1821), ein seinem Stoffe nacii biblisches Drama in drei Akten. — 
3. The Deformed Transformed, em auf eme ältere Novelle 
„The Three Brothers" gegründetes Drama von bunter Itoman- 
iak, die sich schon aas dem Verzeichnis der ,J>ramati8 Personae'^ 
erkennen lässt („Stranger, afterwards Caesar, Arnold, Bourbon, 
Philiberti, GeUini, Bertha, Olympia*'). Das Stdck ist übrigens un- 
ToUendet. — 4. Hearen and Barth» a Mystery (nur Teil I des 
Stückes erschien}, das yon deiselben Erzählung in Kap. 6 der 
Genesis ausgeht, auf welcher auch Moore's ^Loves of Angels** 
beruhen. — 5. Marino Falieri, Doge of Venice, an historical 
Tragedy (5 Akte). — 6. The Two Foscari, an historical Tra- 
gedy {b Akte). — 7. Sardanapahis, Tragödie in fünf Akten. 
Goethe gewidmet — 8. W einer j or the Inheritance (1821), 

1) Der Gefangene ißtFran(;ois de Bonnivard (geb. 1496, gest. um 1570), 
welcher 1530 bis 1536 von dem Herzog von Savojen gelangen gehalten 
wurde. 

2) Sehr schön und wahr hat BL£iiiXEEü, y. 281, den Stil der Epyllien 
charakterisiert 
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ebenfalls eine Goethe gewidmete ftinfaktige Tragödie, deren 
HaiKilüiig in Deutschland und Bohni»»Ti i^^e^joii Ende cIpr dreissig- 
jährigen Krieges spielt. Den Ötoö eutuahm B. einer Novelle 
(„Kruitzner, or the German's Tale"), welche er in den von den 
beiden Miss Lee (Sophia L. 1750 bis 1824 imd Harriet L. 1766 
bis 18^1) YerfiiBBten „Cttnterbuiy Tales*^ gelesen hatte. 

B/s TxagOdien gehören, wenn sie anch nicht simtlich bfihnen- 
ffihig sind, zu den bedeutendsten Erzeugnissen der dramatischen 
Litteratar Englands. Freilich tragen auch sie das Tolle Gepräge 
der Subjektivität ihres Verfassers, und freilich wird in ihnen 
Anfban und EntwickeluH^^ rler Handlung und die Zeichnung der 
Charakt* re beeinträchtigt durch eine Uberfülle der Reflexion, 
aber dennoch sind sie gewaltige, leidenschaitertüilte, gedanken- 
tiefe Dichtungen und hoher Bewundening würdig. Interessant 
aber sind sie schon deshalb, weil B. in ihnen (und namentlich 
im Manfred und im Cain) am rückhaltlosesten sein innerstes 
Denken und Fohlen mit oft tief ergreifenden Worten ausge- 
sprochen hat 

(Der Form nach mnss den Dramen B.'s noch beigezShlt 

werden die Satire „the Blues, a Literary Eclogue"" [Bd. III, p. 500 
der Tauchnitz- Ausg.]. Nebenbei sei bemerkt, dass diese kleine 
Dichtung B.'s Beanlagunf? auch für die Komödie bezeugt.) 

IV. Sammlungen lyrischer Gedichte. 1. Hours of 
Idleness (1807), B.'s Jugendgedichte enthaltend, darunter auch 
einige epische, z. B. eine Übersetzung der Episode von Nisus 
und Euiyalus (Virgil» Aen. Buch 9). — % Ocoasional Pieces, 
Sammlung der in den Jahren 1807 und 1808 Ter&ssten Ge- 
dichte. — 3. Hebrew Melodies (1815), eine kleine Sammlung 
Ton Liedern Ober biblische Motive, Zeugnis davon ablegend, dass 
B. religiöser Empfindung wohl fähig und zugänglich war. — 
4. Domes tic Pieces (1816), Gedichte an Lady Byron und an 
Augusta Leigh, wicbtif]^, wenn auch nicht ausschlaggebend, iiir 
die richtige Beurteilung des Verhältnisses B.s zu seiner Gatten 
und Schwester. 

V. Satiren. 1. English Bards andScotch Beviewers 
(1809), B/s Quittung über die ungOnstige Rezension seiner „Hours 
of Idleness'^» welche die Edinburgh Beview im Januar 1808 ge- 
bracht hatte. Eine Art Fortsetzung dazu bilden die an Horai' 
Ars poetica sich anlehnenden „Hints from Horace'' (1812). — 



1 

Digitized by Google 



Lord Byron. 



365 



2. The Vision of Judgement" (1S22), gegen Southoy ge- 
richtet, vgl, oben § 301. — 3. Tlie Waltz (1^12), Satire auf 
den Tanz. — 4. The Age of Bronze, Satire auf den iLongress 
zu Verona. 

VL Oden. 1. Ode on Veniee. — 2. Ode to Napoleon Buo- 
napuie. 

YII. Übersetzungen: 1. Übersetsrong des ersten Ganto Yon 
Pulci's „Morgante Maggiore**. — 2. Übersetzung der Episode 
Ton Franeesea da Bimim ans Danie's Dir. Comm. — 3. Über- 
setzung der Episode von Nisus und Euryaius aus Virgils Aeneide. 

VIII. Gedichte, die sich nicht wohl in eine be- 
stimmte Klasse einordnen lassen: 1. The Lament ofTasso. 
— 2. The Prophecj of Dante (vi^ Gesänge). — 3. The Curse 
of Minerva.*) — 4. The Dream. 

B. ist ein diditerischer Genius allerersten Banges, leider 
aber stand er unter den unheÜTollea Einflüssen einer verwslir- 
losten Erziehung, unseligster häuslicher Verhaltnisse und einer 
ererbten Anlage zu geistiger Krankheit. Unter diesen Einflössen 
und namentlich auch infolge seines Mangels an Selbstbeherr- 
6cliung und Selbstzucht wurde sein von Haus aus gross und 
edel aiigviegter Charakter widerspruchsvoll und bizarr, bewejs^e 
sich in den seltsamsten Gegensätzen und war der unbenreiüicli- 
steu Excentricitäten fähig. ^) Die Kunst weisen Masshaltens war 
ihm fremd, ebenso fremd war ihm die Objektivität, er war durch 
und durch subjektiv, und sein eignes Ich war ihm der wichtigste 
Gegenstand der Betrachtimg, er war ein vollendeter Egoist, wenn 
auch^in des Wortes besserem Sinne. Wohl Termochte er för 
Ideale sich zu begeistern, aber sein Ich vergass er darüber nie, 
uiid persönHcher Ehrgeiz war immer wenigstens ein Motiv bei 
allem seinen Streben. Zur inneren Harmonie und Klärung ist 
er nie gelangt, über den Zustand innerer Gährung und Zerrissen- 
heit nie hmausgekommen. Schon in der Ruhelosigkeit und Zer- 
fahrenheit seines äusseren Lebens spricht sich das deutlich aus. 



1) Nur bedingungsweise kann mau dies Gedicht eine Satire nennen, 
wie Weiser in Anglia I, 252 es ^ethan hat. 

2) Man denke z. B. daran, daas B. Freiheitsschwärmer und Tyrannen- 
hasser war und dennoch oft genug Auwandlungen von kleinhchem Adels- 
düukel hatte. 
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Wesentlich zur Verfichlimmeranj;^ der Nachtseiten in Byron's 
Charakter, zur Verdüst<?rim^ seiuer W'eltanRchannn^, zur Ver- 
bitterung seines Urteils über Menschen und Verhältnisse trug 
die Acbterklärung bei, welche nach seiner Ehescheidung von 
acifcea der englischen GeflellflchAft aber ihn Terhängt wurde, ver- 
hfingfc wurde niclit auf Gnuid Tan Beweisen, sondern auf Ghrond 
niclitBwtirdiger Yerlenmdnng nnd eines pharisSerhaften Tugendr 
dünkels. Das Bewnsstsem, dass er wie em AnssStziger, wie ein 
Verbrecher ausgestossen worden sei aas der Gesellschaft, hat dä- 
monisch auf ihn eingewirkt und hat in ihm vollends den bösen 
Geist der Verneinuui? entfesselt. 

Schiimm auch war es, dass B. in religiöser Beziehung weder 
die Demut des Glaubens noch den Mut vollen Unglaubens zu 
enrhigen vermochte, sondern stets das unglückliche Opfer qual- 
vollen Zweifels blieb. 

B.'s Gharakler hat es Terschuldet, dass auch seine Dichtungen 
hei aller Gedankentiefe und Formenschonheit doch jener Jüsr- 
monie, Klarheit und Rohe entbehren, welche das Kennzeichen 
vollendeter Kunstwerke sind. Es offenbart sich in ihnen eben ein 
Genius, der mit sich selbst zerfallen ist und in krankliaftem, 
fieberischeni Schwünge oft Iirilifii zustrebt, welche umweht sind 
von giftigen Dünsten. Byron war durch seine Begabung berufen, 
das Höchste zu leisten, was dichterisch geleistet werden kann, 
ein Klassiker zu werden in des Wortes vollster Bedeutung — 
und diese bezieht sich selbstverständlich auf den inneren Gehalt^ 
nicht auf die Form des Dichtens die bösen Steme aber, welche 
seinem Leben lenchieteni haben diM heiTlichste Ziel zu erreichen 
ihm gewehrt Doch auch so schmückt ihn ein reicher, ewig 
grünender Lorbeerkranz, niügen auch iiiciii alle ülätter desselben 
fleckenlos sein. 

Byron ist mit Scott der Hauptvertreter der englischen Ro- 
mantik, aber in ganz anderer Weise, als der lebensfreudige, 
ruhige, mit sich und mit der Welt wohl zufriedene Scott Der 
letztere vertritt die in beschaulicher Betrachtung der Vergangenheit 
angewandte Bomantik, die ftd ist Ton Gift und GroU, frei Ton 
Ingrimm und Yerbissoiheii Byron dagegen hat die Romantik 
des Weltschmerzes geschahen, weldie» an Gott yerzweifelnd und 
der Welt grollend, herbste und subjektivste Kritik übt am 
menschlichen Beiu und dessen Erscheinungsformen m Gegenwart 
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und Vergangenheii So ist; Byion's Diehtang ungesund in ihrem 
innersten Keine, ate gerade deshalb ist sie die Lieblingsdich- 
tung einer knmken Zeit geworden und hat allenthalben in En- 

ropa den Samen ansgestreut zu einer dann üppig emporwachsen- 
den Weltschmerzlitteratur. 

Die erste und vollständigste Gesamtausgabe der Werke By- 
ron s hat Th. Moobe yeröffentlicht, L. 1832/33, 17 Bde.; seitdem 
sind zablreiclie andere gefolgt (auch in der Tauchnitz-Sammlung, 
Bd. 8 bis 12), ohne dass eine derselben auf besondere wissen- 
schaftliche YorzOgHchkeit Anspruch machen könnte. Ebenso 
sind zwar Sonderausgaben emzelner Werke in Masse rorhanden, 
aber philologischen Wert besitzt keine unter ihnen. 

Von Schriften über B/s Dichtungen seien genannt: Rass- 
mann, A Critical Analysi^s of L. B.'ö „English Bards aud bcotch 
Reviewers" Geisenheim 1874 Progr. Stbuvb, Zu B/s Childe 
Harold, Canto I, Kiel 1859 niid 1860, zwei Progr. Heymann, 
Elucidations to L. B.'g Childe Harold, m Taalstudie IV, 2 ff. 
AsHEB, Zu B.'s Prisoner of Chillon etc., in Anglia VU, Anz. 
p. 91. EöHLBBi A Glance at B. as a Dramatist, Jever 1877 
Progr. AsTOS^ B'b Manfred, Halberstadt 1875 Ftogr. Böisohsb, 
Manfred, eine Tragddie ron L. B., in ihrem inneren Zusammen- 
hange entwickelt, Bromberg 1844 Progr. Lohmeann, B/s Man- 
fred und sein Verhältnis zu Dichtungen verwandten Inhaltes, in 
Anglia V, 291. Sciiirmacher , Cain, a Mystery by L. B., Kö- 
nigsberg 1863 Progr. Holteilmann, Cain, a Mystery of L. B., 
critically examined, Rostock 1869 Diss. Schapfnee, L. B/s Cain 
und seine Quellen, Strassbnrg 1880 Diss., vgl. Engl. Stud. IV, 335. 
Walthbe, B/s Sardanapal, Frankf. a. 0. 1856 Progr. TmEBaEN, 
B.'s und Moore's orientalische Gedichte, Leipzig 1880 Diss. 
Bdtok, A Comparison of the Lyrical Poems of Th. Moore and 
L B. Kohl 1871 Progr. 

Bbanbl, Gbethe nnd B., in: österreichiBehe Bnndschan, Heft 1 
(1883). Weddigen, L. B.'s Einfluss auf die europäischen Litte- 
raturen der Neuzeit, Hannover 1884. 

Weiseh, Pope's Einfluss auf B/s Jugenddichtungen, in Ang- 
lia I, 252 (in einer Anm. auf S. 253 macht W. sehr richtig da- 
rauf aufmerksam 9 dass vom „Giaour*^ ab auch Scott einen Ein* 
fluss auf B. ausgeübt hat). Lbvt, B.'s Verhältnis zu Pope, in 
Anglia U, 256 (L. bestreitet Weiser's Behanptong, dass die „Hints 
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ürom Haraoe" «ine Kachahmiing Popens seien). HsüinOt Ver* 
haltnis Ton Robert Soutiiey ssa B.; in Angüa III, 426, vgl oben 

§ 301. — liliEIÜTREü, p. 25Ü. 



Fünftes Kapitel. 

Shelley und Keato. 

§ 807* Shelley'e Leben. 1792, August 4, Percy Bnsabe 
Shelley wird zn Field Place bei Honbam, Snesez, als Sohn 

eines Landedebuannes geboren. — 1807 Sh. wird, iiiithdem er 
die Sion House School (Brentford) besucht hut, aut die Schule 
zu Eton gebracht — 1810, Herbst, Sh. tritt in das University 
College zu Oxford ein — Ibll, März 25, Sh. wird, weil er ein 
Pamphlet „The Neceaaity of Atheism" verfasst hat, ron der 
Universität Terwieeen und begiebt sich nach London — 1811, 
Septy Sh. entftübrt Harriet Westbrook und ISsst dch zu Edin- 
box!^ heimlich mit ihr tfan^ Das junge Paar nimmt seinen 
Aufenthalt nadi einander in York, an den Seen (Beikanntschaft 
mit Southey), zu Dublin (1812), zu Lynmoath in Devonshire, 
zu 'l'aiiyrüUt in Carnarvonshire, endlich m London — 1813 
Sh.'s Tochter Janthe ^Mnl geboren (im folgenden Jahre auch 
ein Sohn) — 1814, Mai, Sh trennt sich von seiner Frau — 
1814, Juli 28, Sh. begiebt sich mit Mary Godwin nach Frank- 
reich (Paris) — 1815 Sh. erhält nach dem Ableben seines Vaters 
eine Jahresrente Ton 1000 Pf. und lässt sich in Bishopg^ate 
nieder — 1816» Sommer, Sh. nimmt mit Maiy seinen Aufenthalt 
zu Mont Allegre am Genfer See; Verkehr mit Byron — 1816» 
Sept., Sh. lebt zu Marlow in Bnckinghamshire. Seine frldiere 
Gattin Harriet endet durch Selbstmord — 1817, März 17, Sh. 
wird durch gerichtliche Verfügung genötigt, seine beiden Kinder 
erster Ehe (die Tochter Janthe und einen Sohn Bysshe) von 
sich zu geben — 1818, März 11, Sh. verlässt England für 
immer und reist nach Italien (Äfailand, Pisa, Livomo, Lucca, 
Venedig, Este, Rom, Neapel) — 1819, März, Sh. in Rom; dort 
sterben zwei Kinder Sk's ans zweiter Ehe — 1819, Norember, 
Sh. in Florenz; dort wird ihm ein Sohn geboren — 1820 
Januar 26, Übersiedelung nach Pisa — 1821» Herbst, Byron 
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siedelt zu Sh. nach Pisa über — 1822, Juli 8, Sh. tritt von 
Livomo aus eine \ erguügungsfahrt zur See an und ertrinkt auf 
derselben; am 22. Juli wird die Leiche aufgefunden und einige 
Wochen später auf Veranlassung und im Beisein Byron's ver- 
biaimt; die Asche wird auf dem bei der CestiuBpyramide ge- 
legenen protestantischen Kirchhofe zu Rom beigesetzt 

Über Sbelley*8 Leben TgL Lajiy SheiiI(BT, Shelley Memoiialsi 
L. 1859 (Lady Sh. gab auch heraus: SL's Letters £rom Abroad, 
Translations and Fragments, nene Ausg. L. 1854). Jefeebson 
HoctG, The Life of Sh., L. 185S ('reicht nur bis zum J. 1814), 
L. 1858, 2 Bde. Medwin. The Life of P. B. Sh., L. 1847, 2 Bde 
(The Shellej Papers and tiu' Coiiversations with Lord Byron 
1824 u. 1833). Tbelawney, liecollections of the Last Days of 
Sh. and Byron, L. 1858, und: RecoUections of Shelley, Byron 
and the Author, neue Ausg. L. 1878* Th. Love Pencock in 
Fraser's Magazine 1858 u. 1860. Gajenett, Reilos of Sh., L. 1862. 
Symokdb, Shelley, m English Men of Letters, L. 1878. Stopbabd, 
Anecdote Biography, New York und London 1877. Shtfh, 
Shelley, a Oritical Biography, Edinburgh 1878. Drijskowitz, 
i^ercj Bysshe Sh., Berlin 1883. Vgl. iiucli § 308 am bchhisse. 

§308. Shelley's Werke. 1. Queen Mab (Sh.'s Erstlings- 
werk, das er in seinem 18. Jahre zu dichten begann), phanta- 
stisch-allegorisch epische Dichtung, einerseits Spenser's »Fairy 
Queen", andrerseits (namentlich im Rhythmus) South ey's „Thalaba* 
nachgeahmt. — 2. Alastor, ortheSpirit ofSolitude (1815), 
elegisches Gedicht in Blankversen« in welchem der Dicht^ 
seinen eigenen Seelenznstand in ergreifender Weise schildert. — 
— 3. The ReTolt of Islam (1817), epische Diehtui^ in 
12 (jesängen (Spenserstanzen), in welcher Sh. gegen Religion, 
Staat und Ehe überzeugungsvoli ankämpft. — 4. The Witch 
of Atlas, epische Dichtung in 78 »Stanzen (Ottava Rima); 
Mary Godwin hatte an dem Sujet getadelt, dass es kein 
,human interest" besitze, worauf Sh. sich in einem an sie ge- 
richteten poetischen Vorworte (sechs Strophen) verteidigte. — 

5. Rosalind and Helen (1818), Verserzählung von revolutio- 
D§rer, namentlich gegen die Ehe gerichteter Tendenz. — 

6. Julian and Maddalo (1818), Dialog in gereimten heroi- 
schen Versen über Religion und dgl. mit novellistischer Ein- 
kleidung. Unter J uliaii hat Sh. sich selbst, unter Maddalo Byron 

Körting, OrtmdriM d. aeioli. d. engl. Litt. 24 
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darf^estellt (von J. hcisst es „he is a complete inüdel, and a 
scotfer at all things reputed lioly" von M. daftegen „what M. 
thinks on the matters is not exactly known*\ Tauchnitz- Samm- 
lung Bd. 1207, p. 253). — 7. Epipsychidion (isü), seltsame 
Yendichhmg, deren Inhalt sich in Kürze nicht angeben 
und welche ihr Entstehen dem Interesse Sh.*s an dem nnglfick- 
lichen Schicksale einer im Kloster Santa Anna za Pisa gefangen 
gehaltenen Signoia Yimni yerdankt SL selbst TergHch dies 
Gedicht mit Dante*« Vita Nnova. — 8. Adonais (1821), Elepe 
auf Keats' Tod i^in 55 Spenserstanzen). — 9. Prometheus 
Unbound (1819), ein „l3rrisches" Drama in äschyleischem Stile, 
einen Stoff behandelnd, welcher der Denkweise Sh/s ungemein 
S3rmpathisch sein musste. — 10. The Cenci (1819), historische 
Tragödie über eine grausige Kriminalgeschichte, welche zu 
Rom unter Clemens Vlll. sich ereignete. — 11. Hellas (1820), 
Ijrisches Drama, eine prophetische VerherrHchnng der Befreinng 
Griechenlands. — 12. Swellfoot the Tjrant and The Mas- 
qne of Anarchy, dramatisierte Satire anf Ckprg IV. — 
13. Lyrische Gedichte (als besonders schön pflegen mit Recht 
hervorgehoben zu werden: „To a Skylark", Tauchnitz-Sammlung 
Bd. 1207, p. 5, „Tlie Cloud", ebenda p. 29, «The Sensitive 
Plant", ebenda p. 72: wunderbar schön ist auch die den ^lenaiinten 
Band der Tauchnitz -Sammlung eröfinende Dichtung „Earth, 
Ocean, Air, beloved brotherhoodl"). 

Sh.'s Lebensgang hat viel Ähnliches mit denjenigen Byron s, 
mit welchem er sich ja wiederholt kreuzte. Wenn aber beide 
Männer sich innig befirenndet^, so war dies nicht die Folge 
zufftlligen Znsammentreffbns, sondern die Wirknng einer engen 
geistigen Wahlverwandtschaft. Und so tragen auch Sh's Dich- 
tungen ein ähnliches Gepräge und sind ähnlich zu beurteilen, 
wie diejenigen Byron's. Aber d^^üiioch ist auf zwei ]>edeutsame 
Unterschiede hinzuweisen. Erstlich ist Sh. frei von jenem 
Egoismus, der bei Byron oft so grell hervortritt; Sh. ist zwar 
ebenso durch und durch subjektiv (und folglich als Dichter lyrisch 
gestimmt) wie Byron, aber er ist selbstloser Hingebung an die 
Ideale fähig, was Byron nicht war; Sh. veimag in schw&nnender 
Begeisterung fär das^ was ihm als wahr und recht erscheint, 
sich selbst zu vergessen und sozusagen zur Höhe reiner Geistig- 
keit sich em^urzuschwingen, sich zu erheben über sein persön- 
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Eches Leid und seine pers5nliclien Verhältnisse; das konnte 
B}Ton nicht. Und sodaun. Sli. war Atkeist aus voller Über- 
zeugung;, ihm war der Atheismus zu einer Religion «geworden, 
in weU lii r er dieselbe Betriedicrimp^ fand, wie andere m einem 
positiven üottesglauben. Ähnlich verhielt es sich mit Sli.'s 
politischen und sozialen Anschauungen: er war durchaus radikal, 
aber auch durchaus überzeugt. B3rron ist, wenigstens in Beasug 
auf die Beligion, über den Skeptiziginiis nicht hinausgekommen, 
und in politischer Hinsicht haftete ihm immer eine gewisse 
Halbheit an, denn so entschieden er anch ftlr freiheitliche Ideen 
eintrat, so blieb er doch personlich in manchen, und selbst auch 
kleinlichen aristokratischen Anschauungen belangen, vermochte 
nie seine Lordschaft zu verc^essen. Und so kommt es, dass 
während Byron die Zerrissenheit seines Inneren in allen seinen 
Werken bekundet und aus immer offenen Wunden sein Herz- 
blut ausströmen lässt in seinen Liedern, Sh.'s Dichtungen eine 
wenigstens verhftltnismfissige Klarheit nnd Kuhe des Denkens 
nnd Empfindens zeigen, nicht so fieberisch erregt sind wie die- 
jenigen B^Ton's. Ein Hanch hellenischen Geistes ist über Sh/s 
Gedichten ausgegossen, Sh. ist, könnte man sagen, der Klassiker 
unter den Romantikern. Auch fehlt Sh. die Herbigkeit des 
Urteils, die bei Byron, namentlich in seinen Satiren, so schneidig 
hervortritt; Sh. isi obi^leich weiter, als B>Ton, vorgedrungen zu 
den letzten Kousec^aeuzeu radikalen Denkens, vielleicht gerade 
deshalb milder und« wenn man so sagen darf, menschlicher. 
Der grössere Dichter von beiden ist freilich zweifellos Byron, 
aber allen, welche nicht selbst am Weltschmerz kranken, dürfte 
SL sympathischer sein nnd sympathisch selbst denen, welche 
Sh.'s Üherzeugungen nicht nnr nicht zu teilen yermögen, sondern 
sie sogar unbedingt verwerfen zu müssen glauben. 

Gesamtausgg. der Werke Sh.'s von Kosettt, L. 1S79; von 
FoRMAN (Prose Works, L. 1880, 4 Bde, Poetical W., 1882, 
2 Bde; Works of Prose and Verse, L. 1880, 8 Bde). A Selection 
firom the Poems of P. B. Sh. in Bd. 1207 der Tauchnitz-Samm- 
Inng (mit einem Memoir von Mathilde Blind). Selected Letters 
ed. by Garnett, L. 1882. Weiseb, Ein unedierter Brief Sh.'s 
in Anglia VI, 179. 

ToDHUircEB, A Study of Sh., L 1880. Thomson, Notes on 
the Stracture of Sh.*s Ptomethens Unbound, in The Athenaenm 

24» 
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1881, 11, 370, 400, 464. Zanella, Sh. e G. Leopardi, in Nuova 
AntologiA Tom 1. B. 1881. Wiabda, Percy Byashe Sh., Emden 
1855, Progr. Dittbich, Über P. B. Sh., £ffurt 1860, Ftogr. — 
BiiEiBTBEiry p. 119. Vgl. auch imien § 315, II B, Nr. 17, 

§ 909. John Keats' Leben und Werke. L Leben: 
John K. wurde 1796 zu Moorfields (London) geboren als Sohn 
eines Mietkutschers. Kindheit und Jugend verbrachte er in 
beengten und kümmerlichen Verhältnissen. Fünfzehn Jahre alt 
trat er bei einem Wundarzte in die Lehre. Im J. IS 17 ver- 
öffentlichte er ein Bändchen Gedichte, 1818 den Endymion (un- 
gfinstige Kritik über denselben in der Quarterly Beview). Ein 
schweres Siechtonit TOn dem er beMlen wurde, veranlasste ihn, 
sich nach Italien zn begeben, wo er sich mit Shelley befreundete, 
aber auch Mhzeitigen Tod fand; er starb am 23. % 1821 m 
Rom. H Werke: Unter K's üichtangen sind die bedeutendsten 
die Epen „Endymion", „Hyperion'' (nur Bruchstück) und „The 
Eve of St.-Agnes"; ausserdem einige kleinere Gedicht« (z. B. 
„The Ode to a Nightingale^*, „The Poet of Basil"). Was K. 
geschaffen, zeugt von einer bedeutenden dichterischen Begabung, 
welche aber nicht zur vollen Entfaltung zu gelangen vermochte. . 
K's Dichtungen yerbinden in eigenartiger Weise klassische und 
romantische Elemente, wie er sich denn ebensowohl fär üomer, 
wie für Ghaucer und Spenser begeistert hatte. Bei längerem 
Leben aber wQrde er, der f&r das hellenische Schönheitsideal 
SchwSrmende, gewiss dem Elassizismus in des Wortes gutem 
Sinne sich zugewandt haben. Keats ist oft und mit Recht mit 
Hölderlin verglichen worden, — Keats' Werke hat Lord Houghton 
herausgegeben, L. 1869, derselbe hat auch eme Biographie des 
Dichters verfasst, L. 1867; eine andere Biographie hat Milnes 
geschrieben, L. 1848, 2 Bde. 

Sechstes Kapitel 

Bas Drama. 

§310. Allgemeine Bemerkung. Die bedeutendsten Her- 
vorbringungen der dramatischen Dichtkunst in diesem Zeiträume 
sind Byron^s Tragödien. Wss ausser diesen auf dramatischem 
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Gebiete geleistet worden ist, erhebt sieh mcht ttber die Mittel- 

mässigkeit. Bei der Tra|4Üdie darf man von einer im Durch- 
schnitt noch achtungs werten Mittelmässigkeit reden, bei dem 
Lustspiele dage^:('ii ist eine solche nur selten erreicht, sehr häufig 
dagegen nicht einmal Mittelmassiges geleistet worden. Unter 
allen Dramatikern dieses und auch des folgenden Zeitraumes, 
welcher überhaupt in das Urteil gleich mit einbegriffen werden 
kann, besitsEt nur Byron wakrhafli dramatische GeniaUtat und 
Kraft, alle übrigen höchstens nur so viel Talent, um mit Ge- 
schick und leidlichem Erfolge auf den von grossen Yorgän- 
gem yorge;:eichneten Bahnen als routinierte Nachtreter einher« 
zuschreiten. 

Vgl. CüNmNGHAM, Biographical and Critical History of the 
British Literature of the last fifty years, Paris ISIU. Asükk, 
Englands Dichter und Prosaisten der Neuzeit, Berlin 1853. Has- 
Bm,Qt, James Sheridan Knowles' Leben und dramatische Werke, 
Münster 18S3, Diss. 

§ 31L Knowles* Leben und Werke. L Leben. James 
Sheridan K, geb. 12. 5. 1784 zu Cork in Irland, war vom J. 
1806 ab als Schauspieler in verschiedenen Städten, auch in Lon* 
don, thätig, schloss sich in seinen letzten Lebensjahren der ßap- 
tistensekte an und wirkte in dieser als Laienprediger, starb 
30. 11. 1862 zu Torquay. — 2. Werke (Dramen). 1. Cajua 
Gracchus, Tragödie (1815, aufgeführt 1823). ~ *2. Vircrinius, 
Tragödie (1820), eins der vorzüglichsten und volkstümlichst ge- 
wordenen neueren englischen Dramen. Vgl. The Edinburgh Ke* 
view Vol. 38, p. 177. Interessant ist es, dies Stück mit Pon- 
sard's einen ahnlichen Stoff behandehiden ,,Lucr^ce* (1843) zu 
vergleichen. — 3. William Teil, Schauspiel (1825), welches 



1) Sämtliche Bramen Enowles' sind in Blankversen gOBChrieben, doch 
sind einzahle Prosaszenen eingelegt. — In der oben gegebenen Aufzählung 
der Dramen sind zuerst die Tragödien (und wieder zuerst die historischen 
Tragödien), dann die Schauspiele im engeren Sinne des Wortes, endlich 
die Komödien aufgeführt. Von den Dramen, denen ein Sternchen vor- 
gesetzt ist, sind Einzelausgg. erschienen in der von BürCKHABPT heraus- 
gegebenen „Collection of the best Dramatic Tieces*' (Berlin 1S3S. Bchr). 
„Cajus Gracchus", „Virginius" und „William Teil" sind von Weis< hkr 
ediert in der „Sammlung moderner englischer Dramen und Tragödien für 
obere Klassen", Rostock 1881. 
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hinter dem gldehnainigen Sduller'schen wdt zurOckatelit» übri- 
gens aucli ganz anders angelegt Ist, als dieses (K schliesst das 

Stück mit der unmittelbar nach dem Apfelschusse stattfindenden 
Ermordung Gesslers durch Teil). Marc-Monnier übersetzte dies 
Drama in das Französ. — 4. Alfred the Great, historisches 
Schauspiel (1831). — *John of Procida, or the Bridals of 
Messina, Tragödie (1840), sehr geschickt und wirkungsvoll an- 
gelegt. — 6. *The Hunchback (1832), bürgerliches Drama 
ebne höhere Bedeutung« — *7. The Wife, a Tale of Man- 
tna (1833), gehört in Bezug auf Gharaktmeiclmung und Sprache 
zu den besseren Dramen KnowW. Vgl. The Edinburgh Be- 
Yiew, VoL 57, p. 281. — *S. The Daughter (1836), bürgerliche 
Tragödie, ästhetisch misslungen, weil zu sehr auf Wirkung durch 
das Grausige und Grässliche berechnet. — 9. Woman's Wit: 
or, Love's Dissfuises (183S), in Anlage und Charakterzeicb- 
ntmg ganz verfehltes bürgerliches Liebesdrama. — 10. The Maid 
of Marien dorpt (1838), Drama mit tragischer Verwickelung, 
aber glücklichem Ausgange; die Handlung spielt zu Mariendorpt 
(doch wohl nur eine fingierte ÖrtUchkeit?) und Prag zur Zeit 
des dreisBigjährigen Krieges. — 11. Love (1839), Drama, das 
in seinem Grundmotive (Liebe eines Dieners zu seiner Hmin) 
an V. Hngo's ,3^7 BW' erinnert. Die Handlung spielt im 
Mittelalter und in Deutschland. — 12. The Rose of Arragon 
(1842), ziemlich widerwärticres Schauerdrama, mau sehe z. B. 
Akt 5 Sc. 3. — 15. The Beere tary (Abfassungszeit wird in der 
Ausg. London 1S59 nicht angegeben), wenig gelungenes Drama. 
— 14. The Beggar of Bethnal Green (1834), misslungene 
Sittenkomödie, deren Handlung in die Regierungszeit der Könir 
gin Elisabeth Terlegt ist — *12. The Lore-Ghase (1837), das 
bei weitem beste Lustepiel Knowles', indessen, TOn absolutem 
Standpunkte aus beurteilt doch nur mittelmassig. — 16. Cid 
Haids (1841), Lustspiel mit stark, aber nicht störend herror^ 
tretender muialischer Tendenz. 

Ausser den genannten Dramen hat K. lyrische Gedichte, zwei 
Romaue, mehrere tiieologische Streitschriften, ein treffliches 
Schulbuch («The Elocutionist'*) zur Übung in der Kunst der Re- 
citation und endlich einige Schriften über dramatische Kunst und 
Jiitteratur verfasst 

Als Lustepieldichter ist K. nur unbedeutend. Als Tragiker 
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zdehnet er in a&nea beaseren Stöcken sich ans durch geschickte 
Eompositioii, durch richtige Berechnung der BfÜmenwirknng und 
namentlich durch eine edle, kraftrv^oUe Sprache. 

Über K. vergi. Kichajeid Brlnsley Knowles, The Life of 
James Sheridan K., edited by Hahvey, L. 1872 (nur in 25 Expl. 
gedruckt); das Sammelwerk „Men of the Time", L. 1857 (dar- 
nach ist der Artikel über K. in der Nouvelle Biographie gene- 
nerale etc. XXVI1916 gearbeitet); CoLLmE, History of English 
Lit., p. 46S; Habwi8R&, J. Sh. Knowles' Leben und dramatische 
Werke, Lingen 1883, Mtknster'sche Diss. (auf p. 10 f. und p. 24 £ 
hat H. die Bibliographie über K. ssusammengestellt); BiiBiBTBinT, 
p. 514. — Die einzige G^esamtausg. der Dramen Knowles' er- 
schien L. 1859, 2 Bde. Vgl. auch oben S. 3713 Anm. 

§ fii2. Einige Dramatiker von untergeordneter Be- 
deutung. 1. Thomas Lovell Beddoes (geb. 20. 7. 1803, gest. 
26. 1. 1849), verfasste the „Bride's Tragedy" (1S2'2\ worüber zu 
vergl. The Edinburgh Review, Vol. 38 p. 2Ü4, und ^eath's Jest 
Book, or the FooFs Tragedy'\ ein Drama, welches an die Kraft- 
genies der EHsabethanischen Zeit erinnern kann. Vgl. MobIiEy, 
Of English Lii in fhe Beign of Victoria» Lpzg. 1881 (Tauchnib- 
Sammlnng, Bd. 2000, p. 348); Hasbebg, a. a. 0. p. 139. B.*s 
gesammelte Werke erschienen unter dem Titel „Poems'* L. 1851, 
2 Bde. — II. Thomas Talfourd (geb. 26. 1. 1795 zu Reading 
[Wiltsliire], gest. 13. 3. 1854 zu Strafford), Verf. des berühmten 
antikisierenden Drajiia's „Jon" (Mai 1836. vgl darüber Cil\.mbeiis' 
Cyclopaedia II, 521 und Quarterly Review, Vol. 54 p. 563, vgl 
auch KtJHLEs' Abhandlung über den Jon im Progr. der Studien- 
anstalt zu Münnerstadt 1873); weit weniger bedeutend ist T.'s 
Drama ,«The Athenian GaptiYe" und das Familienstück ^Tbe 
Massacre of ülencoe^ Vgl Moelbt p. 346 f.; UifiBEsa, p. 141; 
ASBEB, p. 131; BuBEBTBEU, p. 514. Gesamiausg. der Dramen 
T/s L. 1844; „Jon" und „The Athenian Captive" sind in die 
Burckhardt'sche Saniinlung (s. oben S. 373 Aiiia.j aufgenommen. 
— III. Henry Taylor (geb. ISOO zu Durbam), Freund luid 
Schüler Southey's, verfasste die Tragödien „Isaac Comnenu.s" 
(1832; unbedeutend), „Philipp van Artevelde" (1834), T.'s Meister- 
werk, das von einem interessanten, gegen Byron gerichteten Vor- 
worte begleitet wurde, „Edwin the Fair" (1842; Held des Dra- 
ma's ist der hL Dunstan), ^The Virgin Widow"' (1850; kein 
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Drama, sondern nur dbramatbebes Gedieht) und „St. dementes 

Eve" (1862; unbedeutend). Vgl. Mokley, p. 3-lG; Asheb, p. 207 
Hasberu, p. 143; Bleibtreü. p. 346; The Qiiarterly Review, 
Vol 51, p. 366, 71, p. 347 und 76, p. 97: The Athenaeum, Jahr- 
gang 1850, p. 551; Revue des deux Mondes vom 15. 1. 1S52; vgl. 
ausserdem einen Artikel in den Grenzboten* No. 51 des Jahres 
1851. — IV. Miss Mary Russell Mitford (1789 bis 1855) Ver- 
fasserin Ton ,»Bienzi% „The Vespers of Falenno*^ und ,^oseari'^ 
(sämtliche Dramen entstanden in den zwanziger Jahren, zuletzt 
„Foscari", 1826). Unter diesen Tragödien ist ,,Itienzi'* die be- 
deutendeste und interessanteste; gute Schulausg. dieses Stückes 
von Weischkh, Ivostock 1881- Vgl Cunningham (s. oben § 310), 
p. 295; Asheb, p. 3i; The Athenaeum, Januar 1855; Hasherg, 
p. 138; MoRJiKY, p. und Ht.eibtkef. p. 514, nennen allerdnigs 
Miss M.'s Namen, haben aber auch nicht eine Zeile geopfert, 
um über ihre Dichtungen zn sprechen. Berühmter, als durch 
ihre Dramen, ist Miss M. durch ihr, treffliche Schilderungen eng- 
lischen Landlebens darbietendes. Buch „Our Village'' geworden. 
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Neuenglischer Zeitraum, 

♦ 

Sechste Epoche. 

Das Zeitalter der Königin Victoria.') 

§ 313. Vorbemerkung. In der engHscben Litteratttr der 

letzten Jahrzehnte mmmt die Prosadichtung oder, genauer ge- 
sagt, die Novellistik deu breitesten Raum und die hervorragen- 
deste Stelhmg eni. Die Dichtung rhythmischer Form ist ver- 
hältnisfimässig unbedeutend, so Anmutiges auch auf dem Gebiete 
der Lyrik und der Verserzählung hervorgebracht worden igt. 
Das Drama ist in völlige Unbedeutendheit versunken; nicht zwar 
fehlt es an dramatischen Dichtongen, welche^ sei es durch Ge- 
dankentiefe, sei es durch Formenschdnheiti sich auszeichnen, aber 
dieselben sind reine Buchdramen und entbehren der wirkHeh 
dramatischen Kraft. 



1) Was in den folgenden Paragraphen über die neueste englische 
Litteratur gesagt wird, sollen und können nur ganz allgemeine und 
aphoristische Bemerkur.L''r'n sein. Die Gep-fii-^vrirt und die ihr unmittelbar 
vorausliegende VergarjLTi nheit sind ungeeignet tür wirkÜch geschichtliche, 
sei es auch nof Ii so knappe Darstelhmg, Namentlich aber litterarische 
Erscheinungen können nur dann richtig betrachtet und objektiv be- 
urteilt werden, wenn sie in eine gewisse zeitliche Ferne gerückt sind, 
Uhnlich wie für die Betrachtung eines Gemäldes es erforderlich ist, dass 
der Betrachtende in einigem Abstände davon aich befinde. — 

Über die neoeate englische Litfcecatar ist, wie b^gieiflieh, vieles ge- 
schrieben worden, aber nichts, was wirklich wissenschaftliGhen Wert 
besitsse, und nach dem, was eben bemerkt wurde, ist das ja anch gar 
nicht anders zu erwarten. MobiiBT^s bekanntm Buch ,0f English Litera- 
tare in tbe Beign of Yietoria*, Leipzig 1881 (Bd. 2000 der Tauchnits- 
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In reicherer und vielseitigereT Entwickelongt als dies in . 
früheren Zeiträumen der Fall war^ steht in der jOngsten Periode 
neben der poetischen Idtteratiir das ästhetischer DarsteUongs- 

form sicli bedienende wissenschaftliche and halbwissenschaflUiche 
Schrifttum^ besonders entwickelt sind die Geschichtssclireibimg 
und das Essay; die üppige Blüte des letzteren, welche sich schon 
in dem Bestehen einer ganzen Keihe grosser ^ Reviews" )it kündet, 
ist charakteristisch fttr die litterarischen und auch für die wissen- 
schaftlichen Zustände des gegenwärtigen Englands. 

Das „Zeitalter der Königin Victoria" ist kein goldenes Zeit- 
alter fCür die englische Litteratur und darf sich auch nicht ent- 
fernt mit dem filisahethanischen yergleichen, aber es ist auch 
kein Zeitalter des Yer&Ues. Es mag berechtigt sein, die Dichter 
und Schriftsteller der Jetztzeit als Epigonen zu bezeichnen, aber 
diese Epigonen sind ihrer grossen Ahnen würdig. 

Vgl. auch unten § 315, einleitende Bemerkung. 

§ 314. Tennyson, Browning, Swinburne. Wenn in 
England selbst durch eine allgemeine Abstimmung die Frage 
entschieden werden sollte, wer der grosste englische Dichter 
der Jetztzeit sei, so würde nnzweifelhait eine tlberwaltigende 
Mehrheit sich fftr Tennyson aussprechen, die kleine übrig 
bleibende Minderheit aber teils fttr Browning teils ft&r Swinbome 
sich erUSren. Das Urteil der Mehrheit wSre Tollst&ndig be- 
greiflich. Tennyson ist ein so gemütvoller, so geftihlswarmer, 
so zum Herzen sprechender Dichter, dass ein jeder, der seine 
Dichtim£?eii kennen lernt und — wie ja die meisten thun — in 
seinem Urteile Uber diese nur durch das Gefühl sich leiten lässt, 



Sammlung) enthält vorzQgliche einleitende Kapitel, ist aber in Bezug 
auf seinen eipfentlichen Ge^^enstand recht dürftig und überdies wenig 
überBichtlich, läsöt ausserdem hinsichtlich der biogrn]ihisf'hen Daten die 
wünschenswerte Yollständigkeit vermiaaen. Brandes' uiiiiangliches "Werk 
„Die Litt, des 19. Jahrh.'s in ihren Hauptströmungen dargestellt^ (zuerst 
1872 bis 1875 dänisch erschienen, dann in deutscher Übersetzung, seit 
1882 in deutscher Oügiiialauäg.) ist wenig mehr ak ein riesiger Komplex 
von entweder geistvoUen oder doch geistreich sein aoUeiu^ Phiaseiu 
tJb«r Blbibtbiit*s Bach vgl oben S. 834, Anm. Ein nütiliches Nach- 
schlagewerk auch für die englische Idtterttfcor der Gegenwart ist Vaps- 
bsah'b »Dictioiiiiaire nniyenel des centempoiains**, 5. ed. Paris 1880. (Eng- 
lische Kachschlagewerke, wie namentlich Chambkbs^ Cyclopaedia of Engl* 
LiL, wurden bereits frOher genannt). 
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ihn aufrichtig lieb gewinnen inuss, zumal da ^cliou die Sprache 
des Dichters durch ihren ^\ uhllaut und ihre allen verständliche 
Klarheit etwas uii^tMiiein Eiiischmeuhelndes und Bezauberndes 
an sich hat.^) Aber mau kann alle die Eigenschaften, welche 



1) Ähnlich lässt sich über den amerikanischen Dichter Longfellow 

urteilen, nur dass dieser durch seine Verpflanzung europäischer und be- 
sonders auch deutscher Littel iUureleniente auf amerikanischen Boden eine 
hohe universallitteiarische Bedeutung besitzt, auf welche Tennjson keinen 
Anspruch hat. 

Henry Wads Worth Longfellow, geb. am 27. 2. 1807 zu Portland 
(Maine), besuchte das ßowdoin College zu Brunswick, wurde nacli Be- 
endigung seiner Stadien an eben dieser Hochschule zum Professor der 
neueren Sprachen und Idtteratnren ernannt, bereitte Tor Antritt» seineB 
Amtes 1826 bis 18*29 Frankreich, Spanien, Italien, Deutschland (längerer 
Aufenthalt in OOttingen); wurde 1836 als Kadifolger Ticknor*8 (des be* 
rflhmten lottezarhutorikers) an das Harwatd College in Cambridge berufen 
und unteniahm eine abermalige Iftngere Beise nach Europa (DSnemark, 
£k^weden, Deutschland [längerer Aufenthalt in Heidelberg], Schweiz); 
dieser Beise folgten später noch zwei andere, 1841 nach Deutschland 
(l&ngerer Aufenthalt in Boppard) und 1868 bis 1869 nach England; an 
Ehren reich starb L. nach einem langen und im ganzen glücklichen 
Leben am 24. 3. 1882. — L.'s wichtigere Werke: 1. Outre-Mer, a 
Pilgiimage beyond the Sea, 1835, 2 Bde (Reiseskizzen, besonders über 
Spanien). — 2. Hyperion, 1839, 2 Bde (eine Art von Reiseroman, in 
welchem L. viel Sympathie für deutsches Wesen bekundet). — 3. Voices 
of the ^ight, 1839 (lyrische Gedichte). — 4. Ballads and other Poems, 
1841. — 5. Poems on Slavery, 1842. — 6. The Spanish Student, 1848, 
romantiscfaes Sehauspiel, nadi Cervantes* KoveUe „La G^itanflla* bearbeitet. 

— 8L The Poets and Poetiy of Europe^ 1845, treffliche Übereetaungen, 
namentiich auch Goethe^scher und TJhIand*Bcher Gedichte. — 9. The 
Bel&ey of Bmges and other Poems, 1846. — 10. Evangeline (besser 
Evingellne als Evangel^ne sn sprechen), )847| idyllisoh-epische Dichtung 
in Tonhezametem, eme Episode aus den franzOsisch-englischen Kämpfen 
in Acadia ((östlich Tom Ausflusse des St. Lawrenceetromes gelegene Halb- 
iimel, jetzt zum grösseren Teile zu Kanada, zum kleineren zum Staate 
Haine gehörig) behandelnd. — 11. Kavanagh, 1S49, eine Prosaerzählung. 

— 12. The Seaside and the Fireside, IHöO, eine Sammlung lyrischer 
Gedichte, darunter die berühmte Nachahmung der Schiller'schen Glocke » 
^Der Bau des Schiffes". — 1?^. The Golden Legend, 1851, eine hoch- 
poetische Bearbeitung des „Armen Heinrich* des Hartmann v. Aue, in 
welcher die alte Legende vertieft und zu einem Bilde des ganzen mittel- 
alterlichen Lebeiiö und Denkens erhoben worden ist. — 14. The Song 
of Hiawatha, 1855, epische Dichtung in Tontrochäen, behandelt 
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Tennyson zierm, besitzen und dennoeb nnr ein IKditer zweiten 

oder dritten Hange« sein. Tennyson ist einer der liebenswürdig- 
sten Dichter, aber er ist kein grosser Dichter. Es gebricht ihm 
an Originalität und Genialität. l)ii' i'ürni seiner Dichtungen inül 
zwar auch wieder nur die sprachliche und rhythmische Form 
i8t weit bedeutender, als ihr Inhalt » der sich meist nicht über 
das MitteimasBige, ja hSufig genug nicht einmal über das Tri- 



indianische Älythen. — 15. The Courtship of Miles Standish, 185S, 
Idylle in Tünhexametern. — 16. Tales of a Wayside Inn, 1S65, Lykius 
▼on Yeiserzählongen nach Art der Ganterbury Tales. — 17. Flower de 
Lnee, 1867. » 18. New England Tragedies, 1S68» diamatiflohe Diehtiingeii. 

— 19. Dante*8 Divine Gomedy, 1867/70, meisterhafte Überseteung. 

— 20.* The Divine Tragedj, 1873, diamatische Dichtung. — 21. Ghzxslius, 
a Mysteiy, 1872. — 22. Three Books of Songs, 1872. — 25. Aftennath, 
1874. — 24. The Masque of Pandora, and other Poems, 1876. — 25. Poems 
of Places, 1876 bis 1S79. — 26. Eeramos, and other Poems, 1878. — > 
27. Ultima Thüle, 1880. — 2S. In the Harber, and other Poems, 1882. — 
29. Michael Angelo, aTragedy, 1883. — 80. Hermes Trismegistus. 

L. ist kein orif?inaler, sondern ein anenii)findender und nachahmender 
Dichter, ak solcher aber ist er hochbedeutend, insonderheit für Amerika, 
dem namentlich erst durch ihn das VerBtändnis für Europas romantische 
Dichtung erschlossen wurde. Und vor allem, L. ist sittlich rein and 
keusch! 

Sämtliche bedeutendere Werke L.\s sind in der Tauchnitz-Sammlung 
erschienen. Eine wirkliche Gesamtausg. fehlt noch, die von Rosetti, 
L. 1870, TefOffentlichie kt natOrlieh nieht yoUatändig. Von einzelnen 
Dichtungen, 80 namenifich von der Evangeline sind gute Schnlaosgg. 
vorhanden (besonders sei auf DiOKiiAiiiii's Aoag, der £7., Berlin 1886, 
anfinerksam gemacht). — Über L. vgl. Ekobts, Longfellow, Hambnig 1876, 
und: Mein erster Besnch bei L., in »Deatsehe Dichterhalle" Bd. VI, 
Nr. n u. 12; Paitsch, H. W. L. nnd seine SteUong in der nordamerikan. 
Litt., Potsdam 1883, Progr.; Ramsler, H.W. L., Tübingen 1882; EsionBDT, 
H. W. [j. Biography, Anecdote, Iietters, Criticism, Oambzidge (Mass.) 
1?82; StODDABD, H. W. L. A Memoir, L. 1882; Boosttvelt, L.'s Horae 
Life, New York ISS?; Bucumann, H. W. L., Berlin 1858, Progr.; Simon, 
L. als epischer und lyrischer Dichter, Schmalkalden 1868; Bbant^t, 
Inhaltsangabe und teilweise Übersetzung der Golden Legend, Grünl erg 
1863, Progr.; Bandow, Evangeiine und Hiawatha, Bromberg 1856, Progr.; 
Varnhagen, l.'s Tales of a Wayside Inn und ihre Quellen, Berlin 1884, 
vgl. Angiia VII, Anz., p. 143. Vgl. endlich Blelbtbeü, p. 438. 

Ein noch unbekanntes Gedicht L.'s, „Via Solitaria" hat Thum in 
Kngl. Stud. y, 476 veröffentlicht (entnommen ist es ans dem New Tozker 
„Independenf* vom 13. 4. 1882). 
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viale erhebt letzteres Wort in seinem besseren Sinne gebraucht). 
Man lese nur z. B. die vielgerühmte Verserzühlung .,Enoch Ar- 
den'^ einmal aufmerksam und ohne sich von der Lieblielikeit der 
Sprache fesseln zu lassen. Wie platt und matt erscheint sie da, 
ganz abgesehen von der ihr anhaftenden Unwabrscheinlichkeit 
des Inhaltes! Tennyson's Gedichte wtlrden, wenn in Prosa ge- 
schrieben, jedes Reizes bar sein; mit gutem Grunde ist es denn 
auch geschehen, dass er nie der Prosa sich bedient hat 

Was Tennyson fehlt, Originalität und Tiefe des Denkens, 
diiis besitzt Browning im reichsten, ja in einem ulizureichen 
Masse, er ist weit mehr Denker als Dichter, und der letztere 
wird in ihm von dem ersteren fast erdrückt. Ein mystischer 
bchieier liegt über seinen Dichtungen ausgebreitet, den poetischen 
Kern derselben profanen Augen yerhüllend. Volkstümlich konnte 
und kann Browning nie werden^ denn nicht lesen, sondern nur 
studieren kssen sieh seine Werke; nur für diejenigen, welche 
die Mühe ernsten Denkens nicht scheuen und hoher den Ge- 
dankeninhalt einer Dichtung als deren kUnstlensche Form sehä- 
tzen, hat Browning geschrieben. • 

Ein gottbegnadeter, genialer Dichter ist Swinburne, und 
wenn irgend einer, so wäre er berufen gewesen, allseitig Voll- 
endetes zu Schäften, mindestens in der Lyrik — , aber leider hat 
er nie gelernt, seine überströmende Kraft zu zügebi und die 
lodernde Glut seiner Leidenschaft zu bandigen, hat die Kunst 
weisen Massha^tens nie erworben, noch weniger hat er vennocht, 
zu innerer Klärung und Harmonie sich durchzukämpfen, die 
Fähigkeit objektiven Anschanens und Urteilens sich zu erringen. 
Swinburne ist durch und durch subjektiv, wie Byron es war, wenn 
auch in anderer Weise; besser noch, als mit Byron, iässt er mit 
Shelley sich vergleichen, weil er mit diesem den Radikalismus 
des Nichtglaubens gemein hat, aber freilich ist er doch a\ich 
von Shelley sehr verschieden, weil nicht so ideal angelegt und 
mit sich selbst einig wie dieser, sondern sinnlich erregt und mit 
sich selbst zerfallen« 

I. Alfred Tennyson. A. Leben: DasLeT)en A. T.'a ist so friedlich, 
still und glücklich verlaufen, dass besondere äussere Erei<^nis<?e kaum zu 
berichten sind. Der Dichter wurde im J. 1810 (nach anderer Angabe 
1S09) zu Somerby in Lincolnshire treboren, stndierte zu Oxford, trat 1829 
mit seinem ersten Gedichte („Timbuctoo") und 1880 mit seiner ersten 
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GedlehtBammltmg an die Öffentlichkeit, winde im J. 1850 zum Poet 
lanreate enuumt, Imt, «oviel bekamit» nie ein OffentUchee Amt bekleidet» 
tondem stets ale TermOgender PiiYatniami in Ijeha^cher Znrflckgecogen* 
keit gelebtr som grossen Tefle aof der Insel Wight — B. Werke: Die 

bedeutenderen Dichtungen T/s sind; 1. Poems, eine Sammlung teils 
lyrischer, teils epischer Dichtungen, zuerst veroftentlicht 1830, später 
durch nachfolgende Bände enreikert» in der Tauchnitz-Sammlung in zwei 
Bände, Nr. 503 und 504, TUflammengefasst. Als besonders hfrvorragoTKlp 
Stücke dürften etwa zu bezeichnen sein: The Dying Swan, Tauchnitz- 
Sammlunp Bd. 503, p. 55, Lovl' and Death, p. »il, The Miller's Daughter, 
p. 102, Oenone, p. 117, The SLsters, p. \H\, Lady Clara Vere de Vere, 
p. 151, The May Queen, p. 155, The Lotus Eatera, p. 171, The Death of 
the Old Year, p. 203, Morte d'Arthnr: Vol. 504, p. 6, The Golden Year, 
p. 95, Locksley fiall, p. 103, Sir Launcelot and Queen Guinevere, p. 213, 
The Poet's Song, p. 234. — 2. The Princess (1847), allegorische Veis- 
enEftklnng. — S. In Memoriam, ein QyUns von 131 liedeni, den der 
Dichter dem Andenken seines im J. 1833 Tersfcorbenen Frenndes Heniy 
Hallam gewidmet hat (1850). — 3. Ode on the Death of the Dnke 
of Wellington (1852), wenig ansprechende offisieUe Dichtung des nen* 
ernannten Poeta laureatus. 5. The Charge of the Light Brigade 
(1854), patriotische Dichtung, welche eine glänzende englische Waffen- 
that des Krimkrieges feiert. — 6. M%ud (1855), epische, von weltschmerz- 
lichen Gefühlen erfüllte Dichtung in zwei Teflen. — 7. Idylls of the 
King (185S u. lS5n), ein Cyklus von vier romantischen VerserzUhliingen 
(Enid, Vivien, Elaine, fjinnovpre). deren Stoffe der Artussage entnommen 
sind {vgl. Nr. 12). — 8. Enoch Arden (1864), sentimentale, idyllische 
Verserzählung. Ungefähr gleichzeitig erschienen die Versei-zählungen : 
9. Aylmers Field. 10. Sea Dreams, 11. «The Northern Famier" (letztere 
in zwei Bearbeitungen, „Old Style* und ,New Style"). — 12. Tlie Holy 
Grail (1869), eine Fortsetzung der Idylls of the King (die Yeiserzählungen 
des Gesamt^ldns sind in nachstehender Beihenfolge su lesen: The 
Coming of Arthur, Gareth and Lynette [1872], Gersint and Enid, Merlin 
and ViTien, Lancelot and Ehune, The Hely Grail, Pelleas and Ettane, 
The Last Tonxnament, Gninevere, The Passing of Aithur). — 13 bis 15* fj 
Queen Hary (1875), Harold (187A) nnd Bocket (1681), historische 
Tragödien, blosse Bachdiamen, das Gleiche gilt von zwei noch späteren 
dramatischen Dichtungen: 16. The Cup nnd 17. The Falcon. 

Eine Gesamtausg. der Werke T.'s erschien L. 1877, 2 Bde (ist jetzt 
natürlich nicht mehr vollständig); sämtliche Werke T.'s sind in die 
Tauchnitz- Sammlung aufgenommen (Poetical Works 7 Rdo^ Nr. 503 lt., 
Queen Mary 1 Bd., Harold 1 Bd., Becket, the Cup, tlio 1 alcon 1 Bd., 
Ballads and other Poems 1 Bd.). Nennenswerthe Monographien über T.'s 
Leben und W erke scheinen mcht vorhanden zu sein. 

Vgl ÜLEiuTREr, p. ;{64. 

II. Robert Browning. A. Leben: R. B., geb. 1812 zu Cumberwell 
bei London, studierte su London, machte, nachdem er die Uniyeraitit 
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rerlassen, grössere Reisen, so nach Italien und nach Russland, vermählte 
dch 1840 mit der Dicliterin Elisabetli Barrett (vgl. § 316), siedelte aus 
AnlaeB der leidenden Geanndheit seiner Gattin nach Italien fiber, wo er 
namentlich in Flcrens rieh aufhielt; erst nach swansigjflhriger Abwesen- 
heit kehrte er nach England snrftck. — B. Werke (in ehronologischer 
Reihenfolge): 1. Paulin, a Fragment of a Confearion, 1832, schwaches 
Eislilingswerk. 3. Paracelis, 1835, gross angelegtes Drama Faust - 
sehen Charakters. — 3. A King lived ago, 1835, später in Pippa Fasses 
aufgenommen. — 4. Porphyria, 1836, später „Porphyria's Lover* genannt 
— 5. Johannes Agricola, 1836. — 6. Strafford, Tragödie, lb37. — 
7. Snrdollo, dramatisches Gedieht, — 8. Pippa Passes, ein 

Drama, — 9. King Victor and King ( Ii, nies, 1842. — 10. Dramatic 

Lyrics, Gedichtsammlung, 1842. — 11. The Retum of tbe Druses, Tragödie, 
1843. — 12. Colombus* Birthday, Schauspiel, 1843. — 13. Dramatic 
Romarices and Lyrics, Gedichtsammlung, 1845. — 14. A SouVs Tragedy, 
1845. — 15. Luria, Tragödie, 1845, — 16. Christmas Evo and Easter Day, 
Bwei längere Gedichte, 1850, — > 17. An Essay on Shelley, 1855., B,*s 
einzige Prosasehrift, gedruckt in den Browning Society Fapeis Bd« 1. — 
18. Ifen and Women, Gedichtsammlung, 1855. — 19. Ihamatis Personae, 
(Gedichtsammlung, 1864. — 20. The Ring and the Book, dramatisches 
Gedicht in Tier Bftnden 1868/69. — 21. The Jun Alhum, 1875. — 22. The 
Agamemnon of Aeschylus transscribed, 1877. — 23. Dramatic Idylls, 1879/80. 

Zum Studium und zur Erklärung der Werke B.'s hat sich im J. ISSl 
zu London eine Browning Society unter dem Vorsitze FnmiTaire gebildet, 
welche .Papers*^ herausgiebt. Auch an anderen Orten Englands und 
Amerikas bestehen derartige Gesellschaften. 

Gesamtausg??. der Werke B.'s erschienen L. 1865 n. 1SS3. In der 
Tauchnitz -Sammlung sind 4 Bde der roetical Works B.'s erschienen. — 
Eine eingehende Monographie über B.'s Leben und Werke beabsichtigt 
H. SCHMAGEE (Hannover) zu verötientlichen. Vgl. 'Bleibtreü. p. 507. • 

III. Algernon Charles Swinburne. L Leben: A. Cii. S., geb. 
am 5. 4. 1837 zu Holmwood bei Henley-on-Thames, studierte zu Oxford, 
unternahm dann dne Heise nach der Schweis und ItaUen, sdtdem ftthrt 
er, 80 Tiel bekannt, ein unabhängiges Privatleben. — n. Werke: 1. The 
Queen tfother, und: Bosamond (1861), zwei Schauapiele ohne höhere Be* 
deutong. — 2. Atalante in Calydon (1864), Trag(}die in Aeschyleischem 
Stile. — 8.,4.u. 5. Ghastelard (1865), Bothwell (1874) und Maria in 
Prison, eine grosse romantische Trilogie, das Schicksal der Maria Stuart 
in realistischer Weise behandelnd. Zur AufE&hrung sind diese Dramen 
Töüig ungeeignet, schon ihres grossen ümfanges wegen (Bothwell allein 
umfasst 500 Seiten). — 6. Poems and Ballads (1S6G und 187S). — 
7. Songs of Italy (1867), verherrliclion die italienischen Freiheite- 
bestrebungen, — 8. Wüham Blake, a Cnlical E««ny nS67). — 9. Songs 
before Sunrise (1871), Gedichte teils republikanischen, teils panthei- 
stischer Tendenz; ein Seitenstück dazu bilden die ^Songs of the Spring- 
Tides^. — 10. Sonnets to Napoleon III. (1873), enthalten eine herbe 
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Satire auf den gestürzten Kaiser. — 11. Sougb of two Nationa (1875), 
politiiehe Lieder, in denen unter anderem auch die franzOdBche/Kommime 
▼erbenrlicht wird. — 12. Ernji and Studie« (1875), geietrolle AuMtse 
. Ober das altere englische Drama, Über Byrnn etc. IS. Ereebibens 
(1870), antUdsierendes Drama. 

§ 315. Der Koman. Zwei Eigenscbaiten zeichnen den 
englischen Roman yor allem aus, die eine ein Erbteil aus der 
Vergangenheit, die andere eine Errongenschaft der Neuzeit: ein 
gesunder Realismus in Schilderung und Charakteiseichnung und 



1) Was im Folgenden Aber den englischen Roman gesagt wird, gilt 
im wesentUchen ancb von dem nordamerikanischen Romane. Nor ist sn 

bemerken, dass die amerikanische NoyeUistik in den letzten Jahrzehnten 
sich mit Vorliebe dem humoristischen Genre zugewandt bat. AIb die 
hervorragendsten Novellisten Nordamerikas dflriiaa — ausser denen, welche 
bereits früher gelegentlich genannt worden — gelten und seien im 

Folgenden ganz kurz besprochen: 

L Washington Irving, geb. 3. 4, 1783 zu New York, gest. auf 
seinem Landsitze Sunnyside bei Tarrytown in der Nähe von New York 
am 2S. 11. 1859; einen grossen Teil seines Lebens hat T in Kiir<>]);i. 
namentlich in Enf^'liind, Deutschland und Spanien zugebracht (er wjx 
1S42 bis 1846 Gesandter seines Vaterlandes in Madrid), l.'s wichtigere 
Werke, welche nur zum grosötiu Teile der Novellistik angehören, sind: 

1. Knickerbocker's New York (t80S), humüristische Geschichte von N.Y. 

2. Sketch-liüok (Iblb in amerikanischen Zeitschriften erschienen, löiy 
als Buch). 3. Bracebridge Hall (1822). 4. Tales of a Traveller 
(1834). 5. The Life and Vojages of Golnmbns (1828). 6. Tales of 
the Albambra (1S29). 7. The Ciayon Miscellany (1835/36), eine Samm- 
lung von Reiseskizsen, besondeis interesBant sind darunter Tonr on 
the FraLriee** und „Ahbotsford and Newstead Abbej**. 8. Life of OliTOr 
Goldsmith (1849). 9. Life of Washington (1855/39, & Bde). Weniger 
bedeutend sind die Skizzensammlnng , Wolferts Roost*, die Novelle 
«AdventurcB of Captain Bonnerille* und das Geschichtswerk «Histozy of 
Mahomet and bis Suceessois*. 

Die Taucbnits-Sammlung enthält von L: Sketch Book, Life of 
Mahomet, Successors of Mahomet, OhTer Gddsmith, Chronicles of 
^^'olfert'8 Roost, Life of Washington. — Von Bracebridge Hall ist eine 
treffliche Schulansg., besorgt von Liox, in der "Weidmann'schen Sammlung 
erschienen; eine ebensolche de« Sketch-Book, besorgt von Pfuxdheller. 
in der gleichen Sammlung. — Über L vgl. Pikrbe Irving, Life and Letters 
ofW. L, L. 18ö2yti4, 4 Bde. Lau>% W. I. Ein Lebens- und Charakterbild, 
Berlin 1870, 2 Bde. Hill, W. Irving. New York 1879. Wakner, Bbyant 
und PüTNAM, btudies on L, New York 1880. Bleibtbku, p. 551. 
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aittliche Reinheit.' Die englische Litteratur hat sich bis jetzt 
fern gehalten von den Verirrungen des Naturalismus. Freilich 
giebt es auch in England unsaubere Geister in Menge, welche 
Schmutz- und Schandromane aller Art produzieren (namentlich 
Verbrecherromane), aber es fallt niemandem ein, diese litterari- 
schen Kloakenarbeiter als Vertreter eines berechtigten Prinzipes 
oder gar als die Apostel einer neuen und wahren Kunst zu be- 
trachten. Die litterarischen Unflatfabrikanten finden nur inner- 
halb der nicht zox anständigen GeseLlschaft gehörigen Kreise 
Absatz fBr ihre Ware. Wer sich als Gentleman Itthlt^ halt 
sein Haus rein daron oder inH es doch rein halten, wenn er 



IL Francis Bret Harte, geb. 1SS9 va Albany im Staate New York, 
sog als sechsehi^ähriger Bozache nach dem Westen ond hielt sieb dort» 
besonden in EaÜfoznxen, bis vom J. 1871 auf, war nacheinsnder Bezg« 
mann, Schnllehier, Drucker, JonmaHst ond Mtbubeamter; im J. 1S71 
siedelte er nach Boston Über; längere Zeit lebte er als amerikainiBcher 
Konsul in Krefeld. Ausser seinen zahlreichen Romanen (man sehe deren 
Titel im Katalog der Tauchnitz -Sammlung), w^che sich sämtlich durch 
gesunde Realistik und humoristische Darstellung auszeichnen, sämtlich 
auch drts Gepräge des Amerikanertnms so recht deutlich an sich tragen, 
hat B. H. zahlreiche stimmungsvolle lyrische Lieder verfasst. Vgl. Blsib- 
isxu, p. 567. 

HL Mark Twain (Pseadonym fOr S. L. Clemens), (geb. 1935) ist 
Verfasser zahlreicher humoristischer Novellen und Skizzen, von denen 
,A Tramp Abroad und „Sketches*' vielleicht am bekanntesten und 

interessantesten sind, namentlich die letzteren, denn in ihnen ist der 
Humor noch frisch und hält sich innerhalb vernünftiger bchranken, 
während er in den späteren Schriften vielfach liüclist gezwungen und an 
den Haaren herbeigezogen ist. Auch ist in den späteren Schriften der 
Stil Widerwärtig manieriert. Interessant ist M. Tw.'s Lebensgang: ehe er 
sich der litterarischen La,utL>alin zuwandte, war der geniale Mann in 
technischen Berufen thätig, z. B. eine Zeitlang Maschinist auf eiuem 
UiBsisippi-Dampfer. IMe Titd der Scbriften M. Tw.*s sehe man im Katalog 
der Tanehntta-Sammlung, in welcher aber freiUeh die „Sketches* fehlen. 
TgL Bliibtbiv, p. 560. 

IV. Henry James, ein anscheinend noch junger Autor (biogra- 
phische Daten waren nicht au erlangen), der aber schon zahlreiche 
Bomane 'und Skizzen veifasst hat; unter den ersteren dürfte ,The 
American", unter den letateren ,A litäe Tour in France* am interessan« 
testen sein. Siebe im ttbngen den Katalog der Tanehnits* Sammlang, 
K()rting, Omadiiss der Qesch. d. engl. Utt. . 25 
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auch seinen Hansknecht nicht daran hindern kann, sich am Ge- 
nüsse von Kolportae^^romanen die Moral zu verderben. 

Die mit dem grössteu Erfolge gepflegten Gattungen des 
Romaiis sind der Sittenroman und der historische Roman, in- 
dessen auch alle ftbrigen Gattungen liahen eifrige Pflege ge- 
funden. Auch ganz neue, Mheren Zeiten nnbekannte Ghttnngen 
. oder doch ünteigaitangen des Romans sind geschaffen worden« 
80 2. B, der pädagogische Roman (Hauptverfcreier dieser Ridi- 
tung ist Thomas Hughes, Verfasser Ton ^Tom Brown's School 
Days" [1857 1 und „Tum Brown at Oxford '; erstgenannter Roman 
ist wegen seiner anschaulichen und interessanten Schilderung der 
eiigli>ch«*n Schul Verhältnisse höchst le senswert ; er if?t in die 
Tauchmtz- Sammlung und auch, herausg. von Ff£FF£b, in die 
Weidmännische Sammlung angenommen worden, also leicht zn 
erlangen). 

Ghaiakteristisch fttr die englische Eomanlitterator der Ge- 
genwart ist die starike Beteiligung der Franen an derselben. Die 
Zahl der Romanschriftstellerinnen ist gmdezn Legion. Man 
kann nun ruhig zugeben, dass die grosse Masse der Frauenro- 

jjuane höchstens mittelmässige, meist aber untermässige Ware, 
blosses Leihbibliotheksfutter ist. Man kann auch mit Recht be~ 
klagen, dass viele schriftstell emde Frauen in gar zu starkem 
Masse alle kleinen und grossen Schwächen ihres Geschlechtes 
in den Roman übertragen und demselben das Gepräge bald der 
Sentimentfilitat, bald der Prüderie, bald der hysterischen Exzen- 
trizität, jedenfalls aber ein h5chst einseitiges nud yexsehrobenes 
Gepräge gegeben haben. Man kann endlich bedauern, dass ron 
Franenhand die fragwürdige Gattung des sensationellen Gbuver- 
nantenromanes geschaffen oder vielmehr der Richardson'schen 
„Pamela" (s.S. 317) nachgeschaifen worden ist. (Als Sch()pi\'rin 
ist Charlotte Bronte [1816 bis 1855; schrieb unter dem Pseu- 
donym Currer Bell] zu betrachten, die Verfasserin von ^Jane 
ijijre" [sprich „Ar'*; dieser im J. 1847 erschienene Roman wurde 
von der Birch-Pfeiffer dramatisiert unter dem Titel „Die Waise 
Ton Lowood''], von »»Shirley"' [1849] und von „Yillette'' [1853], 
TgL RoBDTSOH in Eminent Women Series 1883). Aber so hart 
man auch über den Durchschnittswert des Fraueniomans urteilen 
mag, so erfordert es doch die Gerechtigkeit, anzuerkennen, dass 
unter den Novellistinnen sich auch manche geistig hochbedeu- 
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tende Frau befindet, deren Dichtungeu zu den Zierden der mo- 
dernen Litteratur gehören.^) — 

Unter all den zahlreichen ^suvell ist cn Englands nehmen un- 
bestritten Bulwer und Dickens die ersten Stellen ein, und 
zugleich sind sie, obwohl beide fiealkteu in des Wortes bestem 
Sinne, doch Vertreter zweier einander entgegengesetzter Rich- 
tungen. Bulwer darf mit einem Historienmaler, Dickens mit 
einem Genremaler verglichen werden. Bulwer entwirft in seinen * 
Romanen grosse Geschichts- oder Sittengemalde ernsten Cha- 
rakters, deren Gtedankeninhalt und künstlerisehe Komposition 
nur diejenigen voll zu würdigen vermögen, welche im Besitze 
einer höheren Bildung sich befinden. Dickens ist Kleinmaler, 
der aus dem Alltagsleben Stoff zu einer Fülle reizend gezeich- 
neter Skizzen entnimmt, diese Skizzen wohl auch aneinanderreiht, 
ohne dass das so entstehende Ganze als solches strengen Kunst- 
gesetzen genügte. Gerade weil Dickens das Alltagsleben behan- 
delt, ist er weit allgemeiner verständlich als fiulwer, aber er 
wird doch nie trivisl, denn als wahrer Dichter weiss er anch 
dem Alltäglichen die poetische Seite abzugewinnen, und der köst- 
liche Hnmor, mit welchem er erzahlt und schildert, verklärt anch 
das an sich Gewöhnliche und fesselt unwiderstehlich selbst den, 
der an ein Litteraturwerk hohe Anforderungen zu stellen pflegt. 
Von sittlichem Ernste ist sowohl Bulwer wie Dickens erfüllt, 
aber bei dem letzteren tritt die sittliche Wärme unmittelbarer her- 
vor, und wohlthuend berührt an ihm das innige Mitgefühl 
welches er allenthalben für die Lage der unteren Volksklassen — 
der Kleinbürger, der Arbeiter, der Dienstboten — bekundet.^) 
Dickens hatte eben mit dem Volke gelebt und war durch eine 
harte Schnle des Lebens hindurch gegangen, in der er das Volk 
kennen und lieben gelernt hatte. Bnlwer hat des Lebens Not nie 
erfahren und hat immer nur in den oberen Gesellschaftsschichten 
sich bewegt, uiul so waren denn auch der ELreis seines Anschauens 
und die Art semes Empfindens ganz anders, als bei Dickens. 

1) So z. B. Ouida (Miss Louisa de la Ramee, geb. 1&40), unter deren 
zahlreichen (in die Tauchnitz -Sammlung aufgenommenen) Dichtungen 
Bich wenigstens einige befinden, welche wahre Meisterwerke psycholo- 
gischer Darstellungskunst sind, so z. B. die Novelle »Dom Genuldo*. 

2) Man darf wohl sagen, dtm Dicken^B Romane sosiale Romane im 
beatea Sinne des Wortes sind. 

W 
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Bnlwer ist dpiii AbstrfikfpTi. I)ickens dem Konkreten zugewandt. 
Reibst 111 der iSpracke oüeubarfc die verschiedene Geistesart der 
beiden Dichter sicli in sehr interessanter Weise. Bulwer schreibt 
das Englische mit aristokntischer Eleganz und mit akademisdier 
Kunst; Dickens dagegen ledet die Sprache des Alltagslebens und 
biingt so die spnddiche Fofm seiner IHcbtongen in schönsten 
Khiklang mit ihrem Inhalt Bnlwer's Worischata ist reich an 
gelehrten Bestandteilen, in denjenigen Dickens' flberwiegt das 
germanische Element. 

Neben den beiden Heroen der INovellistik stehen andere 
Dichter von liervorra«render Bedeutunsj. V or allem Thac kr r ay, 
der als Sittenmaler des Mittelstandes eine Art Mittelstellung 
zwischen Bulwer und Dickens einnimmt Sodann Charles Kings- 
ley , auf dem Gebiete des historischen Bomanee Bulwer's würdiger 
Nebenbuhler. Femer etwa Mar ryat, der geistrollsteVertareier des 
Seeromans. Endlich darf auch bei. der flfiohtigsten AnMhhmg 
die George Eliot nicht übergangen werden als diejenige No- 
yelKstin, welche so recht in frauenhaft umstSndlieher Weise die 
realistische Kleinmalerei bis an die letzten erlaubten Grenzen 
der Kunst und oft darüber hinaus getrieben hat. — 

T. Eduard Bulwer. A. Leben: E. B., geb. am 25. 5. 1803 (nicht 
1805) zu London, Baker Street .Hl (nicht zu Heydon Hall in Norfolk\ 
aturbV rto zu Cambridge, erbte 184 3 von seiner Mutter das Landgut L^'tton- 
Knebwurth (daher er sich später, als er 1866 zur Peerage erhoben worden 
war, Lord Lytton nannte), trat 1831 in das Parlament und 1858 in den Ötaat^- 
dienst (Kolonial Verwaltung) ein, wie er sich überhaupt an dem politischen 
Leben sehr eifrig uml zeitweise auch mit grossem Erfolge beteiligte; er 
starb nach einem ungemein thätigen und an Ehren reichen Leben im 
J. 187S an^ Beiner Tük bei Torquaj. — B. Werke: B/a Uttenunsehe 
Th&tiglceit, welche er un J. 1820 mit emem Bfindehen Gedichte („Ismael, 
an Oriental Tale, with other Poema**) begann, war eme m umfangidche 
und Tielseitige, dasa auf eme Aufis&hbing seiner Werke hier yenichtet 
werden muss, sondern nur Andentnngen Über dieselben gegeben werden 
können. B. hat sich auf sehr verschiedenen Gebieten der Litteratur ver- 
sucht (selbst auch als Übersetzer, denn er übertnip^ Schiller's Lieder und 
Balladen), aber nicht auf allen mit gleichem Glücke. Entschiedenen 
Misserfolg hatte er als Dramatiker (die historischen Rührdmmen ^Richelieu* 
und „The Dnches« de Lavalliil're", die Salondrnmpn ^Monney" und ^House 
Damley*, das Lustspiel „The Lady of Lyons" . Auch als Lynker hat er 
Hervori-agendes nicht geleistet (die Liedersaiuiiiluiig „VVeeds and wild 
Flowers"). Wirklich bedeutend ist er nur als Romandichter, als welcher 
er roent 1827 mit der Novelle ^Falkland" auftrat. B.'s zahlreiche 
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Romane — in die Taooliniti-SaBimliing sind etwa 39 denelben ange- 
nommen — secfallen in vier ElasBen: Eiiminaiboniane^ liistorieche Bomane, 
Sittenromane, Phantasieromane. Unter den entgenannten ist „Engen 
Anun** (1881) weitaus der bedentendste; das ibm zu Gnmde gelegte 

psychologische Motiv (Mord, begangen aus Liebe sur Wissenschaft) ist 
mit Meisterschaft behandelt (andere Sziniinalromane sind s. B. „The 
Disownd'* und „Paul Olifford'*). „Deverenx** bildet den Übergang von 
den Kriminal- zu den historischen Romanen, unter welchen ,,The Last 
Days of Pompeii", ,,Cola di Rienzi" nnä „The Last nf the Rnronp" als 
besonders bedenterule Schöpfungen hervorgehoben zu werden verdienen. 
Die Reihe der Sittenromane wird eröffnet mit dem eine satirische 
Schilderung des High Life gebenden „Pelham" (1828; B, stand bei der 
Abfassung der Dichtung sichtlich unter dem Emiluase des jetzt ziemlich 
vergessenen Novellisten Theodor Hook [1788 bis 1842], der sich trefflich 
auf die Schilderung des Londoner Lebens Yersfiand). Andere Sittenrcmnane 
von Bedeutung sind & B« ».Emest Ualtraireis**, Night and Moming", 
„Alice" (eine FortsetEong des „B. M.**). Von den rein pbantastisehen 
Dichtungen hat besonderes Litorasse die ütopie „The Coming Bace**, in 

* veleher B. die Schilderung eines Ideolzustandes der Menschheit entwirft. 
B/s letztes Werk war der Roman „The ParisiauB", in ihm behandelt er 
die Zustände in Paris während der Belagerung und des Kommuneauf* 
Standes, welche er durch seinen Aufenthalt in Paris im J. 1870/71 kennen 
gelernt hatte. — Über B.'s Jugendwerke vgl, Anglia VI, Anz. 142. 

Tlhor B.'s Leben giebt reichhaltiges Material das von seinem Sohne 
veröiientlichte Werk : The Life, Letters and Literary Remains of Edw. B., 

, L. 1888, 2 Bde, vgl. darüber Wülker in Anglia IX, 585 (das dort gegebene 
Referat soll in Bd. X fortgesetzt werden). Eine Biographie hat Ashlet, 
L. 1874, 3 Bde herausgegeben. Vgl. Moeley, p. 841, BLEiüTiiüU, p. 337. 

Eine wirkliche Gesamtausg. der Werke B.'s ist nicht vorhanden; alle 
wichtigeren Bomane etc. sind in die Tauchnitz-Sammlung aufgenommen. 

n. Charles Dickens. A. Leben: Ch. D., geb. am 7. 2. 1812 xu 
Landpoct (Porlsmonth) als Sohn eines Sobaltembeamten (Clerk) im Navy 
Pay Departement und sp&teren Parlamentsreporters, hatte teils zu Chatham 
teils zu London eine drangssJTolle und entbehrungsreiche Kindheit su 
durchleben und musste schon im Alter von neun Jahren sein Brot durch 
eigene Arbdt erwerben« Durch Heiss und Streben gelang es ihm jedoch, 
sich eine gewisse Bildung zu erwerben, welche es ihm ermöglichte, zuerst 
in das Bureau eines Rechtsanwaltes einzutreten und später die Stellung 
eines Zeitungsreporters zu erlangen. Der Erfolg seiner ersten litterarischen 
Arbeiten besserte seine Verhältnisse, so dass er 1836 einen eigenen Haus- 
stand gründen konnte. Aus seinem späteren Leben ist als besonders be- 
merkenswert seine im J. 1843 unternommene Reise nach Amerika hervor- 
zuheben, \velclie trotz der vielen Ehrenbeweisungen , die ilim zu Teil 
wurden, doch höchst ungünstige Anschauungen über die Zustände in den 
Vereinigten Staaten in ihm entstehen liess (ausgesprochen hat D. sein un- 
günstiges Urteil ttber das Tankeetomin seinen American Notes for General 
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GSrenlatioii** und in dem Bomu , Jfartin ChtuBleinVO. Im J. 1845 bemclite 
D. IteUen nnd TecOiFentiielito seine BeiteeindrflGke in den „Piofemres firom 
Itely**« die snent in den von B. adbrt gegründeten fJMj Newi^ encldenen. 
Vom J. 18(0 ab redigierte D. eine popolftre Wochenzeüeclirift ,^ioftmVf ords'S 
später „All the Ycar Round'* genannt Endlich war letl 1868 D. auch als 
Vorleser und Wand errednerTieUach thätig, und die Überanstrengung, welche 
er in dieser Wirksamkeit, namentlich durch eine zweite Reise nach Amerika, 
sich zumutete, untergrub seine Gesundheit, D. Btarb am 9. 6. 1S70 zu 
Gadshill bei Rochester. — H. Werke: Dickens begann seine litterarische 
Laufbahn mit den prächtigen, ebenso anschaulichen wie humorvollen 
„London Sketches", welche er 1835/37 uuter dem Pseudonym „Boz*'!) in 
dem MonthJy Magazine veröffentlichte. Mehr noch als die . Sketches" 
b^p*CLndeten seinen Ruhm die lj>36/37 erschienenen „Posthuiiiou.s i'apers 
of the Pickwick Club", ein humorisÜscher Roman, welcher tür die 
■diweren Hiagel seiner selir lockeren Komposition durch kfistliehe 
Gbaraktensiebnungen (namentlich des Mr. FSckwiek und des 6am Wetter) 
und Sittensebllderungen reichlidi entschftdigt Von den aalibeichen 
spiteren Romanen D/s seien hier nur genannt: Nieiholas Nickiel^ (1887); 
Oliver Twist, eine Sehauergeschichte (1848); >) HumphrT's Clock (1843); 
David Copperfield (tSfiO), der letztgenannte Boman ist für D.'s Biographie 
wichtig, da D. in ihm /imi Teil Selbsterlebtes ersählt Vielleicht das 
Schönste und Ergreiteud^te aber, was D. geschrieben, f^ind seine an- 
mutigen Weihnachtserzählungen, die er von 1848 bis 1847 erscheinen 
]ie<^s (A Cri-stmaK Carol, The Chimes, The Cricket on the Hearth, The 
Battie ol Lile. Tho Haunted Man). In don „Household Words" veröffpnt- 
lichte D. einen recht eigentlich r« zia!t n Koman „Hard Times" (Schilde- 
rung eines Strikc) und eine populär geschriebene Geschichte Englands 
(„A Child's History of England"). Vgl. auch oben A. 

Eine eigentliche Geaamtausg. der Werke Dickens fehlt, allenfalls 
kann die „Charles Dickens Edition", L. 1881, % Bde, als solche gelten; 
alle seine wichtigeren Werke aber, einschliesslich der »^usehold Words^S 
sind in die TauchnitaAmmluwg an^Bfenommen. Dickens „Speeches" sind 
öfters herausgegeben, so s. B. toh Shiphibd, L. 1884. Dickens* Briefe 

1) „Boa** ist kinderspiachliche Form für „Moses**, Didcens entlehnte 
diesen Namen seinem jüngeren Bruder. — Bereits yor den „Sketches'* 
hatte übrigens D. 1833 eine Humoreske „A Dinner at Populär Walk" im 

Old Monthly Magazine erscheinen lassen, dieselbe fand aber keine weitere 
Beachtung. Man darf daher sehr wohl den Anfang seiner eigentlichen 
litterarisehen Laufbahn erst von den „Sketches*' datieren. 

2) Diekens hat sich verhältnismässig nur selten einen Aunflug in das 
Gebiet der sensationellen Schauertiovelie gestattet, sein Freund William 
Wilkiu CoUius (geb. 1624) liess sich hJluslich darin nieder und schrieb 
nicht ohne Geschick eine Schauergeschichte nach der andern (die meisten 
in der Tauchnits-Sammlung); die heksnnteste derselben ist „The Woman 
in White*'. 
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wurden von seiner Tochter uud Schwägerin ediort, L. 1B81, ?> Bde. Ülter 
D. vgl. Förster, Life of D., L. 1871/74, 3 Rdr (m der Taueimitz-Samm- 
lung ß Bde); Wabd, Dickens, in English Men ot Leiiers, L. 1882, Born- 
stedt, The Life and Writings of Ch. D., Siegen 1854, Progr.; Piepkb, 
Ch. D., Hannover 1070, Progr.; Blkibtkel, p. i itKCE, The Dickens 
Dictionary, a Key to the Characters and Principal Incidents in the Tales 
of Ch. J}^ neae Ausg. L. 1878, und: Bibliography of the Writings of 
Ch. D.. L, tS79. 

IIL William Makepeace Thakeray. W. M. Th. wurde 1811 in 
Kalkutta geboren, aber schon ab dnd nach England gebracht; studierte 
im Trinity College zu Cambridge; hielt dch Iftngere Zeit in Weimar, 
Rom und Paris auf, wo er sich namentlich mit Eunststudicn besch&ftigte, 
Torkr später, infolge einer unglücklichen Spekulation sein Vermögen und 
wandte sich nun der Litteratur lu, war längere Zeit Mitredakteur des 
„Punch", später Herausgeber des yon ihm gegründeten „Comhill Maga^ 
zine". Th. starb am 24. 12. 18R3. 

Th.'s wichtigere Werke nind: 1, Verschiedenartige, meist satirische 
Aufsätze und dgl., welche Th. unter den Pseudonymen Michael Angelo 
Titmarsh und George Fitz Boodle in Fraser's Magazine und im „Punch" 
erscheinen liess (auch liie Sketch Books gab er unter dem Pseudonym 
Titmarsh heraus). Am bekanntesten und bedeutendesten unter Th.*8 
Jugendsatiren sind die „Snob Pape»**. 3. The Paris Sketch Book (1640). 
3. The Irish Sketch Book (1843). 4. A Joumey firom CombiU to Grand 
Cairo (1844). 5. Vanity Fair, a NotcI withont a Hero (184A/48), 
satirischer ^ttenroman, dessen Handlung im J. 1815 spielt 'und in den 
Kreisen des Uittelstandes sich entwickelt (tre£Qiche Charaktergeetalt der 
Becky Sharp). — 6. Pendennis (1849/50), Sittenroman, die Blasiertheit 
und Verlogenheit des höheren Gesellschaft^i^lebcns geisselnd. 7. The 
English Humourists of the 18th Century (1851), sechs Vorlesungen 
über Swift, Congreve, Addison, Steele, Prior, Gay, Pope, Hogarth, 
Smollet, Fielding, Sterne, Goidsmith (Tauchnitz -iSanmüung Bd. 227). 
S. The Newcomes (1853), eine das Kapitel der Misaheiraten behan- 
dt'hide Novelle. 9. Esmond (1854), halbhistorischer Roman, dessen 
Handlung in die Zeit der Königin Anna und Georg I. verlegt ist, in dem 
u. a. Addison und Swift auttreten und in welchem auch die Sprache 
jener Zeit nachgeahmt ist. Esmond dürfte nächst Vanity Fair Th.^s beste 
Dichtung sein. 10. The Yirginians, (1857), eine Art FortseUong von 
Esmond, behandelt vornehmlich den amerikanischen Freiheitskrieg. 
11. The Four Georges (1852?)* historische Essays, mit wohlangebrachter 
satirischer Scharfe geschrieben. 

Eine Gesamtausg. der Werke Th.*s erschien L. 1878, 20 Bde. Sftmt- 
Uche wichtigeren Werke und selbst .einige Yon untergeordneter Bedeu- 
tung sind in der Tauchnitz - Sammlung erhalten. Eine Th.-Bibliographie 
erschien L. 1881. — Über Th. vgl. Hanna y, Memoir of Th., Edinburgh 
1864 ; Trollopb, Tbackeraj, in English Men of Letters, L. 1679; Bleib- 
TB£U, p. 330. 
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IV. Charles Kingsley. Cb. K., geb. 1819 sa Holne (DeTOmlure), 
sinterte sa Cambridge, bekleidete dann ein geietliehee Amt, wurde 18S9 
ProfeaMnr für neuere Oeiehichte sa Cambridge; 1869 Kmoankm zu Che^er 
und 1873 Kanonikus zu Westminater; starb 1S75. Unter K.*a nhlreichen 

Romanen sind tlie bedeutendsten: 1. Hjpatia (1S52, Januar, bis 1852 
April), erzählt das tragische Schicksal der Philosophin H., welche 415 n. Chr 
dem Fanatismus des christlichen Pöbels in Alexandrien zum Opfer fiel. ') 
2. West ward Ho!, schildert Leben un<l Sitf^n der Elisabethanischen 
Zeit in höchst anschaulicher Weise. 3. Hereward the Wake; die 
Handlung spielt in der Zeit der normannischen Erübc!unl,^ Von einigen 
anderen Romanen seien wenigstens noch die Titel genamit: ,,Tea8t*', 
mTwo Years ago", „Alton Locke", „At Lust". K. vertritt m manchen 
seiner Romane eigenartige /Ansichten über Staat, Religion und Erziehung 
(aoDalistisehe Demohcatie, praktische Religiosität, Pflege der Leibes- 
flbungen); spöttisch hat man von ihm gesagt, dass er ein „Mnakelohristen- 
tum** predige. Jeden&Us aber ist er ein hOohst geistvoller Schriftsteller. 

Sftmtliche bedeutenderen Bomane K.'s smd in der Tanchnita-Sanmi- 
long erMshienen, E.*s Poems, inclading the Saint*s l^ragedy ete* kamen 
L. 1S79/81 in 28 Bden heraus, über die Chronologie der Romane K.'s 
hat geliandelt Wolkkb in AnglialX, 601 (der betr. Auftats soll in Bd.X 
foiigesetzt werden). 

Vgl. Charles K His Letters and Memories of his Life. Edited hj bis 
Wife. 15tli Edit. L. 1885. Daily Thoughts. Select«d from the Writings 
of Ch. K. 2(i Edit L. 1885. Moelst, p. 403. Bleibtbxu, p. 531 und 
p. 538. 

V. Frederick Marrjat, F. M., geb. am 10. 7. 1792 zu West- 
iiimstei,-; trat 1806 in die Marine ein, nahm an den Kriegen gegen 
Frankreich, Nordamerika (1812) und Birma (1824/25) thätigen Anteil, gab 
aber bald nach Beendigung des birmesiflchen Feldsages den Seedkost 
auf ukd widmete sieh gans der litterazischen TULtigkeit; er starb im 
Angost 1848 sn T<angham bei Oromer (Norfolk). Unter den sahbeichen 
See* und Reiseromanen H.*s sind „The AdTentores of a Naval Officer*' 
(1829) der erste» t^dUx ^mple'* der beste. H. hat sich aaeh durch 
Jugendschriften kz, B. ,,The Settiers in Canada**) berflhmt und verdient 
gemacht. 

Alle bedeutenderen Romane M.*s sind in der Tauchnitz- Sammlung eab- 
halten. Gute Handausg. des Peter Simple (mit gekürztem Texte) von 
St.^not:, Bielefeld und Leipzig 1S85. — M.'s Leben hat seine als Novellistin 
übcrauö thätige und nicht umühmlich bekannte Tochter Flore nee M. 
(geb. 1837, jeüt Mrs. Francis Lean) erzählt (Lil'e and Letters of Captain M., 

1) Durch seltene Umdrehung der geschicliLlichen Wahrheit bat die 
Heidin Hjpatia vielleicht die Metamorphose zur christlichen heiligen 
Katharina von Alexandria durchgemacht. Vgl. EnmiKiL in der Vorrede 
p. XI, SU seiner Ansg. des neuags. Life of Saint Kath. (s. oben § 74). 

2) MoBLEY, p. 246» giebt 1786 als Qebnrtqahr an. 
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1672, 2 Bdei die Biographie auch in der Taudmite-SamiDluiig). Vgl. MobleTi 
p. 246; Blxibtbsü, p. 632, fertigt M. mit venigen Zeilen ab, nennt 
nicht einmal seinen Yomamenr 

VI. Mary Anne Evans (George Eliot). M. A. C, geb. im November 
I819zu Griff bei Nuneaton (Warwickshire), empfing eine bei Mädchen seltene 
gelehrte Jugendbildung, welche sich sogar auf GriechiBcli und Hebräisch 
erstreckte; nach dem Tode ihres Vaters (1849) siedelte sie von Foleshill, 
wo sie seit. 1S41 gelebt hatte, nach Coventry über lind zwei Jahre später 
nach London, um sie I i an der Herausgabe der Westminster Review zu 
beteiligen. Dort wurde sie mit dem Philosophen und LitterarhiHtoriker 
(Verf. einer Goethebiographie ) George Henry Lewes (geb. 1817} betreundet 
und ging mit ihm ein freies Ehebündnis ein;') sie starb am 23. 9. 1880. 
Die bedeutenderen Romane der Evans oder, wie sie sich als Schrift- 
stellerinnannte, der Eliot sind: 1. Scenes of Clerical Life (1856), 2. Adam 
^Bede (1659); 8. The Vill on tbe Floss (1860); 4. Süss Ifsmer (1881); 

Bomola (1898; dieser Roman bat daduieh besonderes Interesse, dass 
in ibm Ei| gans abweichend von ihrer sonstigen Art, einen Renais- 
sancestoiF bebandelt, wihrend sie sonst ihre Kleinmalerai nur an eng- 
Useben VerbaitnisBen fibt); 6. Felix Holt (1866); 7. Middlemarcb 
(1872), das bedeutendste Werk der S.; 8. Daniel Deronda (1877), ein 
in mancher Beziehung trefflicher, in mancher andern nieder wunderlicher 
Roman; 9. Impreseions of Theophrastns Such. 

Die Werke der E. haben einen ganz eigenen, widerspruchsvollen 
Charakter: sie können fesseln durch den malerisch e-n Reiz der in ihnen 
gegebenen Schilderungen, aber auch abstossen durch die üngelenkigkeit 
und Herbheit ihrer Sprache; bald sind sie gedankentief, bald wieder 
gedankenöde; originelle Genialität, Paradoxie und Trivialität wechseln in 
ihnen in bunter Reihenfolge, mitunter findet sich auch Absurdes. Ganz 
missluügen sind die wenigen Versdichtungen der E. (,,Gipsy" etc.). 

Die Werke der E. sind in der Tauchmtz-Sammlung enthalten. Über 
die E. vgl. CooKB, George E., A Critical Study of her Life, Writings and 
Philosoph^, L. 1888; Blind, G.Bliot, in: Eminent Women Series, L. 1883; 
CB088 (der Gatte der E.), G. E.*s Life, L, 1885, 8 Bde; Morlvt, Life of 
G. E., in HaemiUan's llagaxine, Febr. 1885; Loep Actom, G. E.*s Life, in 
«Kineteenth Century", Mars 1885, deutsch Berlin 1886; EVTtOTf, in 
„Contemporazy Review", März 1885; J. Sobmidt, Bilder aus dem geistigen 
Leben unserer Zeit, Berlin 1870; Bbown, The Ethics of G. £.'s Works, 
L. 1884; MoRLET, p. 404; Bleibtrev, p. 544. 

Wie man übrigens auch 'immer über die Eliot urteilen möge , eine 
bedeutende litterarische Erscheinung ist sie jedenfalls, und mit ihr ver- 
glichen nehmen sich auch sonst p-nnz achtbare Novellistinnen, wie etwa 
Georgiana Fullerton (schreibt seit 1855), Miss Georgiana Craik 

1) Eine kirchliche Eheschliessung war nicht möglich, da Lewes' Gattin 
noch lebtet wenn auch im Irrenhause. Naeh Lewes' Tode vermählte sich 
die E. im J. 1878 mit dem Eauftnaan Walter Gross. 
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(schreibt seit 1849), Miss Mary Elizabeth Braddon (errang ihren 
ersten Erfolg 1862 mit „Lady Audley'a Secret"), Miss Rhoda Brongh- 
ton (schreibt seit 1887) und selbst Mrs. Margaret Oliphant (sreb 1828) 
swerghaft klein aus, nur etwa die letzt^'enannte Schriftstellerin hat 
Anrecht auf be^ond^^re Achtung, weil sie auch verdienstliche litterar- 
geschichtliche Arbeiten verlasst hat. Die wichtigeren oder doch die 
interessanteren Werke aller der genannten Damen findet man im Kataloge 
der Tauchnitz-Samnilung verzeichnet. Über üuida vgl. oben S 3S7» Amn. 

yil. Benjamin Disraeli. B. D., geb. 21. 12. 1804 (nach anderer 
Angabe 1S05) ab Sohn IsaM^ dlameli (welofaer dnreh seine Werke 
»(Cnrioaitieft*' und „Amenitiee ef Litenttore'* nch bekannt gemacht hat), 
gett nach einer» glftnienden politischen Laufbahn ab £arl of Beaoonsfield 
ün Ajiril 1881» ist YerfiMer einer hmgen Reihe von Romanen, welche» 
meist awiichen 1838 und 1841 geaehrieben (aber «Jiofhair'* 1870, „Sndy- 
mion'* 1880), freQieh hente längst veigewen sein würden, venn nicht das 
Andenken an den grossen Staatsmann, welcher England 1878 auf dem* 
Berliner Kongresse Tertrat, noch lebendig wftre. £inige dieser Dichtungen 
haben doch auch an sich Interesse, so „Contarini Fleming" wegen der 
Schilderungen des Hiph Life, „Tancred" wegen der darin ai!?|?e«prochrnen 
politischen Zukunftsträume, „Venetia", weil darin Byron s und 8helley's 
LebenssjeKchichte in Romaniorm gebracht ist (vgl. oben S. 362), „Endy- 
mion" wegen der Vieldeutigkeit oder auch Nichtdeutigkeit seines Inhaltes. 
Charakteristisch, obwulil bei ciiiem geborenen Juden sehr begreiflieb, für 
D. ist, dass er in seinen Dichtungen dirtikt oder indirekt dad Judeiilum 
TerherrUcbt. Die masslose Eitdkeit, welche in D.*8 Romanen sich aus* 
q^udchti yerleidet gar sehr die LektOxe. — D.*b Romane sind meiat in der 
TanehnitB-Sammlung enthalten. Über D. vgL Mobleit, p. 389, Blbibteiii, 
p. 845 (siemlich aaafbhrliche Skiue). 

§ 816. Die Lyrik. Die hervorragendsten Vertreter der 
modernen englischen Lyrik sind Tenuyson und Swinburne (vgl. 
§ 314). Nach ihnen aber nehmen zwei Frauen die ersten bteüen 
eiii: Elisabeth Barrett-Browning und Felicia Hemans.*) 
Anflser diesen vier sind wirklich bedeutende Lyiiker nicht zu 
iiennen, so gross auch der Schwann derer ist, welche Alltags- 
gedanken in leidlich wohlt5nenden Versen auszusprechen yer- 
standen haben.^) 

1) Ghronoloi^flch gehOrt Felioia Hemans allerdings der yorangehenden 
Periode an, doch wird man es wohl Teraeihen, dass ihr ein Fiats neben 
ihrer grossen Tiandmitonln eingerftomt wurde. 

2) Dip bedentendesten Lyriker Nordamerikas dürften ausser Poe and 

Longfellow sein: 1. Richard Dana (1787 bis 1970)( als sein bedeutend-^tes 
Gedicht pflegt „The Djing Raven" angesehen zu werden. Vgl. Waed, 
Richard Henry Dana^ in „Atlantic Monthley'* XL, 528. — 2. Fi ts -Greene 
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L Elisabeth Barrett-Browning. E. B.« geb. 1809 in Hereford- 
ahiret empfing dnrdi die Fflnoige jbree Vaten eine sebr umfassende ge- 
lehrte Bildung, so daes sie selbst des Griechischen mAchtig wurde; ihre 
Jugend verlebte sie teils zu London, teils, ihrer leidenden Gesundheit 
wegen, im Seebade Torquay (dort hatte sie den Schmerz, ihren Bruder 
vor ihren Augen ertrinken zu sehen). Im J. 1846 vermählte sie sich mit 
dem Dichter Browning (j^l. § 314, TT) und siedelte aus Gesundheitsrück- 
sichten mit ihrem Gatten nach Italien über, wo das Ehepaar zuerst in 



Hallek n795 bia 1867), Lyriker und Satiriker, Verf. des berülirutcu 
Schlaclitgedichtes »Maiko ßozzaris" und der satirischen, gegen die New- 
Yorker gerichteten „Croaker-Papers" . \ gl. Bleibtbk ü, p. 400. B.William 
Collen Bryant (geb. sn Cunimington, Maasaehnsettet 1794, gest. 1878 
an Bodyn, Long-Island), gilt ab Amerikas grOsstor Lyriker. Poetical 
Works, New York 1873. TgL Hill, W. C. Biyant, New York 1879. 
GoDWiH, A Mognphy of W. C. B., New York 1883 (Godwin hat auch 
sowohl die Foetieal Works wie die Prose Writings B.*s herausgegeben, 
New York 1883/84). HabtüNG, Über Robert Burn's poet, Episteln und 
über den nordamerikanischen Dichter W. C. B., Wittstock 1868, Progr. 
Bleibtbeü, p. 403. — 4. John Greenleaf Whittier (geb. 1807 in der 
Nfiho von HaverhiU, Massachusetts), ein gemütvoller "Dichter, der mit 
Longleiiow geistig verwandt ist. Seine Werke hat unter Beifügung einer 
Biographie RosETTi herausgegeben L. 1880. Vgl Kennedy, Whittier, 
his Life, Genius and Writings, Boston 1883. Underwoüd, Whittier, 
a Biography, L. 1883. Bleibtueü, p. 481. — 5, Bayard Taylor, geb. 
1825 in Kennett-Square, gest. 1878 als amerikanischer Gesandter in Berlin, 
vielleieht Amerikas grösster Dichter, der Gedankentiefe mit Formeu- 
sehönheit Terbaiid; flberdiefl ein bedeutender ProsaiH und gewandter 
Beiseensfthler. In seiner Lyrik behandelt T. mit Vorliebe Beiseeindrttoke, 
und namentlich die Naturpracht des Oiientee weiss er mit berauschender 
Farbenglut au schüdecn. Gewaltiger aber noch als seine lyrischen Ge- 
dichte, welche in einer ganzen Reihe von Sammlungen erschienen (Bhymes 
of Travel 1846, Book of Romanoes, LyricB and Songs 1851, Poems of 
Ballads 1854, Poems of the Orient 1855, Poems of Home and Travel 1855), 
sind seine philosophischen Dichtungen in dramn tipcher Form „The Masque 
of the Gods" und „Prince Deukalion'*. (Complete Poetical Works, New York 
1873. Vgl. Taylor, Life and Letters, edited by Marie Hansen-Taylor 
[T.'s Witwe], L. 1884. CJonwell, The Life, Travels and Literary Carecr 
of B. T., Boston 1881. T.'s Witwe hat auch die dramatischen Werke 
ihres Gatten mit Anmerkungen herausgegeben, Boston 1881. T.'s Critical 
Essays und Literary Notes erschienen L. 1880. — 6. Charles Godfrey 
Leland (gtsb. Ib24), origineller Dichter und humoristischer Novellist, 
Ter&sste u. a. die köstlichen „Breitmann's Ballads** lA amerikanischem 
Deutsch-Englisch und den „Pidgin -Engüsh Sing -Song". — 7. Francis 
Sargent Oswood (1813 bis ]850)> yer&sserin->^er reisenden Gedidit- 
Sammlung ,J3nowdrops*^ 
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Pisa, dann in Floveni flidi nkderfien» dth TSDig in, die üaUeBiaehen Yer- 
hSltaiiM eiiigewOhiito und tat d«D italieiiiiefaeii FMidtsbeatacebiiiigen den 
lebhaftesten Anteil nalim. In Flora» starb die Diohtenn 1861 am 
29. Juni 

JMe wiobtigeren Werke dar B. sind: 1. An Essay on Ifind snd otker 
Poems (1826). 2. Eine Übertetning des Aesohyleischen Piometheiis (18S$). 

5. Seraphim and other Poems (1S40). 4. Sammlung von lyrischen 
nnd epischen Gedichten in 5 Bänden (1S44), darunter z. B. „Lady 
Geraldine's Courtship", „The Duchess May*', Bertha in the Lane" u. a. 

6, Thp Drama of Exile, eine sich an Milton's Paradise Lost an- 
schliesseiulr Dichtung. 6. Aurora Leigh, urutan;j:n'i( he epische Dich- * 
tung in Blankversen. 7. The Gry of the Chiidren, Gedicht über das 
traurige Leos der in den Fabriken arbeitenden Kinder. 8. Casa Guidi 
Windows, Gedichte, welche sich auf die politischen Ereignisse der Jahre 
1S4S/49 bezieben. U. Poems before Congress (1859), ebenfalls politische 
Dichtongen. 

Die Poetieal Worin der B. sind dfteis heransgegeben worden (i. B. 
L. 1870, in Answabl 1886). Dbtokowitz, Drei englische Diehtexinnen, 
Berlin 1884; Bxm^ Two QreatEngKsh Women, L. 1881; Hoblbt, p. 186; 
Blbibtbxv, p. 629. 

n. Felicia Hemane. F. H., geb. 1793 zu Liverpool, gest. nach 
einem von vielem Leid erfüllten Leben 18S5 ra Dublin, hat eine ganie 
Fülle in mehrere fiammlnngen sosammengefasster lyrischer »Ad epischer 
Dichtungen verfasst, in denen ein würdiger Inhalt mit vollendetster 
rhythmischer Form sich verbindet. Wenige Dichter haben die Melodie 
englischer Laute so voll und harmonisch erklingen lassen wie F. H. Die 
Perle ihrpr Dichtungen ist wohl „The Forest Sanctuary^', doch besser 
spricht man bei F. H. nicht von einer einzelnen Perle, sondern vergleicht 
ihre sämtlichen Dichtungen mit einer köstlichen Perlenschnur, denn 
jedes Gedicht ist eine Perle. 

Die netteste An^. der Werke der F. H. ist wohl die 1864 zu Edin- 
burgh eischienene. „Poetical RemauDS** wurden (mit einem Memoir) 1836 
veröffentlicht. The Select Poetical Works in der TbuehnitB-Sanunlnng 
Bd. 768. Über die Dichterin vgl. Choblbt, Memorials of Mrs. H., Phila- 
delphia 1886; MOBLBT, p. 180; Bl>BIBTBBir, p. 680. 

Von Lyrikern nntergeordneter Bedentang seien wenigstens genannt: 
1. Der Schotte James Montgomery (1771 bis 1854), ein Hauptvertreter 
der religiösen Diehtnng (Poetical Works, L. 1854, 4 Bde, und L. 1876, 
1 Bd.). Ül3er seinen interessanten Lebensgang vgl. Holland und Everbtt, 
Memoirs of the Life nnd Writings of .T. M., L. 1855/57, 7 Bde. — 2. Bryan 
Waller Procter, bekannter unter dem Psondonym Barry Cornv.-all 
(1790 bis 1874), unter seinen lyrischen Dichtungen sind die »»English 

1) The Domestic AfFections and other Poems (1S12), Songs of the 
AÖectionü (1830), Hymns for the Chiidhood (1834), Scenes and Hymns of 
Life (1884). 
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Songs'' die 'bedeutendesten (1832, neue Ausg. 1851). P. bat sich, aber 
mit wenig Glttok, auch im Dzama yenmcbt (die Tragödie „Mirandola")» 
mit besserem iBrfolge in der Yere- and Prosa^nBblnng (EssayB and Tales 
in Prose» 1851; Poetical Works, 18S8). P/s letstes Werk war ein Hemoir 
Aber Charles Lamb. P/s Tochter Adelaide (1825 bis 1864) ist eben- 
fiüls erfolgreich als Ijrrisohe Dichterin aufgetreten (Legends and Lyrics 
1858 und 1862; eine neue Ausg. veranstaltete 1868 Dickens nnd fügte ihr 
eine Biographie bei). «Vgl. Möblet, p. 281 ff.; Bleibtbsu, p. 518. — 
3. Laetitia Elisabeth Landon, geb. 1802 zu Chelsea, vermählte sich 
1838 mit George Maclean, Gouverneur von Cape Coast Castle und starb 
in demselben Jahre durch Gift; sie verfasste u. a. die Dichtungen „Fate 
of Adelaide ' (182!), „The Improvisatnce" (1824). „The Troubadour« (1825), 
„The Venetian ßracelet** (1829), „The Lady of Peacock" (1835), „Traits 
and Trialfl of Early Life ' (1837), ausserdem drei Pro^novellen. Der 
Grundzug ihrer Dichtungen ist Schwermut (Poetical Works 1873.) Vgl. 
Blavohabp, L. E. Ii, Life and Literary Remains 1841; Morley, p. 180} 
Blsibtbiv, p. 518. — 4^ Caroline Elisabeth Norton^ geb. Sheridan 
(geb. 1807, nach anderer Angabe ISOSi gest. 1877), eine Enkelin des be- 
rOhmten Sheridan; ihre bedentendesten Gedichte sind: „The Sonows of 
Boaalie» (18)9), „The Undjping One**» d. i. der ewige Jude (1830), „The 
Obüd of the Islands. Vgl Moblit, p. 188, Blubtbiu, p. (19. 

§ S17« Das Drama.^) Das England der Gegenwart besitzt 
kein bfthnenfahip^es Drama mehr, das des Namens würdig wäre, 
wenigstens keine Tragödie. Die an sich mehr oder weniger be- 
deutenden dramatischen Dichtungen Tennyaons, Brownings, 
Swinburne s und anderer sind reine Bucbdramen. ^) 

l) Chaileb Laiub (1775 bis lbü4), ein Freund Coleridge's, ist bekannt 
als humorvoller Essayist und als Vert". des Gedichtes „The üld Familiär 
Faces*', ferner dnxdi seine „Tales ftam Shakespeare" und seine .^Specimens 
of English DramatiG Poets who lived abont the Time of Shakespeare*' 
(Werke hecanq^ nebst einer Biographie von Fiizobbald, L. 1876/76, 
6 Bde). Die , Jlssays of Elia" (EUa Psendonym fCtar L.) nnd nenerdings 
Ton OiiUiB herausgegeben. Vgl. Anroxn, Ch, Lamb, in Enj^ish Hen of 
Letters, L. 1882: ^leibtbeü, p. 554. 

•2) Das Kapitel, welches Bleibtreü, p. 547 ff., über das „nenenglische 
Theater** geschiieben hat, gehört zu den besten seines Buches. — Eine 
Sammlung moderner englischer Lustspiele (f,The Modem English Comic 
Theatre") ist bei H. Hartnn<T in Leipzig erschienfn. 

8) Wenn in England ein büknenfähiges Drama zur Zeit nicht mehr 
vorbanden ist, so ist es in Nordamerika noch nicht vorhanden. An Ver- 
suchen iehlt es aber in Amerika nicht, und wenigstens an lesbaren Buch- 
dramon ist kein Mangel. Einzelne dramatische Dichtungen, wie diejenigen 
Taylor B (h, oben S. 395, Anm.), sind ausgezeichnet durch die Tiefe ihres 
Gedankeninhaltes. 
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Die Komüdie, soweit sie auf der Bühne erscheint, ist zur 
reinen Posse geworden, die oft wenigstens noch witxig und ge- 
sund reali>tisch, oft aber fade und oft auch zotenhaft ist. Fast 
ist es ein Ulilck zu nennen, dass die Lustspieldickter des heutigen 
Englands im Bewusstsein ihrer Leistnngsanfahigkeit häufige An- 
leihen bei ihren französischen Kollegen machen und deren Stöcke 
fOi das englische Pablibun znrechtschneiden. 

Der yerli&ltnissmassig bedeniendeste Imstepieldichter des 
modernen Englands ist Douglas William Jerrold (geb. 1S03> 
gest 1B57), jetzt freilieh mehr bdcannt durch seine sozialen Ten- 
denzromaue „St Giles" und „St. James" (in der Tauchnitz-Samm- 
lung) und namentlich durch das köstlich humoristische Buch 
„Mrs. Caudle's Curtain Lectures" (zuerst 1844 im „Punch" er- 
schienen), als durch seine Lustspiele. VgL über ihn Mo&- 
LEY, p. 326. 

Ein zwar sehr renommierter, aber herzlich unbedeutender 
Komddien&biikattt ist H. Byron (geb. 1837 zu Manchester, 
gest 1884). 

§ 31& Geschichtssclireibung und Essayistik.^) Das 
Emporkommen des historischen Ronumes hat einen ungemein 



1) Sehr eifrige und erfolgreiche Pflege haben die Geschichtsschreibung 
und die Essayistik in Nordamerika gefunden. Die hervorragendsten der 
betreffenden Schriftsteller mögen hier wenigstens genannt werden: 
William Henry Prescott (17Ü6 bis verfasste mehrere auf die 

spanische und spanisch -amerikanische Geschickte des 16. Jahrh/s bezüg- 
Ikhe Wedce; George Bancroft (geb. 1800, gest. 1876, was Ifingere Zeit 
Gesaadter in Berlin), Tei&aite eine «Histoiy of the Amerieaa Coloniiatioa 
eS tbe United States**; John Motley ^b. 1814), schrieb ein Werk ttber 
.The Bise of the Dntdi Republic* and als FortsetEnng dasn eise „Histoxy 
of the United Netherlands"; George Tioknor (geb. 1791, gest 1851), 
ist Verfitaser einer grossen Geschichte der spanischen latterator. — Ober 
Washington Irving s. oben S. 384, Anm. 

Als ältester Essayist Nordamerikas kann der berühmte Benjamin 
Franklin (1706 bis 1790) gelten (neueste Ausg. seiner Werke mit einer 
Biogi-aphip von Spabks, Boston 1850, 10 Bde). Unter den neueren ist 
weitaus der bedeutendeste der, auch als lyrischer Dichter rühmlich bekannte, 
tiefsinnige Ralph Waldo Emerson (geb. 1803). Die neueste Ausg. 
seiner Werke dürfte wohl J&83 zu London erschienen sein (6 Bde); sein 
Briefwechsel mit Carlyle erschien London 18&2, 2 Bde. Vgl. über ihn 
iBiIiAllD, Balph W. E., His Life, Genius and Writings, L. 1883. Bshton,^ 
Emerson as a Poet, Nev Toi^ 188S. 
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fördernden Einfluss aut die Geschichtsschreibung ausgeübt, hat 
bewirkt, dass diese letztere — ohuf ;inf strenge AV issenschatt- 
lichkeit Verzicht zu leisten — doch in Bezug auf Anschaulich- 
keit und Plastik der Darstellung, hinsichtlich der passenden Ver- 
wertang des kultuTgesehichtiichen Materiales und endlich in 
psydialogisch tiefer AuliEBSSCUig der Charaktere dem JEiomane sieh 
näherte und dadurch befähigt wurde, auch ausserhalb der ge- 
lehrten Kreise Interesse ftbr ihre Herrorlnnngungen zu erwecken. 
Macaulajy als er mit der Abfassung seines grossen G^esehichts- 
werkes beschäftigt war, soU einmal gesagt haben, er schreibe 
ein Buch, dessen Lektüre man einst der eines Romanes vorziehen 
Werde, so uüterhalteiul und spannend werdo sie sein. Er hat 
wahr gesprochen, wenn er die Worte überhaupt gesprochen und 
dabei Yorzugsweise nur an die höher Gebildeten gedacht bat 
Denn sein Geschichtswprk besitzt in der That den Reiz eines 
Romanes: so anschaulich malt er bis in das kleinste Detail hin- 
ein die Yergangenheit, so lebhaftes Interesse weiss er f&r die 
Handlung und för die handelnden Personen zu erregen, so zwedc- 
entspreehend und künsüerisch ist das durch gelehrte Quellen" 
forschung gewonnene Material geordnet und ausgenutzt. Und 
dabei doch nirgends EÜekthascherei, nirgends absichtliche Ver- 
leugnung oder Fälschung der Wahrheit zum Zwecke einer dra- 
matisch wirkenden Darstellung! Noch weniger ist irgendwo 
Oberflächlichkeit zu rügen, im Gegenteile man möchte eher über 
die allzugrosse Ghündlicbkeit klagen, mit welcher der kultur- 
geschichtliche Schauplatz und das Personal der erzahlten Hand- 
lungen geschildert wird. Denn dadurch wird der Gang der Er* 
Zählung notwendig vielfiAch unterbrochen und gehenuni Es 
geht in Macaulay's Geschichtswerke ähnlich wie in Walter Scott's 
Romanen: die Erzählung bewegt sich nur iLinixsaiu vorwärts, 
rückt nur sehr allgemach von Punkt zu Punkt weiter, und mit- 
unter scheint sie in dem vielen Beiwerk, mit dem sie umgeben 
ist, zu ersticken. Macaula j hatte beabsichtigt, die Geschichte 
Englands von 1688 bis 1832 zu schreiben. Bekanntlich aber 
reicht in den fünf ersdiienenen Bänden die Erzählung nur bis 
in das J. 1702» mnfasst also nur 14 Jahre, wobei allerdings zu 
berücksichtigen ist, dass es durch einen zwar das Wichtigste 
knapp zusammen&ssendeUy immerhin aber doch einen ziemlichen 
Raum einnehmenden Überblick über die gesamte englische Vor- 
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geschichte eingeleitet wird. Immerhin darf man annehmen, dass 
das Werk, wenn im gleichen Massstabe über das J. 1702: hinaus- 
geführt mid ToUendet, auf etwa 45 Bfinde angeechwoUen sein 
wQrde. Bfan bedenke, welch ein Umfang! Ein so angelegtes 
Werk ist von vornherein dazu verurteilt, ein Torso zu werden. 
Aber ein Kunstwerk kann es demuugeachtet sein, und Macau- 
lay's Histor}' of England ist ein solches in der That. Macaulay 
galt bei seinen Lebzeiten für Englands ersten Prosaisten. Kr 
verdiente diesen Kuhm, wenn die beste Prosa diejenige ist, auf 
deren Abglättung und Ausfeilung die gröeste Sorgfalt verwandt 
wnrde. Mancher freilich wird eine Pröaa schöner finden, welche 
weniger den Stenqiel berechnender Knnst an sich tragt. 

Die gegenwärtig bedeutendesten Historiker Englands, Free* 
man nnd Fronde , besitnen nicht die gleiche Beanlagung zur 
künstlerischen Behandlung historischer Stoffe, wie Macaulaj; 
ihre Werke tragen mehr den Charakter der Fachgelehrsamkeit 
und kiftmen nicht für vollendete Muster des Stils gelten, aber 
es gebührt ihnen doch em Ehrenplatz in der Litteratur, denn 
immerbin ist die Darstellungsform, d^en ihre Verfasser sich be- 
dienen, eine ästhetisch schöne, allgemein verständliche und an- 
siehende. Goldoie FrQchte gelehrter Forschnng werden in diesen 
Bftchem auf sübemen Schalen dargeboten. 

Die genannten Historiker beknnden in ihren Werken eine 
Neigung m breiter, ja selbst umstfindlicher Darstellung^ aber sie 
sind doch, wenn sie wollen, zugleich Meister in der Kunst einer 
ebenso knappen wie klaren, alles M est nilu he in scharfen Um- 
rissen zur Anschauung briiiL^^emlen iSehreibweise. Nicht bloss 
umfangreiche Geschichtswerke haben sie verfasst, sondern auch 
Essays von oft nur wenigen Seiten und doch reichstem Gedanken- 
inhalte, umkleidet von dem Gewände eines anmutigen Stiles. 
Und, wie begreiflich, haben gerade diese Essays die meisten Leser 
gefanden, denn ein dickleibiges Buch schredrt, mag auch sein 
Inhalt noch so trefflich sdm, doch manchen ab, während das, 
sei es als Broschüre, sei es als Zeitschriftbestandteil erscheinende, 
Essay schon durch seinen übersehbaren Umfang und durch seine 
von allem gelehrten Apparate freie Darstellungsform zum Lesen 
lockt und reizt. 

Das Essay war in England schon längst beliebt, bereits im 
16. Jahrhunderte tritt es auf, denn als Essays darf man ihrem 
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Wesen nach die damals zahlreich erschieneneu Dialoge üher 
theologische, philosophische und politische Themata bezeichnen. 
Zur vollen Erjtfjiltnng aber gelangte die Essaylitteratur erst nach 
der Begründung der grossen Jß-eviews (vgl. oben § 294, No. 3), 
denn erst dadurch gewann sie die Verbreitungsfahigkeit, deren 
sie zu ihrem Gedeihen so sehr bedarf. — 

Eine eigenartige Gestalt innerhalb der hier in Bede stehen- 
den Litteratur ist Garlyle. Da er eine Biographie Friedrichs 
des Grossen und anderes, was, sei es wirklich, sei es wenigstens 
anscheinend geschichtlich ist, geschrieben hat, so darf man ihn 
den Historikern Ix izählen, in Wahrheit aber ist er doch weit mehr 
Geschichtsphilosoph, als eigentlicher Historiker, und zwar ein 
Geschichtsphilosoph, der in der Schule der Deutschen sich ge- 
bildet hat, selbst in Bezug auf seinen Stil, denn in diesem erkennt 
man deutlich den Einflnss Jean Pauls. Trotz seiner Anlehnmig an 
' deutsches Denken ist Garlyle doch einer der originellsten und 
geistvollsten Denker nicht bloss Englands, sondern der Neuzeit 
überhaupt. 

Nur Geschichtsphilosoph ist Buckle. Auch er wandelt 

auf selbstgeschaffenen Bahnen und hat den Mut des selbstän- 
digen Denkens. Er findet in der Geschichte das Walten und 
Wirken der Nahir^esetze, und die geschichtliche Entwickelung 
erscheint ihm folglich als ein Naturprozess. — 

Bei aller Bewunderung, welche der modernen englischen 
Geschichtsschreibung gebührt, darf man doch nicht verkennen, 
dass sie auch mit einer erheblichen Schwache behaftet ist: sie 
leidet an einer allzu grossen Befangenheit in spezifisch englischen 
Anschauungen y an dem UnTermögen, Nicht-Englisches voll zu 
würdigen oder auch nur nach Gebühr zu berücksichtigen. Auch 
der englischen Geschichtsforschung kann der Vorwurf nicht 
erspart bleiben, dass sie zwar das in England selbst befindliche 
Quellenmaterial sorgsam zusamnieTistellt und methodisch aus- 
nutzt, das in den kontinentalen Archiven aufgehäufte Material 



1 ) Wenigstens auf einen dieser Dialosro- flex in anziehender Form eine 
meisterhafte und lehrreiche Skizze der volkswirtschaftlichen Verhältnisse 
der Eliaabethanischen Zeil entwirft, sei hier auädiucklich aufmerksam 
gemacht Man findet ihn gedruckt in den PubUkationen der New Shake* 
Bpeate Sodety. 

Körting, Onmdrira der GMck d. eagl. litt. 26 
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dageijeii nicht genüjyend vt.Twertet. Eine dem Deutschen be- 
fremdliche Einseitigkeit der uiii^lischeu Gesciuchti^sclireibiin^ ist 
aoch, dass diese ganz vorwiegend ihre Stoffe nur der eng- 
lischen Geschichte entnimmt; Carlyle's Geschichte Fnednch's 
d. G. und Grote^s „History of Greece^ dürften — abgesehen von 
Eflsays — die beiden einzigen nennenswerten Werke sein, welche 
nichtenglieche Stoffe behandeln; ans firOherer Zeit wäre nammt- 
lidi Gibbon's rOmieche Geschichte zu erwShnen; Hallam 
wird noch unten genannt werden. 

I. Thomas Babington Macaulay. Th. B, M., geb. am 25. 10. 1800 
zu Rothley Temple (Leicest^rshire), studierte lbl8 bis 1824 zu Catnbridge, 
wurde 1824 Fellow daselbst, verliess aber Cambndge bald, wandte sich 
nach London und widmete sich dort, nachdem er eine Zeitlang die Rechte 
studiert und den Grad eines Barristers erlangt luitte, niciit der juiistischen 
Praxis, sondern der Litteratur, namentlich der Mitarbeiterschaft an der 
Edinburgh Aeview; 1830 trat er in das Parlament em; 1884 bis 18S8 
lebte er in Oatindien ab Mitglied des dortigen Staatsrates; 1839 tntt er, 
im Yo^ahre heimgekehrt, wieder in das politische Leben Bnglands ein, 
wurde in das Parlament gewShlt imd som Sekret&r des KriegsministerinrnB, 
als welcher er Sitz und Stimme im Kabinette hatte, ernannt; 1841, als 
die Tofies ans Ruder kamen, rerler er, der sich den Whigs angeschlossen 
hatte, sein Amt, erhielt aber 1846 bei einem abermaligem Umschwünge 
der Politik dasjenige eines Generalzahlmeisters der Armee, welches ihm 
freilich auch nur bis zum J. 1S47 belassen wurde; in demselben Jahre 
verlor er seinen Sitz im Unterhause, erhielt ihn jedoch 1852 zurück und 
behauptete ihn bis 1857, wo er, zur Würde eines Baron of Rothley- er- 
hoben, Mitglied des Oberhauset; wunle. M. starb am 29. 12. 1859 au 
Keuüington und wurde im Poetenwinkel der Westminsterabtei bestattet. 
— M.'s wichtigere Werke sind: 1. Geschichtliche und litterargeschicht- 
iche Essays, deren erstes, das Essay on Milton, 1825 m der Edinburgh 
Be?iew erschien. 2. Lays of Ancient Rome (1842), eine Sammlung 
▼on Balladen, wenn man. die ganz originellen Gtodichte so nennen darf, 
über Ereignisse der altrOmischen Geschichte; M. TerwirkUchte in den 
Lays den originellen Gedanken, die nach seiner Heinnng ernst Torhanden 
gewesenen Volkslieder der alten Römer wenigstens ihrem Inhalte nach 
zn rekonstruieren. Der poetische Wert der Lays ist ein recht bedeuten- 
der, man lese s. B. „The Battie of the Lake Regillns** (Taaehniti-Samm- 

1) Ge Grefe Grote, geb. 1794 zu London, gest. ebenda 1871, war 
seinem Berufe nach Bankier und konnte nur in seinen Mussestunden mit 
gelehrten Studien sich bescbuftigen. Nichtsdestoweniger ist das, was er 
als Historiker und Philolog gelei.«?tet, i^nz hervorragend. G.'s „History of 
Greece" erschien 1S4G bis 1S56 in 12 Bänden. G.'s Grossvater war aus 
Bremen nach England eingewandert. Vgl. über G. Moblet, p. 276. 
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lung Bd. 198, p. 99). Ausser den Lays hat M. nur nocli Äwei Gedichte 
verfasst: ,,lvry, a Song of the Huguenots" und „The Armada, a Fragment", 
welche durch ihre rhythmische Form (siebenmal gehobene Langzeflen) 
Intereese haben. 3. The HiBtorj of England from the Aceession 
of James the Seeond (Bd I n. n 1848, Bd. IH n. lY 1856, Bd. Y 
(pOBthiiin und snm Teü fingmentsrisoh] 1861; eine Art sadUicfaer £r- 
gftnziuig sa M.*B nnyollendetem Werke bildet die 1886/98 enohienene 
„Histoiy of England firom the Peace of ütreeht to the Feace of Yersailles*' 
des Loid Kahen, Earl Stanhope [geb. 1805, gest. 1875], vgl. Aber ihn 
MORLET, p. 366\ 4. Eine Sammlimg von Parlamentsreden (1858). 

Sämtliche Werke M.'s sind in der Tauchnitz -Sammlung erschienen. 
— Über M. vgl. Tbevelyan, Life and Letters ct. Lord M., L. 1876, neue 
Ausg. 18Ö1. 2 Bde. AiiNOLD, The Public Life of Lord M., L. 1863. 
MORISON, Macaulay, in English Men of Letters, L. 18S2. Mokley, p. 196. 
Bleibtbeu, p. 554. V. Noobden, Ranke und M., in Sibel's Uistoriächer 
Zeitfichr. XVII, 87. Bocfidanetzky, Life and Writings of Th. B. M., 
Magdeburg 1862, Progr. Tüüker, M. und seine Sleilung in der engl. 
Litteraiiugescbichte, Görlitz 1884, i'rogi. Matthiesen, Über M, als 
Essayisten, Husum 1871. Rasdeb, In what Respect may M. be contrasted 
•with his PredecesBCOB?, Wriesea 1875, Piogr. HOlskb, D. Hnme imd 
Th. B. Halle 1862, Progr., und: M. über Lord Bacou, Halle 1876, 
Progr. Schmidt, Horatins Ton U., Falkenbeig i. d. M. 1871. Ashxb, 
Zu Bjzon's Prisoner of Chillon und M.*s Histoiy of England, in Anglia YH, 
Ans., p. 91. 

Thum, Anmerkungen zu M.*8 Hist of Engl., Beichenbach i Y. 1879, 
Progr. (in zweiter Ausg. als Buch Heilbronn 1882 erschienen, dazu Fort- 
setzungen in Engl. Stud. lY, 290 u. 404, Y. 249, YI, 50 n. 398 ete.), na- 
l^mein reirb haltiger und wertvoller Kommentar. 

Schmutz, Kommentar zum eisten Buche der Hist. oi £. von M.. 
Leipzig 1S69. 

SciiwALBAOH, The first Chapter of the Eist, oi Engl, explained by 
Schw., Leipzig 1879. 

Schulausgg. einzelner Abschnitte der History, sowie einzelner Essays 
erschienen in der Weiduiaim jscheii, in der Teubner'schen und in andern 
Sammlungen. Trefflich ist die Ausg. des Warren Hastings von J. Schmidt, 
Berlin 1880. 

n. Edward Augustus Freeman. E. A. F., geb. 1823 zu Harbome 
(Staffordshire), studierte su Oambridge, ist gegenwftrtig Professor in dford. 
Unter den xahlreicfaen histoiischen und kansfchistoiischen Werken welche 
dieser unermfldliche Gelehrte geschaffen hat, ist weitaus das bedeutendeste 

die „History of the Norman Conquest of England'«, 1867/79. 6 Bde, ein 
Buch, dessen Studium ebensoviel Belehrung wie Genuss gewährt. Er- 
gänzungen dazu bilden „William the Conqueror", 1885, und „The Reign 
of William Rufu.s and the Accession of Henry V\ 1882, 2 Bde. Unter 
den kleineren Schriften sind besonders seine Essays zu nennen (1871/79, 
a Teile; ein Bändchen derselben auch in der Tauchnitz-Sammlung} und 

26* 
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„The Growth of the English Constitution from the earliest Times*', 
4. AuBg. 1884 (ist in die Tauchnits -Sammlung aufgenommen), F. hat 
wAi als aacli als Politiker 1>elmmt gemacht, namentUoh in Bezug auf 
die orientaliKhe Fn^. 

nL Jamet Anthony Fronde (spr. Frude). J. A, F., geb. 23. 4. 
1818 m Dartington (Deronahiie), rtndierte an Oxford, wurde 1842 Fellow 
daielbst, schied aber bald ane dem UniTemtfttBTerbande aus, weil er durch 
seine religiösen AngiehteB — er hatte sidi erst dem Pusejismus, dann 
dem Rationalismus zugeneigt — Anstoss gegeben hatte. F. hat wieder- 
holt Nordamerika und das Kapland bereist; seine letzte, erst vor wenigen 
Jahren untemorameno, Reis»\ die ihn bis nach Australien und Neu-Seeland 
geffihrt hat, i«t von ihm in anziehendster Wei^- • ViP-^rhrieben worden; in 
dem betr. Buche („Oceana", Tauchnitz- Sammlung iki. 2435) hat er zu- 
gleich Gelegenheit genommen, sich über die künftige Gestaltung des 
politischen Verhältnisses zwischen England und dessen Kolonien auszu- 
äprcchen (er bekämpft energisch den Gedanken einer LoslÖsung der 
Kolonien vom Mutterlande). Fr.'s Hauptwerk ist „The Histoij of England 
from the Fall of Wolsey to the Beath i^EIisabeth", 18S6/70, 12 Bde, neue 
Ausg. 1881. Man rügt an diesem Werke, welches abrigens, obwohl abge« 
schlössen, nidit bis m Elisabeth*s Tod«, sondern nur bis zum J. 1588 
reicht» die einsätig günstige Beurteilung HeinricVs Vm. Auch als 
Heiausgeber und Biograph CBrlyle*s (s. Nr. IV) iqt F. th&tig gewesen. 

IV. Thomas Carljle. Th. C, geb. 4. 12. 1795 su Ecclefecfaan (bei 
Bumfries, Schottland], be»)g, erst Tiessehn Jahre alt, die üniyersit&t Edin- 
burgh, um Theologie sn studieren, gab aber bald Minen wy^yi|«gli<iliftw 
Vorsatz auf und wandte sich mathematischen, sprachlichen und littem- 

fischen Studien ssn, insbesondere widmete er sich dem Studium der 
deutschen Sprache und Litteratur, für welche, wie für deutsches Wesen 
überhaupt, er eine in England seltene Vprliebe gefasst hatte. Im Sommer 
1814 verliess er die T 'nivorsität und war eine Reihe von Jahren an ver- 
schiedenen Orten al- Lehrer, nebenbei auch als Mitarbeiter an ver- 
schiedenen Zeitschritten (z. B. der New Edinburgh Review) thätig. Eine 
in jeder Beziehung glückliche Heirat, die er im J. 1826 einging, setzte 
ihn in den Stand, ein unabhängiges, nur der Wissenschaft und LitlijiaLui 
gewidmetes Privatleben zu führen. Er nahm seinen Wohnsitz zunächst 
ZU Graigenputtoch, 1834 aber zu Chelsea bei London. Über C.'s ferneres, 
Mediich verkuifinies Leben ist nichts Besonderes sn berichten. Es war 
ihm vergönnt, ein hohes Alter su erreichen und seines immer steigenden 
Ruhmes lange sich su erfreuen. Er stsrb am 5. 2. 1881. — C.*s wichtigne 



1) Ein ähnliches Werk verfasste früher Henry Hallam (1777 bis 
1859) u. d. T. „Constitutional History of England from the Accession of 
Henrj VII to the Death of Heorge IV; Hallam schrieb ferner: ,A Vi*>w 
of the State of Europi» dunng the Middlt; Ages" und ,An Introduction 
to the Literature of Europe in the 16^^ and 17th Centuries*. 
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Werke sind: 1. Em Essaj aber GoeÜhe'a Fänst (New Edinburgh Review 
1822). 2. Life of Schiller (London Magazine 1823/24, als Buch ver- 
öffentlicht 1825; eine deutsche Übersetzung des Werkes wurde durch ein 
Vorwort Goethe's eingeleitet). 3. Übersetzung von Goethe's »Wilhelm 
Meister's Lehrjahre* (1824). 4. Specimens of German Romance, Über- 
setzungen aus Goethe, Jean Paul, Tieck, Musaeus, Hoffmann etc. (1827). 
5. Essays über Jean Paul Richter und über Burns (Edinburgh Review 
1828). 6. Sartor Resartus; or, the Life and üpinions of Herr 
Teufelsdröckh (so! soll natürlich Teufelsdrock heissen; der bizarre 
Titel erinnert sofort nn Jean Paul, in dessen wunderlich manieriertem 
Stüe denn auch da» ganze Buch geschrieben ist), philosophischer Roman, 
in welchen C. viele persönliche Erlebnisse und Eindrücke eingeflochten 
hat, 80 dafis das Buch fOr C/s Biographie wichtig ist (es erschien 1833/34 
in Fraeer^e Hagacin, 1838 in Buchform). ?. The Fr euch Revolution, 
a Historjr (1837), worin C. eine einseitige^ aber originelle Auffassung der 
französischen Bevolutton entwickelt 8. Chartism (1839), politische Sehzüt, 
in welcher G. sich gegen das demokratische Prinzip ausspridit. 9. On 
Heroes, Heroworship and the Heroic in the History (1841). In 
diesem interes.^anton Buche stellt C. die Theorie auf und sucht sie zu 
begründen, dass ledighch durch die Wirksamkeit genialer Individuen die 
Entwickelung der Weltgeschichte vollzogen wird. Er nimmt fünf Typen 
solcher Individuen (\,IIeroe8*) an: den Propheten ^wie Muhamed), den 
Dichter (wif^ Dante und Shakespeare), den Priester (wie Luther und Knox), 
den SchriiLbieller (wie Johnson, Rousseau, Bums), den Herrscher (wie 
Cromwell und Napoleon). 10. Oliver Cromwell's Letters and 
Speeches, witli Elucidations (1845), die erste Biographie C.'s, welche 
den merkwürdigen Mann in seiner ganzen Grösse zeigt. 1 1. The Life of ' 
John Sterling (1851). 12. History of Frederick the Great (1858 bis 
1865, 6 Bde), gross angelegtes und auf um&ngreiches Material gegründetes 
Werk, hervorgegangen aus auMchtigex Bewunderung fSkt den grossen 
Freussenkönig, aber freilich nicht eben das Ideal einer Biographie. 
18. Beminiscences (posthnmes Werk, herausg. von FüOin», 1881, 2 Bde), 
eine Sammlnng von Essays Aber C/s Vater und Gattin, über Edw. Irving, 
Soutbey und Wordsworth. 14. Letters and Memorials of Jane 
Carlyie, heraosg. von Fboude 1883, 3 Bde. 

Eine Gesamtausg. der Werke C.'s erschien L. 1872/74, 37 Bde. In 
die Tan ohnitz- Sammlung sind aufgenommen die Geschichte der französ. 
Revolution und die Biographien Schiller's, Fnedrich's d. G. und Crom- 
well's. Über C. vgl. Froudb, C., A History of the First Forty Years of 
his Life, L. 1882, 2 Bde, dazu als Fortsetzung ebenfalls von Fboudic, 
Carlyie, A History of Iiis Life in London, 1884, 2 Bde. Shephkbd, 
Memoirs of the Life and Wntings of Th. C, L. 1882, 2 Bde. Masson, 
Th. C. personally and in his Writmgs, L, 1885. Oswald, Th. C, Sin 
.Lebensbild und Qoldkdmer aus seinen Werken, Leipzig 1882. Fibohxb, 
Sartor Resartns. Überseia^ und zum' ersten Male mit Anmerkungen und 
einer ausführlichen Biographie versehen, Lei|»oig 1882. Moblvt, p. 294. 



Digitized by Google 



406 



Vierter Abschnitt. Vi. § 318. 



Blkibtbeu, p. 353. Kbummacheb, Notizen über den Sprachgebrauch C.'s, 
in Engl Stod. VI, 

Y. Henry Thomas Buckle (geb. 1821, gest. 18tt2), plante die Ab- 
fiMBong einer groaen «Hiitory of Civilitttion in EnglaBd^ kam jedoch 
Uber die Einldtoag (Bd. I 1858, Bd. U 1861) nieht hinaiu. Ein fBr dieses 
Werk mit stauneniwertem FJeisse angesammeltes ungeheueres Material 
▼erarbeitete B. nach ganz eigenartigen Gesichtspunkten. Seiner Auf- 
fiMSong nach ist die Weltgeschichte eine nach Naturgesetzen sich voll- 
ziehende Entwickelung, auf deren Gang das IndiTidnum nicht einzuwirken 
▼ermag. Vgl. Moblkt, p. 401. 
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mit beBonderer BerflcksichtigQng 

des Französischen und Italienischen 



von 



6u8tav Körting. 



Erster Theil: 



I. Erörterung der VorbegrifFe. 
tL Binleitiing in das Studium der 
romanischen Philologie, gr. 8®. 
XVI. 244 S. gek K 4.—. 



Zweiter Theil: 
Die Encykloqädie der romanischen 
Gesammt-Philolo^e. gr. 8°. 
XVIII, 505 S. geh. M. 7.—. 



Dritter Theil; 

Die Encyklopädie und Methodologie der romanischen Einzel philologien 
(Das Französische. — Das Porvenzalische. — Das Catalanische. — 
Das Spanische. — Das Portugiesische. — Das Italienische. — Das 
Bnmfiaische. — Das Bätoromanisehe.) XX» 887 S. , geh. M. 10.—. 

Das im Vorwort zam m. Theil in Aussicht gestellte Ergänzungsheft enthaltend die 
iBdioM aber ilo irsi Tfesfle, xasammangestellt von Gand. phU. Bernkopf, befindet 
ticli unter der Presse. 



NEUPHILOLOGISCHE ESSAYS 

Gustav Körting. 

gr. 80. m, 184 S. geh. 4.—. 

Gedanken und Bemerkungen 

Aber das 

Studium der neueren Sprachen 

an den deutschen HochschuleiL 
Von Gustav Körting. 

Geh. H 1.40. 

In Vorbereitung: 

Bncjklopldle nad leOiodoloiiie 

der 

ENGLISCHEN PHILOLOGIK 

Von Gustav Körting. 
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Im Verlage von Hefaurieh MkVnlB^ in Mfinater i. W. kommeii 
mit Toriiegenden Werke gleicbxeitig sar Amgftbe: 

Streifzüge 

durch 

die mittelenglische Syntax 

mit besonderer Beraeksichtigaiig Chauoers 

von 

Dr. E. Einenkel 

Frivatdocent der engL Sprache und Litt^iratur an der EGniglichen Aka- 
demie zu Münster i. W. 

mt einem Wörterbooh tob WUheliii Qrote. 

19 Bog. 8^. eleg. brocb. Mk 4,00: eleg. gebd. in weicbem Leineu- 

bände Mk 4,60. 



ENGLISH READING BOOK 

FOR THBS 

m OF SCH00L8 AND FOR PRIVATE STUDY. 
A CHOICE SELECTION 

OP 

FABLiiS, ANECDOTE^J, NARRATIVES, LEITERS; 
HISTORICAL PIEC£S POEMS etc. 

FEOM THE BEST MODERN AND CLABSXÜAL AÜTEOBS 

BY 

MAY GIBSONE 

ENGLISH MISTRfiSS AI THE CATHOLIC HIGH SCHOOL FOE GLßLS IN 

MÜNSTER I. W. 

15^/2 Bog. gr. d®. eleg. bmh. IL 2.40; eleg. geb. in braunen Leinen- 
bande Mk. 3.00. 
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Verlag von Helnricli Schönillghy Mimater l W. 

Empfohl«! von der KBiu'gl. itegierung und dem K gntgl. 
Pminzial-Sohulkollegittni zu Munster i. W. 

Aus allen Erdteüeu. 



Neue geogr. Charakterbilder, zusammengestellt und herausge- 
geben von Dr. 0. Hellinghans und Jnl. Trenge, Lehrern am 

Realgymnasium zu Münster i. W. 

Pr^ cplt. broch. Mk. 9; eleg. gebd. in Originalband Mk. lO.so. 

Dieses Buch verdient die weiteste Verbreitong und ist für jede 

Lehrer- mid Schälerbibliothek geradezu unentbehrlich. Es liegen 

zahllose ^Uin/ende BesprechimgeD , nameTitlich anch der Fachpresee 

vor, von denen nachstehend einige Platz rinden mögen: 

Oynmusiam 1886. No. 11 Was wir längst gewünscht, eine 

neue, den riesenhaften Fortschritten der Forschung entsprechende Samm- 
long von geographischen GhArakterbildem fär Schule und Haus, das wird 

uns in dem vorliegenden Sammelwerk geboten. Tn erster Linie verlangt 
man von ( inpm solchen anregende Darstelliuii,^ verbunden mit Wissen- 
schaftlichkeit. Diese Forderung ist hier erfüllt Man läset die kühnen 
Forscher selbst enählen, Cameron, Stanley, Pechuel-Loesche, 
G n H hfel dt etc. So werden dem Laien wie dem Schüler wenigstens Blicke 
in jene schönen Werke verstattet, deren Erwerbung und Studium verhält- 
nismässig wenigen möglich ist. Ein nicht genug zu rühmender Vorzug 
ist, dass sowohl ia Wort als in Bild alles ausgeschlossen bleibt, was in 
sittHcher oder konfessioneller Hinsicht verletzen könnte. Der Neigung der 
Zeit Rechnung tragend, führen uns die Hersg. zuerst nach dem schwarzen 
Erdteü, dann nach Amerika, Asien, Australien und endlich lu die 
Heimat nirfick. Die äussere Ausstattung ist wfirdig, Im Vergleich mit 
(\em iTcringen Preis für die Lieferung. So verdient das Buch wahrlich 
die wärmste Empfehlung sowohl süs Gabe für unsere Jugend wie fUr 
Schülerbibliotheken. . . . 

Gymnasium 1887. No. 11 Die hübsche Anthologie aus den 

berühmten Original-Reise werken liegt nunmehr fertig vor als stattlicher 
Band. Die Hersg. wie die i lagshandlung iiaben mit demselben eine 
Gabe geliefert, für welche Familie und Schule gleichen Dank schuldig 
sind. Für eine zweifellos erfolgende 2. Autiage empfehlen w^ir die Zugabe 
genügend gi-osser AbbUdungen der Menschenrassent etwa wie die des 
Maon-HäuptLings auf S. 509. 

Blätter fUr bair. Gymnaslal-Wescn 188(5. TTpft r, Von vor- 
stehendem Werke, das auf 20 Lieferungen berechnet ist, liegen die swei 
ersten Hefte sur Ansicht vor nnd bringen Schilderungen ans dem slhwaizen 
Erdteile nach den Werken der ersten Forscher wie Cameron, Stanley, 
Gühsfeldt, Pechuel-Lösche u. a. Die hübschen lUustrationen , 
den Text begleiten, der wörtlich den Original werken entnommen ist, sind 
geeignet, das Vetstfindnis wesentlich zu fordern. Uberhaupt ist die Aus- 
stattung eine sehr opub nie, so dasB dass fertige Werk wohl eine Zierde 
der Familienbibliothek bilden kann. 

ZeitsehriftfUrBealsehulwesen. XII. Heft 2 Das mit Voll- 
bildern und dem Texte eingedruckten Holzschnitten reich ausgestattete 
Werk Terdient sowohl dem gebildeten Pnblikom fiberfaanpt, als auch den 

Lehrern der Geographie und der Sprachen empfohlen zu werden, da es 
ihnen eine reichhaltige Fundgrube zur Belebung des Unterrichtes mittelst 
der Anschauung durch Bild und Text bietet. 
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Druck von August Pries in Leipzig. 
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